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Borrede 





Vor allen Dingen ſcheint mir nöthig, wegen des 
diefem Buche vorgefegten Titels mic) zu entſchuldigen. 
Derſelbe iſt dem Inhalte nicht ganz entſprechend, und 
würde füglicher etwa fo lauten: »Beiträge zur Geſchichte 
des Landes ob der Ens, zunächſt der Reformations-Ge— 
ſchichte, aus dem Archive zu Wilhering. Indeſſen wollte 
ich eine ſolche Weitläufigkeit vermeiden, in der Hoffnung , 
daß mir der Lefer nicht zürnen werde, wenn ich mehr ges | 
be, als der Titel verfprichk. | 


Zudem verdanfe ich wirklich dem Klofter Wilhering 
den größten und vorzüglichften Theil des benügten Mater 
rials. Mit feltener Liberalität und mit einem Vertrauen, 
das mich zur aufrichtigften Dankbarkeit verpflichtet , wurde 
mir durch den hochwürdigften Herrn Wbbt Die uneinge⸗ 
ſchränkte Benügung des Archives geftattet. Ihm gebürt 
der Dank, wenn mein Buch etwas enthält, was zur gründ⸗ 
lichern Kenntniß der Landesgeſchichte geeignet befunden 
wird. 


VI 

Da fo günftige Umſtände zur Benützung eines in 
mancher Beziehung reihen Schatzes fich nicht jedesmal 
Darbieten dürften, . fo. glaubte ich von der erhaltenen Er⸗ 
laubniß nicht bloß den ausgedehnteften Gebrauch, fondern 
auch das Gewonnene fo vollftandig als thunlich, zum Ges 
meingute machen zu follen. Das möge mir zur Entfchuls- 
digung dienen, wenn der größte Theil des Snhaltes, trog 
der Ueberfchrift, nicht eben gerade Wilhering unmittelbar 
berührt, 


Aus dem ausgefprochenen Grundfaße erklärt fich auch, 
weßhalb einzelne Zeitabfchnitte im Verhältniffe zu andern 
fehr weitläufig behandelt wurden. Aus der Verwaltungs⸗ 
zeit der Aebbte Alerander und Georg liegt eine reichliche 
Menge hiftorifhen Stoffes vor, während andere Aebbte 
entweder feinen oder einen nicht bedeutenden Antheil nahs 
men ober nehmen fonnten an den allgemeinen Angelegen- 
heiten des Landes, und deßwegen auch nur fparfame Nach⸗ 
richten über den Gang derfelben hinterlaffen Haben. 


Wo die Quellen zu Wilhering lückenhaft waren, fuch- 
te ich die Lüden aus andern gedrudten und nicht gedrud- 
ten Aetenſtücken auszufüllen. Jene find überall angeführt; 
wo dieſes nicht der Fall ift, wurden ſchriftliche Nachrichten 
benützt, obgleich felbe auch fhon etwa durch den Druck be- 


vn 
kannt feyn mögen; Khevenhiller namentlich ift durch die 
unfinnigften Drudfehler oder durch ordnungslofes Durch- 
einandermengen der Aetenſtücke bisweilen faft unbrauchbar. 


Meine Darftelung weicht freilich in manchen Bezie- 
bungen bedeutend von dem ab, was bisher durch viele Bü⸗ 
cher gelaufen ift. Zu meiner Rechtfertigung kann ich nur 
beibringen, daß fich mir die Verhältniffe eben fo und. nicht 
anders bargeftellt haben. Wer aus Compendien Gefchich- 
fen macht, mag ſich an hergebracdhte Formeln halten; das 
vermag nicht immer, wer die Gefchichte aus Quellen er⸗ 
forfht, Daß nicht parteiifche Vorliebe mich geleitet habe, 
auf Koften des einen Theils die Fehler des andern zu vers 
heimlihen, oder irgend ein anderes probates Kunftftüd, 
womit man mit Erfolg die Gefchichte oftmals verfälfcht, 
bürfte mir kaum jemand vorwerfen, der das Buch prüfend 
durchgeht. 


Den erſten Anhang ©. 375 empfehle ich der Nach⸗ 
ficht des gelehrten Lefers. Ich bin nicht geübt auf dem 
Felde der Genealogie. Wenigftens kann er doc) zeigen, 
daß man das feit Lazius ausgebildete Mährchen von; den 
Grafen von Kürnberg und Hunsberg, und Gott weiß von 
was fonft noch, fahren laſſen müffe. 


u 
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‚Den zweiten Anhang ©. 388 ſoll man nicht, als 
zur Sache nicht gehörend anfehen. Die Unruhe im Gar- 
ſtenthale ift eine an und für. fich intereffante Epifode der 
Bewegungsgeſchichte Oeſterreichs im ſechzehnten Jahrhun⸗ 
dert; dann ſoll hier in einem beſondern Falle nachgewieſen 
werden, wie endlich jene Kataſtrophe herbeigeführt wurde, 
durch welche Oberöfterreich in das tiefſte Verderben geftürzt 
wurde, Die Erzählung diefes Vorfalls ift ganz aus: hand- 
ſchriftlichen Quellen’ gefloffen, die in: Spital aufbewahrt 
werden. Nur die Zufammenftellung gehört mir an. Aus⸗ 
gehoben hat die Materialien ſchon vor manchen Zahren 
‚Here Pfarrer Franz Kurz, mit dem Fleiße und der 
Genauigkeit, die alle feine Arbeiten auszeichnen. 


Das Diplomatar wird den Sreunden der Geſchichte 
gewiß angenehm ſeyn. Die Urkunden ſind mit möglichſter 
Treue abgeſchrieben worden. Leider befinden ſich die Ori⸗ 
ginalurkunden größtentheils in einem ſehr uͤbeln Zuſtande. 


Der Verfaſſer. 


Grü indung des Kloſters Wilheriug. Seine erſten 
| Schickſale. 


An der Stelle, welche jetzt das Klofter Wilhering ein— 
nimmt, am nördlichen Abhange des Kürnberges, dem Markte 
Dttensheim gegenüber, hart an der Donau ftand im Anfange 
des 12. Sahrhunderts ein Schloß, von welchem ein reichbegütere 
tes edelfreies Gefchlecht feinen Namen trug. Im Sahre 1122 
wird feiner zum erfien Male erwähnt. *) Won dem Orte Wil: 
hering ift fchon beinahe anderthalb Zahrhundert früher die Rede 
in dem befannten Zehentregifter des Bifchofes Piligrin von Pafs 
fan, um 985; er gehörte in die Pfarre Schönhering, und war 
ihr zehentpflichtig. **) Aber au das Schloß Wilhering reicht 
in ein viel höheres Alter hinauf, was fich fchon aus dem Um: 
ftande zur Genäge ergibt, weil e8 um 1146 nebft der eigentlis 
hen, in ein Klofter umgewandelten Burg nod) ein Schloß oder 
Schloßruinen gab, das Alt: Wilhering hieß. 

Der erfte Befißer des Erbes feiner Ahnen auf der Burg 
Wilhering, von dem die Gefhichte Meldung thut, it Ulrich 
von Wilhering, der mit feiner Hausfrau Ottilia um 1110 
die Pfarrfirche zu Gramaftetten baute und auöftattete. ***) 

Es wurzelte tief in jener Zeit die fromme Ueberzeugung 
von der Verpflichtung, einen Theil der zeitlichen Güter, die 
man von dem höchiten Herren zu Lehen trug, dem Dienfte Got» 
teö widmen zu follen. &ie fprach ſich aus in unzähligen Stif- 
tungen an Kirchen, Klöfter und Spitäler, weßhalb auch jedes 
größere und reichere Geſchlecht durch Gründung eines Klofters 
fi ein Verdieuft vor Gott, und beftändige Sürbitter bei dem— 
felben zu fichern beftrebte. 

Auch Ulrich von Wilhering, von dem nämlichen Beifte be: 
feelt, ging mit dem Gedanken um, einen Theil feines reichen 





®) Monumenta boica. IV. 127. in castello Willeheringen. 
**) Freiberg, Sammlung Hiftorifher Sceiften und Urkunden. I. 465. 
») Kurz, Beiträge IV. 498 und 522. 
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Beſitzthums einer Klofteritiftung zu widmen. Zwar binderte 
ihn der Tod an der Ausführung, doch vergaß er nicht, felbe 
feinen Söhnen dringend zu empfehlen. Diefe, der väterlichen 
Ermahnung gedenfend, legten auch Hand an’s Werf, vorzügs 
lih Ulrich, dem in der Erbtheilung Wilhering zugefallen war, 
während Kolo, der andere Bruder, Wachfenberg erhalten 
hatte. Sener, unvermält und Finderlos, ift der eigentliche Stif— 
ter des Klofters, dem er auch mit Einwilligung der Mutter 
Dttilia, des Bruders Kolo, und der Schweiter Elifas 
beth fein gefammtes Erbtheil zuwendete. 

Anfänglich war es Abficht der Brüder, das der Stiftung 
gewidmete Gut einer Colonie aus den benachbarten Chorherrn: 
ftifte St. Florian zu übergeben, und e8 waren zu diefem Ende 
wohl auch ſchon Unterhandlungen angefnüpft; allein der vor: 
theilhafte Ruf des in jugendlicher Triebfraft auffproffenden Eis 
ftercienfer » Ordens, welcher fich zugleicy mit dem Ruhme des 
heil. Bernhart von Clairvaur mit außerordentlicher Schnelligfeit 
über die Fatholifhe Welt ausbreitete, und eben auch in Oeſter— 
reich und Bayern feften Fuß gefaßt hatte — bewog das fromme 
Brüderpaar, von feinem erjten Entjchluffe abzugeben, und 
Mönche diefes Ordens in das zu gründende Klofter zu verpflans 
zen. In diefer Abficht wandte es fi an Geraldus, oder Ger: 
laus, den erften Abbt des um 1128 gegründeten Klofters Rain 
in der Steyermarf, welcher ſich auch nach dem eingeholten Gut— 
achten feines Vaterabbtes Adam zu Ebrach zur Uebernahme der 
©tiftung bereitwillig erflärte. Das mochte etwa um 1144 oder 
1145 gefchehen feyn. | 

Nachdem die Angelegenheit fo weit gediehen war, zog Ul: 
rich in’S heilige Land, feinem Bruder Kolo die weitere Ausfüh— 
rung des begonnenen Werfes üuberlajfend. Er Fehrte nicht wies 
der zurüd. Sterbend bedachte er noch fein Stift, und bejtimmte 
ihm in feinem Testen Willen die Hälfte von Ottensheim, das 
halbe Urfahr und 2 Fifcherhäufer mit ihren Grundſtücken. 

Kolo eilte um fo mehr mit Vollendung des ihm obliegen 
den Gefchäftes zu Stande zu kommen, ald aud) ihn eine tödt- 
lihe Kranfheit an die Flüchtigfeit des menfchlichen Lebens ges 
mahnt hatte. In feierliher Schenfung übergab er dem Abbte 
von Rain das Schloß Wilhering, mit allem, was zum Unter- 
balte der Mönche bejtimmet war, Um aber der jungen Pflanzung 
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größere Sicherheit gegen Anfechtungen von Außen, und Gele 
genheit zu ungeftörter Entfaltung zu verfchaffen, famen Kolo 
und Abbt Gerlaus in gemeinfchaftlicher Berathung mit einan« 
der überein, fie dem Schuße des Bifchofes Eberhart von Bam⸗ 
berg zu empfehlen, der ein Anverwandter der Stifter war. *) 
Kolo, im Vorgefühle feines nahen Todes, beftellte ihn überdieß 
zum Befchüger feiner noch fehr jungen einzigen Tochter, und 
fhenfte, im Falle auch diefe noch vor Erreichung der mann 
baren Jahre fterben follte, all’ fein Gut der Kirche zu Bamberg. 

Eberhart weigerte fich nicht, das ihm übertragene Schußs 
amt zu übernehmen; worauf Kolo neuerdings alle Güter und 
Beſitzungen, die fein Bruder und er felbft der heil. Maria zu 
Wilhering zugedacht hatten, in des Bifchofs Hände feierlich 
niederlegte. Als folche werden namentlich angegeben: 1) Das 
Schloß Wilhering, 2) der Wald am Kürnberge, 3) ein Hof zu 
Neuhofen, das Dorf Burcheim bei Erlamsbruck und Ederams- 
berg, 4) jenfeitS der Donau die Befigungen Ulrich's zu Iben— 
berg, Greblich, und die Hälfte des böhmifchen Waldes, der 
fi von Tiffingen über den fchwarzen Berg bis zum Felfenriffe 
Pernſtein, und von da bis zur Donau ausdehnt; — und das 
halbe Lobenfeld; 5) den Dienftleuten der Stifter zu Gramaftete 
ten wird ungehindert geftattet, fich in Wilhering begraben zu 
laſſen, und ihre beweglide und unbewegliche Habe dahin zu 
verjchaffen. 

Ausgenommen den römifchen Papft und den Bifchof von 
Bamberg hat fi) Niemand eine Schußvogtei über das Klofter 
anzumaßen. 





2) Das Verwandfhaftd:Verhältniß mit dem Biſchofe ift nicht gu 
ermitteln, da man, meines Wifjens, nicht einmal anzugeben 
vermag, welhem Geſchlechte Biihof Eberhart angehörte. Eicher 
ift die Angabe Hofmann’ (bei Ludewig, Scriptores rerum 
episcop. Bamberg. I. 121), welder ihn von den bayrifchen 
Herzogen abftammen läßt, unrichtig. Des Bifhofs Brüder, Res 
ginold und Wolfker, welche in den Urkunden vorkommen, ftehen 
immer unter den Freien (Mon. boic. XI. 166 u. ITI.460. Pez, 
Codex dipl. epist. I. 367.). Möglih, daf NReginold derfelbe iſt 
mit Reginoldus de rifenberg, der in Eberhart's Urkunden öfter 
eriheint, oder Reginoldus de Otelingen in einer Urkunde des 
Klofterd Ensdorf. (Monum. boic. XXIV. 33.) 
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Diefe Verhandlung ging vor fih im Jahre 1146. *) 

Nach nothdürftiger Einrichtung der Gebäude zur Wohnung 
‚für einen Flöfterlichen Verein zogen einige Mönche, welche Ger: 
laus von Rain abgefendet hatte, zu Wilhering ein. Der Tra— 
dition zufolge hieß der erfte Abbt Gebhart. 

Dieß dürfte der beiläufige Hergang der Sache gewefen feyn, 
wie er ſich nach Vergleichung der nocd) vorhandenen Documente 
darzuftellen fcheint, wobei aber nicht in Abrede geftellt werden 
foll; daß die erſte Uebergabe in manches Dunfel gehüllt ift, 
welches bei dem obwaltenden Mangel an genauern Nachrichten 
nicht leicht zerfireut werden kann. 

Eine wiederholte, feierliche Ausfertigung des Stiftbriefes 
fam durch den Bifchof Eberhart zu Prüfling am 25. September 
1154 zu Stande, in Gegenwart des Marfgrafen Ottofar von 
Steyer und vieler andern Zeugen. 

Des Klofters Gründung war nun vollendet; es follte fortan 
die junge Pflanzung ein felbftftändiges Leben entfalten: Indeſ— 
fen hatte fie gleich im Beginne mit vielen Schwierigfeiten zu 
fampfen, daß ſelbſt die muthvollfte Ausdauer und die höchfte 
Genügſamkeit der erftien Brüder nur fümmerlich bejtehen Fonn= 
ten. Das nusbare Gut, welches Wilhering in der Stiftung zu 
Theil geworden, war nur gering, und felbft nach diefem We— 
nigen ftredfte die Habfucht der Menfchen, welche immerdar nad) 
fremdem Gute trachten, gierig die Hände aus. Der eigentliche 
Beſchützer, der Schußvogt des Klofters, war zu weit entfernt, 
und befümmerte fich auch zu wenig um das Schickſal desfelben ; 
die Familie der Stifter Tebte vielleicht nur noch in ein Paar 
weiblichen Gliedern fort; die Flöfterliche Gemeinde erlag beinahe 
der Außerjten Armuth und den Anfechtungen der Nachbarn. Deß— 
ungeachtet gelang e8 doch fchon dem erften urfundlichen Abbte, 
Gebhart, der fi) aber felbft den 2. Abbe nennt, einige 


*) Die beiden Urkunden, des Abbtes Gerlaus und des Bilchofes 
Eberhart, find nur mehr in Abfchriften vorhanden, und bei Kurz 
Beiträge IV. 524 u. ff. abgedrudt. In der erjtern ift ©. 525, 
3.21, flaft permodum zu verbefiern post modum, und, 3 22, 
ftatt quam — tam zu feßen tam — quam. Die Namen der Zeus 
gen, welche ebenfalls nicht ganz richtig, können aus der im Ans 
hange abgedrudten Driginalurkunde Eberhart's von 1154 berichs 
tigt werden. 


x 5 
Güter zu erwerben durch Schenfungen, Tauſch oder Kauf. Alle 
derlei Erwerbungen verzeichnete er forgfältig, um wenigftens 
ein Schugmittel gegen die Habſucht feiner Feinde fic) zu fichern. 
Mir führen diefe Erwerbungen der Reihe nah an. Von Bil: 
lung von Gutau erwarb das Klofter das Pradium zu His 
tingen um 81 Talent. Für den noch unmündigen Sohn Bils 
lung’s leifteten feine beiden Freunde, Arnold von Notel und 
Konrad, Bürgfchaft, daß er, zum gefesmäßigen Alter gekom— 
men, auch feinerfeits allen ihm zuftehenden Anfprüchen entfagen 
werde; zwei andere Güter brachten zwei Männer, Heitfolg von 
Ederamöberg, und ein Zinspflichtiger, Dietrich, mit ſich in's 
Kloſter, als fie das Ordensfleid nahmen, und Laienbrüder wur— 
den. Das des erftern erhielten deſſen Söhne mit der Bedingung 
des Rückfalls, wofern fie ohne Erben fterben würden; das des 
legtern aber, Ruote — Reute — legte fein Herr, Ulrich, felbjt 
auf den Altar des Klofters. 

Mit einem fehr ftörrifchen und unfriedlichen Nachbar, Ges 
roltvon Kürenberg, wurde ein Taufchvertrag abgefchlof: 
fen, der wenigftens von diefer Seite her die Ruhe ficherte. Bald 
folten ihm die Brüder des Klofted, oder deſſen Dienftboten, 
oder das Vieh felbft in feinem Eigenthbum Schaden zugefügt 
haben, worüber er nicht bloß Klage führte, fondern fich auch 
gewaltthätig Genugthuung verfchaffte. 

Endlich verftand er fich dazu, den Kürenberg dem Klojier 
ganz zu überlaffen, nachdem ihn dasfelbe durch Abtretung einer 
andern Befißung zu Waltrathart entfchädigt hatte. 

Einen vortheilhaften Taufc brachte Abbt Gebhart zu Stanz 
de mit dem Pfarrer Bernhart zu Schönhering. Seit uralten 
Zeiten unterlag Wilhering, Burcheim und Ederamsberg dem 
Zehentrechte des Pfarres diefer Pfarrfirche; einen andern Theil 
des Zehentd trug der Marfgraf von Steyer von Paſſau zu Les 
ben. Senem bot Gebhart einen Hof zu Straßheim, diefem ein 
Gut zu Nuefling ald Entfhädigung für Abtretung des Zehents. 
Beide Iheile brachten das Geſuch um Genehmhaltung des Aus: 
taufches an den Biſchof Konrad von Palau. 

Nachdem ſich der Bifchof, welcher durch feine Dienſtman⸗ 
nen und andere Sachverſtändige genaue Erhebung hatte pflegen 
laſſen, überzeugt, daß der Tauſch keinem Theile zum Nachtheile 
gereiche, fo beftätigte er denſelben zu Ebelsberg am 25. Juni 
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1159; den aber zwifchen Wilhering und Schönhering noch ins» 
befondere zu Pajlau am 15. September des nämlichen Jahres. 

Dttofar von Sulzloch, ein Dienſtmann der Stifter Ulrich 
und Kolo, überließ Wilhering fein Allod zu Kogel gegen Abz 
tretung eined Hofes und einer Mühle zu Sigenfurt; ein ander 
rer Dienfimann der Stifter, Wernhartvon Traun, gab 
durch die Hand des freien Mannes Adelram von Oftering ein 
But der heil. Maria in Wilhering zum Gefchenfe, mit Vorber 
balt des Tebenslänglichen Nusgenuffes. Als er aber in der Folge 
das Gut gegen 10 Schilling jährlichen Geldes gänzlich abtrat, 
verſprach ihm der Convent zur Erfenntlichfeit eine Begräbniß» 
ftätte in der Kirche; von Heinrich von Rotel, einem Dient- 
manne des Stifterd Kolo, wurde ein Gut zu Ederamsberg, 
welches mit andern Befigungen des Klojterd zufammen grenzte, 
um 11 Talente Silbers gefauft; — die Schußvogtei über das» 
felbe nahm der edle und mächtige Mann, Heinrihvon 
Schouenberg, auf fih; — ein anderes Gut im Dorfe Ro— 
tel fchenfte er den Brüdern zu Wilhering. 

Eine unerwartete Schwierigfeit ftieß dem Abbte auf beim 
Anfaufe des Gutes Misgingen, das er um 7 Talente erworben 
hatte. Der Berfäufer, Arnold von Misgingen, ftand im Dienfte 
mannd» Verhältnijfe zu dem fehr edeln Manne, Adalbert von 
Berg, welcher geltend machte, daß Fein Dienftiman befugt fey, 
ohne Zuftimmung feines Heren irgend ein Gut zu veräußern 
oder zu verfaufen. Ein richterlicher Spruch vor dem Herzoge 
von Deflerreich und den Vornehmften des Landes gefunden, 
erflärt den Kauf Fraftlos und nichtig. Doc, Adalbert, einges 
denk des göttlichen Gerichtes, das auch feiner wartete, gab 
freiwillig das erftrittene Gut zurüc mit dem Verfprechen, des 
Kloſters Beſchützer gegen alle zu feyn, die es um diefed Beſitzes 
willen anfechten würden. 

Durch die Schenfung einer Frau Liuppirch, der Wittwe 
Liuphart's, erhielt Wilhering ein Stück Landes, im Burgfries 
den von Eferding gelegen. Bifchof Abono (Albinus) von Palau 
gab zu diefer Uebergabe zwar feine Zuftimmung, doc) bedingte 
er ſich die Entrichtung der jährlich gebürenden Abgabe an feine 
Kirche durch den Abbt, und deifen Unterwerfung unter die Ges 
richtöbarfeit des bifchöflichen Beamten zu Eferding. 

Sn der nämlichen Urfunde Hefräftigte Abono einen frühern 
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Gaterwechſel zmwifchen feinem Vorgänger Bifhof Konrad und 
dem Abbte Gebhart: Das Klofter hatte der Kirche zu Paſſau 
durch den Herzog von Defterreich 5 Talente Silbers und 2 Höfe, 
zu Tening und Misgingen, abgetreten, dagegen aber erhielt es 
durch die Hand desfelben Herzogs, ded Vogtes von Paſſau, 
einen ihm wohl gelegenen Hof zu Ederamsberg. Die Urfunde 
ift auögefertigt zu Ebelöberg am 14. Zuli 1167. Ä 

Zum legten Male finden wir den Abbt Gebhart in einer 
Verhandlung mit dem Bifchofe Diepold von Paſſau. Das Zeug: 
niß, welches Diepold ihm, den er einen im Orden angefehenen 
und eifrigen Mann nennt, gibt, ift eben fo ehrenvoll als wohls 
verdient. Den Gegenftand der Verhandlung machte aus der 
Zehent der Pfarre Gramaftetten in dee Scharten und zu 
Arbenberg, den der Bifchof mit Zuftimmung ded Pfarrers 
Arnold dem Klofter überließ, wogegen aber die Pfarrfirche, 
und in deren Namen der Bifchof aus der Hand der edeln Mas 
trone Elifabeth, der Schupfrau von Wilhering, einige 
Befigung zu Duringftetten — in der Pfarre Gramajtetten — 
zum Erfage befam. Der Wechfel ging vor fich in einer feier: 
lihen Verſammlung zu End, die betreffende Urfunde aber 
wurde ausgeftellt zu Paſſau im Jahre 1180. 

Bald nad Vollendung diefes Gefchäftes wandelte Gebhart, 
der wenigftens feit 1155 fein fchweres Ant mit Ausdauer und 
Geſchick verwaltet hatte, den Weg alles Fleifches, und hatte 
Dtto aus Kärnthen zum Nachfolger, welcher ihn aber nur Furze 
Zeit überlebte. Der dritte Nachfolger Gebhart's, Heinrich mit 
Namen, verzagend wegen der tiefen Armuth des Kloſters, dem 
er vorftehen follte, legte zu Ebrach, wohin er fic) begeben hatte, 
feine Wurde nieder. 


Milhering unter Ebrach. Zunehmender Mohlftand. 


Ungeachtet aller Anftrengungen des Abbtes Gebhart, der 
durch ihn gemachten Erwerbungen, und der Wohlthäter, welche 
von Zeit zu Zeit ihr Scherflein beitrugen, ſah ſich doch der 
Abbe Wilhelm von Rain außer Stand, das Klofter Wilhering 
aufrecht zu erhalten, viel mehr noch, einen geficherten Zus 
fand für felbes zu erringen. Die Anzahl der Mönche war auf 
zwei Mann herabgefunfen. Um es von gänzlicher Auflöfung 
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zu retten, blieb nichts anderes übrig, als es einem Klofter zu 
unterwerfen, das bei größern eigenen Mitteln vermögend war, 
auch der armen Tochter helfend beizufpringen.- Daher trat der 
Abbt zu Rain im Einverftändniffe mit feinen Brüdern alle feine 
Rechte über Wilhering an das Mutterflofter Ebrach ab — um 
1185. Unter der Anführung Heinrich’8, der zum Vorſteher er= 
nannt worden war, entfandte der Abbt Burfart von Ebrach 
zwölf Mönche in das verlaffene Klofter. Ein frifcheres Leben 
und Walten begann von nun an, und obgleich Heinrid, nach 
Verlauf eines Jahres durch den Tod der Colonie entrijfen wur 
de,. fo gelang es doch feinem Nachfolger Hiltger, deſſen Ver— 
waltung fieben Jahre (1186 — 1195) dauerte, bedeutende Er— 
werbungen zu machen. 

Die Erfahrung hatte gezeigt, daß der Schuß, den das 
Bisthum Bamberg zu leiten übernommen hatte, nicht genügend 
fey, um das arme Klofter gegen die täglichen Anfechtungen feis 
ner Gegner zu vertheidigen, weßhalb Abbe Hiltger fi an den 
Kaifer felbft zu wenden ſich veranlaßt fah. Diefer willfahrte 
auch der Bitte, und beauftragte den Herzog Leopold von Defters 
reich, der ſich am 24. Februar 1188 bei ihm zu Regensburg auf- 
hielt, in feinem Namen Wilhering bei feinen Rechten und Be— 
figungen zu befchügen. Fünf Tage fpäter, auf der Rückreiſe 
in fein Herzogthum, ertheilte der Herzog zu Paffau dem Klo: 
ſter Mautfreiheit für alles, was zus und abgeführt werden 
möge, und ald er 1190 im Begriffe war, feinem Kaifer in das 
heil. Land nachzueilen, Teate er 5 Güter zu Erumbonowe, Teu— 
fenbach genannt, auf den Altar der heil. Sungfrau, um durch 
ihre Zürbitte fich eines glüclichen Ausganges feines Unterneh 
mens zu verfichern. Dem Beifpiele des Herzogs folgte ein edler 
Vaſall desfelben, Albero von Zemleub (Cemeliub). Er über: 
gab Wilhering durch die Hand feines Lehensherrn fein gefanını= 
tes Erbgut: Zemleub, Steinmäufelsdorf, 3 Güter bei Kunring 
fammt Salapulfa, — welches jährlich 54 Talent abwarf, — 
endlich auch einen Weingarten zu Geilant. 

Albero, ohne Zweifel Ffinderlos, ftarb auf der Fahrt im 
Driente. Diefen Qutthätern fchloß fih Graf Siegfried von 
Möring an, der einen Hof bei dem von ihm bewohnten 
Schloſſe Peilftein zum Gefchenfe darbrachte. 

Herzog Dttofar von der Steyermarf, der legte Sprojfe ſei⸗ 
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ned erlauchten Stammes, mit dem Ausſatze behaftet, beſuchte 
einſt Wilhering. Als er eines Tages dem Gottesdienſte in der 
Kloſterkirche beiwohnte, und ſich der Abbt nicht ſcheute, ihm 
den üblichen Friedenskuß zu geben, fo rührte dieſe Handlung 
riftlicher Liebe den Franfen Herren fo tief, daß er fogleich durch 
Singabe eines Hofes zu Zeidlarn feinen Danf auszufprechen 
befliffen war. Seinen Minifterialen dießſeits und jenfeits der 
Zraun ertheilte er Erlaubniß, ihre Lehengüter nach Belieben 
dem Klofter zu fhenfen, namentlich erlaubte er einem derfelben, 
Adalbert von Dunchenftein, welcher das Urfahr bei Wilhering 
von ihm zu Lehen trug, fein Necht an Wilhering abzutreten. *) 

Mit dem Pfarrer Piligrin von Schönhering hatten fchon 
Hiltger'd Vorgänger, Gebhart und Heinrich, einige Beſitzun— 
gen getaufcht. Zu ihrer unangefochtenen Befißnahme fehlte aber 
noch die bifchöfliche Beftätigung. Als fich Bifchof Diepold, der 
mit dem Kaifer das Kreuz genommen hatte, am 7. März 1189 
in Eferding befand, trat der Abbt mit der Bitte vor ihn, die 
nöthige Zuftimmung zu dem für beide Theile wünfchenswerthen 
Austaufh zu geben. Der Bifchof beauftragte einige Hinter: 
fajfen , die Richtigkeit diefer Verficherung zu unterfuchen, und 
nahdem er durch fie fich von derfelben überzeugt hatte, fo er— 
folgte Die erwünfchte Beftätigung. Die Urfunde gibt die eingel- 
nen Stücke namentlich an. 

Im folgenden Jahre erwarb das Klofter einen Weinberg, 
der 30 Marf werth war. Ein vornehmer Mann, Nichwin, wel— 
cher zu Eferding faß, hatte ihn erfauft, und an Wilhering ab— 
getreten mit Vorbehalt eines Leibgedings für fich, feinen Sohn 
Poppo und feinen älteſten Enfel, beftehend in einer Abgabe von 
2 Fuder jährlich; endlich fchenfte ihm noch die edle Matrone 
Sophie von Schaunberg ein Pradium, das aus ihrem 
ausgereuteten Walde entftanden, St. Marien: Neut genannt 
wurde. 

Abbt Hiltger, deifen Verwendung, wie wir fahen, Wils 
bering einige fchöne Erwerbungen verdanft, farb am 1. Jans 
ner 1195. 

Sein Nachfolger, Otto von Nieft, war aus einer edeln 


®) Kurz, Beiträge IT. 520 u. ff. In einer Urkunde von Garften 
erſcheint Heinrih von Tondenftein ald Wohlthäter dieſes Klo: 
ſters; Albero von Toncenftein fteht unter den Zeugen. 
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fränfifchen Familie entfproffen.*) Auch ihm gelang ed, meh⸗ 
rere Erwerbungen zu machen, oder der fchon gewonnenen fich 
fefter zu verfichern. Unter diefe Gattung gehört das Vermächt⸗ 
niß Albero’3 von Zemleub. 

Dtto von Buchberg machte Anſpruch auf einen Theil des= 
felben. Auf Anrathen und unter Vermittlung des Vogtes des 
angefprochenen Gutes, Hadamar (von Kunring ?), verglich fich 
der Abbt gütlich mit feinem Gegner, worauf er allen fernern 
Anfprüchen entfagte; Herzog Friedrich aber, der feinem Vater 
in der Verwaltung Defterreich’8 gefolgt war, erließ dem Klofter 
die Abgabe des von diefen Gütern fchuldigen Marchfitters, und 
beftätigte ihm überdieß die Mautfreiheit, mit welcher Leopold 
VI. im Sabre 1188 das Gotteshaus befchenft hatte. Diefes 
gefhah auf der Verfammlung zu Salchenau furz vor Antres 
tung ded Kreuzzuges in's heil. Land, aus dem der Herzog nicht 
wieder zurückfehrte, am 26. April 1197. — 

Unter den Wohlthätern des Klofterd zur Zeit des Abbtes 
Dtto nimmt aber die erfte Stelle ein der edle Mann Otto von 
Grubeh. Derfelbe hatte um 15 Talente Silberd einen Hof am 
Kürnberge erworben, und dem Klofter unter der Bedingung ges 
fhenft, daß die Brüder zwei Mal im Jahre, am Fefte der heil. 
Dreifaltigfeit und am St. Nicolaustage, feiner und feiner Ges 
malin gedenfen, und dafür eine Pfründe in weißem Brode und 
Sifchen erhalten follen. **) 

Ein Dienfimann von Wachfenberg, Konrad von Mühlbach, 
brachte einen Hof zu Mühlbach, einen am Kürnberge, und ei= 
nen dritten zu Durinftetten zum Opfer nad Wilhering; mit 
Albero von Gneuß wurde ein Taufch eingeleitet, indem ihm Abbe 
Dtto für feinen Hof unter Ederamsberg einen andern zu Berg» 
beim und ein Pradium zu Rotelheim anbot. Da indejfen der 


®) Mon. boic. XXIV. 33. In einer Urkunde des Bifchofes Eberhart 
von Bamberg von 1156 fteht unter den Zeugen; Otto de Niesta, 

©) Diefer Otto ift ohne Zweifel derfelbe mit Otto de Logstein; 
ministerialis episcopi ( Babenbergensis?), von dem an einem 
andern Drte erzählt wird, daß er dem Klofter 30 Mark Silber 
geihenft Habe, damit 2 Mal jährlih am Fefte der heil. Dreis 
faltigkeit und des heil. Nicolaus feiner gedacht werde; um 20 
Mark fey dann der Hof am Kürnberg gekauft worden, und & 
Mark feyen angewendet worden zum Ankauf von Wein ꝛc. 
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Sof unter Ederamöberg nicht Eigenthum Albero's war, fon» 
dern ded Bisthums Paſſau Lehen, aus deſſen Hand es Herzog 
Leopold von Defterreich empfangen, der ed wieder dem Doms 
vogte von Regensburg, Hartwif von Lengenbach, diefer Pils 
lung von Pernftein, Pernftein aber erft dem von Gneuß zum 
Afterlehen verliehen hatten; fo mußte die Einwilligung alle diefe 
Inſtanzen bis zum Bifchofe hinauf — damals Wolffer, von 
1191 — 1204 — durchlaufen. Diefer gab zwar auch zu Ebeld» 
berg in Gegenwart Walchun’s von Machfenberg, Kolo's von 
Griesbach und des Propftes Engelbert zu St. Florian ald Les 
bensherr feine Zuftimmung, doch wurde vergejfen, dem Cons 
fensbriefe das Siegel anzuhängen. Diefen Mangel erfegte, nad) 
Erhebung Wolfker's auf den Patriarchenſtuhl von Aquileja, fein 
Nachfolger, der erwählte Bifchof Poppo. — Paſſau am 4. Ges 
bruar 1206. — | 

Auch zwei Dienjtmannen des Herzogs von Defterreich, Ems 
brico und Wernhart von Au, brachten zum Unterhalte der ars 
men Brüder eine Opfergabe auf den Altar der heiligen Jung» 
frau, jener nebft einem bedeutenden Neliquienfchag einen Hof 
gu Lupoldsdorf, diefer ein Lehen zu Havenaren. 

Durch diefen MWetteifer frommer Spender fahen ſich die 
Moͤnche fchon im zweiten Jahre der Verwaltung Otto’ im 
Stande, Hand anzulegen an den Bau eines zweckmäßigeren und 
fchöneren Klofters. Bis dahin ſcheint man ſich nur Fümmerlich 
beholfen zu haben mit dem ſchnell in ein Klofter umgewandelten 
Schloſſe Wilhering, 

Nach fiebenjähriger mühevoller Verwaltung entfagte Dtto 
feinem Amte, und fehrte nach Ebrach zurüd, um in ftiller Zus 
rüfgezogenheit feine noch übrigen Lebenstage bloß dem Dienjte 
Gottes widmen zu fönnen. An feine Stelle trat Abbt Gott 
half. 

Auch Abbt Gottfchalk Hatte fich des Wohlwollens des Her> 
5098, damals der junge Leopold VII., zu erfreuen, welches er 
dadurch bewies, daß er den Erlaf des Marchfutters auch auf 
das von feinem Vater gefchenfte Gut zu Teufenbach ausdehnte, 
und überhaupt die Freiheiten feiner Vorfahren neuerdings im 
ihrem vollen Umfange beitätigte. 

Aber auch Gottfchalf bemühte fich thätig, das Aufnehmen 
des Klojterd zu befördern, und er war glüdlich genug, mehrere 


12 


verpfändete Güter einlöfen zu fönnen. Den von Albero von 
Gneuß eingetaufchten Hof bei Ederamsberg, welcher zerfallen, 
ließ er durch Laienbrüber wieder aufbauen. 

Eine der legten Handlungen diefes Abbtes war eine Taufch- 
handlung mit der Pfarre Gramaftetten unter Vermittlung der 
Schusfrau des Klofters, der edlen Matrone Elifabeth von 
Wahfenberg. 

Der Pfarrer von Gramaftetten und Kanonifer an der Haupt: 
firhe zu Bamberg, Heinric von Wachfenberg, trat mit Beis 
rath der angefehenen Pfarrholden die Zehente zu Einberg, in 
der Scharte, im Kuhberg, Schlafberg, zu Hupfau, im Kogel 
und zu Selminöd an das Klofter Wilhering ab; ferner die Ze— 
hente zu Sbenberg, Greblih, KHohenberg und Mitterfchlag ; 
endlich den auf den Eigengütern Belned, Star; u. f. w. Das 
Kloſter überließ hiefür der Pfarrfirche 5 Eigenguüter zu Durin— 
ſtetten, Nudolfsweg, Dürrenberg und Starz. Bifhof Manes 
gold von Palau beftätigte mit Zuftimmung feines Capier!d obi⸗ 
ges Uebereinfommen nad) feinem ganzen Umfange am 19. Zuni 
1206. 

Abbt Sottfchalf endete fein Leben am 15. Suli 1zor. 

Er, fo wie feine Vorfahren, Heinrich, Hiltger und Otto, 
gehörten der Zahl jener durch Abbt Burfart 1185 nad Wil⸗ 
hering entſendeten Colonie an. 

Nach Gottſchalk's Tod übernahm Eberhart, von feinem 
Sprühworte Meingott genannt, die Zügel der Verwaltung. 
Die Nachricht von zwei Schenfungen ift alles, was wir aus 
den fieben Zahren feiner Regierung von Wilhering zu erzählen 
willen. Die Veranlaffung zu einer derfelben ift der unglück— 
liche Zod Walchun's, des Sohnes der Elifabeth von Wach» 
ſenberg, welcher durch einen Pfeil tödtlich getroffen dahinſank. *) 
Die trauernde Mutter vergabte einen Hof zu Laßberg, welcher 
jährlich 18 Schillinge zu dienen hatte, nach Wilhering für die 
Seelenruhe des Getödteten. 

Die andere beftand in einem Hofe zu Pafching, mit dem 
ſich Bernhart von Traun einen Jahrtag ſtiftete. 


*) Der Nekrolog des Kloſters feßt feinen Tod auf den 23. Februar. 
— VIf. Kalend. Martii Walchunus de Wessenberch, funda- 
tor noster. 
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Abbt Eberhart wurde 1214 zum Abbte in Ebrach gewählt. 
An feine Stelle zu Wilhering trat Konrad im Jahre 1214, 
wie feine Vorgänger ein Mönch von Ebrach. Diefer Abbt ers 
warb fich ein Beftätigungsdiplom für fein Klofter mit allen def» 
fen Freiheiten und Gütern, deren viele namentlich angeführt 
find, von Papft Innocenz III., das Hondrius III. 1218 faft 
wörtlich wiederholte; mit Heinrich von Tretena brachte er einen 
fhon längere Zeit hindurch geführten Streithandel zu Ende. 
DOrtolf von Tegernbach hatte dem Klofter einen Hof zu Wurgels 
dorf vermacht,, von dem Heinrich behauptete, daß er ihm nad) 
Erbrecht zugehöre, weßhalb auch das Vermächtniß nichtig fey. 
Endlich entfagte er reuig dem Zanfe, und erhielt gegen 3 Tas 
lente den ftreitigen Hof für fi, feine Hausfrau und ihren Sohn 
auf Leibgeding gegen einen jährlichen Dienft von einem halben 
Zalent. Der Vertrag, weldyen Konrad mit den Stiftern von 
Wachfenberg bald nad) der Uebernahme der Verwaltung abs 
ſchloß, gereicht feinem Charafter zur Ehre. Sein Vorfahr Ebers 
hart hatte für eine Summe von 130 Pfund, welche er ihnen 
geliehen, Höfe zu Tening und Paſching; Ceileg und Zanfunds 
dorf (an der Traun), den Hof über der Brüde zu Gramaftet- 
ten, Nutmarshof, Herage, Stadeleri und das Lehen Reteamps 
— zum Pfande erhalten. Konrad fand ed mit dem Gefühle der 
Pietät gegen die Familie der Stifter feines Kloſters unverträg« 
lih, von ihnen ein Pfand in den Händen zu haben. Man 
verglich fich dahin, daß Zanfunsdorf, Nutmarshof, Herage 
und Stadeleri dem Klofter eigenthümlich verbleiben, die übrigen 
Güter aber zurückgeftellt werden. 

Diefes legtere ſprach in der Folge ein Minifterial des Her» 
098 von Defterreich, Heinrich von Traun, an, indem er vor 
Gericht Flagend anbradhte, daß ihm erbliche Rechte auf felbes 
zuftehen. Elifabeth von Wadyfenberg vernachläfigte, Einfpras 
che gegen diefe Klage anzubringen, weil fie diefelbe für ganz 
unbegründet anfah. Nach ihrem und des von Traun Tode er= 
hoben fich des legtern Söhne, KHertneid und Otto, mit vieler 
Hike, und fuchten durch fehlaue Sachwalter und falfche Zeugen 
vor des Herzogs Gericht in Wels, wo er eben zugegen war, zu 
erhärten, daß fchon bei Lebzeiten ihres Waters ihm das Gut zus 
gefprochen,, und durch den Sronboten fey übergeben worden. 

Herzog Leopold rieth dem Abbte, die Entfcheidung einem 


1A 


Schiedsgerichte anheimzugeben, wohl einfehend, daß die Ein- 
falt deöfelben gegen die Argliftigfeit feiner Gegner nicht aus— 
reichen fönne. Zum Ungläde ftarb auch bald hierauf der Hers 
zog, worauf die Brüder jede Scheu abwerfend, das ftreitige 
Gut ohne längeres Zögern mit Gewalt an fich riffen. Ulrich 
von Lonftorf nahm fich mitleidig des bedrängten Abbtes an, und 
vermittelte einen Vergleich), vermöge deifen die Brüder gegen 
den Erlag von 40 Pfunden das Gut zurücdgaben, und allen 
fernern Anfprüdhen entfagten. 

Abbt Konrad, ein guter und wohlgefinnter, aber dem Ans 
Scheine nad) befchränfter Mann, wurde auf dem General: Ca« 
pitel zu Citeaur auf die Klage hin, daß er öfter in Gefellfchaft 
mit Zuden gefpeif’t habe, entſetzt, und Fehrte nach Ebrach zue 
rüf — 1234. 

An des Entfegten Stelle trat ein anderer Mönd) des Mute 
terfloiters, Theodorich, dejjen Regierungsanfang in die für 
Defterreich unheilvolle Zeit des Zerwürfnijfes zwifchen dem Kaie 
fer Sriedrih II. und dem Herzoge Friedrich dem Streitbaren 
fiel. Im Jahre 1256 brach der Krieg gegen den geächteten Here 
z0g los; Linz ausgenommen, wurde dad ganze ob der End ge— 
Iegene Land durch Herzog Dtto von Bayern erobert und verwiür 
ftet. In der hieraus entftandenen Verwirrung litten vorzüglich 
die Klöjter und Kirchen. Es mangeln alle Nachrichten über die 
Schicfale, mit weldhen Wilhering unter den obwaltenden Vers 
bältnijfen heimgefucht wurde; die Lage an der Heereöftraße, die 
Nähe des belagerten Linz laſſen indejjen mit Sicherheit auf 
große Bedraͤngniſſe fchliegen. 

Gegen das Ende des Jahres Fam endlich der Kaifer felbft 
durch die Steyermarf aus Stalien nach Wien, wo er den Wins 
ter hindurch Herrlich Hof hielt, umgeben von vielen Fürften 
des Neiches. 

Als er um die Mitte des Aprild 1237 Defterreich wieder 
verließ, febte er den Biſchof Edkbert von Bamberg zum Statt: 
halter ein in dem zum Reiche eingezogenen Herzogthume Oeſter⸗ 
reich. Edbert verwaltete fein Amt nur fehr Furze Zeit, da er 
fhon am 21. Mai d. 5. zu Wien farb. 

Abbt Theodorich eilte, die Betätigung der Freiheiten feines 
Klofters beim Neichsoberhaupte und gegenwärtigen Inhaber 
des Landes zu erwirfen, und war aud) fo glüdlich, feine Ab⸗ 
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ficht zu erreichen. Der Kaifer Tieß im Sebruar 1237 für Wil« 
hering drei Urfunden ausfertigen. 

Sn der erften derfelben erflärte er, daß das Klofter vers 
möge der Freiheiten des Ciftercienfer » Ordens außer dem römi« 
fhen Kaifer feinem andern Advocaten unterworfen feyn foll, 
umd fich der Befreiung aller und jeder Abgabe für Schuß und 
Schirm zu erfreuen habe. 

Zur Erfparung der Kojten, welche aufgewendet werben 
müßten, falls fid) das Klofter bei jeder Beeinträchtigung an 
das kaiſ. Hoflager wenden follte, fteht ihm aber frei, fi 
felbft einen beliebigen Vogt zu wählen, welchem dann der Kais 
fer auftragen wird, an feiner Statt den Schuß zu gewähren. 
Sobald fich aber derfelbe Anmaßungen erlauben würde, fo danft 
ihn das Klofter wieder ab. Ein folder Vogt übt die Schuß» 
pfliht um Gotteöwillen; ift daher nicht befugt, Wändel, 
Steuern, Nachtherberge, Roboten oder Dienfte von den Hine 
terfajfen oder dem Klofter felbit anzufprechen. Jene dürfen nie 
vor ein fremdes Gericht gezogen werden. Die Bedurfniſſe der 
Mönche in Getreid, Käfen, Salz, Fifhen, Del, Wein und 
Vieh mögen überall mautfrei durchgeführt werden. Die Mauts 
freiheit wurde in einer Urfunde, welche am Testen Februar aus— 
gefertigt, noch indbefondere betätigt. Endlich beauftragt ein 
dritted Diplom den Hauptmann ob der End, Albero von Pol⸗ 
beim, den der Abbt zum Beſchützer feines Klofters gewählt 
hatte, ed unentgeldlich bei feinen Rechten, Gütern und Freie 
beiten handzuhaben und zu befchügen. | 

Abbt Theodorich, von der Anficht ausgehend, daß man 
nie vorfichtig genug feyn könne, bat auch noch den Bifchof Eck⸗ 
bert, den Stiftungsbrief feines Vorfahrs, des Bifchofes Eber« 
bart, von 1146 zu erneuern, was diefer auch bereitwillig that, 
mit wörtlicher Einfchaltung jener Urfunde — am 2. März 1237. 

Nachdem aber im plöglichen Umſchwunge des Glüces der 
geächtete und verfolgte, beinahe nur noch auf die Neujtadt bes 
fhränfte Herzog Friedrich fchnell al’ das Verlorne wider er» 
obert hatte, und gewaltig herrfchte, gelang es dem Abbte Theo: 
dorih, auch deſſen Wohlwollen für ſich und fein Klofter in ei- 
nem ausgezeichneten Grade zu gewinnen. 

Nicht bloß erneuerre und bejtätigte er feinerfeits dien kaiſer— 
lichen Freiheitsbrief, welcher Wilhering der laͤſtigen und drü— 
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enden Befchügung durch Wögte gänzlich entzog ; nicht nur ver- 
fprach er ihm feinen befondern Schirm, und verbot Allen und 
Jedem, es in irgend einer Weiſe zu beläftigen, *) fondern er 
machte ihm auch noch die Pfarrfirche Gramaftetten, die er als 
Befiger von Wachfenberg inne hatte, zum Gefchenfe — mit den 
Rechten, die ihm felbft zuftanden; diefe bezogen ſich aber auf 
die Befugniß der Ernennung eines Pfarrers. Bifchof Rudiger 
von Paſſau hieß im folgenden Zahre (am 23. Februar 1241 ) 
mit Einverftändniß des Capitels die Schenfung feines »erlauch- 
ten Freundes« gut. 

Diefe Kirche verdanft, wie fchon erwähnt, ihre Gründung 
und Ausstattung Ulrich I. von Wilhering ; diefe beftand in ei— 
nem Gute zu Perndorf und 5 Hörigen. Am Tage der Einweis 
hung durch den Bifhof Ulrich von Paffau — am 18. Septem- 
ber 1110, fchenfte fie der Stifter dem heil. Stephan zu Paffau, 
mit dem Vorbehalte, daß ihm und feinen Nachfolgern frei ftehen 
möge, einem tauglichen Priefter die Pfarre zu verleihen. Ihr 
Umfang war anfangs außerordentlich groß, und erftrecfte fich 
von der Donau bis zur Grenze Böhmens, vom Urfprunge der 
feinen Rotel, diefem Fluſſe nach bis zu feiner Einmündung in 
die große Rotel, von da über Kunzenwiefen, Bertolfsberg an 
die Donau; auf der entgegengefehten Seite zur Pfarre Bus - 
chenau und dem Hafelbadh. **) In der Folgezeit erhob fich Un: 
einigfeit zwifchen dem Bifchofe und den Herrn von Wachfenberg 
wegen des Patronats diefer Kirche. Auf einem Tage zu Paſſau, 
wo jeder Theil feine Behelfe vorlegte, erfannte Biſchof Wolf: 
fer — an 29. Zuli 1204 — das Necht der edeln Matrone Eli— 
fabeth von Wachfenberg und ihrer Söhne feierlich ah, und wies 
derholte den Inhalt der Urfunde feined Vorgängers Ulrich von 
1110, well fie durch Alter fchon bedeutend gelitten habe. ***) 


*) Kurz, Beiträge IV. 537, gibt das Datum der Urkunde fehler: 
haft an: Anno Millesimo ducentesimo quadragesimo secundo, 
Bor secundo muß ein Komma gefeßt werden, fo daf es heiße: 
1240, secundo Kalendas Februarii (am 31. Jänner). 

**) Kurz, l. c. 522 u. 498. 

“*) Kurz, 1. c. 533, hat einen Abdrud der Urkunde Wolfker's. 
Im Zeugenverzeichniffe muß folgendermaffen verbeffert werden: 
Vlricus scriba .... Germanus noster Sigihardus archidiaco- 
nus „.. Walchovnus de Chanibe, et Alrammus frater eius, 
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Noch gnädiger bewies fich Herzog Friedrich dem Klofter im 
folgenden Jahre 1241, da er ihm zu Krems am 25. September 
das Dorf Edendorf am Wagrain, im Viertel unter dem Mans 
bartöberge gelegen, zum Gefchenfe machte, nebft 2 Höfen zu 
Palhing und Zeilah, und ihm völlige Gerichtöbarfeit aber 
feine Hinterfaffen in allen Fällen, welche nicht Verbrechen find, 
die an den Tod gehen, einräumte. Derlei Unglücliche werden 
nad) gepflogener Unterfuchung,, bloß mit dem Gürtel umfan« 
gen, dem Landrichter zur gebürenden Beſtrafung ausgeliefert. 
Endlich erlaubt er noch jährlich ein Pfund Salz großen Gebin— 
des über den Bedarf mautfrei in feinem Gebiete überall durch» 
zuführen. Die Mautfreiheit des Klofters, welche ihm die frühern 
Herzoge bewilligt, befiätigte der Herzog in einem Briefe am 
16. Auguſt 1242. 

Vorzüglich glücklich ſchaͤtzten ſich die Moͤnche zu Wilhering 
durch Einhändigung eines Stückchens des heiligen Kreuzes, 
welches fie ebenfalls der Großmuth Herzog Friedrich’ verdank⸗ 
ten. Ein Anderes Mal opferte derfelbe 100 Pfund Geldes auf 
den Altar der heiligen Maria zu Wilhering. 

Danfbar erfannte in ihm das Klofter einen feiner größten 
Wohlthäter, der nebſt den genannten Erweifen feines Wohl: 
wollens ihm noch viele andere Gnaden angedeihen lief. 

Das Beifpiel des Herzogs, der fo großmüthig wieder zu 
erfegen bemüht war, was er in früherer Zeit und im Drange 
der Umftände den Klöftern auf eine unfanfte Weife entriffen 
hatte, *) veranlaßte audy einige der Edeln des Landes, den 
Gotteshäufern Schadenerfag für zugefügte Unbild zu leiften. 
Sieghart der Piber gab mit Einwilligung feiner Brüder, Rudi— 
ger und Gozwin, dem Klofter Wilhering zur Vergütung des 
ihm zugefügten Schadens den Hof zu Waldenftein, der aber 
zur Zeit noch um 12 Schilling verpfändet war. Wenn bis fünf: 
tigen St. Zafobstag die Einlöfung nicht bewirft ſeyn follte, fo 
fällt dem Klofter der Zehent zu Lintheim und auf dem Hofe zu 
Kothele als Eigentum zu — am 1. März 1242. **) 





®) Chronic. Claustro - Neoburg. apud Pez IT. 457 ad ann. 1237. 
») In der hierüber auögejtellten Urkunde jind der Prior Musco, 
der Kellner Galfried, der Unterkellner Konrad, der Pförtner 
Galfried ꝛc. unterfhrieben. 
2 
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Auf den Abbt Iheodorich war mittlerweile ein Moͤnch, 
Konrad, wahrfcheinlid auch aus Ebrady, gefolgt, deſſen 
Name in der eben angeführten Urfunde genannt wird. Er jtand 
dem Klofter nur Furze Zeit vor, und hatte den Ebradyer - Mönd), 
Heinrich, zum Nachfolger. 

Den Wohlthätern Wilhering’s reihte fich auch der große 
Salzburger » Erzbifchof Eberhart II. an, indem er aus feiner 
Saline zu Hall den Brüdern des Klofters ein halbes Pfund 
Küffelſalz unentgeldlich bewilligte, um dem Salzmangel des— 
felben zu fteuern — am 12. März; 1246. 

Sn diefem Sahre des Ungluds für Defterreich , das feinen 
Herzog, mit dem der Stamm der Babenberger erloſch, verlor, 
Wilhering aber einen großmüthigen Wohlthäter, Schüger und 
Gönner, trat ein ausgezeichneter Mann an die Spike des Klo— 
ſters, deſſen vortrefflichen Eigenfchaften es Rettung aus der 
drohenden Gefahr und bedeutenden Wohlftand verdanft. 

Erneft, Prior von heiligen Kreuz, wurde nach dem Tode 
des Abbtes Heinrich oder nad) deſſen Rückkehr in das Mutter— 
flofter, *) zur Abbtei berufen. Ehrwürdig durch Reinheit des 
Wandels, ftand er nicht bloß bei feinen Ordensbrüdern, denen 
er von früher Jugend an Beiſpiel war in genauer Erfüllung 
der DOrdensregel, fondern aud) bei den Vornehmen des Landes 
in hoher Achtung. Dadurch und durch feine Tüchtigfeit und 
Thätigfeit gelang es ihm in dieſen verhängnißvollen Zeiten, 
welche über das herrenlofe Land alle Greuel der Anarchie herbei 
geführt, das Wohl feiner Flöfterlichen Gemeinde zu erhalten 
und zu befördern. Nicht nur baute er das Klofter faft vom 
Grund aus neu auf, fondern umſchloß e8 auch, was damals 
vorzüglich nothwendig feyn mochte, mit einer Mauer. 

Der mächtige Albero von Polheim, **) den fchon K. Fries 


*) Der Nelrolog hat am 24. Auguft: Heinricus Monachus et Sa- 
cerdos in Ebera, quondam Abbas in Wilhering, 1246 — 
praefuit annis tribus. 

**) Guenlel legt dem Herzoge Friedrich folgende Worte in den Mund, 
als er einen Abfagebrief des Herzogs Otto von Bayern erhielt — 
1245 — 

Diz Widerpoft ift mir nit lait, Ich klag es dem von Polhaimb, 

Mann ich handen Dienſt-Mann, Selb will id ſeyn dahaimb 

Der im wol gefiget an Wann er mir nicht geftreitten.mag, 
Es wird ihm viel Taidiger Slag. 
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drich mit der Beſchützung beauftragt hatte, ftand dem Abbte 
treulich zur Seite, und ohne Zweifel hat Wilhering den Ane 
fehen und der Fraftvollen Vertheidigung diefes Freundes es zu 
danfen, wenn größere Unfälle von ihm abgewendet wurden. *) 

Einen warmen Freund hatte fich Erneft auch in dem Bi— 
fchofe von Paffau gewonnen, der feine wohlwollende Sefinnung 
durch die Bewilliguug bethätigte — in Anfehung der demüthi— 
gen und angenehmen Dienfte, die ihm der Abbt fchon geleiftet 
habe, und in Erwartung noch zu leiftender — daß der Zehent 
auf allen Weingärten des Klofterd um Krems jährlich mit einem 
Pfunde Wiener » Pfenninge abgelöf’t werden möge. — Paſſau 
am 1. December 1247. — 

Merfwürdig ift eine Urfunde des Herzogs Otto von Bayern, 
weldyen der Kaifer nach Friedrich's des Streitbaren Tode zum 
Verweſer des erledigten Herzogthums ernannt hatte, worin er 
die dem Klofter von den Herzogen aus dem Babenbergifchen 
Stamme ertheilte Mautfreiheit beftätigte — am 12. October 
1248. Es ift diefed das einzige Document, welches er in einer 
Eigenfhaft, die zu behaupten ihm der Muth gebrach, erließ. 

Das durch) fünfjährige Verwirrung und Verheerung ermü« 
dete Land erhielt endlich in Ottofar, dem Sohne des Königs 
Wenzel von Böhmen, einen Herren, dem es weder an Kraft, 
noch an Willen mangelte, dem verderblichen Unwefen, welches 
wie immer die Wehrlofen am fchwerften heimgefucht hatte, ein 
Ende zu machen. Namentlich diefe Alle empfingen den neuen 
Herzog mit freudiger Hoffnung. 

Abbt Erneft fäumte nicht fein Klofter dem Schuße Ottokar's 
zu empfehlen, und ihn um Betätigung der Tandesfürftlichen 
Snadenbriefe zu bitten. Er entfprach dem Gefuche während fei« 
ner Anwefenheit zu Linz im November 1252. Sn vier, am 28. 
November ausgeftellten Urfunden wurden alle Freiheiten Wil 


Albero ftarb nach Hoheneck 1252, und zwar nach Angabe des 
Nekrologs zu Wilhering am 16. December. An feinem Begräbs 
niftage gaben feine Söhne, Albero und Widart, zufolge der 
legtwilligen Anordnung Albero’3 nah Wilhering den Hof zu 
Lindad. Er ruht dafelbft. 

*) Auch Albero's Vater, Ulrich, der in Wilhering begraben liegt, 
war ein Qutthäter des Klojters, dem er fterbend einen Hof zu 
Waldarn (Wallern) gefchenkt hatte, 

2 x 
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herings, namentlich die ihm durch den ftreitbaren Friedrich ver: 
lichenen, erneuert und betätigt. 

Menn gleich das Klofter Fraft der befondern Freiheit des 
Ordens, deren er fich von feinem Urfprunge an zu erfreuen hatte, 
und vermöge Faiferlicher und berzoglicher Briefe, die Wilhering 
namentlich erhalten, von aller Vogtei und jeglicher Gerichtsbar— 
feit der VWögte befreit war; fo fingen doch die benachbarten Her— 
ren von Schaunberg an, fich in ein derartiges Verhältniß dem 
Stifte gegenüber zu fegen. 

Bis zum Jahre 1250 wird ihr Name in den Urfunden Wils 
herings unr ein Paar Mal gelegentlicdy genannt; nachdem aber 
durch den legten Sprößling des Gefchlechtes der Stifter, Med- 
wig von Wachfenberg, Wernhart's von Schaunberg Gemalin, 
ein Theil des Wachfenberg. Gutes, und der Name der Stifter 
und Beſchützer des Klofters in das Schaunberg. Haus herüber- 
gefommen war, erfcheinen die Schaunberge auf's innigfte mit 
Wilhering verbunden. Aber auch das muß bemerft werden, daß 
fie fich durd) viele Schenfungen, durch ein oft bewährtes liebe- 
volles Wohlwollen ein Necht auf den Namen der Stifter erwar— 
ben, den fie fih in der Folge beilegten. Wahrfcheinlich ihrem 
Einflujfe verdanfte das Klofter fchon 1257 die Schenfung einer 
Schwaige im Sarftenthale durch den Bifchof Heinrich von Bam— 
berg, mit dem fie ald Inhaber der Gerichtsbarfeit des Hochitif: 
tes im Attergau in naher Verbindung ftanden. 


Stiftung des Klofters Hohenfurt und der Pfarre 
Zwetel. Beilegung mehrerer Streitigkeiten. 
2 Erwerbungen. 


Durch die Ihätigfeit und Fluge Wirthfchaft des Abbtes 
Ernejt, durch fein frommes Walten im Innern, und durch den 
teligiöfen Geiſt, welcher die ganze Gemeinde befeelte, war Wil— 
hering zu einer bedeutenden Stufe des Wohljtandes gediehen, 
innerlich und äußerlich fo erftarft, daß es fich auch im Stande 
ſah, von feinem Ueberfluffe mitzutheilen. 

Wok von Nofenberg, der mächtigfte Dynaft Böhmens, und 
durch Hedwig, die Tochter Heinrichs von Schaunberg, und der 
Gräfin Hedwig von Plain mit den neuen Befchügern Wilherings 
verfchwägert, gründete zu Hohenfurt ein Klofter für Eiftercienferz 
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und nbergab eô Wilhering, damit ed deſſen Tochter bleibe für 
ewige Zeiten. Im Beiſeyn des Abbted Erneft und einiger Brü- 
ber bejtimmte Wok den Plab, auf dem das neue Gotteshaus 
emporfteigen foll, ufd fertigte am 23. Mai 1260 den Stiftbrief 
aus, nachdem das Generalcapitel zu Eiteaur ſich bereitwillig 
erflärt hatte, die Stiftung zu übernehmen, *) welche in 60 
Pfund jährlicher Einfünfte, 2 Weingaͤrten, Weiden und Waͤl—⸗ 
dern beftand. 

Wilhering fandte eine Eolonie, aus 12 Mönchen beftehend, 
unter dem Abbte Otto nach Hohenfurt. **) Die Söhne und 
Enfel des Stifters — denn er felbft ftarb bald nachher — weih— 
ten der jungen Pflanzung ihre Sorgfalt und Liebe, und fie 
trieb ihre Wurzeln fo tief in das neue Erdreich, daß fie allen 
Stürmen trogend bis auf den heutigen Tag fortzublühen ver: 
mochte. 

Auch) das Klofter Fürftenzell, welches der Domherr Hart: 
wif von Paſſau 1275 gründete, fol aus Wilhering den erfien 
Abbt erhalten haben. 

Den Erwerbungen des Klofterd muß auch beigezahlt wer⸗ 
den die Bewilligung des Biſchofes Rudiger von Paſſau, der 
in Anbetracht der nicht zureichenden Einkünfte, und anſehend 
die eifrige Erfüllung der Ordenspflichten, wodurch ſich die Brü— 
der in Wilhering auszeichneten, erlaubte, die Einfünfte der 
Parrfirche Gramaftetten, nach Abzug des anftändigen Unterhal— 
tes für einen Vicar, zum Beſten des Haufes zu verwenden. 
Papſt Alerander IV. hielt in einer am 27. Suni 1256 zu Anagni 
auögefertigten Bulle das Diplom des Bifchofs in allen feinen 
Beflimmungen genehm. Bald nachher entitand innerhalb des 
Besirfes dieſer Pfarre eine neue Kirche, zu Zwetel, erbaut und 
mit Einfünften verfehen durch Ulrich von Lobenftein. 

Schon Bifhof Manegold von Palfau verlieh dem edlen 
Manne Gundafar von Steyer, welcher das Schloß Wild- 
berg von feinem Hochitifte zu Lehen trug, den Zehent der Neu— 
gereute in dem Walde bei Wildberg und den Grund zu einer 
zu erbauenden Kirche lehenweife mit der Beftimmung, daß 





*) Das Geſuch Wok's an dad G. Gapitel ift ohne Datum. 
*) M. Millauer. Der Urfprung des Eiftere. Stiftes Hohenfurt, 
Prag. 1814. | 2 
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der dritte Theil des Zehents der Kirche zugehören, und ihr ges 
widmet bleiben foll. Des Waldes Grenzen erftreden ſich einer: 
feits von Zeifchingen, *) wo ein Eichenpflod eingefchlagen ift, 
über Ehuntprunne, Greblih, Schefwed ‚’nach der Rotel hin 
auf auf Wielantstanne gegen Wachfenberg hin; auf der andern 
Seite aber bildet der Saumweg die Grenze — 1212. — 

Ulrich von Lobenftein befchloß nun auszuführen, was Guns 
dafar von Steyer verheißen hatte. Nach Erbauung einer Kir- 
he zu Zwetlich — Zwetel — beftimmte er für den bei derfelben 
refidirenden Priefter, dem obliegen follte, die Seelforge den auf 
den Neugereuten anfäßigen Holden zu fpenden, einen Hof nebft 
noch einigen Einfünften, wozu Abbt Erneft und der Pfarrer 
zu Gramaftetten noch den Fleinen Zehent fügten. Ulrich ent— 
fagte dann feierlich aller Lehenfchaft und Vogtei über die Kirche, 
die fortan eine Tochter von Gramaftetten verbleiben wird, weß— 
halb audy der Pfarrer der Mutterfirche das Hecht genießt, die 
Seelforger zu Zwetel ein: und abzufegen. Bifchof Otto von 
Paſſau genehmigte alle diefe Verfügungen am 3. Auguft 1264, 
worauf dann aud am 15. d. M. der Stiftbrief ausgefertiget 
wurde. **) 

Als Wohlthäter Wilherings nahmen die Herren v. Schauns 
berg von 1260 an einen der erften Pläge ein, denen fich auch 
ihre Dienfimannen anreihten. Wernhart von Schaunberg und 
Hedwig, feine Gemalin, vergabten 1258 dahin einen Hof zu 
Zeilach und ein Lehen zu Piberau, damit der davon entfallende 
Dienft den 2 Fräulein Elifabeth und Margaret, fo lange fie 
im Leben, entrichtet werde, nach deren Abfterben aber völliges 
Eigenthum des Klofters feyn fol. Nach Hedwig’d Tod fchenfte 
ihr Gemal — am 29. September 1264 — zwei von ihr ererbte 
Höfe zu Paſching und Zeilach der heil. Marta zu Wilhering 


*) Das Teifhinger Häuschen ift beiläufig in der Mitte des Hafel: 
grabens auf einem Felſen aelegen. 

**) Die Urkunden hat Kurz, Beiträge IV. 542. Sch habe fie aus 
dem Driginale wieder abdruden lafien. Offenbar liegen die Neu: 
gereute innerhalb der Grenzen der Herrfhaft Wildberg, mie fie 
bei der Grenzbeſtimmung zwifgen Wacfenberg und Wildberg 
(Mon, boie. XXVIII. II. 47ı u. 472, und noch genauer ]. c. 
XXIX. II. 223) angegeben find. Zwetel gehört noch heut zu 
Tage in das Landgeriht Wildberg. Sollen alfo au die Loben— 
fteiner Abkömmlinge Gundakar's von Steyer feyn ? 
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zum Seelgeräthe für fih, für Hedwig und ihre beiderfeitigen 
Voreltern. Die beiden Brüder, Heinrich und Wernhart von 
Schaunberg, *) verpfändeten — am 17. April 1265 — dem 
Abbte Erneft für 12 Talente, welche er ihnen gelichen, zwei 
Lehen, zu Chalhampting und Eibenberg. Wernhart wies den 
Brüdern zu Wilhering ı2 Talente jährlicher Einfünfte auf feis 
ner Befigung zu Breitwiefen, auf dem Hofe zu Furt, und der 
bei demfelben gelegenen Mühle au, damit 4 Talente zur Hals 
tung eines Zahrtages, der Reſt aber zum Velten des Spitalg 
aufgewendet werde. Die Herren von Schaunberg follen zwar 
Vögte der geichenften Güter bleiben, jedoch nur um Gottes wils 
len, ohne alle Anfprüche auf Steuern, Vorſpann, Nachtlager 
oder andere Vogtabgaben — 1265. — Sein Bruder Heinrich 
und deifen beide Söhne, Wernhart und Heinrich, gaben ihre 
Einwilligung zu diefem Gefchäfte. 

Unter den Dienftmannen von Schaunberg that fich vor: 
nehmlich ihr Zruchfeß, **) Hertneid, hervor. Im Jahre 1248 
fauft derfelbe zu einer Zeit, wo ihm noch Feine Erben geboren 
waren, ein Gut, Gmainholz, und fchenfte es Wilhering auf 
den Fall feines Todes; zwei Jahre nachher übergab er dieſes 
mit noch einem andern zu Rudlaching wirflich zum GSeelgeräthe. 
Einige Jahre fpäter fliftete er an der Grabjtätte feines Vaters 
Liutold zu Wilhering zwei ewige Lichter mit den Gütern Kutze— 
ring und Finkenheim. Heinrich von Schaunberg bejtätigte die: 
ſes Geſchäft am 26. December 1262. Ein anderer Dienfimann 
von Schaunberg, Konrad Furter, oder von Furt, gab ein Gut 
zu Michelbach mit Zujtimmung feiner Dienftherren. Diefelben 
beftätigten ferner am 24. Juni 1264 einen QTaufchvertrag der 
Bruder von Zell, Dietrich, Wernhart und Leo, mit dem Abbte 
und Eonvente zu Wilhering, welche zwei Allode, zu Kogel und 
Grillenberg, und den Hof zu Sinzenau, ein Gefchenf Friedrich's 
von Sinzenau, abgetreten hatten, für einen Hof zu Neudorf, 
den Dietrich geerbt , und feiner Hausfrau Hedwig zur Morgen: 
gabe verfchrieben. Einen andern Hof, ebenfalls zu Neudorf, 


*) Diefer farb bald nachher, weniaftens war er am 28. Auguft des 
folgenden Jahres nicht mehr am Leben. Kurz, Beiträge III. 4350. 

*) Schon 1202 kömmt ein Truchſeß Liutold von Schaunberg vor 
unter den Zeugen in einer Urkunde Herzog Leopold VII. für St, 
Florian bei Kurz, Defterreih unter Albrecht IV. IL 451. 
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erwarb ſich Abbt Erneſt von Wernhart dem Zeller und ſeiner 
Hausfrau Seyburg durch Hingabe eines Gutes zu Steinech, 
das der Zeller Vater dem Kloſter vergabt hatte, um eine Summe 
Geldes. Hiezn gab Heinrich von Schaunberg feine Einwilligung 
am 25. Jänner 1270. 

So geneigt fid) aber auch die Schaunberge dem Klofter in 
allen diefen Verhandlungen zeigten, fo fcheinen fie dennoch ei- 
nen DVerfuch gemacht zu haben, die Gerichtöbarfeit Über deſſen 
Hinterfaffen, den Privilegien des Ordens und des Klojterd zu— 
wider, an fich zu ziehen. Als ihnen indeſſen Abbt Erneft die 
Freiheiten, in deren Befis Wilhering durch die Gnade der Kais 
fer und der Landesfürften war, vor Augen legte, fo erfannten 
fie ihr Unrecht, und entfagten allen weitern Anfprüchen, — nur 
die Malefizperfonen fich vorbehaltend. Sollte etwa nachgewies 
fen werden fönnen, daß der Abbt oder fein Beamteter jemanden 
das Necht geweigert habe, dann kann der Schaunberg. Richter 
eintreten. 

Erneft, unausgefegt bemüht, des Klofterd Wohl zu beför- 
dern, und die demfelben drohenden Gefahren abzuwenden, fuchte 
auch noch einer Willfür Fünftiger Aebbte zu fteuern, die fi 
feine Vorfahren zum Schaden desſelben erlaubt, indem fie 
manche Güter ohne Vorwillen des Convents zum Tebensläng- 
lichen Genuffe, leibgedingsweife, an weltlihe Perfonen vergab» 
ten. Nicht bloß fchmälerte ein ſolches Gebahren die Einfünfte, 
fondern e8 wurde auch Anlaß zu mandherlei Streitigfeiten, da 
die Erben der Nugnießer ebenfalls Anſpruch auf gleiche Be: 
günftigung machten, oder die Befihungen mit Gewalt zurück— 
behielten. Zwar verbosen derlei Verfchleuderung fchon die kano— 
niſchen Vorfchriften ; allein um mit feinen Forderungen defto 
leichter durchdringen, und ihnen um fo Fräftigere Anerfen= 
nung verfchaffen zu Fönnen, wandte fich Erneft an Wernhart 
von Schaunberg, welcher — 26. April 1262 — zu Freiham *) 
offenes Gericht hegte, und bat durch den Kitter Rudolf von 
Alharting, dem Gerichte die Frage vorzulegen: ob er oder ein 
nachfolgender Abbt befugt fey, ohne des Convents Einwilligung 
Beſitzungen des Klofterd zu Leibgeding hinzugeben? Das ehr- 


*) In der Folge war die regelmäßige Dingftätte der Herren von 
Schaunberg unter der Linde zu Straßpam. 
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bare Gericht fand zu Necht, daß Fein folcher Brief, welchem 
nicht die Zuftimmung ded Eonventes beigefügt fey, Gültigkeit 
haben Fönne. 

Außer den genannten Gaben, weldye von Zeit zu Zeit auf 
den Altar der heil. Zungfrau niedergelegt wurden, opferte noch) 
ein Bürger von Linz, Konrad der Wachrainer,, 56 Pfund, wos 
gegen ihm aber das Klofter zur Wiedervergeltung den Hof zu 
Zanfunsdorf und 2 Höfe im Urfahr, fpäter aber ftatt diefer 
Befigungen das Gut Wachrain zu Leibgeding verlieh — 1251.*) _ 
Sieghart Piber hatte feine alte Zeindfchaft fo weit vergef- 
fen, daß er, reumüthig und zerfnirrfcht nad) Wilhering kom⸗ 
mend, in eigener Perfon ein Gut zu Au übergab; ein anderes 
Mal 2 Höfe zu Höflein und Zeveratingen, oder ftatt diefer 47 
Pfund. Ein Bruder oder Vetter Sieghart's, Arnold, fchenfte 
mit Einwilligung der Wittwe feines Bruders Heinrich und ihrer 
Kinder ebenfalls zum Schadenerfage und zum Seelgeräthe 2 
Güter, zu der Eiche und zur Linde, und einen Hof zu Grens 
fenberg nach Wilhering, damit man feinen Sterbetag jährlic) 
mit einem feierlichen Gottesdienfte, einer Spende, aus Wein 
und Weifbrot beftehend, an den Eonvent begehe, und die Leis 
hen der Piber, wofern es füglich gefchehen könne, im Klofter 
beitatte. Endlich überließ Leutold der Prufchinf Wilhering einen 
Zehent gu Ederamsberg, welchen Otto von Traun von Paffau 
zu Lehen trug, und von dieſem Leutold zu Afterlehen. Otto 
von Lonftorf, der Bifchof von Paſſau, genehmigte die Schen: 
fung, nachdem Leutold fein Hochftift durch Abtretung eines 
Hofes zu Kirchftetten entfchädigt hatte. Einen Hof zu Piberau 
erwarb Abbt Erneft durch Kauf von Ulrich von Lobenſtein — 11. 
November 1265, — von Heinrich dem Trugwürfel 3 Pfund 
jährlicher Einfünfte zu Edendorf um 42 Pfund. 

So forgfältig übrigens Abbt Erneft fein Amt verwaltete, 
und fo gewijlenhaft er auch alle Obliegenheiten desfelben zu er» 
füllen ftrebte, fo wurde er doch 1260 mit der Ercommunication 
bedroht wegen eined Rüdftandes in Entrichtung einer päpftlichen 


*) Mehrere Eonventualen Haben die Urkunde unterzeichnet: Adam 
Prior, Seifried Kämmerer, Heinrih Pförtner, Heinrich Siech⸗ 
meifter, Walther Eubprior, Lauren; Gantor, Dtto Großkellner, 
Konrad Senior. 
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Steuer, wofern er nicht innerhalb zwei Monaten 2 Marf er» 
legen würde. *#) Solche Steuern wurden vornehmlich zur Bes 
ftreitung des Aufwandes der päpftlichen Legaten der Geiftlich- 
Feit aufgelegt. Einer derfelben, der Eardinallegat Guido, der 
felbft dem Ciftercienfer = Orden angehörte, und fi) 1267 zu 
Wien befand, enthob Wilhering diefer Verpflichtung für alle 
Zufunft durch eine Urfunde vom 4. Maid. 3. **) In einer 
Urfunde vom 15. Mai ermächtigte er den Bifchof von Paſſau, 
Männern und Weibern den Eintritt und Eingang zum und in’s 
Klofter an dem Einweihungstage der Capellen und Altäre zu 
geftatten. 

Die legte Handlung des Abbtes war die Bewerbung um 
eine abermalige Beftätigung der Privilegien Wilherings durch 
K. Dttofar, welche zu Wien am 27. Fänner erfolgte. Er be= 
gab fich hierauf nach heil. Kreuz, und ftarb, wie er öfter diefen 
Wunſch ausgefprochen hatte, in feinem Mutterflofter am 7. 
April 1270. Im Capitel dafelbit fand er feine Ruheſtätte. **) 

Wilhering ift. ohne Zweifel feinem Abbte Erneft zu danfe 
barem Andenfen verpflichtet, der in fo verhängnißvollen Zeiten 
durch 24 Zahre an feiner Spige geftanden, und nicht bloß vie 
Einfünfte vermehrte, Gebäude herjtellte, und Eapellen und Als 
täre baute, fondern die Flöfterliche Zucht und das religiöfe Les 
ben in einer Weife pflegte und beförderte, daß ein ſo hoch ge- 
ftellter und viel erfahrener Mann, wie Wof von Nofenberg für 
Gewinn achtete, aus diefer Pflanzfchule fein neues Klofter Ho— 
benfurt bevölfern zu Fönnen. 

Als Nachfolger Erneft’$ wird ein Mönch aus Ebrach, Kon= 
rad, genannt, der aber nach vier Jahren wieder dahin zurück- 
kehrte. Keine Urfunde enthält feinen Namen, obwohl deren 
vier, alle vom Jahre 1272, vorhanden find. 

In einer derfelben beftätigt Erzbifchof Sriedrich von Salz: 


®) Mon. boic. XXIX. II. ı57. 

**) Bon der Verpflichtung ad. prestandas procurationes pecunia- 
rias legatis sen nuntiis sedis apostolice. 

***) Das Todesjahr findet fich zwar nicht angegeben. Allein da er 
in einer Urkunde vom 25. Jänner 1270 zum lebten Male ge: 
nannt wird, und in einem alten Berzeichnifje dad Jahr 1260 
angegeben wird, fo dürfte das Jahr 1270 die meifte Wahrſchein— 
lichkeit für fih haben. 
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burg die Salzfchenfung feines Vorgängers Eberhart; die ans 
dern enthalten dad Gefchäft Wernhart's von Mezzenbach, wels 
cher mit feiner Gemalin Adelheid der Kirche Wilhering eine 
Mühle bei Bühel zum Geelgeräthe gab, und die Schenfung 
eined Weingartens zu Neuburg durch die Brüder von Prufchinf, 
Leutold, Ruger und Ulrich für die Ruhe ihrer zu Wilhering 
begrabenen Eltern. 

Pitrolf, zufolge eines alten Rerzeichniffes vorher Abbe 
zu Zwetel, folgte dem Konrad in der Verwaltung Wilhering’s. *) 
Nur eine Urfunde von 1276 hat feinen Namen, worin Abbe 
Wernhart von Rain dem von Wilhering, Pitrolf, drei 
Pfund Gülten im Garftenthale und bei Wien verfauft zu haben 
bezeugt. | 

Wie für das ganze am der Heeresftraße gelegene Land, und 
insbefondere für die Klöfter der Zug K. Rudolf's von Habsburg 
gegen den trogigen Böhmenfönig fehr verderblich war, fo auch 
für Wilhering, das durch den Muthwillen und die Beuteluft 
des unbändigen Kriegsvolfes großen Schaden litt. **) Wahrs 
fcheinlich bewog diefer Umftand den Abbt Pitrolf zur Nieders 
fegung feiner Würde, 

Hugo, weldher nad Pitrolf's Abgang die Zügel leitete, 
war der erfte Profeß von Wilhering, der zur Abbt : Würde ges 
langte. Obgleich mehrere Urfunden aus feiner Verwaltungszeit 
vorliegen, fo findet fich Doch fein Name in Feiner derfelben. 

Zuerft beftätigte K. Rudolf — Wien am 13. Jänner 1277 
— den Sreiheitöbrief Herzog Friedrich II. vom 25. September 
12415 Merzog Heinrich von Bayern, dem der König das Land 
ob der End verpfändet, die Mautfreiheit des Klofterd und deſ— 
fen Befugniß, jährlih ein Pfund Salz über den Bedarf ein» 
zuführen. — Linz am 29. November und 11. December. — 

Wegen ded Dorfes Ecfendorf wurde Wilhering durch die 
Edlen von Ruſpach fchon feit längerer Zeit angefochten, indem 
fie nicht bloß Anfprüche auf felbes machten, fondern ihnen aud) 


®) Link, Annal. Claravall. hat einen Abbt Pitrolf von 1267 — 
1273. 

**) , „ passus (abbas Pitrolfus) magnam rerum jacturam 1276 
Rudolpho Habsburgio expoditionem suscipiente contra Re- 
gem ÖOttocarum, | 
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mit Gewalt Nachdrud gaben. So lange Herzog Friedrich der 
Streitbare im Leben war, mußten fie wohl fchweigen, aber 
nach deſſen Hingange ermangelten fie nicht, die Rechtmäßigfeit 
der Schenfung zu beftreiten. Abbt Erneft ließ fich zwar durch 
mehrere benachbarte Edle urfundlich bezeugen, daß wirklich Her⸗ 
zog Friedrich die von feinem Vater Herzog Leopold ererbte Gut 
MWilhering zum Seelgeräthe gegeben habe; allein diefes Mittel, 
»die Kirche Wilhering vor hinterliftiger und betrügerifcher Bos— 
heit fchlechter Menfchen« zu bewahren, entſprach nicht der ge» 
hegten Erwartung. Die Brüder von NRufpach nahmen dad ans 
gefochtene Dorf in Befis, und fchalteten damit aldihrem Eigen 
thume. Während nun K. Rudolf in Wien fein Hoflager aufge- 
fchlagen hatte, trat der Abbt von Wilhering mit feiner Klage 
vor das NeichSoberhaupt , bittend um Recht und Schuß gegen 
die Gewaltthätigfeit derer von Ruſpach. Auf Rudolf's Vor— 
ſchlag ließen beide Theile die Sache an den Schiedfprud, Werns 
hart's von Schaunberg. Nach Erwägung aller Umfiände ers 
fannte diefer zu Necht, daß die Brüder von Ruſpach allen ihren 
Anfprächen an das Dorf Edendorf bei Wagrain und die dazu 
gehörigen Güter entfagen follen gegen eine Summe von 50 Pf., 
weldye ihnen der Abbt ausbezahlen wird. 

In Folge diefes Spruches entfagen die Beflagten, Wern: 
hart, Otto, Pilgrin und Wulfing, nicht bloß felbft allen Ans» 
fprüchen, fondern verbürgen fich auch für Otto's Kinder, mit 
einem Eidfchwur, den ihnen Namens des Königs Bifchof Leo 
von Negensburg abnahm, verfprechend, das Klofter in feinem 
Befige nicht mehr zu beunruhigen. Würden fie ihrem Berfpres 
chen nicht nachfommen , fo erflären fie fi) verbunden, auf des 
Abbtes Aufforderung in Wien das Einlager zu leiften; follten 
fie nicht mehr am Leben feyn, fo find ihre Güter zu Weicharts: 
dorf Pfand. K. Rudolf befräftigte alles am 22. April 1277; 
in einem fajt gleichlautenden Diplome auch der Biſchof von 
Regensburg. 

Der Abbt bemühte fich in Folge diefes Spruches, die wäh 
rend der Inhabung der Brüder von Ruſpach abhanden gekom— 
menen Gründe wieder mit Eckendorf zu vereinigen, und fchloß 
zu diefem Ende mit Wernhart's Eidam, Otto von Hyppleins- 
dorf, einen Vergleich, vermöge deſſen dieſer für fich und feine 
Kinder auf Die Aecker, welche in feinem Befige waren, gegen 
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Erlag von drei Pfunden Pfenninge Verzicht Teiftete. — 6. Ses 
bruar 1280. — *) 

- Als Wohlthäter des Klofterd während der Negierung des 
Abbtes Hugo nennen die Documente Albero von Chun— 
ring, welcher auf dem Schlojje zu Spitz an einer tödtlichen 
Krankheit darniederliegend, dem Klofter 4 Pfund jährlicher Ein- 
fünfte auf Steyereck anwies, und dem dortigen Burggrafen 
Dietrich dem Walich auftrug, feinen Brüdern Leutold und Heins 
rich erft dann das Schloß auszuliefern, nachdem fie Wilhering 
jene Einfünfte verfichert haben. **) 

Bon Piligrin von Tannberg, der ſich in Wilhering feine 
Ruheſtätte gewählt, erhielt das Klofter einen Hof-und ein Lehen , 
zu Oprechtöberg. Da aber Manegold von Weſſenberg, deifen 
Schwäher, die gefchenften Güter dem Herrn Leutold von Prus 
fhinf verpfändet hatte, fo fchenften die Söhne Pilgrin’s, Ber: 
thold und Konrad, aud dad Gut Bircheich zum Grabe des 
Vaters, damit das Pfand defto eher möge gelöf’t werden fün« 
nen. #**) 

Bon Otto von Achleiten wurde ein Gut bei Nuftorf durch 
Schenfung ; von Konrad dem Salmansleiter ein Hof zu Pas 
ſching durch Kauf, den Heinrich von Zierberg, Lonftorfer ges 
nannt, ****) vermittelte; von Hertneid von Traun dad Gut 


*) Wernhart von Hyppleinsdorf, der mit feiner Hausfrau Seburg 
und mit feinem Bruder Hermann 3291 dem Abbte 2 Höfe zu 
Teuffenthal verkaufte, und hiefüe 31 Gahre und einen Tag 
Bürgfchaft leiftete, war wohl Otto's Sohn. 

**) Dat. in castro Spitz am 5. Jänner 1278. Das Driginal auf 
Pergament ift no vorhanden. Das hängende Siegel zeigt eis 
nen auffteigenden Löwen. Diefer Albero kann Fein anderer feyn, 
als Albero V., den Wißgrill (Schauplag ıc. II. 53) in der 
Schlacht im Marchfelde umkommen läßt, oder der IV. nad 
Link (l. c. 342); denn nur er hatte wei Brüder, Leutold und 
Heinrich. Iſt jene Berfigerung begründet, fo mußte er von 
feiner Krankheit wieder genefen, um am 26. Auguft 1278 in der 
Schlacht fallen zu Eönnen. cf. Link I. 423 und ff. 

*2**) Auf Bircheih bei Gerhalming (Gerling) im Müplviertel ver 
zichten zu Gunften Wilhering’s 1287 Ortnid und Chalhoch von 
Tannberg. 

*) Gin Zweig der Lonftorfe ſchrieb fich von feinem Sitze Zier- 
berg in der Pfarre Ansfelden ‚bisweilen von Zierberg. 
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Au an der Traun gegen Abtretung ber Befißung Oting bei Nän- 
zing erworben. 

Abbt Hugo legte um 1280 fein Amt freiwillig nieder. Er 
hatte die von Abbt Erneft angefangene Ringmauer um das Klo» 
fter vollendet, und das Nefectorium erneuert. 

Diefmal erhielt das Klofter einen Abbt aus dem Klofter 
Heilsbronn in der Perfon des dortigen Priors, Wolfram. 
Nah den Erwerbungen zu fchließen führte er den Hirtenftab 
mit Segen. Wenn fich viele Wohlthäter finden, die ihr Gut 
einem Klofter widmen, oder durch Stiftungen für ihr Seelen« 
heil Vorforge treffen, fo ift diefes immer ein Zeugniß der guten 
Meinung, welche man von den Bewohnern desfelben hegt. In— 
ftinftartig wendet fich der beſſer Gefinnte von einer geiftlichen 
Gemeinde ab, deren Wandel er nicht übereinftimmend erfennt 
oder vermuthet mit den Forderungen der Neligion und mit dem 
Geiſte des Ordens, dem fie angehört. 

Herzog Albrecht I. beitätigte auf die Bitte des Abbtes dem 
Klofter nicht nur alle Freiheiten, in deren Befiß es fich befand, 
fondern beftimmte auch feine Befugniffe in Betreff der Gericht3= 
barfeit über die Hinterfaffen genauer: Er felbft werde fein Vogt 
feyn, es bleibe aber dem Nichter des Herzogs unterfagt, je 
ungerufen in's Klofter zu Fommen; Malefizverbrecher werden 
nur mit dem Gürtel umfangen ohne irgend eine Vergütung dem 
Landrichter ausgeliefert — am 13. März 1285. — 

Die Söhne Heinrich’3 von Schaunderg, Wernhart und 
Heinrich, folgten in der wohlwollenden Gefinnung für Wilhes 
ring ihrem Vater und Oheim nad. ie legten am 1. Jänner 
1282 zum Seelenheile ihres Waterd Heinrich auf den Altar zu 
Wilhering die Befigungen zu Untermumenau in Unteröfterreich, 
welche Hugo von Winfel von ihnen zu Lehen getragen; übers 
dieß den Dienft und alle ihre Rechte auf 2 Höfen zu Hiking, 
3 Höfen zu Tening, einem zu Pafching, und einem zu Oftering. 

Das Necht des Fifchfanges im Atterfee verlich der Biſchof 
Heinrich von Bamberg, welcher 1284 feiner Kirche Güter in 
Dejterreich befuchte, zweifelsohne auf Fürbitte der Herren von 
Schaunberg, welche auch die Schenfung bezeugen. *) 

Die Kinder Albero’d von. Polheim, deſſen ſchon früher 


*) Kurz, Beiträge. IV. 546. 
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unter den Sreunden der Kirche Wilhering Erwähnung gefchah, 
und feiner Hausfrau Kunigunde: Wichart, Ortolf, Heinrich, 
Philipp, Gundafar, Domherr zu Paffau, dann Bertha, . 
Diemud und Elifabeth bezeugen — 1231 — die Schenfung des 
Geizhofes bei Polheim durch ihren Water, und vergabten zwei 
Sahre fpäter zur Grabftätte desfelben zu Wilhering den halben 
Hof zu Thalheim theild um Geld, theild zum Gefchenfe. 

Konrad von Uesging ftiftete einen Jahrtag auf folgende 
Weife. Er faufte vom Abbte Wolfram den Weingarten Graf 
zu Neuburg um 90 Talente. An der Kaufjumme erließ der 
Abbt aber dem Käufer 15 Xalente unter der Bedingung, daß 
nach Konrad’8 Tode der Weingarten an Wilhering zurücfalle, 
und das Erträgniß desfelben dem Convente verbleiben fol — 
1282. — Derfelbe ftiftete einen Jahrtag für feinen Vater Hein« 
rih mit dem Weingarten Hofen, und verordnete, daß wegen 
desfelben der Convent vier Talente erhalte, um damit vier Mal 
im Jahre den Brüdern in Wein, Fifchen und Brot die Pfründe 
zu bejfern. Heinrich von Lonftorf gab den Poßhof im Mache 
lande zum Geelgeräthe für fi, feine Gemalin Alheid, und 
feinen verjtorbenen Bruder Meinhart, und der Schenf von Des 
fterreich , Leutold von Chunring, als Lehenherr nicht bloß feine 
Zuftiimmung zu dieſer Uebergabe, fondern trat auch feine Rechte 
auf demfelben dem Klofter ab — 12835. — *) 

Der Schenf Leutold von Chunring erfcheint in noch einer 
Urfunde Wilherings als Richter, und zwar in einem Streite 
der Klöfter Wilhering und Raitenhaslach einerfeits, und Heins 
rih’8 von Meigers und feiner Sippfchaft andererfeits, in Be— 
treff des ihm lehenbaren Waldes zu Neidan und Geſchaite in 
Unteröfterreih , 8. O. M. B. 

Die Herren von Hartheim, Nachbarn Wilherings, beur: 
fundeten ihre freundfchaftlihen Gefinnungen durch mannigfal« 
tige Vergabungen. Konrad der jüngere verfaufte dem Klofter 
ein Leben zu Hart um 10 Pfund, obgleich es einen viel höhern 
Werth hatte; mit feinen Brüdern Peter und Heinrich gemein: 
Ihaftlich ging er einen Tauſch ein, indem er die Hube zu Hart: 
beim, die ihr Vater Konrad dem Klofter auf 20 Jahre abgetre- 





*) Dtto von Lonftorf verzichtete vor feiner Berchelihung 1295 eben» 
falls auf diefen Hof zu Gunften Wilherings, 
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ten hatte, nebit mehreren Aedern zu Strafheim, mit einem 
Dienfte von 3 Schäffeln Korn, für den Hof zu Gerolttorf, 
eine Schenfung Bernhart's von Traun, den Brüdern zu Wile 
bering überließ. Die Söhne Ulrich's von Lobenftein, Ottofar, 
Peter und Sieghart, entfagten einem hörigen Hinterſaſſen, 
welchen ihr Water fammt einem Gute zu Durichftetten der heil. 
Maria gefhenft. Von den Brüdern Ruger und Ottokar von 
Piberftein erwarb der Abbt ein Eigen zu Piberau und zu Chu⸗ 
nöd theild um Geld, theild als Seelgeräth ihres Vaters, Hein- 
rich's des Piber. Ihr Vetter, Arnold Piber, hatte nämlich 
mit der Brüder Einwilligung das Eigen Wernhart dem Gneu« 
fen verpfändet zur Erledigung aus dem Gefängniife (Gefangen 
fhaft); Wilhering Löfte e8 ein. Da aber ein Theil des Gutes 
Arnolden gehörte, und nur das Erträgniß bisher getheilt wurde, _ 
nach Schöbern auf der Wiefe, nad) Fudern im Holge, fo vers 
hießen die Brüder die Theilung zu bewirfen im Falle der Noth. 
Sie war unnöthig, da auch Arnold mit Einwilligung feiner 
Hausfrau Margaretd und ihrer beiderfeitigen Söhne, Ulrich, 
Hudiger und Heinrich, feinen Antheil dem Klofter abtrat. Al= 
ram von Atterfee vergabte ein Nechtlehen der Herren Ulricy 
und Konrad von Gapellen für die Seelenruhe feines Vaters. *) 
Diefer Konrad von Capellen zu Kürnberg fchenfte das Eigen 
thum auf einem Hofe zu Porce bei Gerenbach; Heinrich der 
Tobler ftiftete ſich eine Rubheftätte, und erfaufte ſich Antheil an 
allen guten Werfen, welche im Klofter geübt werden, mit Hin— 
gabe eines Lehens zu Hartheim; von Elifabeth, der Wittwe des 
Truchfejjen zu Schaunberg, löſ'te der Abbt um 30 Pfund ein Leib- 
geding ein, wozu ihr Sohn Konrad feine Einwilligung gibt. **) 


Theilung der Pfarre Gramaſtetten. Erwerbung der 
Pfarre Teras. Stiftung von Engelszell. Häusliche 
Uneinigkeit. Erwerbungen. 


Dem verſtorbenen Wolfram folgte als Abbt Konrad III. 
Mit diefem gleichzeitig faß auf dem bifhöfl. Stuhle zu Palau 


*) Die Einwiligungsurkunde der Capeller von 1285 ift die ältefte 
. In deutfcher Sprache, welche das Archiv zu Wilhering bewahrt. 
**) In diefer Urkunde, 1298, wird zum legten Male der Name des 

Abbtes Wolfram genannt, Er ftarb am 26. Zuli, 
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Bernhart von Prambach, an der Pram und Donau reichlich 
begütert, als der legte feined Geſchlechtes. Ein warmer Freund 
der Klöfter feines Sprengeld war er namentlich dem Orden der 
grauen Brüder fehr gewogen, und insbefondere Wilhering hatte 
fi) feiner väterlichen Obforge zu erfreuen. 

Vorerſt erneuerte er auf die Bitte des Abbtes die Urfunde 
des Bifchofs Wolfker vom 29. Zuli 1204, in welcher diefer das 
Patronatsrecht der Herren von Wachfenberg über Gramajtetten 
anerfannte — 27. Februar 1291, — und fügte dann am 15. 
Marz die befondere Erlaubniß hinzu, zur Beftreitung der Laften 
der Gaftung, denen dad Klofter erliege, jährlich 10 Pfund aus 
den Einfünften diefer Kirche an fich zu ziehen. Zur danfbaren 
Erwiederung verhieß Abbt Konrad einen ewigen Zahrtag für 
den Bifhof, und ein Todtenamt für jeden Chorherrn des Ca— 
pitels gleich nad) Verfündigung feines Ablebens zu begehen. 

Der Pfarrbezirf von Gramaftetten dehnte fich immer noch 
aus von der Donau bis zur Grenze Böhmens, während das 
Land innmer mehr bebaut, die Wälder -ausgerodet, und die Ber 
völferung immer dichter geworden war. *) Abbt Konrad, die 
Unzulänglichfeit einer einzigen Pfarrfirche einſehend, ging den 
Bifchof mit der Bitte an, Leonfelden ebenfalls zu diefer Würde 
zu erheben, und ihr NMeufirchen und Weiſſenbach als Filialen 
unterzuordnen, während Zwetel und Ottensheim der alten Muts 
terfirhe verblieben. Bifhof Bernhart ging auf das Gefuch 
ein, und erließ die entiprechende Verfügung durch eine am 
28. November 1292 zu Ebelsberg ausgefertigte Urfunde. Diefe 
Erhebung von Leonfelden fcheint aber Veranlaffung für die Herz 
ren von Schaunberg geworden zu feyn, Anſprüche auf felbe zu 
erheben, und fich mit Gewalt in den Befig der Kirche zu drän— 
gen. Dem Abbte gelang ed, durch Vorlegung der Briefe feines 
» Klofters den Herzog Albrecht von dem Unrechte der Schaunberge 
vollfommen zu überzeugen, weßhalb er auch dem Hauptmanne 
ob der End, Eberharten von Wallfee, den Auftrag ertheilte, 
den Klojterleuten die entzogene Kirche zurüdzuftellen — am 11. 


*) Man muß fi indeffen nicht vorfiellen, ald ob nur in Grama⸗ 
ftetten der Gottesdienft gehalten worden fey, und nur diefe eins 
zige Kirche beitandeu habe. Ohne Zweifel war bei jeder Filials 
Eirhe ein Priefter angejtellt. 

5 
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Känner 1291. — Heinrich der ältere von Schaunberg erfannte 
fein Unrecht, und entfagte allen Anfprüchen am 13. Sänner 1292. 

Diefe Zwiftigfeit vermochte übrigens keineswegs das gute 
Einvernehmen zwifchen dem Klofter und feinen mächtigen Nach— 
barn auf die Dauer zu flören, oder der legtern Gemüth von 
der geiftlichen Gemeinde abzuwenden, als deren vorzüglichfte 
Schüser fie fich betrachteten ; vielmehr erhielt Wilhering wäh- 
rend derjelben einen neuen, fprechenden Beweis ihrer Großmuth. 
An einer zu Wien am 13. Sänner 1291 ausgejtellten Urfunde 
fhenfen Heinrich der ältere und jüngere, und Bernhart von 
Schaunberg, angezogen durch den Geeleneifer des Abbtes Konz 
rad, feinem Klojter das Patronatsrecht der Pfarrfirche zu Te— 
ras in Unteröfterreich, *) wo das Viertel ob und unter dem 
Manhartsberge zufammengrenzen. Abbt Konrad verſprach hin 
gegen bei Uebernahme diefer Schenfung, fie wegen eines 
Seelgeräthes fürderhin nicht weiter in Anfpruch 
zu nehmen, ed wäre denn, daß fie freiwillig eine 
Gabe darreichten, und in den drei Quatembertagen der 
Pfingftwoche mit 12 Schillingen die Pfründe der Brüder im 
Weine zu verdoppeln, damit fie defto williger den Zahrtag bes 
gingen. Bifchof Bernhart befräftigte durch feine Einwilligung 
die Uebergabe am 4. October des nämlichen Zahres. 

Zum ungeftörten Befige von Teras konnte aber Wilhering 
erft gelangen, nachdem Graf Berthold von Hardeck, der Gemal 
der Wittwe Otto II. von Plain und Harded, der die Vogtei 
und das Patronatsrecht der Kirche für fi in Anfpruch nahm, 
mit feiner Gemalin Wilbirg — 1294 alle feine Rechte aufgege— 
ben hatte. 

Bifchof Bernhart ergriff gerne jede Gelegenheit, die fich 
darbot, dem Klofter feine Laften zu erleichtern, und e8 in eine 
Lage zu verfeßen, um ungeirrt durch die Sorge um den tägli— 
chen Unterhalt, der Erfüllung feiner Pflichten leben, reichliche- 
red Almofen fpenden, und Gaftfreundfchaft üben zu fönnen. 
Aus diefen Gründen verordnete er — am 7. Auguſt 1296, — 
daß die Einfünfte der Pfarre Teras nach Abzug eines ſtandes— 
mäßigen Unterhaltes für den Geiftlihen zum Beſten des Klo: 


*) Wahrfheinlih ein Erbftüd aus dem Nachlaſſe der Grafen von 
Plain. 
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flerd verwendet werden, und erwirfte fogar eine Befräftigung 
diejer Erlaubniß durch) Papft Bonifaz VIII. — 20. Zuli 1297. — 

Biſchof Bernhart ging um eben diefe Zeit mit dem Gedans 
fen um, ein Ciftercienfer = Klofter zu gründen mit dem Beſitz⸗ 
thume, das ihm von feinen Eltern erblicy angefallen war. Er 
wählte hiezu Engelhartszell an der Donau. Seine Abficht, 
warum er gerade diefem Plage den Vorzug gab, war nach feir 
ner eigenen Verſicherung, durd) “eine Anfiedelung der Söhne 
des wahren Friedens den Frieden in diefem Bereiche der Unei— 
nigfeit und Zwietracht dauernd zu pflanzen; eine Herberge zu 
gründen für angefehene, eine Aufnahme und Unterfunft für 
arme Neifende auf der befchwerlichen Straße zwifchen Eferding 
und Paſſau — hier in der Mitte des Weges eine Wohnung, wo 
der müde Wanderer fein Haupt zur Ruhe niederlegen fönne; 
endlich den Chorherren unfern von Paſſau einen Erholungsort 
für Geift und Körper zu öffnen, wo jie in Entfernung von 
Geräufche der Stadt fich der gefunden Luft erfreuen, und ihren 
Geiſt erquicken mögen in heiliger Betrachtung, im Genuffe der 
Hriftlichen Liebe, und in Betrachtung der Zugendfrüchte, gu 
deren Heranreifen auch fie ſelbſt beigetragen haben. 

Der Stiftbrief ift ausgefertigt am Tage Gregors des Gro- 
Ben (12. März) 1295 zu Pajfau. *) Nach einem etwas ſchwül— 
fligen Eingange, der die Vorzüge der Flöfterlichen Vereine an— 
preifet, erflärt Bernhart, daß er den Ort, welcher nun En: 
gelözell — Cella Angelorum — genannt werden foll, ans 
gemejfen erachtet zur Gründung eines Klofters des Ciftercienfers 
Drdens, und hiezu folgende Einfünfte angewiefen habe: 1) die 
Kirdye zu Engehartszell mit den ihr zugehörenden Einfünften, 
Zehenten und der Gerichtsbarkeit; 2) der Marft Engelhartszell 
ſelbſt. Obgleich ihm als Bifchof frei geftanden hätte, den fünfzig: 
fien Theil des Kirchengutes zur Errichtung und Gründung von 
Klöftern zu verwenden, fo wolle er doc) dasfelbe hiebei nicht in 
Anfprucy nehmen, fondern bloß das ihm eigenthümliche Erbgut 
zu diefem frommen Zwede verwenden. 

Endlich verordnete der Stifter, daß das neue Klofter eine 


?) Die Urkunde des Gapiteld, welches feinerfeitd die Stiftung gut 
beißt, findet fich bei Pez, Codex diplomatico - epist. 1]. ı72. 
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Tochter Wilherings bleibe, und deffen Abbt gemäß der Ordens 
ftatuten die Oberleitung führe. *) 

Die wirkliche Vefigergreifung durch den Orden erfolgte in- 
deffen erft nad) dem Verlaufe von zwei Jahren. Im Namen 
des Seneralcapiteld begaben fich die Acbbte Hermann von Ebrad) 
und Hugo von Fürftenzell zum Bifchofe nach Paſſau, und von 
hier nach Engelhartszell, um die nöthige Unterfuchung zu pfle— 
gen. Sie fanden die Lage angenehm und wohl bewäſſert, die 
Kirche theild von Steinen, theild von Holz aufgebaut, und 
von erforderlicher Größe, die nöthigen Wohngebäude zur Noth: 
durft hergeftellt. Was die Stiftung felbit betrifft, erflären fie 
in ihrer Berichterftattung,, hat das Klofter Aecker für zwei Pflüs 
ge, mit hinreichender Waldung; Weiden und Wiefen find hin: 
länglich. Die Einfünfte betragen im Ganzen 100 Pfund paſ— 
fauifcher Währung ; die ſechs Weingärten werden den Bedarf 
für 12 Perfonen liefern, An baarem Gelde zur Aufführung der 
Mauern und zur Herjtelung anderer Baulichfeiten befigt die 
Stiftung 800 Pfund; an Nugvieh: 2 Pferde, 4 Ochſen, 20 
Kühe und 100 Schafe. Zum Bedurfniſſe des Gottesdienftes 
fanden fi) 5 filberne Keldhe, und an Büchern und anderem 
firchlichen Geräthe ein genägender Vorrath. 

tach Unterfuchung alles deffen fprachen dann die beiden 
Aebbte die Einverleibung der Stiftung in den Orden aus, und 
übergaben fie dem Abbte von Wilhering, damit er die Anord« 
nung des Generalcapiteld vollziehe. Den Schluß machte eine 
Bulle Papft Bonifaz VIII, der am 13. April 1295 die Eins 
verleibung der Pfarrfirche und ihrer Gapellen, fo wie auch die 
Uebergabe einiger Güter an das neue Klofter genehmigte. Der 
erfte Abbt, welcher fich mit feiner Genoffenfchaft von Wilhering 
nach Engelszell begab, hieß Berthold. 


*) Der Abbt des Klofters, von dem die Bevölferung einer neuen 
Etiftung ausging, behielt nah der Negel des Ciſtercienſer-Or— 
dens beftändig eine Art Dberherrlichkeit. Er bie Pater - Abbas 
oder Pater immediatus, dem das Neck und die Pflicht zufam, 
in dem Tochterklofter Bifitationen zu halten, Gebrechen abzuftels 
len, über Erfüllung der Regel zu wachen, in Erledigungsfällen 
die Wahl zu leiten und zu veranftalten. Klagen zwifhen dem 
Abbte und Convente wurden bei ihm angebradt. Wie Wilhering 
felbft gegen Ebrach in diefem Berhältnifie ftand, fo waren ihm 
Hohenfurt und Engelözell unterworfen. 
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Unter den Bürften, welche zur Zeit des Abbtes Konrad dem 
Klofter Wohlthaten erwiefen, verdient Otto, Herzog von 
Bayern, angeführt zu werden, der — am 6. Mai 1290 — 
als Erfag für den Schaden, weldhen Wilhering durch das 
Kriegsvolf feines Vaters, Herzog Heinrich's, auf einem Krieges 
zuge nach Defterreich erduldet hatte, dem Klofter bewilligte, ein 
Zalent Salz an allen bayerifchen Mautftätten mautfrei vorübers 
zuführen. *) R 

Ein fehr reiches Vermächtniß erhielt das Klofter aus den 
Händen des paſſau. Domherrn und Vigdoms, der zugleich Des 
fan von Krems war, Heinrich von Inne, welder ihm 15 
Pfund jährliher Einkünfte zu Guntharftorf und 4 Pfund zu 
Zeufenthal anwies. Nach des Gebers Willen follen 5 Pfunde 
verwendet werden, um den 12 Armen im Spitale in der Faſten— 
zeit Kleidung und Speife zu reichen: — am Gründonnerstage 
jeder Perfon einen Rock von grauem Tuche, und täglicd 4 Ges 
richte aus Gemüſe, Habergrüße, Erbfen (pisa), Zucdererbfen 
(glicerum ?) und Häring, außer der Faſten aber das ganze 
Jahr hindurch 5 Gerichte mit Milch oder Käfe gefocht; zwei 
Pfunde find beſtimmt, jedem der Dürftigen zwei Paar Schuhe 
ju verabreichen. Sollte nad) Leiftung des Voranſtehenden von 
dem Gelde noch etwas erübriget werden, fo erhalten die Armen 
den Reſt auf die Hand. Ein Pfund erhält der Abbt, eben fo 
viel der Convent, damit für des Stifterd Eltern, Wernhart 
und Adelheid, und feine Gefchwilter, Wernhart, Engelfchalf, 
Brigida und Gertraud, 3 Zahrtäge verrichtet werden. 

Ueber die Verwendung der noch übrigen 10 Pfunde wird 
in einem andern Diplome — am 1. März 1293 — verordnet und 
beftimmt, daß fie nach Heinrich's Abſterben zwar auch Wilhe: 
ring zufallen follen, nur fteht ihm während feines Lebens im» 
mer noch frei, damit zu verfügen. Aber auch in diefem Falle 
bleibe Wilhering das Einlöfungreht — 6 feine Marf Silbers 


— 


%) Entweder 1266, mo Heinrich über die Ilz hereinfiel, Velden 
zerſtörte, und die umliegende Gegend vermwüftete; oder 1273, 
al8 er im Bunde mit K. Stephan von Ungarn das Land zwi: 
fhen Vöklabruck und Weld verheerte »Heinrich fiel mit 1000 
Mann in’s Land, die Brandfarel in der einen, das Schwert 
in der andern Hand.« Buchner Bayerifhe Geſchichte. V. 169. 
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auf ein Pfund Einfünfte — außer wenn er etwa Engelözell 
bedaͤchte. 

Als eifriger Freund dieſes geiſtlichen Hauſes bewies ſich der 
Dechant Ulrich von Taversheim, *) deſſen Großmuth es einen 
Weingarten-am Kahlenberge, ein halbes Lehen zu Jückendorf, 
einen halben Hof und die Mühle bei Stundach, und den gro« 
Ben Zehent zu Katzing verdanft, damit jeder der Brüder des 
Klofterd von Oftern bis Kreuzerhöhung 3 Eier zum Nachtmale 
erhalten fönne. In einem zweiten Diplome — 6. Juli 1295 — 
fchenfte er den Brüdern zu Wilhering, wo er ſich feine Ruhe— 
ftätte gewählt, alle feine Bücher. **) 

Bon den Übrigen Verhandlungen und Erwerbungen unter 
der Regierung des Abbtes Konrad befchränfen wir uns auf die 
Anmerfung der nachfolgenden. 

Heinrich der ältere von Schaunberg verfeßte den Kochlerhof 
an der Palfenz um’ 60 Pfund, den er durd) Anweifung von 5 
Pfund jährliher Einfünfte in Unteröfterreich wieder löfen zu 
können fich vorbehielt — 1291. — 

Die Brüder und Vettern von Polheim ***) fchenfen einen 
Hof und eine Hofitatt zu Clendorf, welche fie um 40 Pfund 
vom Ritter Leo von Warperch erfauft — 1289. — Die Brüder 
Ulrich, Ulrich und Ruger von Prufchinf geben mit Zuſtim— 
mung Ulrich's, des Sohnes ihres Bruders Leutold, den Wein 
berg in Hofen zu Neuburg, und die daranftoßende Ebene 
zun Grabe ihrer Eltern nad) Wilhering ; einen andern, Graf 
genannt, geben Ulrich und Ruger gemeinfchaftlich mit ihrer 
Schweſter Chriſtina und ihrem väterlichen Oheim Ulrich um 80 
Pfund Fäuflich dahin. Heinrich von Radeck befchenfte — 1294 
— das Spital zu Wilhering mit 100 Talenten auf dem Zehent 
zu Lebrorn, den der Bifchof zu Paſſau dem Edeln, Dietrich von 
Kirchling, geliehen, diefer einigen Bürgern von Zuln, von denen 


*) Gegenwärtig die Pfarre Stenered. 

**) Es ift wahrfcheinlich diefer nämliche Ulrih, der fih 1255 mit 
dem Abbte Gerung von Garften wegen der Gapelle der heil. 
Magdalena im Hafelgraben vergleihgt — plebanus in Taverf- 
heim, filius Hildmari in Linza. Kurz, Beiträge II. 482. 

***) Wernhart und Wichart der ä. und Wichart der j., Vettern, mit 
den Brüdern Drtolf, Heinrih, Philipp und Albero, aus der 
einen, dann Konrad, Albero und Reinbert aus der andern Linie. 
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ihn aber Heinrich mit Einwilligung des Lehenheren eingelöf’t 
hatte; Hertwich von Strahen, ein Schaunbera. Dienftimann, 
gab dem Abbte feinen Weingarten zu Geratftorf im Neifenthal 
ju einer Zeit, wo er weder Gemalin, noch Kinder hatte, damit 
man feiner in Andacht gedenfe, und dem Convente jährlich einen 
völligen Dienft in Weißbrot, Wein und Fiſchen reihe — 1300. 
— Bernhart von Naternbach gab 2 Lehen zu Oberndorf bei der 
Scharten zum Seelgeräthe und um Geld; und weil dem Klo: 
ſter wegen diefer Güter Anfechtungen vom Rotenfelfer zuftoßen 
möchten, fo verfegte Bernhart all’ fein Gut Ruger dem Prus 
ſchinken ald Bürgfchaft, daf er noch vor Oftern den Notenfels 
fer zufrieden ftellen werde. Neicher und deffen Sohn Otto von 
Perheim ftifteten mit 3 Schilling Einfünften auf einem Gute 
zu Windhag einen Jahrtag für ihre Hausfrau und Mutter, Ber 
nedicta, mit Austheilung einer Fifchportion an die Mönche des 
Klofter8 — 1305. — Ludwig und Ulrich von Ludwigftorf opfer= 
ten das Eigen zu Aich bei St. Martin *) im Mühlviertel für 
ihren Bruder Konrad. 

Von Agnes von Tegernbach erwarb Abbt Konrad durch 
Zaufch einen Hof und eine Hube zu Grub, wofür er ihr einen 
Hof zu Wallern abtrat — 12955 — von Rudiger von Hutte 
ein Eigen zu Kahlhofen und eine Hube zu Höfmannsberg, die 
jährlih 5 Pfund Einfünfte abwarfen, um 75 Pfund neuer 
Wiener : Pfenninge — 1294; von Ulrich und Leutold von Mit: 
terberg den Hof zu Hunzenbad) ; von Heinrich von Volfenftorf 
einen Hof zu Herefing (Herfching); von Rudolf von Alharting 
einen Hof zu Inne; **) von Heinrich von Alharting einen Hof 
ju Gumpolting und dad Gut an der Leiten zu Roteneck — 1300. 
— Abbe Heinrich von Rain überließ Wilhering für 40 Marf 





2) Die Ludwigftorf hatten diefes Gut im nämlichen Jahre von ih— 
rem Schwager Dtaher Piber von Piberftein, feiner Hausfrau, 
Kunigund und ihren Kindern: Ruger, Heinrih, Ulrich, Sieg» 
hart, Friedrih, Dffmei, Diemut, Elsbeth, Margaret und 
Jeuta erkauft. 

*) Es befafen diefen Hof zwei Vettern gleihen Namens — Rudolf 
von A., Gemal der Runigund und Bater der Kunigund, Mar: 
gareth , Geifel und Gertraud — und Rudolf von A., Gemal der 
Elsbeth und Vater Meinhart's, Rudolf's, Heinrich's, Dietrich's, 
Kunigunden's, Elsbeth's, Margarethens und der Leukart. 
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die Güter zu Stelzerödorf und Neundorf — 1298; — Eſpin 
von Hag einen Hof zu Neundorf um 32 Talente, gab dann 
aber wieder zum Heile feiner Seele 60 Pfund, wofür er die 
Hube zu Neundorf bei Wachjenberg verpfändete — 1300 ; fünf 
Sahre fpäter verpfändete er um 80 Pfund eine Hube zu Häns 
berg. *) Friedrich von Staudech verpfändete dem Abbte Kons 
rad 2 Huben zu Neundorf um 60 Marf lötigen Silbers; von 
Hertneid von Traun erfaufte er am 22. März 1308 für 90 Pfund 
neuer Wiener » Pfenninge den Hof Steinbad) bei Ernftbrunn. 

Abbt Konrad ftarb 1508, nachdem er 20 Jahre die Zügel 
der Verwaltung mit Glück und Geſchick geführt hatte. Der Ne: 
frolog feßt feinen Sterbetag auf den 1. Juli. Zwar laſſen 
ihn diefer und die Prälaten » Verzeichnife fhon 1506 fterben, 
was unftatthaft ift, weil er noch 1507 und 1508 in den Urfuns 
den namentlich angeführt wird. 

Sein Nachfolger Ulrich foll ihm fchon am 4. Auguft 1308 
im Tode gefolgt ſeyn, indeß er noch am 13. Jänner 1309 die 
Stiftung Ulrich’8 des Kanzler bezeugt, welcher 10 Pfund auf 
2 Lehen, Aid) und Krudenberg bei St. Martin im Mühlviertel, 
dem Klofter zugeeignet hatte. 

Wenn das Vorgeben Grund hat, daf dem Abbte Ulrich, 
Dtto, ein Mönch von Hohenfurt in der Würde nachgefolget 
fey, jo fann er nur wenige Tage fein Amt verwaltet haben, 
denn noch im nämlichen Zahre 1309, und zwar ſchon am 22. 
April, finden wir den Bruder Wifinto **) ald Abbt von Wilhes 
ring in einem "Briefe des Abbtes Friedrich von Ebrach, worin 
er in Beifeyn der Aebbte Heinrich von Heilsbrunn, Wifinto 
von Wilhering und Stephan von Hohbenfurt die Annahme einer 
Schenfung des oben genannten Defans Ulrich von Taversheim 
gutheißt. Diefer Gönner hatte nämlich außer den fchon anges 
merften Gaben dem Abbte Konrad eine bedeutende Geldfumme 
gejchenft, mit welcher diefer 38 Pfund jährlicher Einfünfte auf 
verfchiedenen Gütern in Unteröfterreich anfaufte und verordnes 





") In der erften Urkunde zeigt fein Siegel einen dreiecigen Schild, 
durch den ein Querbalken geht, auf dem drei Bäumen ftehen ; 
in der zweiten find die Bäumcen Helmzierde, undftatt des Quer⸗ 
balkens ein fchrägredtes wellenförmiges Band, j 

**) Er foll aus Engelözell poftnlirt worden ſeyn. 
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te, daß zwanzig Pfund- dazu dienen follen für jeden Mönch, 
Novizen und Laienbruder das ganze Jahr hindurch drei Eier 
anzufhaffen; zehen Pfund. zum Anfauf von Fifchen auf alle 
Sreitage ded Zahrs, und alle Tage der Saiten; fehs Pfund 
werden dem Kranfenmeifter anvertraut, um fie zum Beſten fei- 
ner Pflegbefohlenen zu verwenden ; vom Reſte werden zwei ewis 
ge Lichter unterhalten. 

Es war aber die Verwaltung Wifinto’3 für Wilhering 
nicht heilbringend. Geldnoth veranlaßte ihn zu Schritten, die 
nachtheilig für den Wohlftand des Haufes , auch die Bande der 
Eintracht und des häuslichen Friedens locferten. Ein Beweis 
für die erftere Behauptung ijt der Vergleich, welchen er vor 
dem Bifchofe Bernhart — 1311 — mit dem Pfarrer Ludwig 
von Gramaftetten ſchloß, der jährlich 10 Pfund Abfentgeld an 
das Klofter zu entrichten hatte. Unter der Zufage, fogleid) 40 
Pfund zu erlegen, entledigte er fich diefer Werbindlichfeit le— 
benslänglicdy fo weit, daß ihm in Zufunft nur ein jährlicher 
Erlag von 2 Pfunden obliege. . 

Doch machte das Klojter auch in diefer Zeit einige Erwers 
bungen. Wie alle Klöfter des Landes, erhielt Wilhering durch 
die fromme Königin Elifabeth aus dem Salzberge zu Hallftadt 
jährlih 30 Fuder Salz, damit für die Seelenruhe ihres ermor= 
deten Gemals ein Zahrtag gehalten werde. DOttofar von Loben= 
fein gab zwei Drittheil Zehent in der Biberau, damit aus dem 
Erträgniffe desfelben für feine Capelle zu Höflein und die Kir— 
he zu Zwetel weiße Oblaten fönnen gebaden werden — 1312 5; — 
die Höfe zu Tratwerd und im Thale bei Eferding übergab Hert= 
neid von Lichtenwinfel zum Geelgeräthe — 1313. *) 

Wifinto erfcheint ald Abbt von Wilhering am 2. Februar 
1513 zum legten Male; er trat kurze Zeit nachher ab, entwe= 
der freiwillig oder gezwungen, und lebte als Mönch zu Wilhes 
eing. **) An feine Stelle wurde Bruder Stephan von Ho— 





*) Die Lihtenwinfel waren Dienftmannen von Schaunberg. Herts 
neid's Gemalin hieß Richza, feine Söhne, Otto uud Bernhart, 
fein Bruder Rudolf, deffen Söhne Rudolf und Ruger , dem fein 
Bater 1314 mit dem Eigen zu Braiteneih einen Zahrtag ftiftete, 

9*) Sein Name erfcheint in einer Urkunde vom 11. Juni 1316 als 
frater Wisento quondam abbas ibidem (sc. in Wilhering). 
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benfurt berufen, der am 2. December diefed Jahres eine Schen: 
fung aus den Händen Leutolt's von Prufchinf empfing, wel: 
cher durch Abtretung der Güter Hozenbrunn, Zagelberg und ei— 
ned Haufes zu Eferding, welche 90 Pfund werth find, das 
Vermäachtniß feines Vaters Ruger und der Prufchinfe bis zu 
einem jährlichen Erträgnijfe von 13 Pfund erhöhte. Leutold 
wollte, daß von dem Mehrertrage den Brüdern in der Bajten 
täglich ein Hauſenſtück, im Advente eine Maß Wein gereicht 
würde. 

Es gelang indeffen auch diefem Abbte nicht, das Klofter 
von dem drücenden Schuldenftande zu befreien, in welchem er 
ed angetreten hatte; vielmehr fah er fi am 11. Juni 1316 ger 
zwungen, mit Einwilligung des Abbtes a von Ebrad 
dem Klofter Engelözell mehrere Güter um 72 Mark zu verfeßen. 

Er hatte noch in demfelben Jahre Heinrich Brandl zum 
Nachfolger in der Abbt- Würde. Aber auch feine Regierung 
war dem Anfcheine nach nicht fehr friedlich. Die verderblichen 
Kriege der öfterreichifchen Herzoge mit Bayern um die deutfche 
Königskrone in Folge der zwiefpältigen Wahl Friedrichs des 
Schönen, und Ludwigs ded Bayers, wobei die Klöfter durch 
die Forderungen der Fürften und die Verheerungen ded Kriegs» 
volfs fehr bedrüdt wurden, waren nicht geeignet dem ohnehin 
fhwer verfchuldeten Klofter Erleichterung zu verfchaffen. Zu all 
dem gefellte fich nocd) eine furchtbare Hungersnoth. *) Leider 
bat Unordnung im Hauswefen, wie in Familien, fo auch in 
Klöftern gar fo oft auch Uneinigfeit der Glieder des Haufes 
im Gefolge. Das war auch zu Wilhering der Fall. Als Abbt 
Friedrich von Ebrach in feiner Eigenfchaft als Vaterabbt ( Pa- 
ter immediatus) am 18. November 1521 zur Viſitation des 
Klofters ſchritt, **) fand er zwar den wirthichaftlihen Stand 
in einer für die gegenwärtigen Zeitverhältniffe ziemlich guten 
Verfaſſung, die brüderliche Liebe aber auf eine beflagenöwerthe 
Weiſe zerftört. Diefe wieder herzuftellen, und mit ihr die erite 
Vorbedingung einer gründlichen Heilung aller vorhandenen Ge: 


*) Chron. Mellic. apud Pez Scptores I. 245 ad 1316, Zwetl. 
recent 1. c. ad eund. ann. Claustro - Neoburg |. c. 485. 

**) Mit ihm waren die Aebbte von Heilsbronn, heil. Kreuz, Zwe— 
tel, Alderfpah, Baumgartenberg, Hohenfurt und Engelözell, 
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brechen, fahen die Aebbte als ihr Hauptgefchäft an. Alle Vers 
dächtigen aus den Mönchen wurden vorgerufen, und zu der 
eidlihen Betheurung angehalten, ſich weder mündlich noch 
fhriftlic mit Laien eingelaffen zu haben, entgegen den Gefegen 
und Kegeln des Ordens, zum Nachtheile des guten Rufes und 
der Ehre des Abbtes oder anderer Conventualen. Jeder mufte 
ferner eidlicy geloben, fich ohne Berufung auf fremde und aus 
wärtige Richter, oder eine Verbindung mit weltlichen Perſo— 
nen, dem Urtheile ded Ordens zu unterwerfen, und dem Abbte 
gebürende Unterwerfung, Treue und Gehorfam zu Teijten. 

Auf diefe Weiſe wurde zwar die Einigfeit für den Augens 
blif wieder bergeftellt; um ihr aber auch Dauer zu fichern, 
fanden die Aebbte noch überdieß nöthig, dem Bifchofe von Pafe 
fau und dem K. Friedrich die Bitte vorzutragen,, fhügend und 
fhirmend ſich des Klofters anzunehmen, damit ihm in feinen 
Gütern und Rechten fein Nachtheil widerfahren möge. Jener 
entfprach der an ihn geftellten Bitte, namentlidy durch einen 
Auftrag an die Pfarrer von Linz, Ottensheim, Eferding und 
Schönhering, bei der erften Aufforderung des Abbtes von Wils 
bering den ganzen Verlauf der Sache in ihren Kirchen öffents 
lid) befannt zu machen, und die dem Eide entgegenhandelnden 
Mönche, als Meineidige, von der Firchlichen Gemeinfchaft aus— 
geihlojfen zu erflären, von deren Umgange man fic) zu ent« 
balten habe. Den Abbe nahm der Bifchof insbefondere in feis 
nen Schuß. Diefe Fraftigen Maßregeln erſtickten das Uebel 
völlig. 

Um auch dem Nothftande feines Klofterd einigermaffen ab- 
zuhelfen, wandte fich der Abbt an den Herzog Heinrich von 
Defterreich, der nad) feiner Befreiung aus der Sefangenfchaft 
des Königs Zohann von Böhmen, in die ihn die Schlacht bei 
Ampfing gebracht, nach Linz gefommen war, mit der demüthis 
gen Bitte, fein Klofter auf einige Zeit von der Gaftung zu be= 
freien. *#) Der gütige Fürft anerfannte »den großen Schaden 
und den Gebreften, welchen das Klofter erlitten, und erleidet,« 
und ertheilte die erbetene Befreiung auf ein Jahr. **) 


*) Eine Abgabe an den Vogt des Klofters, in Wilhering den Lan« 
deöfürften. ©. Weftenrieder Glossarium unter Albergaria. 
**) Dat. Linz; am 4. December 1323. 
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Von den Stiftungen, welche waͤhrend der Verwaltung des 
Abbtes Heinrich gemacht wurden, mögen folgende hier eine 
Stelle finden. 

Simon Schreiber von Linz vermachte dem Kloſter einen 
Weingarten zu Stein und eine Wieſe bei Ottensheim, falls 
er, zum Könige an den Rhein gerufen, nicht mehr zurückkeh— 
ren ſollte;*) Seifried von Percheim ſchenkte zu ſeiner künfti— 
gen Ruheſtaͤtte zu Wilhering einen Eigenmann mit Weib und 
Kindern zu einem! Zinſe von 2 Pfenning jährlich — 1516, 
und Dietmar von Aiftersheim gab einen halben Hof, zu Stet— 
ten oberhalb Eferding, um fich damit eine foldhe zu erfaufen 
— 15317. — 

Agnes von Schaunberg, Schwefter Ulrichs von Neuhaus, 
hatte ebenfalls fterbend eine Stiftung für die Ruhe ihrer Seele 
ztı Wilhering angeordnet, die nach ihrem Hingange Ulridy von 
Neuhaus in Vereinigung nlit feiner Gemalin (?) Machtild 
vollzog, durc Hingabe von 4 Schod Prager - Pfenninge jähr: 
lich und 2 Zauchert in feinem Dorfe Rudweins an die Brüder 
des Klofters, damit fie diefe Einfünfte genießen mit all den 
Rechten und Freiheiten, deren ſich die Brüder des Deutjchen 
Ordens, die feine Voreltern ausgeftattet, erfreuen; dagegen 
aber für Agnes, und ihren Sohn Wernhart und Meinher von 
Lisnif, den Sohn einer andern Schweiter, jährlich einen Jahr: 
tag halten, wobei dem Convente Brot, Wein und Fifche ge- 
reicht werden müffen — 1319. — 

Nach dem Verlaufe von 24 Sahren legten Ulrich, deifen 
Sohn Heinrich, Mag (Mechtild) und Clara von Neuhaus das 
Seelgeräth ihrer Schwefter, Tochter und Muhme Agnes, 
von Klein -Rudweind auf Stranne oder Groß : Nudweins über, 
fich nur die Vogtei vorbehaltend. **) 


*) Am ı. November 1316: ob ich auf dem gevert vnd an der 
rays hinauf gen dem chonig zv dem Reine von gotes por 
verschaide vnd vervare’ vnd herwider haim enchvm. 

**) In dieſer Ießtern Urkunde, von der, wie von jener die Drigis 
nalien fehlen, heißt es, daß an der verftorbenen Agnes Statt 
Ulrih und feine Mutter den Stiftbrief auögeferfigt Ed war 
alfo Mechtild nicht Ulrichs Gemalin , fondern deffen Mutter. 
Ferner beftand nach jener Urkunde das gewidmete Gut in: qua- 
tuor laneos et duo ingera oum toto censu. Das Wort laneos 


45 


Von den Grafen von Schaunberg erhielt *) Abbt Hein: 
rich zwei Beftätigungsurfunden erlangter Freiheiten — von der 
Gerihtöbarfeit, und der Mauth zu Afchach für das eigene 
But des Klofterd, und welches zum Gebrauche für felbes bes 
ſtimmt ift. 

Zum Tlegtenmale finden wir den Abbt Heinrich in einem 
Verzichtbriefe der Brüder Ott und Bernhart von Lichtenwinfel 
vom 25. Juli 1328, worin fie fich zugleich verbinden mit einem 
ebrbaren Knechte und Pferde das Einlager **) in Eferding zu 
leiſten, wofern fie nicht bis fünftigen &t. Michaeldtag dem 
Klofter eine Au, einen Acer und we Hube zu Tratwerde als 
freies Eigen aushändigen würden. 


Sein Nachfolger Konrad wird nur ein einziges Mal ges 
nannt am 12. März 1552. Die Brüder von Stauffenberg, 
Nuger Und Albrecht hatten ihren Water Nuger zu Wilhering 
begraben , und waren dabei dem Klofter 13 Pfund ſchuldig ge— 
worden, indem fie 10 Pfund zum &eelgeräthe verhießen, 
3 Pfund aber die Begräbnißfoften betrugen. Für die ganze 
Summe verpfändeten fie dem Abbte mit Einwilligung der Mut: 
ter Offmei den Hof zu Weifing. 





wird wohl aud ein Schreibfehler feyn für irgend ein anderes, 
das »Schock Pfenning« bezeichnet. 

*) Um Diefe Zeit nehmen die. Schaunderge den Grafentitel an. 
Das älteſte mir bekannte Beiipiel fteht in Hueber Austr. Mel- 
lic. 53 vom Jahre 13165 es ijt aber fehr zu bezweifeln, ob im 
Driginale wirklih auch fhon » Graf« fteht. Diefe Bezeichnung 
fehlt wenigftens in einer Urkunde Heinrich des aͤltern von Schaun: 
berg zu Wilhering von 1317, in einer Urkunde bei Filz, Ges 
(dichte von Midhaelbeuern ©. 796 von 13185 in einer dritten 
vom 7. December 1319 bei Kurz, Defterreih unter 8. Friedrich 
dem Schönen ©. 470, und endlihd noch einmal bei Filz 1. c. 
798 von 1324. In einer Driginalurkunde finde ich dieſes Prä— 
Dicat zum erftenmal in einem Diplome zu Wilhering vom 
24. Zuni 1324. Wahrſcheinlich mit diefer Etandeserhöhung 
nahmen die Schaunberge auch den von oben getheilten Edild, 
ftatt des bisher gebrauchten Bindenfchildes mit dem Sparren. 


Ueber das Ginlager findet man eine erläuternde Abhandlung von 
Dr. Eıhard in der Zeitfchrife für Archivfunde, Diplomatik und 
Gefhichte I. 259. ; 
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Stiftung von GSeifenftein. Bifitation. Rechtliche 
Entfcheidungen in Betreff des Berhaltniffes der 
Dfarrer von Zeonfelden zum Klofter. Bejtatigung 
der Freiheiten des Klofters. Erwerbungen. 
Stiftungen. 


Unter der Verwaltung des Abbted Hermann wurde Sei- 
fenftein (Vallis Dei) die dritte und legte Tochter Wilherings 
geftiftet. Eberhart von Wallfee, Hauptmann ob der Ens, beden— 
kend die Slüchtigfeit und Vergänglichfeit diefed Lebens, und den 
Blick des Beiftes auf das Beſtändige und Unvergängliche rich: 
tend, beſchloß im Einverftändniffe mit feiner Gemalin Anna, 
und mit Einwilligung Eberharts, Heinrichs und aller feiner 
Söhne und Erben ein Klofter zu ftiften, welches er mgch reifer 
Ueberlegung dem *Eiftercienfer: Orden übergab, nachdem fein 
früherer Plan Auguftiner vom weiten Aermel dahin zu ver: 
pflanzen aus nicht befannten Gründen gefcheitert war. Die 
urfprüngliche Ausftattung belief fich außer den beweglichen und 
unbeweglichen Gütern anderer Art’ auf 80 Pfund jährlicher 
Einfünfte, welche indeffen Eberhart nad) Möglichkeit zu erhö— 
ben verhieß. Nach des Stifters Willen fol das neue Klofter 
eine Tochter Wilherings feyn, und zufolge der Statuten des 
Drdens von Citeaur dem Abbt dieſes Klofterd unterworfen, 
und durch ihn regiert werden; überdieß verbürgte er ſich gegen 
den Abbt Hermann, die Einverleibung von Seifenftein in den 
Drden auf eigene Koften zu bewirfen. Der GStiftbrief wurde 
ausgefertigt am 19. September 1556. *) | 


Die Einverleibung, für die fich insbefondere Herzog Otto, 
der Stifter des Eiftercienfer- Klojterd Neuberg in der Steyer- 
marf, eifrig verwendet hatte, wurde ausgefprochen in dem Or— 
denscapitel zu Citeaur am 17. November 1337; des Bifhofs 
Gottfried von Paffau Genehmigung erfolgte am 5. Februar 1344. 

Abbt Hermann that nun, was feines Amtes war, und 


*) Der eigentlihe, weitläufigere Stiftbrief ift nicht vorhanden. Wil: 
bering erhielt nur einen verkürzten fummarifhen, der im Diplo: 
matar abgedrudt ift. 
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fandte eine Colonie aus den Mönchen feines Klofterd unter 
dem Abbte Ulrich nach Geifenftein. *) 

Aus diefer Verhandlung ergibt fich fattfam, wie bald fich 
Wilhering aus dem zerrütteten Zuftande, in welchem wir es 
vor ein Paar Jahrzehenten fanden, wieder erhob, da es 1356 
wieder erftarft genug war, um neue Zweige zu treiben, und 
Eberhart von Wallfee, dem in feiner Stellung ald Hauptmann 
ob der End der moralifche Stand des Klofters genau, befannt 
feyn mußte, fich bewogen. finden fonnte, gerade ihm fein neu 


geitiftetes Klofter zu übergeben. 
Aber aud) ice unbedeutende Erwerbungen für Wilhering 


felbit gelang ed dem Abbte Hermann dur Anfauf und Stif— 
tungen zu machen. Von einem Linzer-Bürger, Heinrich dem 
Tungozzinger und feinen Kindern Thomas und Kunigund er— 
faufte er den Weingarten Qungozzinger zu Klofter » Neuburg 
um 1350 Pfund. **), Heinrich und Dietmar die QTungozzinger 
gaben die Hube zu Schweinbad in der Riedmarf mit einem 
Dienfte von 3 Schäffel Korn, 2 Schäffel Haber Neunfir= 
her: Mafed und 5 Pfenningen für Handdienft zum Geelges 
räthe. ***) 

Der berühmte Kriegsmann, Janns von Traun ****) glänzt 
auch unter den Wohlthätern von Wilhering zugleich mit feinem 
Vater Hertneid und der Mutter Offmei. Hertneid hatte dem 
Kloſter 100 Pfund gefchenft zum Geelgeräth, ftatt welcher 
Janns mit Mutter und Gefchwiltern den Hof zu Murogberg 
bei Waltenftein in der Grafichaft Wachfenberg abtrat. Eben: 
falls mit Willen der Mutter fchenfte er Wilhering die Eigen- 
haft eines Hofes zu Oberthalheim. *****) Einen halben Hof 
ju Thalheim, deifen andere Hälfte Wilhering ohnehin fchon 





*) Einige Nachrichten über Seifenftein findet man in Wendtenthald 
Geſchichte der öfterreich .. .. Klerifey VIIL. 226 und IX. 227 u. ff. 
**) Am 24. April 1354. Damals war Heinrich der Pyber Richter 
zu Linz. 
**) Den Brief dto. 24. Juni 1342 fiegelte Reinprecht von Wallfee 
d 3. Hauptmann und Herr in der Riedmark. 

***) Suchenwirtd Werke von Alois Primiffer S. 56 u. ff. und 265 
u. ff. Inder Schlacht bei Poitierd am 19. September 1356 
trug er das englifhe Hauptbanner. 

****) 1335 und 1339. 
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befaß, verliehen die Brüder Konrad und Gundader, dann ihr 
Vetter Eberhart von Polheim, wofür fie die Zufage erhielten, 
daß ihre Leichen, wenn fie im Lande fterben, durch den Abbt 
zu ihrer Ruheſtätte ins Klofter gebracht werden würden. *) 
Vermächtniſſe für Abgeftorbene, die in Wilhering ı begraben 
liegen, finden fich ebenfalld viele vor. Sieghart und deſſen 
gleihnamiger Sohn von Grub gaben für den Sohn und Bru: 
der Andreas einen halben Hof zu Brandftatr bei Ejchelberg ; **) 
Mernhart von Gneuß, Burggraf zu Neuhaus das Gut Chap: 
pelöd***) für feine Hausfrau; deffen Bruder Hermann das 
Gut Grub in der Herrfchaft Wachfenberg füs das Seelenheil 
feiner beiden Gemalinnen Gertraut und Wilbirg. ****) 

Eine Herrenpfründe, d. h. die Verpflegung im Klofter, 
welche einem Mönche zu Theil wurde, für die Lebensdauer er- 
faufte fi ein Bürger aus Eferding, Poppo, mit Hingabe 
einer Hube zu Straßheim, wozu Graf Heinrih von Schaun: 
berg feine Zuftimmung gab. *****) 

Dietrich der Geltinger ftiftete mit dem Gute Pernau ſei⸗ 
nem Bruder Seibrant ******); Peters, Meinharts von Schorn: 
dorf Hausfrau, ihrem erften Gemal Friedrich von Dombrams: 
berg mit einem Gute im Schlag bei Roteneck, welches ein 
bambergifches Lehen if —***), — Zahrtäge; Anna von 
Weiſſenberg, Schweiter Ulrich8 von Prufchinf, weifet vermöge 
der Stiftung ihres erften Gemahld Reinprechts, genannt der 
Roßkopf von Polheim ein Pfund Pfenninge auf dem 
Hof zu Zitweig an. KH) 

Nuger der Herefinger, ein Bürger von Linz, deffen Sohn 
Michael Mönch zu Wilhering geworden, vergabte dahin 24 
Joch Aecker im Burgfrieden zu Eferding zu einem Zahrtage, 





*) Am 30. November 1339. 
**) D. 10. November 1335. 
***) D. 31. Mai 1338. 
****) D. 11. November 1338. 
FR) D. 31. Jänner 1339. 
******) D. 27. März 1340. Heinrich Graf von Schaunberg, 
defien Dienftimann Geltinger war, fiegelte den Brief. 
WER, D. 18. März 1341. 
neck) D, 18. März 1341. 
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und zu einer Spende von Fiſchen und weißem Brote in den 
Convent.*) 

Für eine Spende von Fiſchen am Fronleichnamstage; von 
Fiſchen, Wein und Semel an einem noch zu beſtimmenden 
Tage in den Convent ſorgten auch 2 Bürger von Ottensheim, 
Niklas der Reche und Walter Regensberger.**) Bertha die 
Zartin und ihre Kinder Peter und Clara opferten 7 Güter am 
Dietrichöberge im Machlande auf den Altar der heil. Jungfrau 
und Adelheid die Stal einen Hof zu Pernau und eine Mühle 
zu St. Marienfirchen an der Palfenze, welche Befikungen fie 
von Dietrich dem Schifer um 60 Pfund- Pfenninge erfauft 
hatte. ***) 

Nach den noch vorhandenen Nachrichten unterfuchten die 
Aebbte von Ebrach den Zuftand des Klofters Wilhering!, wenn 
auch nicht alljährlich, doch jedenfalls fehr oft. Ganz ficher fand 
eine folche Unterfuchung 1342 durch Abbe Otto, und. im fols 
genden Jahre wieder durch feinen Nachfolger Albert ftatt. 
Eine fonderbare Bitte trug dießmal der Convent dem Vater: 
abbte zur Genehmhaltung vor: Ein alter zerfallener Fiſchteich 
ift vorhanden, zu deſſen Ausbejferung und Wiederherftelung 
der Eonvent die Dienfte, welche an gewiſſen Zagen laut vor: 
liegender Stiftbriefe über die gewöhnliche Präbende gereicht 
werden, zu verwenden willig ift, wofern ſich der Abbt Hers 
mann geneigt fände, ihn dem Konvente völlig zu überlajjen, 
und fich zu verbinden, daß in feinem Falle aus felbem Fifche 
weder in das Haus des Abbtes nod) in das der Gäſte getragen 
würden. Die beiden Aebbte Liegen ſich die Sache gefallen. 

Einen fehr higigen Streit hatte Abbt Hermann auszufech« 
ten mit dem Pfarrer zu Leonfelden, Niflas, Simons des 
Mautnerd von Linz Sohn. Es iſt im Worhergehenden darge» 
than worden, daß Wilhering die Berechtigung erworben, die 
Einfünfte der noch ungetheilten Pfarre Gramaftetten unter ges 
wiffen Einfchränfungen zum Vortheile des Kloſters zu benützen. 





*) D. 25. März 1343. 
»*) D. am 2. Februar 1548 und am 19. September 1349. 
*2*) D. am 24. Juni 1350. Das Befchäft der Stalin befräftigten 
die Grafen, Heinrih, Bernhart und Friedrih von Schaunberg, 
Brüder. Die Stal uud Schifer waren Dienftmänner der Grafen. 
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Dasfelbe mußte natürlich auch fiir Leonfelden gelten, nachdem 
die Pfarre getheilt war. Defungeachtet erhoben die Pfarrer 
Anfprüche auf den Pfarrzehent. Um derlei Reibungen vorzu« 
beugen, forderten die Aebbte von jedem angehenden Pfarrer 
einen Revers, der das Befenntniß enthielt, daß der Abbt von 
Wilhering ihm die Kirhe aus Gnade verliehen fammt dem 
Zehent, welches aber dem Klofter Feineswegs zum Abbruche 
der Rechte gereichen foll, die ed vom Stuhle zu Paſſau erlangt 
habe. Diefes Inhaltes war der Revers eines Pfarrers Hein: 
ri) von 1524. Miflas war nicht fo friedlich gefinnt, oder 
überhaupt einer andern Anficht, fondern fuchte vielmehr fich mit 
Gewalt de8 Zehents zu bemächtigen. Bifchof Gottfried, wel: 
hen Abbt Hermann um Beiftand anrief, beauftragte den Abbt 
Friedrich) von Kremsmünfter mit der Unterfuchung und der Ent: 
fcheidung des Streithandels. Man verglich ſich endlich dahin, 
daß der Pfarrer fogleich einmal für immer ein gewijles Maß 
Setreid und eine Summe Geldes erlege, Fünftig aber jährlich 
10 Pfund Pfenninge Abfentgeld bezahle. *) 

Sn einen andern Handel wurde der Abbt verwickelt wegen 
eines Dienjtes von 75 Pfenningen auf einem Haufe in Krems, 
den er dem Klofter Lilienfeld Fäuflich überlajjen hatte. Nein: 
precht von Schombercd (Schönberg?) brachte im KHofteiding — 
Wernhart von Topl war Hofrichter. in Defterreih — Klage 
gegen Lilienfeld wegen dieſes Dienftes vor. Der Abbt diefes 
Klofterd entbot feinen Gewehr den von Wilhering ftatt feiner 
die Klage zu verantworten. Frater Peter, Wilherings Hof: 
meijter zu Krems führte die Sache feines Stiftes, und beide 
Theile dingten einen Tag vor dem Herzoge von Dejterreich. 
Bruder Peter erfchien, nicht aber fein Gegner zum erften und 
zum zweiten Male. Der Beflagte bat den Richter, Umfrage 
zu halten: Was Rechtens? worauf die Landrechtsbeifiger zu 
Hecht erfannten : Der Abbt von Wilhering ift der Klage muüffig 
und der Herzog verbunden, ihn bei feinem Nechte zu fehügen. 
Reinprecht von Wallfee erhielt den Auftrag, den Abbt im Na: 
men und anftatt des Herzogs in den Befig des angefochtenen 
Hauſes wieder einzufegen. 

Abbt Hermann fol am 1. September 1550 geftorben und 





*) D. am 1. September 1343. 
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im Chore der Kirche begraben worden feyn.*) Unter feiner 
Negierung und auf feine Veranftaltung fchrieb um 1544 der 
Prior Heinrich alle Urfunden des Kloſters, fo viele er derſel— 
ben im Originale finden fonnte, in ein Buch zufammen, das 
noch vorhanden ift. 

Hermanns Nachfolger, Wernhart, nennen die Urfun« 
den zwifchen dem St. Michaelstag 1355 und dem 24. Novems 
ber 1357. Er fol den Beinamen Hirnbrecher geführt haben, 
und am 1. December 1559 gejtorben feyn. Nach feinem Ab» 
fterben ergriff Walter den Hirtenftab. Urfundlich wird er 
juerjt genannt am 21. October 13561 in einem Erbrechtsbriefe, 
dad Gut Efelberg zu Gramaftetten betreffend, das Piligrin der 
Bali zu feinem und der Hausfrau Seelen: Heil, und zum 
Zrofte Aller, die er je betrübt, nach Wilhering vergabte. 


Von Herzog Rudolf IV. erwirfte Walter die Bejtätigung 
des Freiheitsbriefes, welhen K. Rudolf dem Klofter am 
135. Jänner 1277 ertheilt hatte. **) Merfwürdig lautet ein 
anderer Brief diefes Fürften. Konrad von Eferding, ein Bür- 
ger von Linz fchenfte auf den Fall feines Todes dem Klofter 
ein Haus und Aecker in der Stadt Linz, dann einige Wein» 
garten zu Klofter- Neuburg. Nach reifer Berathbung mit den 
Bürgern von Wien und andern erlaubte zwar der Herzog dem 
Abbte diefes Gefchenf anzunehmen, doch fo, daß Wilhering 
die Güter binnen Zahresfrift zum Verfaufe ausbiete, wofern 
die Bürger von Linz nicht längern Termin geftatten würden. ***) 


Man wird gewiß erftaunt feyn, auch den befannten Er— 
zieher Rudolfs, den Grafen Ulrih von Schaunberg 
unter den Wohlthätern Wilherings zu finden. Mit feinem 
Bruder, dem Grafen Heinrich vergabte er ein Pfund Geldes 
auf der Kammerhube zu Schönhering zur Unterhaltung eines 
ewigen Lichtes vor dem Altare des heil. Kreuzes an der Gruft 
des Gefchlechtes von Schaunberg ; ****) allein, ohne feinen Bru- 





*), Im Nekrologe: Hermannus abbas. ... mulrum a pietate et 
spirituali vita commendatus. | 
*) I). 4. Juni 1362. 
**) D. 18. März 1362. Vergleiche Kurz. Deflerreih unter H. Rue 
dolf IV. 95 u, ff. 


++) |), 22, Mai 1365. 
A * 
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der, ftiftete ex eine tägliche Meffe auf dem St. Bernhartsal—⸗ 
tare, vor dem er begraben werden wollte. ®) 

Abbt Walter ſtarb etwa 1466 und zwar am 14. April. 
Aus den Urkunden verfchwindet fein Name fchon mit dem 
5. Auguft 1364, indejjen fein Nachfolger Andreas, früher 
Abbt zu Engelözell, am 7. Jänner 1567 zum erjten Male er⸗ 
waͤhnt wird. 

Dieſer erwarb vom Biſchof Albrecht von Paſſau die Er— 
laubniß, ein Pfund Salz zu des Kloſters Nothdurft an den 
Mautſtätten Obernberg und Paſſau durchzuführen, ohne eine 
Abgabe zu bezahlen — in Anbetracht der demüthigen und fleißi— 
gen Bitte des Abbtes und des Gottesdienſtes, den er und ſein 
Convent dem Allerhöchſten Tag und Nacht darbringen. **) Ei: 
nen Gerichtsbrief aus diefer Zeit glauben wir um fo mehr an— 
führen zu müffen, da er ein anfchauliches Gemälde des Damals 
üblichen Nechtsverfahrens gewährt. 

Vor Niflas Tunz, Amtmann in des Herzogs Hof zu 
SKlofter- Neuburg erfchien Konrad Santberger, der Herren von 
Wilhering Hofmeifter, und Flagte wegen eines verſeſſenen Dien: 
jted von zwei Pfund auf drei Rachen Weingärten zu Mitter: 
peunt, Staber genannt. Auf die Frage des Amtmanns um 
das Necht, erwiederten die Beifiger: An diejenigen, welche am: 
Nutzen und an der Gewer des Weingartens ſitzen, foll ein 
Fürbot ergehen; worauf der Sronbote den Auftrag erhielt, die 
Deflagten auf drei Mal vierzehn Tage vorzuladen, was aud) 
mit Beiziehung von Zeugen fogleich gefhah. Die Vorgelades 
nen erfchienen nicht. Das Gericht ordnete nun zwei Befchauer 





*) Beranntlich fagt dem Grafen Ulrich der Verfaſſer des Chroni- 
eon Salisburgense bei Pez Scriptores J. 418 viel Böfes nach, 
und legt ihm Grundfäge zur Laft, welche ihn zu einem Freigeiſte 
oder wenigftend zu einem Pantheijten ftempeln würden. Daß es 
fo arg nicht beftellt war, beweiſen diefe Stiftungen nnd Die Ans 
merkung des Nefrologs zu Wilhering, wo es heißt: II. Nonas 
Martii — (am 6. März) Obiit Dns Vlricus Comes de Schaun- 
berch largus benefactor, huius Ecclesie magnus 
amicus. Die hohen Speculationen, welche Johann von Müls 
ler in der Gefhichte der Schweiz — Werke X. ©. 88 der Aus 
gabe von 1852 — unferm unfhuldigen rich aufbürdet, Haben 
wohl kaum in feinem Kopfe Plak gefunden. _ 

**) D. am 12. Auguft 1368 und wiederholt am 5. December 1377. 
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ab, welche erhoben, daß die Forderung den Werth des Mein: 
gartens überfteige. Auf fernere Umfrage wurde dann im Kechte 
gefunden, daß der Amtmann die Gewer vierzehen Tage innes 
haben, und den Weingarten zum Verfaufe ausbieten foll, ob 
jemand ihn löſen wolle. Melde fid) Niemand, fo fey die Ger 
wer dem Hofmeifter einzugeben. 

Abbt Andreas (+ wahrfcheinlich am 6. December 1370) 
hatte einen Mönd mit Namen Johann zum Nachfolger, 
deifen wir in einem keibgedingebrieſe vom 25. März 1371 zu« 
erſt erwähnt finden. *) 


Bon nun an fließen die Nachrichten über den Zuftand 
Wilherings nur fehr fparfam durch mehrere Jahre. Etwa eine 
Betätigung früher erworbener Freiheiten durch die Herzoge 
von Defterreich oder die Grafen von Schaunberg, einige Kauf: 
briefe u. d. gl. ift alles, was von dem Leben des Klofters fpäre 
lihe Kunde gibt. 

Jener Art ift ein Brief des Herzogs Albrecht IIT., welcher 
dad Diplom feines Bruders Rudolf vom 4. Juni 1562 wörtlich 
wiederholt, #*) und ein Beftatigungsbrief des Grafen Heinrich 
von Schaunberg, der nach feined Bruders, des Grafen ul: 
rich, finderlofem Hintritte alle Güter be Haufes in Befik ges 
nommen. #**) 

Wann Abbt Zohann gejtorben, Taßt ſich nicht genau be— 
ftimmen, da die Angabe des Mefrologd ganz unrichtig it. 
Sein Nachfolger Peter wird nur in 2 Diplomen vom Zahre 
1584 genannt. Von ihm weiß eine Aufzeichnung, mit welchen 
Grunde laßt ſich nicht beftimmen, daß er, ein bewanderter 
KRechtögelehrter und des Herzogs Albrecht geheimer Rath ges 
wefen, in deſſen Dienften Reifen unternommen habe und 1585 
geftorben fey. ****) Zhm folgte Abbt Jakob, der von 1386 bis 
1420 in den Urkunden vorfömmt. 





*) Nach der NRefignation des Abbtes Heinrih Pukaffer zu Hohen— 
furt leitete er mit Peter von Engelszel die Wahl feines Nach— 
folgerd Dtto am 2. Februar 1373. 

**) D. Lin; am 28. November 1379. 
***) D. am 16. December 1374. 
####) Petrus I. jaris publici peritissimus ab Alberto primo e 
stirpe Austriaca Imperatore (sic) ad secreta consilia et su- 
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Vom Papite Bonifaz IX. erhielt diefer Abbt die Befugniß 
Keldye, Corporalien, Kreuze und Firchliche Kleidungen für 
feine Kirchen zu weihen und in denfelben fowohl in eigener 
Perfon, als auch durch Andere in allen jenen Fällen die Los— 
fprechung zu ertheilen, in denen die geringern SPönitenziare 
des römifchen Hofes ordentlicher Weiſe Tosfprechen Fönnen. *) 

Dem 1395 zu Wien gehaltenen Generalcapitel wohnte auch 
Jakob bei; von dem auf das Zahr 1598 im Klofter Heilsbronn 
angefagten Tieß er fich dispenfiren durch den Abbt zu Bron- 
dolo, Namens Gaftiel, mußte aber zur Beftreitung der Kojten 
2 fl. beitragen. 

Auf diefer Verfammlung wurde die Stiftung der Gräfin 
Elsbeth von Schaunberg für Wilhering beitätigt. 

Elsbeth, eine geborne Gräfin von Abensberg und Wittwe 
des Grafen Ulrich von Schaunberg, ftiftete mit ihrem noch un= 
mündigen Sohne Johann an der Grabjtätte ihres Gemals zu 
Wilhering, eine ewige Meſſe auf dem St. Vernhartsaltar. 
Die Meſſe foll die Schaunberger« Mejfe genannt werden. Je— 
den Mittwoch fol Abends eine Vigil, am fünftigen Morgen 
aber ein feierliche Seelenamt gehalten werden. 

Der Stiftung werden 15 Güter gewidmet: zu Grillenporz, 
Hopfau, Utenthal, Odleiten, Achah, Hungern, Weders- 
bach, Holzmayr, Odenbrand, Hag bei Hilfering, Hadlheim, 
Dedengrub und Rothenabfalter. Won den Brüdern ded Con— 
vents, damit fie deſto eifriger die Andacht verrichten mögen, 
erhält jeder im zweiten Jahre eine dünne Kutte. **) 


scepta pro bono publico itinera adhibitus praeter alia com- 
plura beneficia ab eo largam salis massam quotannis in per- 
petuum a successoribus pendendam accepit — Obiit 1385. 

*) D. Rome am 27. September 1400: quibus minores peniten- 
tiarii Romane Curie ex suo officio absoluere possunt. 

**) D. am 5. Auguft 1398. Ulrich war geftorben am 22. April d. 
% Seine Wittwe, welche ihm ein fhöned Grabmal, von dem 
noch die Rede feyn wird, in der Kirche zu Wilhering errichten 
ließ, vermälte fi in zweiter Ehe mit Hermann dem jüngern 
Grafen von Eily, einem Bruder der berüchtigten Barbara von 
Eily, 8. Siegsmunds Gemalin, und jened Grafen Friedrich, 
der um der ſchönen Beronifa von Tefchniß willen feine Gemalin 
foll ermordet haben. Elsbeth gebar ihrem zweiten Gemal eine 
Tochter Margareth, in erfter Ehe mit Hermann von Montfort, 
und nach deſſen Tod mit Herzog Dladielav von Tefchen vermält. 
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Streitigkeiten wegen der Pfarren und endliche 
Einverleibung derjelben. Wohlthäter 
der Kirchen. 


Es wurde ſchon wiederholt bemerft, welche Nechte und 
Befugniffe vermöge päpftlicher und bifchöflicher Freiheiten den 
Klofter in Hinficht der Pfarren Gramaftetten und Terad ein: 
geräumt worden. Begreiflicher Weife waren die Pfarrer damit 
nicht immer einverftanden, und hätten die Einfünfte ihrer 
Pfründe lieber felbjt bezogen, als daß fie einen Theil derfelben 
nad Wilhering abgegeben. Beiſpiele der Art wurden im Vor— 
bergehenden aufgezeichnet; in Bezug auf Teras erzählen die 
Urkunden vom Jahre 1579 Nachitehendes. 

Der Pfarrer hatte außer dem Zehent im Dorfe Teras, 
der ihm mit Recht gebürte, ſich auch die Güter und Zehente 
des Kloſters zuzueignen geſucht, und konnte endlich nur durch 
einen rechtlichen Entſcheid des paſſauiſchen Officials in Wien 
dahin gebracht werden, von ſeiner Anmaßung abzuſtehen. Um 
aber für die Zukunft gegen ähnliche Behelligungen geſichert zu 
ſeyn, erſuchte das Kloſter durch feinen Prior, den Grafen 
Hanns von Hardeck, Burggrafen zu Maidburg, der Schüger 
und Schirmer feiner Rechte zu feyn, was diefer auch zufagte, 
nachdem der Pfarrer vor ihm ausdrüdlich bezeugt hatte, daß 
ihm auf die angeftrittenen Befißungen Fein Necht zufomme. *) 

Ein Ereigniß, das Wilhering ohne Zweifel fehr uner: 
wünfcht fommen mußte, war der Auftrag des Papftes, Boni: 
fag IX. an den Bifchof von Tuden (Tudenensi), den Schot— 
tenabbt und den Propft zu allen Heiligen in Wien, dem Paul 
Ainpuchel von Nicolöburg die Pfründe zu verleihen, welche 
dem Klofter Wilhering zuerft erledigt würde. **) Das Loos 
traf Teras und ed gefchah nad) des Papftes Befehl. Paul 
Ainpuchel fand aber feine Pfründe in fo übeln Umftänden, daß 
er fich zu einer Klage nach Rom gezwungen fah, und einen 
Auftrag des Papſtes an den Domdechant zu Paffau erwirfte 


) Des Grafen Siegel ftellt vor einen von oben getheilten Schild, 
im rechten Feld einen halben Adler, das linfe durch 4 Auer: 
balten getheilt. Auf dem Ecilde, die obere Hälfte eines ge: 

kroͤnten Greifen. 

*) D. Rome am 11. Mär; 1390. 
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diefes Inhalts: Der Pfarrer von Teras habe ſich befchwert, 
daß ein großer Theil feines pfarrlichen Einfommens ihm bös— 
willig vorenthalten und verheimlicht werde, ohne daß es ihm 
möglich fey, die Schuldigen auszuforfchen. Die entwendeten 
Gegenftände beftcehen in Zehenten, Einkünften, Reliquien, 
Büchern, Kirchenfleidern, Keldhen, Kreuzen, goldenen und 
filbernen Gefäßen, Hausgeräth und Vieh. Es habe aljo der 
Dechant öffentlih und von der Kanzel herab zur Zurücfgabe 
aufzufordern und dann gegen die Haldftärrigen die Ercommus 
nication auszufprechen. *) 

Es vergütete indejjen einige Jahre nad) diefen Vorgängen 

- Bonifaz IX. reichlid) die Kränfung, welche er den Rechten 
und Gerechtfanen des Klofterd durch diefe Verleihung zugefügt 
hatte, durch eine Bulle, in welcher Gramajtetten, Leonfelden 
und Teras demfelben einverleibt und die Erlaubniß ertheilt 
— wurde, nach den Abgange der gegenwärtigen Pfarrer, felbe 
" mit Brüdern des Klofters, oder mit Weltprieftern, welche völ— 
lig von dem Abbte abhängig find, zu verfehen. **) Mit Tes 
rad wurde fogleic der Verſuch gemacht, nad) dem Inhalte 
der Bulle zu verfahren. Der Pfarrer Paul erflärte ſich zur 
Niederlegung feines Amtes bereit. Dem Papſte fchien doch 
nicht wahrfcheinlich, daß jemand eine Pfründe, die er mit 
Koften gefucht und wovon er feinen Lebensunterhalt beziehe, 
freiwillig aufgebe, weßhalb er dem Abbte von Baumgartenberg 
zu unterfuchen auftrug, ob nicht etwa Simonie mitunter ge: 
laufen. ***) Ueber den Erfolg fehlen die Nachrichten. 

In Gramaftetten begnügte man fi mit dem herfömmlis 
chen Abfentgelde von 10 Pfund, zu deſſen Entrichtung fi) 1419 
der Pfarrer Rudiger gegen das Klofter verband. ****) Doch 
fcheint e8 der Abbt verfucht zu haben, einem Bruder des Klo: 
fterd die Pfarre einzugeben, was aber von Seite des gewalti— 
gen Hauptmanns ob der End, Reinprechts von Wallfee, Wi: 
derfpruch fand. Neinprecht, damals Pfandinhaber der Graf> 
Schaft Wachfenberg, machte als ſolcher Anſprüche auf die 


*) D. Perusii am 24. Juni 1293. 
**) D. Rome am z. Juli 1400. 
***) D. am 9. Mai 1403. 
****) Unter den Zeugen Ddiefer Zufage werden genannt der Prior 
Konrad und der Bursarius Stephan von Wilhering. 
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Pfarrfirche Gramaftetten, und gab ihnen durch factifche Befiß- 
ergreifung fogleih Nachdruck. Als der Abbt mit feinem Con— 
ventualen Konrad dahin Fam, vertrieb er beide. Wilhering 
befchwerte fi zu Nom und bei den Herzogen. Der Papft 
trug dem Abbte von Admont auf, gegen den von Wallfee mit 
der Ercommunication zu verfahren, wenn er ſich länger weigere, 
die Kirche zurüczugeben;*) die Herzoge Albrecht und Wilhelm 
erließen an felben gemeinfchaftlic den gemejfenen Befehl, 
das Klofter in den Beſitz der Pfarre, die es durch 158 Jahre 
ruhig inne gehabt, fogleich wieder einzuführen; **) und als 
er zögerte und Einwendungen machte, fo ergingen neue ge— 
ſchärfte Befehle beider Fürften. ***) 

Die Pfarrfirhe Gramaftetten und ihre Filiale Ottensheim 
hatten ſich auch einiger Guttbäter zu erfreuen, deren Andenfen 
erhalten zu werden verdient. Diemut, Hermanns von Landen— 
berg Wittwe und der Herzogin von Defterreich Obrifthofmeifterin 
erfaufte von Konrad von Volfrat den Hof zu Lintheim in der 
Gramajtetter Pfarre, von dem jährlich ein Dienft von 9 Metzen 
Korn und dreimal fo viel Haber; dann 60 Wiener : Pfenninge, 
ı Schett Harbs, 3 Pfund Baumöl, 10 Pfenninge für Weih— 
nachtöbrot, 6 Hühner, 6 Käfe und 60 Eier, gereicht werden 
mußten. ****) In der Folge widmete fie denfelben dem heil. Lau— 
ren; zu Gramaftetten, doch mit der ausdrücklichen Bedingung, 
daß ftatt aller übrigen Dienfte-nur 15 Schillinge und 10 Pfens 
ninge jährlich) von dem Beſitzer gefordert werden dürfen. Wern— 
bart Denagel fchenfte der Kirche zu Dttensheim ein Haus im 
Freithofe dafelbft, damit ed in Zufunft zum Pfarrhofe möge 
eingerichtet und als folcher benügt werden ; doch habe der Pfar— 
ter wegen desfelben jährlic 60 Pfennige in die Pitanz nach 
Wilhering zum Anfaufe von Fiichen, und 30 Pfenninge in das 
dortige Siechhaus zu dienen. *****) Ein Bürger zu Eferding 





*) Am 2. April 1401. 
*) Am 8. November 1401. 

2**) D. Wien am 29. Jänner und am ı8. Yänner 1401. Da ſich 
diefe zwei Briefe auf jenen Auftrag vom 8. November 1401 
offenbar beziehen, fo folgt nothwendig, daß die Herzoge das 
Jahr mit dem 25. März anfingen, 

**) D. 20. März 1574. 
⸗⸗**) D. am 29. Juli 1349. 
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‚ ftiftete fich in der nämlichen Kirche wöchentlich zwei Aemter 
und einen Jahrtag von dem Ertrage des Hochhofes zu Grama: 
fetten und des Kurzmannsgutes zu St. Martin. Am Zahr: 
tage, fo bedingte er ſich ferner, foll man 20 Ellen härbenes 
Tuch, die Elle zu 6 Pfenning auf feine Bahre legen, und je: 
dem der 3 dabei thätigen Priefter zur Vergütung 3 Grofchen, 
jeden zu 7 Pfenning reichen. Der Pfarrer von Gramaftetten 
und Ottensheim bezeugte die Annahme diefer Stiftung. Er 
hieß Nicolaus Kaftner.*) Im einer zweiten Urfunde über: 
gab er der Kirche die niedere Brandftatt zu Gramaftetten mit 
18 Schilling Dienft, damit jeden Sonnabend das Salve Re- 
gina gebetet werde. Zum Anfaufe von Wachöferzen erhalten 
hievon die Zechleute 60 Pfenning, ebenfoviel der Schulmeifter, 
der Mefner die Hälfte. — 


Freiheiten, welche dem Klofter ertheilt oder befta- 
tigt wurden. Gerihtshandel, Stiftungen 
und anderweitige Erwerbungen. 


Abbt Zafob erbaute zur Ehre des heil. Bernhart eine Ca- 

pelle vor dem Thore des Klofters, für welche Papft Bonifa; IX. 

Ablaß verlich.**) Johann der XXIII. beftätigte alle Freiheiten 
des Klofters. ***) 


Wilhering hatte vom Bifchof Albrecht, wie erzählt wor: 
den, die Erlaubniß erhalten, ein Pfund Salz zum eigenen Ge: 
brauche an den bifchöflichen Mautjtätten zu Obernberg und 
Paſſau vorüberzuführen ohne die gewöhnliche Maut entrichten 
zu müffen. Diefes befräftigte Bifchof Georg ; ****) dann auch, 
was wichtiger war, die Sreiheit, welche einft Bifchof Rudiger 
dem Klofter verliehen hatte, daß ihm vergönnt fey den Zehent 
von allen feinen Gründen um Krems mit einem jährlichen Bes 
trage von einem Pfund Pfenning einzulöjen. Es war Streit 
hierüber entjtanden zwifchen den Pafjauifchen Zehentfammlern 


*) D. am ı. Mai 1415. 

**) D. am 28. September 1401. 
***) D. Bononie am 22. März 1411. 
****) D. Ebelsperkch am 21. Jänner 1405. 
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und den Leuten des Klofters. Als aber der Abbt durch Vor: 
legung der Urfunden den Bifchof von den Gerechtfamen des 
Klofterd überzeugt hatte, fo unterfagte dtefer feinen Amtleuten 
alle ferneren Behelligungen. *) Eine Beftätigung der Mautfreis 
heit zu Burghaufen und Schärding verfchaffte ſich der thätige 
Abbt von den Herzogen von Bayern. **) 

Mit befonderer Gunft war dem Klofter der junge Albrecht 
‚von Defterreich gewogen, wie ſich erft im Verfolge zeigen wird. 
‚Hier möge nur angemerft werden, daß er den Schuß des Klo: 
ſters Wilhering feinem Hauptmanne ob der End, Neinprecht 
von Wallfee insbefondere und namentlich empfahl, und allen 
feinen Amtleuten verbot, von des Klofters »ejfenden Sachen « 
eine Gebür zu erheben, ***) Wegen des Gutes Edendorf am 
Bagrain wurde Wilhering früher und fpäter vielfältig anges 
fohten, und alle Vorfichtsmaßregeln,, welche angewendet wurs 
den, zeigten fich immer wieder unzulänglih. Obgleich Die 
Herzoge Albreht IV. und Wilhelm dem Landmarfchall unter 
der Ens, Friedrich) von Wallfee, den befondern Auftrag ertheilt 
hatten, das Klofter in feinem Befise zu handhaben, ****) fo 
erlaubte fich) dennoch Zobft von Hoffirchen allerlei Befchweruns 
gen, indem er dad Mogteirecht und die aus demfelben hervor— 
gehenden Bezüge zu Edendorf und auf dem Gute Zembleu ans 
ſprach.****) Der Abbt fah fich genöthigt, den Beiftand des 
Herzogs anzurufen; der von Hoffirchen weigerte fich zu erfchei- 
nen. Der Fürſt faß eben in Linz zu Gericht, als des Klofters 
Anwalt vor ihm erfchien und durch Ablefung der Urfunde Kais 
fer Sriedrich II. erhärtete, daß niemanden, den Landesfürften 
auögenommen, ein DBogteireht auf den Gütern Wilherings 
zuſtehe. Nach dem einhelligen Spruche feiner Herren und 
Raͤthe erflärte Albrecht das Klofter frei von allen Anfprüchen 
feines Gegners, und trug Leupolden von Eckartsau auf, felbes 





*) D. Ebelsperg am ı5. Jänner 1414. 

**) Ohne Drt — am 27. Juni 1404. 
***) D. Wien am ı. Mai 1423 und am 21. December 1426. (?) 
***) D. Wien am 11. und 25. Juni 1403. 

***) Die Vogtei über Zembleu trug der Abbt am 1. März 1411 
bis zum Widerrufe auf Burkarten dem Truchfegen zu Grub, 
»Geben an aller mann vaschangtag, das ist der Suntag 
in den vier tagen in der vassten (Invocavit), « 
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in feinen Befugnijfen und Gerechtigfeiten gegen jede Beein— 
trächtigung zu fchirmen. *) 

Einen andern Streithandel mußte Abbt Jakob ausfechten 
mit den jenfeits der Donau im Landgerichte Wachfenberg gele: 
genen Unterthanen und Zehentholden. Sie weigerten fich des 
Zehents entweder gänzlich oder wollten ihn nur in Körnern 
ſchütten. Klagend erfchien daher des Klofterd Anwalt in der 
Landfchranne, welche der Landrichter von Wachfenberg zu Gras 
maftetten befaß. Die Beifiger urtheilten einmüthig, daß die 
Zehentholden fchuldig ſeyen, den Zehent auf dem Felde heben 
zu laſſen. Wer fi nicht fügen will, fol bei feiner Obrigfeit 
belangt werden, und wenn diefe fich weigern follte, dem Klo» 
fter Recht zu verfchaffen, fo wird der Landrichter thun, was 
feines Amtes ift. **) 

Nicht unbedeutend find die Erwerbungen, welde Abbt 
Jakob für fein Klofter zu Stande gebracht hat. 

Eberhart von Capellen, der Iebte feines Gefchlechtes, fchenfte 
dem Klofter das Lehenrecht über mehrere Zehente zu Ternbach 
in der St. Ulrichöpfarre unter dem Kürnberge, welche Abbt 
Jakob von Simon Setuch durch Kauf erworben; ***) vom 
Pfarrer zu Wallern, Hanns Srühauf, erwarb der Abbt eben= 
falls Fäuflich die Pirihhub in der Pfarre Waizenfirchen, ****) 
von Otto Abaltinger den Kenthartshof zu Hartkirchen, ****) 





*) D. Linz am 11. November und 1. December 1412. 
**) Am 14. Zuli 1416. 

Zur Aufklärung des üblihen Nechts- und Gerichtsverfah— 
rend fcheint auch ein Gerichtöbrief von 1419 nicht unmerk: 
würdig. Es handelte ih um ein halbes Urfahr, das Mends 
lein befeffen. Nach defien Tod fprad es ſowohl feine Tochter 
aus erfter Ehe, ald auch ihre Stiefmutter für fih und ihre 
Kinder als ihr Erbe anz Abbt Jakob behauptete, daß e6 dem 
Klofter heim gefallen. Jede Partei erihien mit Vorfprechern 
vor dem Gerichte, das aus zehn Perfonen zufammengefest 
war: dem Richter des Klofterd, den Pflegern von Ottensheim, 
Wallſee, Kürnberg, Eſchelberg, dem Panderichter ob der Ens, 
Konrad Walih und einigen Ungenannten. Das Urfahr wurde 
Wilhering zugefprocden. 

***) D. 7. April 1405. 
****) D. 11. November 1401. 
”K#%) D. am 6. Jänner 1402. 
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von Hanns von Volfenftorf, welcher zu Wafen gefeifen war, 
den Oberhof und das Oberholz in der Pfarre Weiffirchen an 
der Traun; *) Efpein von Hag verfaufte dem Klofter feine bei— 
den Höfe zu Raffolting — den Steg» und Geyershof, — das 
Gatterlehen ſammt Zehent, ferner den Zehent auf der Grub: 
mühle und andern Grundftücden mit aller Vogtei. Die ges 
nannten Güter liegen'insgeſammt in der Eferdinger Pfarre ; **) 
Wolfhart und Hanns die Chresling das Zottenlehen zu Rudols 
fing mit einem jährlichen Dienjte von 3 Schillingen, 40 Eiern, 
2 Käfen, 2 Pfunden Baumöl, Pfeffer und Brot.***) Su 
der Nähe von Kremd erwarb der Abbt einen Weingarten, die 
Keicheröbergerin genannt, um 550 Pfund Pfenninge; von 
Wenzel Deder den Hof zu Grub in der Pfarre Wallern; ****) 
vom Pfarrer zu Schönau, Erhart Sigolfinger, ein Gut in der 
niedern Polfenz, mit dem Gelde, welches der Mautner zu 
Aſchach zu einem Zahrtage dem Klofter gegeben. Den Hof zu 
Alhartſtorf in der Pfarre Gramaſtetten gab der Hofmeifter des 
Klojterd, Konrad von Alhartftorf zum Gefchenfe; *:*) end» 
lich verfaufte Wolfhart Kirchmayr zu Schönhering dem Abbte 
eine Hube, die Oberin, vor dem Berge zu Tegernbach in der 
Pfarre Alfofen, welche zwar Lehen ded Andre von Polheim, 
aber um der befondern Liebe wegen, die er zum Abbte trug, 
gefreit wurde, KH) 

Abbe Zafob hatte noch die Freude am 6. Jänner 1419 den 
Cardinallegaten von Ragufa, Johann, in feinem Klofter zu 
bewirthen, und von ihm Ablaß für feine Bernhartscapelle zu 
erhalten. 

Er fiarb zufolge einer alten Aufzeichnung am 12. März 





*) D. am 5. Zuli 1405. Gefiegelt Haben den Brief nebft 
Hannfen, feine Hausfrau Katharina, fein Bruder 
Alber von Kreuzen, und fein Better Seibot von Bolkenftorf. 

**) D. am 18. December 1402. 

”**) D. 7. Sebruar 1403. Hanns der Chresling Eaufte 1419 
eine SHerrenpfründe im Klofter, indem er ibm alle Geld« 
ſchuld nachläßt, und feine fahrende Habe nah dem Tode 
verheißt. | 

**) Am 9. November 1404. Geflegelt hat Herr von Polheim, 
welcher zu Tegernbach fißt. . 

+), D. am 14. März 1412. 

⸗0 D. am 8. November 1413. 
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1421,*) und wurde in der Gapelle neben der Sacriftei beige: 
fegt, nachdem er dem Klofter dur 34 Jahre mit Gegen vor« 
gejtanden. 

Wenn es wahr ift, daß fein Nachfolger, Stephan, 
aus Mautern gebürtig, fechd Jahre die Verwaltung geleitet 
habe, wie das die Nachrichten behaupten, fo müßte er 1427 
feine Würde niedergelegt haben. Laut eines Vertrages, von 
dem nur eine fehr fchlechte Abfchrift vorhanden ift, gefchloifen 
durch den Abbt zu Ebrach zwifchen dem abtretenden Abbte Ste: 
yhan und feinem Nachfolger Ulrich, gefchah es aber fchon 
ein Sahr zuvor. Sein Name wird nur ein einziges Mal urfunds 
lih genannt in einem Stiftbriefe des Engelhart Gruber, der 
mit einer Mühle in der Pfarre St. Veit die Pfründe der Brüs 
der in Fifchen und weißem Brote gebejfert. **) Er ftarb als 
Senior des Klofterd am 14. Februar 1450, und fand feine Ruhe— 
ftätte in der Capelle bei der weitlichen Pforte des Kloſters, die 
er erbaut hatte. 

Die wichtigfte Unternehmung, welche der Abbt Ulrich) aus: 
und durchzuführen das Glück hatte, war: 


Die völlige Einverleibung (Sucorporation) der 
Dfarren Gramaftetten, Leonfelden und Teras. 


Die Einverleibung war zwar durch die fchon angeführte 
Bulle des Papftes Bonifaz IX. ausgefprochen, und auch ber 
wirft ; die Seelforge durch Eonventualen und durch Weltgeifts 
liche beforgt ; allein in der jüngjten Zeit wurden des Klosters 
Befugniffe wieder vielfach angefochten, und e8 war in Gefahr, 
alle Früchte früherer Bemühungen neuerdings in Frage geftellt 
zu fehen. Zum Glüde erwarb ſich Wilhering in dem Herzoge 
Albrecht V. und dem Bifchofe Leonhart von Paffau eifrige Für— 
fprecher. Jener richtete ein Gefucd) an Papft Martin V., ***) 
vorſtellend, daß feine Vorfahren dem Klofter diefe Pfarren ges 
fchenft, welche dann demfelben auch förmlich) einverleibt wors 


*) Der fehr unzuverläßige Nefrolog hat den 3. September. 
**) D. am 25. Jänner 1424. — 
er) Ohne Datum, aber ohne Zweifel um 1430, und nur in einer 
Abfchrift vorhanden, wie natürlich, 
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den fenen. In der neuern Zeit habe man es zwar in feinem 
Rechte fehr beunruhigt, was den Bifchof veranlaßt habe, die 
Ginverleibung wieder neuerdings auszufprechen; allein um dies 
fem Acte die erforderliche Kraft zu verleihen, bitte er, der Her: 
zog, den heiligen Water, diefelbe auch feinerfeits zu beftäti» 
gen, — in gütiger Betrachtung ded religiöfen Wandels, und 
der Reinheit der Sitten, wodurc die Brüder diefes Klofters 
nicht wenig hervorleuchten. *) 

Uebereinftimmend lautete die Bitte des Bifchofes Leonhart, 
der in einer am 30. Mai 1430 zu Wien ausgefertigten Urfunde 
die Anordnung feines Vorfahrs Bernhart in Betreff der Iren: 
nung der Pfarren Gramaftetten und Leonfelden, und des jähr- 
lichen Abfentgeldes von erfterer Pfarre beftätigt hatte. Zur Uns 
terftüßung des Gefuches wies auch er hin auf den Eifer, mit 
welchem die Brüder mit Hintanfegung aller Weltlichfeit im 
Geifte der Demuth Gott dienen, und den Wohlgeruch des guten 
Rufes, durch den fie insbefondere vor den übrigen Klöftern des 
Kirchenfprengelö hervorglänzen. **) 

Sürwahr ein fehr rühmliches Zeugniß für den fittlichen 
Zuftand Wilheringd aus dem Munde eines Fuürften, der fich 
firenge Zucht und erbauliched Leben in den Klöftern fo fehr 
am Herzen gelegen feyn ließ, wie Diefes von Herzog Albrecht 
befannt iſt. 

Der Papſt ftarb wahrfcheinlicy, bevor noch die gewünfchte 
Bulle auögefertigt werden Fonnte. Indeſſen fprach der Bifchof 
noch einmal, und zwar am 21. Juni 1442 die Einverleibung 
der Kirche Leonfelden aus. 

Was der Herzog Albrecht und Bifchof Leonhart bei Papft 
Martin V. nicht erreichen konnten, Beftätigung der Einverlei« 
bung, darum bewarb man fich beim Concil zu Bafel, welchem 
der Abbt feine Documente vorlegte, und durch das er auch ſei— 
nen Wunfch erfüllt fah. ***) Am 25. März 1443 fertigte der 





) .. vitä religiosä, morumque honeflate, quibus fratres dieti 
monasterii non parum corruscare dignoscuntur, benigne per- 
spectä .. » 

) ob fervorem Religionis, quo rejectis seculi vanitatibus in 
spiritu humilitatis altissimo militatis, odoremque bone fame, 
quo inter ceteros Religiosos diocesis specialiter prefulgetis.. 

**) D. Basilese am 10. Mai 1443. 
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Propſt Johann von St. Nicola bei Paffau ein Trandfumpt der 
Bulle Bonifaz IX. und des Bifchofes Leonhart von Paſſau 
aus, welche ihm der Profeß Stephan von Wilhering vorge 
legt hatte. Ohne Zweifel reifte Bruder Stephan von hier uns 
mittelbar nach Vaſel, um die Beftätigung zu befchleunigen. 

Zur größern Sicherheit ließ fich der Abbe auch durch den 
Cardinal und Legaten a latere, Johann, die Bulle Bonifaz 
IX. betätigen, die Mängel ergänzen, welche fich in felber bes 
finden follen, und der völligen Ausführung bindernd im Wege 
ftanden. *) 

Dody war ed gerade diefer Cardinal, der alle Vortheile, 
die er Wilhering durch jene Veftätigung gegeben, wieder ver» 
eitelte, indem er Gramaftetten einem fremden Priefter, Na: 
mens Leonhart, verlieh. 

Abbe Ulrich aber verfocht die Nechte feines Klofters mit 
Eifer, und fegte unter Vermittlung des Bifchofes Leonhart 
durch, daß der neue Pfarrer feinem Anfpruche gegen eine Ies 
benslängliche Penfion von 16 Pfund Pfenning f[hwarzer Münze 
entjagte. 

Endlich erfolgte auch noch eine Bulle Nicolaus V., **) 
welche Gramaftetten, Leonfelden und Teras, deren Einfünfte 
auf 12, 8 und wieder 8 Marf angefchlagen werden, dem Klo: 
fter Wilhering völlig einverleibt erflärt, und dem Abbte Tho— 
mas von Lambach den Auftrag ertheilt, ihren Inhalt zu volls 
ziehen. 

Wilhering muß um diefe Zeit wegen Gramaftetten auch noch 
anderweitigen Anfechtungen ausgeſetzt gewefen feyn, wie her: 
vorgeht aus einem Befehl K. Friedrich IV. an den Pfleger zu 
Wachfenberg, Balthafar von Schallenberg , das Klofter gegen 
jeden Angreifer zu befchirmen. ***) 

Diefe Kirche erwarb um einige Zahre früher »*) durch 
Friedrich Volfrat, Ermreich's Sohn, das in der Pfarre ges 
Iegene Kogelmos, wofür ein ewiger Jahrtag bedungen wurde. 





*) D. Wienne am 26. Jänner 1448. 
**) D. Rome am 26. Februar 1449 ‚eigentlih 1450, denn diefer 
Papſt fing das Zahr mit dem 25. März an. 
***) D. Neuftadt am 8. November 1448. 
"++, Ym 22. Mai 1441. Pfarrer war damals Herr Rueger 
Ploch, der auh noch 1447 vorkömmt. 
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Beftätigung der Freiheiten. Erwerbungen. Gericht⸗ 
liche Verhandlungen. Zuſtand des Kloſters. 


Abbt Ulrich von Wilhering erhielt Beſtaͤtigung des Frei⸗ 
heitsbriefes, welchen K. Friedrich II. dem Kloſter ertheilt hatte, 
durch K. Sigmund; *) auch Herzog Albrecht V. von Dejter- 
reich, **) Erzbifchof Friedrich von Salzburg, ***) Bifchof Leon 
hart von Paſſau, ****) und Herzog Ludwig von Bayern **ree) 
befräftigten auf feine Bitte die Diplome ihrer Vorfahren. Ein 
ähnliches Diplom fertigte auch der nachgeborne K. Ladislav für 
Wilhering aus. +++" 

Durch Kauf erwarb Abbt Ulrich den Oberhof zu Hiking 
in der St. Ulrichs⸗, und ein Lehen zu Schauersfreiling in der 
Kirchberger ⸗ Pfarre von Oswald dem Ludmannftorfer, +) in 
der Stadt Eferding ein bürgerliches Haus in der Schmidgaife, 
welches Graf Johann von Schaunberg von allen bürgerlichen 
Laſten frei fprach, fo lange es im Beſitze Wilherings verbleiben 
wirde; ++) von Ulrich von Nofenberg erfaufte er um eine 
Summe Geldes Kirchengewand: 3 Cafeln, 3 Chorfappen und 
6 Chorröcke, welches diefer »aus merflicher Nothe durch feinen 
Kath, Abbe Siegmund von Hohenfurt, hatte feilbieten Tafe 
fen. +++) Die Kinder Wilhelm’s von Neundling flifteten im 
Auftrage des Waters einen Jahrtag zu Wilhering mit mehres 
ven Zehenten zu Gramaſtetten, FrFF) und Reinprecht von Wall 
fee fchenfte die Lehenseigenfchaft des Zehents auf dem Knoll 
hofe und der dabei liegenden Mühle und Hofftatt der heiligen 
Maria. +++) 


®) D. Basileae am 8. April 1434, 
*) D. Wien, 21. März 1437. 
») D. Salzeburge, 10. Zuli 1444. 
ve.) Schloß Zell, 16. Auguft 1429. 
»e⸗e ) D. lanndfhut, 3, Mai 1451. 
91°) D. Wien, 26. September 1455. 
+) Am 234. April 1435. 
tt) D. Schaunburg, am 10. Mai 1442. 
itr) D. Krumau, am 2. September 1437. Abbt Siegmund 
wurde in der Folge Welhbiſchof von Paſſau. 
irrt) Bernhart, Zörg, Caſpar, Balthaſar, Siegmund, Anbre, 
Wolfgang, Moriz, Urſula, Barbara, Apollonia, am 14. 
September 1439. 
itrit) Am 29. Juni 1431. 
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Zur Geſchichte des Nechtes und der damals üblichen Be» 
handlung der Unterthanen fann die Mittheilung des nachſtehen⸗ 
den Gerichtsbriefed beitragen, welchen der Landrichter im Dos 
nauthale, Wolfgang Salfhammer, am 4. October 1455 in der 
offenen Sandfchranne zu Straßheim ausgefertigt hat. Sein 
Anhalt ift diefer: Eine Feuersbrunft verzehrte das Haus eines 
wilheringifchen Unterthbans zu Thalheim. Dem Holden fiel es 
unmöglich, nach diefem Unglüde das Gut zu bewirthichaften. 
Wilhering berief die Erben desfelben, um zu erfahren, ob fi 
unter denfelben jemand bereit fände, das Gut zu übernehmen. 
Mehrere erfchienen gar nicht, die Erfchienenen fonnten zu feis 
nem Schluffe fommen. Abbt Ulrich trug dann durch feinen Cons 
ventual, Hanns Haslinger, den Fall der befagten Gerichts- 
fchranne vor, und fragte an, was ihm zu thun obliege? wor: 
auf man in der Umfrage zu Recht fand: Wenn die Erben bins 
nen 14 Tagen zu Feiner Einigung gedeihen fönnen, fo möge 
das Klofter den Hof ftiften nach eigenem Belieben. *) 

Bon dem innern Zuftande des Klofterd finden wir nur aufs 
gezeichnet , daß es in demfelben Leute gab, die fich geneigt und 
berufen fühlten, die Handlungen des wackern Abbtes zu tadeln. 
Es war nämlich der Abbt von Morimond in Wilhering einge: 
troffen, um eine Klofterunterfuchung vorzunehmen. Abbt Ulrich 
legte ihm alle Rechnungen vor, wobei fi) ergab, daß gewiife 
fleinere und zufällige Einnahmen nicht fo genau in felben vers 
zeichnet, noch weniger aber genaue Ausfünfte über deren Vers 
wendung gegeben waren. Das hatte zu Klagen Anlaß gegeben. 
Mach gepflogener Erhebung aber zeigte fih, daß er nicht nur 
diefe Gelder, fondern wohl noch einen höhern Betrag zum Bes 
ften des Klofters verwendet. Damit den entgegen Nedenden der 
Mund geftopft werde, auch der Abbt nicht nöthig habe, bei jes 
der Kleinigkeit einem Bettler gleich feine Zuflucht zum Säckel⸗ 
meifter **) nehmen zu müjjen, erlaubte ihm der Vifitator, der: 
lei Gefälle fürderbin einzunehmen, und nad) eigenem Ermeſſen 
zu verwenden. ***) 


*) Wann wird einmal das abgefhmadte Gerede, das man feit bei: 
nahe einem Jahrhundert bid zum Leberdruffe oft wiederholt hat, 
ein Ende nehmen, daß man die Unterthanen wie Sclaven behans 
delt, und fie den Herrfchaften gegenüber ganz vechtlo 8 gewefen ? 

**) Bursarius. 

“.., Am 23. Moi 1451. 
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Um diefe Zeit muß die Kirche und das Klofter entweder 
neu aufgebaut worden feyn, oder wenigſtens fo bedeutend aus⸗ 
gebejjert, Daß diefed einem neuen Baue beinahe gleich fam. 
So erflärt ſichs höchit einfach, wozu Abbt Ulrich das einge 
hobene Geld verwendete. Gewiß ift, daß amı 28. September 
1445 Bifhof Johann von Victoria, Suffragan von Paſſau, 
die Kirche mit den Altären, den Kreuzgang und Friedhof der 
Brüder einweihte. 

Auf Abbt Ulrich folgte Georg, der aber nur in einer eine 
jigen Urfunde genannt wird, in welcher Thomas von Pairing 
allen Anſprüchen an den Zehent zu Derrenbach, wegen defjen 
er längere Zeit in der Gefangenfhaft feines Heren, Georg’s 
von Lichtenftein, zu Steyereck ſaß, entjagt. *) Das Todtens 
bud) ſagt unter dem 20. Auguft, daß er nur ein Zahr regiert 
habe, zu Wien geftorben, und bei den Schotten begraben fey. 
Db Ulrich, welcher von 1455 am 14. April bis 1455 in den 
Briefen des Klofterd als Abbt auftritt, jener vorige fey, der 
nach einer Nachricht feine Würde freiwillig niedergelegt hatte, 
oder ein ander gleichen Namend, muß unentfchieden bleiben. 

Ihn enthob der Abbt von Morimond, der wieder Untere 
fuhung pflog, von der Verbindlichkeit, an den Faſttagen des 
Drdens Faftenfpeife zu genießen, wenn er an einer Fürſten⸗ 
oder Herrentafel zu fpeifen eingeladen wäre. **) 

Ein merfwürdiger Vergleich wurde mit dem Klofter Aldere 
fpach gefchloffen. Abbt Heinrih von Alderfpach hatte in einer 
Bedraͤngniß Wilhering die 4 Bücher des Speculi historialis 
des Vincenz von Beauvais (Vincentii Bellovacensis) um 13 
Pfund Regensburger Pfenninge verpfändet, und war nun bes 
reit, das Pfand auszulöfen. Die Zurüdgabe fand irgend einen 
Anftand, und es entftand Krrung zwifchen beiden Klöftern. 
Biſchof Siegmund von Salona, Suffragan von Pafjau, und 
Pfarrer Bernhart Nimmervoll von Schönhering vermittelten 
einen Vergleich, vermöge dejjen Alderfpach gegen Erlag von 46 
ungarifchen Gulden fein Bud) wieder zurücerhielt. ***) 

Der Abbt, welcher nach dem eben genannten ſich an bie 





) Am 27. Februar 1452. 
»2) Am 6. September 1453. 
*+) Am 15. Februar 1454. 
5 
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Spitze des Kloſters ftellte, hieß Wilhelm. Es geſchah dick 
beiläufig 14575 urkundlich erfcheint fein Name erft am 20. April 
1462. Er verlieh diefed zeitliche Leben wieder am 18. December 
1466, und hatte Konrad Panftorfer von Linz zum Nachfol« 
ger, der beiläufig bis 1471 die Verwaltung leitete. *) Ihm 
folgte Abbt Urban entweder noch im Jahre 1471, oder mit 
dem Anfange des folgenden. Das erſte Diplom mit Urban’s 
Namen ift ein Abjolutorium für den Abbt Georg von Seifen: 
ftein vom 25. Mai 1472, welder über die Einnahmen diefes 
Klofterd von dem Tage feiner Werwaifung an, d. i. vom 1. 
Sänner 1468 bis zur Ofteroctav 1470 in Wilhering Rechnung 
ablegt. Die Einnahme beläuft fid auf 948 Pfund, 6 Schil⸗ 
fing, die Ausgabe auf 947 Pfund, 7 Schilling, 15 dI. Abbe 
Urban trat mit feinem am 10. März 1480 erfolgten Tode wies 
der ab, 


Pontificalfleidung. Stiftungen und Erwerbun- 
gen, Mipliche Umftande des Klofiers. Ein 
Heiratsbrief. 


Auf Verwendung des Herzogs Albrecht bewilligte Papft 
Pius II. den Aebbten von Wilhering den Gebraud der Ponti« 
ficalfleidung. **) 

Die Erwerbungen und Stiftungen wurden immer fparfae 
mer, bis fie endlich ganz aufhörten. Die Urfache hievon waren 
wohl hauptſächlich die ſchweren Zeiten, welche namentlic) auf 
Dberöfterreich laſteten. Zuerft erfchöpften die Unruhen während 
und wegen der VBormundfchaft des jungen K. Ladislav das Land, 
dann folgten die Kriege und Sehden zwifchen dem Kaifer und 
feinem Bruder Albrecht. Diefer, dem das Land ob der End 
endlich zufiel, wegen feiner Verſchwendung in beftändiger Gelds 
noth, fuchte ihr durch Mittel abzuhelfen, welche ihm am näch» 
fien zur Hand lagen; nad) feinem Tode ließ fich der Kaifer felbft 
in allerlei Unternehmungen gegen den König von Böhmen und 
Matthias von Ungarn ein, die feinen Vortheil brachten , wohl 


*) Der Nekrolog von Wilhering Täßt ihn fterben am 5. September 
14785 der von Hohenfurt feht feinen Sterbetag auf den 18. 
Auguft. 

**) D. Senis, am 28. Februar 1458. 
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aber eine reiche Ausſaat von Erpreffungen, Verheerungen und 
, Elend wurden, da nebft den äußern Feinden, einheimifche 
Edle, mit diefen verbündet, nach Art der wildeften Räuber 
gebahrten. 

Als Wohlthäter Wilhering wird der Pfarrer Wolfgang 
von Reichenau (?) genannt. Worin aber feine Gabe beftan- 
den, findet fich nicht aufgezeichnet, fondern Abbe Wilhelm 
verbindet ſich nur im einem Reverſe, welchen er dem Jörg 
Marfhall von Reichenau aushändigte, daß man zur Wieder 
erftattung vieler Wohlthaten, ihm und dem ganzen Gefchlechte 
ver Marjchalle einen ewigen Jahrtag begehen werde. *). 

Siguna Streitbigin, Altheimers von Eferding Wittwe, 
gab dem Abbte Urban 200 Pfund mit der Bedingung, für fie 
in der Capelle an der Pforte des Klofters wöchentlich eine 
Meile zu Tefen.**) 

Die Laften, welche man den Klöftern auflegte, die ſchwe— 
ren Bürden, welche auf ihnen lagen, haben wir an einem ans 
dern Orte verzeichnet. ***) Es ift daher unnöthig, diefelben 
wiederholt zu fchildern.. | 

Auch die Aebbte von Wilhering fahen fich gezwungen durch 
Verpfändung ihrer Güter die nöthigen Geldmittel aufzutreiben, 
um den öffentlicher. Anforderungen genügen zu fönnen, die um 
fo drüdender waren, als bei Austheilung derfelben nicht immer 
nad) Verhältniß des Wermögensitandes verfahren wurde. — 

Wahrſcheinlich zur Befriedigung der verlangten Kriegs— 
fteuern mußte Abbt Konrad bei Heinrich Geimann ein Anlehen 
von 165 Pfund machen, und ihm bis zur Rückzahlung als 
Intereffe verfprechen, 45 Megen Korn und ebenfoviel Haber 
jährlich nach Linz zu liefern. Dem Pfarrer Georg Dyem von 
Gramaftetten verfegte Abbe Urban den Hof zu Aichberg in der 
Pforre Leonding um 120 Pfund geliehenen Geldes; doch fou 


*), Am 3. November 1463. 
*) Am 25. Mai 1472. 

e) Meine Gefhichte des Stiftes St. Florian, &. 62 u. ff. 

».) Das Nand ob der Ens bewilligte 1469 dem Buudesgenoffen 
des Kaiſers, dem Könige Matthiad von Ungarn, gegen die 
Keser (Böhmen) 200 gerüftete Pferde. Das Kloſter St. Flos 
rian mußte 15 derſelhen ftellen, wägrend man Yon den Grafen 
son Echaunberg nur neun forderte. 
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er nad) Dyems Tod frei an Wilhering zurücfallen, wofern 
es ihn nicht früher eingelöft habe.*) Eine andere Summe 
Geldes war das Klofter dem Ritter Siegmund Steinpec von 
Steinbach fhuldig geworden, gegen deren Erlajfung ed ihm 
eine Herren-, feinem Diener aber eine Gefind: Pfründe zufagte. 
Sene befiand im zwei Kannen Wein, Linzers oder Eferdingers 
Maß, und von der Güte, wie man ihn in's Nefent reicht, 
3 Herrenbroten, täglich; und wöchentlich) noch 28 Gefindbrote; 
die Speife aus dem Hafen des Abbtes; im Advente und 14 Tage 
vor der Faſten und die Saftenzeit hindurch, Eier, Käfe und 
Schmalz; endlic) das. nöthige Brennholz, 60 Unfcjlittferzen, 
wie man fie für den Abbt bereitet, und die Wohnung im Mühls 
hauſe nächft des Münfters. **) 

Zur nähern Kenntniß unferer Altern Rechtsverhältniſſe 
möchte aud) ein Heiratsbrief beitragen, der einen Unterthan 
des Klofiers Wilhering betrifft. Der Bräutigam Michael 
Sieghartner befige ein Vermögen von 32 Pfund Pfenning, 
die Braut bringt ihm 5 Pfund zu, und erhält zur Morgen: 
gabe 15 Pfund. Die Morgengabe wird verlornes® Gut 
genannt. Erzeugen die Eheleute Kinder, und jtirbt der Mann 
zuerft, fo erbt die Wittwe mit den Kindern, und erhält zum 
voraus eine Kuh, die erfte nach der beften, halben Hausrath 
und ein Bett. Stirbt ein Theil vor Ablauf eines Jahres, fo 
nehmen feine Erben die 3 beften Stüde des Sonntagsgewans 
ded. Beim Tode der Frau erbt außerdem alles zugebrachte 
Gut, und die gefammte Hinterlajjenfchaft der Überlebende 
Ehemann. 


Beſtätigung alter, und Ertheilung neuer Guaden« 
briefe. Stiftungen und Schenkungen. 


Dem Abbte Thomas, welcher um 1480 zur Leitung des 
Klofters berufen wurde, gelang es demfelben feinen frühern 
Wohlftand wieder zurückzugeben und ihn zu vermehren. Dazu 
trug fehr viel bei die Gnade, welche er in den Augen des alten 
Kaifers gefunden. 

K. Friedrich, ein befonderer Gönner des grauen Ordens, 


*) Am 25. Mai 1475. 
») Am 3. Sänner 1475. 
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dem er in feiner geliebten Neuſtadt ein Kloſter gegründet, er 
theilte Wilhering verfchiedene Beweiſe feiner väterlichen Ge— 
finnung. | 

Die Schiffleute von Ottensheim mafiten fich eine Art Mo— 
nopol an auf der Warjerftraße zwifchen ihrem Marfte und der 
Stadt Linz, und legten e8 namentlich darauf an, den wilhe— 
eingifhen Bergen am Muünchsufer zu verdrängen. Kaum war 
dem Kaifer diefe Befhwerung zu Ohren gefommen, ald er auch 
fhon einen Befehl an Richter und Rath der Hauptitadt erließ, 
dem Klofterfergen im Hins und Herfahren, insbefondere zur 
Zeit der Linzermärkte Fein Hinderniß in den Weg zu legen, 
noch auch denen von Ottensheim ein ſolches zu geftatten.®) 
Berner fchenfte er, nachdem er in Erfahrung gebracht, daf die 
Brüder, obgleich durch die DOrdensregel zu vielen Bafttagen 
verbunden, an Fiſchen Mangel leiden, dem Klofter das Fifch- 
recht auf der Donau, fo weit desfelben Gründe reichen bis in 
die Mitte des Flujfes**) und trug dem Pfleger zu MWachfens 
berg auf, fo wie auch den Buͤrgern von Ottensheim, es in 
Ausübung feiner Berechtigung nicht zu irren. ***) 

Wenige Tage vor feinem Hinſcheiden beftätigte er noch 
die Freiheitsbriefe der frühern Fürſten mit dem Beifügen, daß 
dad Ungeld von der Schenfe des Klofterd 10 Pfund nie uber» 
fieigen follz; den Inhabern von Wachjenberg wird unterjagt, 
fid) über des Klofters Holden irgend eine Gerichtöbarfeit, außer 
in Malefizfällen, anzumajjen, wogegen aber diefe verbunden 
ſeyn follen, alljährlihd 2 Muth Vogthaber zur Herrſchaft zu 
erlegen. ****) 

K. Marimilian befraftigte die Briefe feines Waters kurze 
Zeit nady den Antritte feiner Regierung nach ihrem ganzen 
Inhalte und verbot feinem Pfleger zu Wachjenberg, Michael 
von Traun, in gemeffenen Ausdrüden, den Holden Wilherings 
Steuern anzuſchlagen, indem diefes bloß allein Sache des Abb— 
tes ſey. 0...) 

Im Archive zu Wilhering finder ſich die Abjchrift einer 





*) D. Ling am 27. uni 1492. 
*, D. Zins am 14. Jänner und 
2) am 22. Jänner 1493. 
*““, I). Pins am 4. Auguft 1493. 
) D. Wien am 2. December 1495 und 10. October 1494. 
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Quittung Marimilians ddo. Lande am 23. Juni 2494 liber 
6000 fl. Heiratsiteuer feiner Schweſter und Zochter, welde 
Summe ihm die Pralaten und Städte ob der Ens durch Hein: 
rich von Pruefchenf angeboten, und die er angenommen in Bes 
tracht ihrer Armuth und der feinem Vater bewiefenen Treue. 

Der päpftlihe Legat, Raymund Peyraud ertheilte dem 
Abbte Erlaubniß in der Gapelle des heil. Petrus und Achaz zu 
Ederamsberg indejfen auf einem Tragaltare die heil. Meſſe zu 

Iefen, bis die Altäre geweiht werden fönnen; der Bifchof Chris 
ſtoph zu Paffau. aber, feine Brüder ohne weitere Anfrage ordiz 
niren zu lajfen, fo oft fein Suffragan außerhalb Palau die 
Weihen ertheile. *) 

Bei den Vettern Siegmund und Georg, Grafen von 
Schaunberg, hatte die Werbung des Abbtes um Vefraftigung 
der von ihren Voreltern dem Klofter ertheilten Freiheiten, eben= 
falls einen erwünſchten Erfolg, wie zwei Urfunden beweifen. **) 
Sn der Tegtern findet fid der in der Kolgezeit fo bedenfliche 
Ausdruck vunſer Erbflift und Vogtei.« Doc) entfagen 
die Grafen aller Gerichtsbarfeit über die Holden des Klofters, 
außer in Fallen, die den Tod nach fich ziehen. Graf Georg 
von Schaunberg beftätigte in einer Pancharte alle Freiheiten 
und Briefe, die feine Vorfahren dem Klofter ertheilt, in Ans 
fehung der Töblichen ‚Regierung feined Gevatters, des Abbs 
tes Caſpar, der Andacht und des ordentlichen Lebens der Brü— 
der zu Wilhering. ***) 

Durch Stiftungen bezeigten ſich wohlthätig die Herren 
von Zraun. Abbt Konrad hatte einft in der Noth einen gol« 
denen mit Steinen befegten Keldy, deffen Werth auf 76 unga= 
riſche Gulden angefchlagen wurde, an Hannfen von Traun 
verpfändet. Bisher konnte er noch nicht eingelöfet werden. 
Hanns und Michael von Traun, ald Gewalttrager des alten 
Hannfen, ftellten ihn endlich dem Abbte Thomas freiwillig zus 
rück. Zur Danfbarfeit machte ſich das Klofter anheifchig für 
das Gejchleht der Herrn von Traun, und namentlich für Hanns 
fen und feine Hausfrau Magdalena, Hartmann und die juns 


*) D. Linz am 30. März 1493 und Paffau am 8. Auguft 1498. 
**) D. Eferding am 14. Auguft und am 8, September 1486. 
**r) Am 16. Movember 1509, 
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gen Brüder Hannd und Ulrich, zu Bartholomä einen Jahrtag 
ju feiern, an einem Tage, der dem Xelteiten des Haufes jedes- 
mal nach Efchelberg oder Traun foll verfündet werden.*) Ges 
org Graf von Schaunberg, der nämliche, welcher dem Klofter 
eine Pancharte ausfertigte, verlieh auf die Zürfprache feiner 
Gemalin Zenofra, geb. Gräfin von Arfo, demfelben 20 Metzen 
Haber, 27 Hennen und 32 Pfenning auf mehreren Gütern, **) 
und entfagte allen Anfprüchen auf den Zehent der Grubmuͤhle 
und ded Goldnerberges zu NRaffolting, wegen deſſen fchon län— 
gere Zeit hindurch Sreung obwaltete, nachdem ihn der Abbe 
von dem Nechte Wilherings überzeugt hatte. Das waren die 
legten Anflänge früherer Zeiten, in denen ſich das Klofter fo 
oft der wohlwollenden Fürſorge der Schaunberge zu erfreuen 
Urfache hatte. 


Zuftand des Klofters. Viſitation. Gerichtsbriefe. 


Abbt Urban hatte, wie fchon bemerft, den Abbt Thomas 
zum Nachfolger, der bis 1507 feinem Amte vorftand. Wenn 
er wirflich nach Verficherung des Nefrologd am 29. Mai 1508 
farb, fo mußte er ſchon vor feinem Tode die Abbt« Würde nie> 
dergelegt haben, da eine Urfunde vom 25. März d. $. den 
Namen feines Nachfolger Tafpar hat. Seine Verdienfte um 
Wilhering rühmt die Grabfchrift, welche ihm Abbt Eafpar 
fegen ließ, in der er als Wiederherfteller des Klofterd und der 
heil. Gebräuche gepriefen wird. *%*) 

Abbt Eafpar war geboren zu Mühlbach, einem Dorfe in 
der Nähe des Klofters. Er ftarb am 6. September 1517.09) 
Beine, Stelle befegte Leonhart Roſenberger aus Linz. 





*) Am 10: Jänner 1483. 

*) Am 27. October 1509. 

®**), Instituit sacros cultus, refecitque ruinas, 
Et quae desierant, claustra parare fecit. 
Bis denuos octo . .. cum rexerat annos, 
Magna clade Dei dans animam manui. 
Auf feinem Grabftein fteht ebenfalls der 29. Mai (IV. Kalend, 
Junii) ald Todestag; und zwar 1507. 

”, Das Todtenbucd gibt das Jahr 1518 an, mas defihalb nicht 
wahrfcheinlich ift, weil Lienhart Abbe zu Wilhering 
am 12. Juli 1518 einen Brief ausfertigte. Der Nekrolog 
iſt durchaus unzuverläßig. 


70, 
Ueber den wirthfchaftlichen Stand des Klofters im Anfange 
des 16. Zahrhunderts, und die jährlichen Einfänfte gewährt 
Auffhlug eine Aufzeihnung, welche Nachricht gibt von einer 
Klofterunterfuchung dur den Abbt Johann von Ebrah am 
6. Mai 1507. Es ergab fih, daß Wilhering innerhalb 6 Jah— 
gen eingenommen habe eine Summe von 8150 Pfund 7 Scile 
ling und 3 Pfenning, hingegen aber ausgelegt habe: 8047 
Pfund 24 Pfenning. In des Klofterd Meyerhöfen fanden fich 
70 Kühe, 12 Ochſen, 70 Ziegen, 15 Pferde und 57 Schweine, 
Die Kleinodien und das Hausgeräth waren feit dem angegebe— 
nen Zeitraum vermehrt und in beffern Stand gefegt worden.) 
Wie aber Abbe Thomas feine Verwaltung der Prüfung eines 
Dbern unterwerfen mußte, fo war er wiederum als Oberer bes 
rufen, die Verwaltung der Wilhering unterworfenen Klöfter 
zu bewachen. Hiezu Fam dießmal in Betreff Engelözelld ein 
ausdrüclicher Auftrag des Abbtes von Eiteaur, in feinem Nas 
men mit dem von Fürftenzell Unterfuchung zu pflegen „ da nad 
glaubwürdiger Kunde der dortige Abbe nicht bloß ein wenig 
erbauliches, ungeziemendes Leben führe, fondern die Güter auf 


verfchiedene Art verfchleudere. *#*) Ueber den Befund der Um 


terfuchung fehlen die Nachrichten. 

Noch erübrigt einige Gerichtöbriefe anzuführen, fofern fie 
zur Kenntniß des üblichen Rechtes, und des gerichtlichen ers 
fahrens beitragen Fönnen. 

Kor den Pfleger zu Miftelbach und Landrichter im Do⸗ 


nauthale, als er am Donnerstag in der Faſtenquatember in 


offener Schranne zu Straßheim an dem ehrbaren Gedinge faß, 
lieg Abbt Caſpar Flagen um 55 Pfenning Dienft auf dem 


Lehen zu Schöuhering, welcher ihm fchon dur) 8 Jahre war - 


vorenthalten worden. Die Parteien baren um gütliche Ents 
fheidung in Gegenwart frommer und ehrbarer Leute, des Korg 
Poſtl, Wirths zu Ruefling, des Meifters Leonhart, Hofſchu⸗ 
fiers zu Wilhering und des Stephan Sternberger. Die Ent: 





*) Die Einkünfte eines Jahres beliefen ſich demnach auf 1358 Pfund. 
Es ijt mie zwar nicht möglih genau zu beſtimmen, wie viel 
ein Pfund 1507 betrug Allein fhon 1475 galten 100 Pfund 
nur 73 ungarifhe Gulden laut einer Motiz in einem gleichzeitis 
gen Codex epistolaris zu St. Florian. 

**) D. Cistercii am 14. Detober 1489. 
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ſcheidung lautete: »Es iſt der Dienſt alljaͤhrlich zu entrichten 
bei einer Strafe von 10 fl. an den Grafen von Schaunberg, und 
5fl. an den Landrichter.« *) 

An der Herbitfchranne desfelben Jahrs, gehegt durch Hanns 
Klinger, Bürger zu Eferding, an der Dingftatt zu Straßheim 
brachte der Abbt Klage vor gegen feinen Unterthan, den Hohen 
brunner zu Pafching, der ihm feit mehreren Jahren den fchuls 
digen Dienft verfeffen, fo daß die Forderung in Geld angefchlar 
gen fi auf eine Summe von 57 Pfund belief. Es wurde zu 
Hecht gefunden: 1) An die Erben des Beklagten muß durch 
den Fronboten das Fürbot ergehen, auf dem nächften Gerichts— 
tage, der in 14 Tagen gehalten wird, zu erfcheinen. Als Nies 
mand erfchienen, und der Sronbote ſich über die vollzogene Vors 
lodung ausgewiefen hatte, fo wurden 2) durch lauten Ruf in 
der Schranne drei Mal alle, denen ein Necht zu dem Gute zus 
fomme, aufgefordert, dem Kläger zu antworten. Bei dem alle 
gemeinen Stillfhweigen fragte 5) der Nichter den Nedner des 
Klägers: Was nun Rechtens? worauf 4) diefer antwortete: 
»Der Kläger hat fein Recht behabt, — vorbehalten die gegrüns 
dete Entfchuldigung des Beklagten wegen des Nichterfcheinens, 
auf dem näcften Gerichtötag,« womit auch das ehrbare Ges 
ding übereinjtimmte. Nachdem über abermal 14 Tage der Ruf 
in der Schranne wieder drei Mal ergangen war, ohne daß ſich 
jemand gemeldet hätte, und dad Gericht zwei Drittheile des 
Zages vergeblich geharret, fo hielt der Richter Umfrage bei den 
Beifigern, welche einftimmig erfannten, es fey dem Klofter der 
Anfagbrief auszufertigen. 

Im folgenden Jahre mußte der Abbt vor derfelben Schranne 
einen andern Unterthanen des Klofters, den Tratwerder zu Raf⸗ 
folting, belangen wegen zwei Wiefen. Nach langen Verhands 
lungen nahmen die Streitenden einen Hintergang (ein Schieds 
gericht), indem Wilhering für feinen Theil den Paul Zanhofer, 
Pfarrer, Leonhart den Caplan im Spitale, zu Ottensheim, und ' 
einen Bürger von Linz; Tratwerder aber den Pfarrer zu Schöns 
bering und noch zwei andere Männer zu Schiedöleuten benanns 
ten. *#) 


*) Am 24. März 1508. 
**), Sollte dieſe ferupulöfe Beobachtung aller Rechtsformen gegen 
ungehorfame Unterthanen nicht ziemlih klar beurkunden, Daß 
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Zur Geſchichte der Pfarren des Kloſters. 


Gramaſtetten ſtand etwa von 1475 an als Pfarrer vor 
Georg Dyem, deſſen Namen wir ſchon im Vorhergehenden un» 
ter den Wohlthätern des Klofterd nannten. Auch ald Pfarrer 
bewies er eine wohlthätige Wirffamfeit, indem er feiner Kirche 
verfchiedene Stiftungen verfchaffte. Unter ihm wurde auch die 
Kirche erbaut. Er ſolbſt fteuerte zur Herftellung des Langhau⸗ 
ſes 32 Pfund bei, und bewog einen gewiſſen Michael Kas 
fiel von Walding zu einem Beitrage von 29 Pfund, Mit den 
Zechleuten verfaufte er 1487 einen jährlichen Dienft von 1 Pfund 
Pfenning, um Geld zum Kirchenbau zu befommen. Wahrfchein« 
lih unmittelbar auf Dyem folgte Leonhart Altenhofer , deſſen 
Name 1504 zuerft genannt wird, dem 1512 auf Bitte der Zeche 
leute ein Caplan beigegeben wurde, deſſen Befoldung nebft Koft 
und Wohnung auf ı2 Pfund aus dem Zechichreine bejtimmt 
wurde. 

Zu Ottensheim war 1467 Ulrich Auer, und 1492 Ges 
org Puccher Pfarrer. Lebterer ftiftete 1502 ald Pfarrer zu 
Wels zur Dankbarkeit für empfangene Wohlthaten mit zwei 
Häufern zu Herfching, dem Hagfleinfperger und dem Brand- 
Ichen, zu Wilhering einen Zahrtag. Der fchon genannte Pfle« 
ger von Wachfenberg, Michael von Traun, erlaubte fi wills 
fürliche Eingriffe in Die Rechte, welche dem Klofter auf die St. 
Aegidi s Kirche zu Ottensheim zuftanden, mußte fih aber zum 
Ziele legen, als ihn Die Regierung im Namen des Königs Mas 
zimilian dahin befchied, daß er fich aller Handlung zu enthals 
ten, und insbefondere bei Zodfällen der Pfarrer, der Gerichts» 
barkeit in Betreff ihrer Hinterlaſſenſchaft zu müßigen habe. 

Die Kirche wurde gebaut um 1509, als Paul Tanhofer 
die Pfründe inne hatte, wenigftens ertheilte Damals der Biſchof 
die Erlaubniß für fie, in dem ganzen Sprengel eine Sammas 
lung zu veranftalten. *) 

Nach Leonfelden fliftete 1467 Wolfgang Schraml zu 
Sreiftadt einen Zahrtag mit 4 Pfund und 20 Pfenning auf eis 





der Zuftand der Unterhanen doch dem der Heloten der alten Welt 
nicht fo ganz ähnlich fey, wie man noch in der neueften Zeit fo 
kühn und vornehm zu behaupten wagte? 

*) D. am 11. April 1509. 


“ 77 


ner Wiefe und zwei Häuschen. Pfarrer war damals Sriedrich 
Hammerfchmid. Bei Erledigung diefer Pfründe 1492 empfahl 
8. Friedrich dem Abbte feinen Hofcaplan, Bartholomäus Teufchl, 
welcher 1500 die Stiftung einer Wochenmeffe zu Leonfelden 
durh Martin Schroftenberger bezeugt. Papft Leo X. erneuerte 
für die Pfarrkirche die Erlaubniß, welche ihre und der zu reis 
ftadt Alerander VI. ertheilt hat, daß an jedem Donnerstage 
das heiligfte Sacrament, in einem Friftallenen Gefäße verfchlofs 
fen, in Proceffion herumgetragen werden dürfe, jedoch verhüllt, 
um die Gemüther gewilfer Böhmen, welche zur Befuchung des 
Gottesdienftes dafelbft zufanımen firömen, gut zu flimmen, *) 

Die Bürger von Leonfelden waren damals fehr eifrig be— 
fhäftigt, ein Spital mit einer Kirche zu bauen, das 1514 volls 
endet worden feyn muß, weil der Marft durch Ausfertigung 
eines Reverſes zufagte, die Pfarrfirche deghalb auf feine Weife 
beeinträchtigen zu wollen. **) 

Die Einverleibung der Pfarren Gramaftetten, Leonfelden 
und Teras befräftigte Papft Leo X. zum legten Male. ***) 

Die Bürger zu Oberneuficchen (auch Haberneufirchen) hat: 
ten zur Ehre der heil. Eäcilia eine Capelle gebaut, welche die 
Cardinäle mit Ablaß verfahen. ****) 


Die Reformation in ihrem Anfange und in ihren 
Folgen. Anftrengungen gegen die vordringenden 
Türken. 


Die Neformation durch Luther's Auftreten in Wittenberg 
1517 begonnen, griff mit unglaublicher Schnelligfeit um ſich, 
und äußerte ihren für die Klöjter fo verderblidyen und zerftörens 
den Einfluß, bevor man noch eigentlic wußte, worin fie be: 
fiche und was fie bezwede. In Dejterreih, wie aller Orten 
waren ed namentlich die Güter und die Beflgungen der Geifts 
lihen, an denen fich zuerft die neuen Lehren bewährten. 


%) ad certorum Bohemornm illic ad divina officia confluen- 
tinm mentes bene disponendum, 
**) Am 29. Juni 1514. 
***) Am 5. Jaͤnner 1518. 
**) D. Romae, am 29. Mai 1475. 
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Aenferft gelegen fam ihr in Defterreich der Tod des Kair 
ferd Marimilian, und das darauf folgende Zwifchenreich bis 
zue Anfunft des neuen Sandeöfürften. Kaum hatte der Kaifer 
am 12. Zänner 1519 zu Wels die Augen geichlojfen, als auch, 
zumal in Wien Bewegungen in revolufionärem Sinne ausbra: 
hen, mit denen fidy hier, wie überall, die neue Lehre, welche 
alle Auetorität in Glaubensfachen verwarf, um der innern 
Berwandtfchaft willen verband. 

Doch es ift hier nicht der Ort, die Urfachen der Neformas 
tion und ihres rafchen Fortganges im Allgemeinen auseinander 
zu feßen,*) und wir fehren zu Erzählung dejjen zurück, was 
Dberöfterreich insbefondere angeht. 

Nah dem tödtlihen Abgange des Kaiferd traten die 
Stände ob der Ens am Lichtmeßtage zu einem Landtage zus 
fammen, nad) dejien Bejchluß dem Landeshauptmanne zur Res 
gierung des Landes bis zur Anfunft der Fürften 5 Mitglieder 
aus jedem der vier Stände beigeordnet wurden, unter der Bes 
nennung eines Landrathed. Vermög der auf dem- nämlichen 
Zage beliebten Snftruction lag ihm ob, die Gefhäfte zu 
leiten, jeden bei feinem Redte zu fhirmen, 
fih aber zu enthalten alles gerihtlihen Ver 
fahrens in irgend einer Sache, weil foldhes 
nur dem Sandesherrn vorbehalten fey.**, Einer 
diefer Raͤthe war Abbt Leonhart von Wilhering. 

Zwar bejtätigte Erzherzog Ferdinand, der mittlerweile aus 
den Niederlanden herbeigefommen war, die Privilegien der Klö« 
fter in bergebrachter Form; allein gegen die Geiftlichfeit 
felbft war fchon feit längerer Zeit eine feindliche Gefinnung 
unter dem Adel und den Städten vorherrfchend, und es gelang 
bald, den jungen und arglofen Fürften unter allerlei VBorwäns 
den zu bejtimmen, den Wünfchen des Adels nad) dem Befig 
der geiftlihen Güter entgegen zu Fonmmen. Darin war ih 
fein Großvater fhon voran gegangen, welcher verordnet, daß 
e8 den Adelichen erlaubt fen, die zu frommen Zweden verftifs 

teten Guter wieder einzulöfen, und das Geld in anderer Weife 


*) Mortrefflich ift, was 8. A. Menzel in der neuern Gefdichte der 
Deutfhen hierüber beibringt. 
**) Die Inſtruction ift untergeihnet am 20. Februar 1519. 
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anzulegen. Das auffallendfte in diefer Veftimmung ift. der 
Anhang, daß fie auf 10 Jahre zurückwirken foll.*) 

Luther fand auch gleich anfangs in Wien viele Freunde 
unter den Großen**) und bei der Alniverfität.***) Gchon 
1521 trat ein Prediger auf, Paul Speratus, der ed wagen 
durfte, zu St. Stephan von der Kanzel herab den großen Car— 
dinal von Salzburg, Matthäus Lang »den graufamen Behe— 
moth und weitaugigen Leviathan, der dort in feinem Neſt, wie 
in einem Paradiefe fiht,« zu ſchelten, und zu behaupten, es 
fey unmöglich die Ehelofigfeit zu halten, alſo auch unnöthig, 
troß aller Gelübde fi der Ehe zu enthalten. ****) 

Solche Kraftfprüche der gemeinften Rohheit, folche Dogs» 
men der niedrigften Sinnlichfeit begreifen fich fchnell, und fine 
den in jeder Zeit Beifall und Anhang. Auch in Linz hatte Lu— 
therö Lehre fchon Anhänger, welche zur Verbreitung derfelben 
beitragen fonnten. Ein deutfcher Schulmeifter, Leonhart Eleus 
therobius, überjegte eine lateiniſche Schrift Bugenhagens, der 
er eine Vorrede voll Schmähungen gegen die Bauchpfaffen beis 
gab, worunter er natürlich nicht die ſchlechten, jondern bie 
katholiſchen verſtand.****) 

Erzherzog Ferdinand war, obgleich dem Glauben ſeiner 
Vaͤter mit Eifer und Ueberzeugung ergeben, unvermögend der 
Verbreitung der neuen Lehre Einhalt zu thun. Die Ausfühs 
rung aller dagegen ergriffenen Mafregeln hemmte und vernich« 
tete die Türfengefahr und die Oppofition im deutfchen Neiche, 
mit der die lutherifche Lehre ſich verbündet hatte; Ferdinand 
war gezwungen, die Stände, in deren Händen die Geldbewils 
ligungen lagen, bei guter Laune zu erhalten, und mußte mans 


*) So verfigern die polit. Stände in einer anzuführenden Vors 
ftellung im Jahre 1532. Wahrfcheinlic Fam das Mandat, 
wenn ed auch erlaffen wurde, nicht zur Ausführung. 

**) Mitterndorffer Conspectus Historiae Universitatis Viennen- 
sis saec. II. 102. 

***) Das fogenannte Wiedererwachen der Wiffenfhaften, die Bes 
Fanntfchaft mit der Haflifhen Literatur, welche fo oft übers 
fhäst, bloß in der Form aufgefaßt und vergöftert, mit 
vieler Frivolität nur eine einfeitige Verftandesrichtung eulti— 
virte — war ein fruchtbarer Boden für die neue Lehre. 

****) Raupach, Evangel. Defterreih I. 11 u. II. 8 u. 9. Beilagen 12. 
©) |. c. II. 25 und Beilagen ©. 42. 
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ches geftatten und thun, was zu andern Zeiten der Religion 
feine Gefahr gebracht hätte; damals aber auf fie ſehr verderb» 
lich zuruͤckwirkte. &o gelang es hier den Ständen, die Vor: 
theile der Reformation für fich auszubeuten, wie in den Lan: 
dern, wo fie von oben ausging, den Fürften. 

Aus diefen Beftrebungen ging hervor ein Mandat *) Ber: 
dinand's, wodurd) er mit Rath feiner Landleute die Anordnung 
trifft, dag Güter, welche von Adelichen an Geiftliche übergin« 
gen, von Verwandten dedjelben Namens und Stammes wieder 
eingelöft werden Fönnen, bei dem Abgange derfelben aber von 
dem Landesfürſten felbft. Ald Beweggrund diefer Maßregel wird 
angegeben, die Geiftlichfeit habe durch Stiftungen oder An« 
kauf — weil fie am leichteften bezahlen Fönne — fehr viele Gü— 
ter erworben, und damit den Adel in Armuth gebracht. **) 

Das war offenbar ein feindlicher Schritt, und wie er ges 
meint war, follte fich bald genug zeigen. 

Um diefe Zeit hatte allenthalben in Defterreich das Luthers 
thum auf eine Weife um ſich gegriffen, weldye in hohem Grade 
beunruhigend war, 

Mehrere Landleute, namentlich Chriftoph Jörger von Tols 
Iet, feine Mutter und Bartholomä von Starhemberg ftanden 
mit dem Neformator im Briefwechfel. Senem fendete Luther ei: 
nen Prädicanten, Namens Michael Stiefel, ***) einen Banatis 
fer, der felbft in Sachfen feiner Prophezeiungen wegen in der 
Folge vertrieben wurde; diefen ermahnte er, für feine verftore 
bene Gemalin feine Seelenmeſſen zu veranftalten, da derlei nur 
bloße Mönchderfindungen ſeyen. 

Die Lehre von der chriftlichen Freiheit, das unbedingte 
Verwerfen aller firchlichen Auctorität, das maßlofe Schmähen 
aller geiftlichen und weltlichen Obrigfeiten, trug fehr bald feine 
Früchte. Die Bauern erhoben fidy allenthalben, und nahmen 
auch für fi) die verfündigte Sreiheit in Anſpruch. Ein furchts 
barer Krieg erhob fich beinahe von einem Ende Deutfchlands 
bid zum andern, in dem Ströme Blutes vergojjen wurden. 


*) Am 134. Dctober 1524. 
“*) Codex Austriac. I. 339. 
»ee) Früher Augujtiner-Mönd zu Ehlingen. Eine Rebensgefhichte die: 
ſes Mannes findet man in Strobel'd Neuen Beiträgen zur (is 
teratur I. 5 u. ff. | 
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Auch in Defterreich fah ed bedenklich aus. Zwar fam es hier 
zu feinem Ausbruche, wie in Schwaben, Sranfen, Thüringen, 
und Salzburg, doch flößte um fo ernftlichere Sorge ein, weil 
auch den Städten nicht zu frauen war. *) 

Dem Erzherzoge entging die Gefahr feiner Länder nicht, 
und er warnte ſchon im April 1525 die Obrigkeit der Stadt 
Steyer, auf »die gründlichen und rechten Hauptartifel der 
Bauerfhaft« wohl acht zu haben, da fie Aufruhr bezweden. 
Der Landeshauptmann, Cyriak von Polheim, fah fich bald 
hierauf gezwungen, bei der fteigenden Bewegung das Aufgebot 
ergehen zu laſſen. Es fammelte fi) nad) dem Fefte des Fron« 
leihnams auf der Welferhaide unter Alerander von Schifer. 
Die Regierung ertheilte ihm den Auftrag 1) den wirflichen 
Aufrührern zuzuziehen, um fle durch Brand oder auf andere 
Weife zum Gehorfame zu bringen; 2) die ſich zufammen rote 
tenden Unterthanen zu vermögen, um Gnade zu bitten, ehe fie 
angegriffen werden; 5) die Höfe und Güter der Aufrührer zu 
brandfhagen, die Hälfte der Schakung dem Landesfürften, 
und die andere den Ständen zuzuftellen. Die Unfchuldigen 
müjfen Schonung, die weniger Strafbaren Milde erfahren, 
die Rädelsführer aber am Leben geftraft werden. Die großen 
Gloden ungehorfamer Pfarren, welche im Dienfte der Empö— 
rung gebraucht wurden, find zu zerfchlagen, und das Material 
dem Landesfürjten einzuhändigen; nur ein kleines Glöcklein 
für den Gottesdienft darf gelajfen werden. 

Die Städte, behauptend, daß die Befchwerden nnr gegen 
die Prälaten und den Adel lauten, wollten ſich nicht zur Bes 
kaͤmpfung der Mebellen verftehen, im Falle fie ſich nicht gütig 
wollen weifen laſſen. 

Nur der Drohung der obern Stände, und der Furcht vor 
Nachtheil und Schaden gab man endlich nach, indeß felbft Die 
Gemeinde und Bürgerfchaft bisweilen »faft Luft zu einer Aufe 
ruhr zu haben fchien. « 

Auf einem Landtage zu Wels Fam es zu fehr bittern Kla— 
gen gegen die Städte, felbit gegen die Magiftrate, indem man 
namentlich dem Stadtrichter von Steyer Schuld gab, daß er 


) Buhols, Geſchichte K. Serdinand I. VIIL. er. 
6 \ 
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ſelbſt heimlich den Bauern den Durchzug durch die Stadt gegen 
das Klofter Garſten geftattet habe, 

Wegen der immer drohendern Gefahr und der Unzuver— 
läfigfeit des Aufgebotes befchloß man in einer Verfammlung 
der N. De. Lande zu Wien 5000 Knechte zu werben, deren 
Koften der Erzherzog, Oeſterreich ob und unter der End und 
Snneröfterreich zu gleichen Iheilen tragen follen. 

Uebrigens darf zur Ehre der Stände nicht verfchwiegen 
werden, daß fie dem Erzherzoge zwar den Rath ertheilten,, fich 
auf jeden Fall mit geworbenem Wolfe zu verfehen, doch aber 
mit den Bauern gereht und milde zu verfahren. *) 

K. Ferdinand fuchte nach der Stillung des Bauernfrieges, 
der einleuchtend genug gezeigt hatte, wohin die überall gepre: 
digten Grundfäge in ihren legten Gonfequenzen führen mußten, 
fortwährend dem überhand nehmenden Uebel zu wehren; feste 
verfchiedene Strafen gegen Fegerifche Lehrfähe feft; verbot 
firenge Luthers, Karlſtadt's, Zwingli’3 und Oekolampad's 
Schriften; **) fchärfte den Biſchöfen, Prälaten und geiftlichen 
Obrigkeiten ernftlidy ein, darüber zu halten, daß fich die Geift« 
Tichfeit der Negensburgers Ordnung gemäß betrage, ***) — 
mußte aber gleichwohl die Ueberzeugung gewinnen, daß unges 
achtet feiner Bemühungen »von wegen der undhriftlichen böfen 
ketzer- und verführerifchen Gecten und Lehrer . . . von etlichen 
leichtfertigen muthwilligen böfen Perfonen erwect, viel tref- 
fentlich Empörung und Blutvergießung entftanden feyn. « ****) 
Um alfo feinen Anordnungen Nachdruck zu geben, die Quellen 
des Uebels und die zwechmäßigfien Gegenmittel fennen zu ler— 
nen, wurde eine gemifchte Commiſſion, aus bifchöflichen und 


*) Bucholtz. 1. cit. Link, Annales Claravall. I, 384; Preven⸗ 
huber 221 u. ff. 
Me Codex Austr. I. 641. 

***) Auf Betrieb des päpftlihen Legaten Campeggio Fam zu Ne: 
gensburg um St. Johann Baptift 1524 Ferdinand mit meh: 
reren geiftlihen Fürſten zufammen, und verband fi mit ihnen 
um Schutze der Eatholifchen Religion in ihren Ländern. Der 

\ Legat felbft erließ mehrere Neformationsartikel für den Klerus. 

J Dieſe ſtehen in Harzheim Concil. Germaniae VI. 196; die 

Drdnung der Fürften aber bei Raupach, Evang. Defterreich IT. 
S. XXIV: (richtiger bei Strobel Mifcellaneen IT. 111 u. ff.) 
u, |,.0. 407 
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koͤniglichen Commiſſaͤren zufammengefeßt, angeordnet, den Zu- 
ftand der Pfarren zu unterfuchen.*) In der am 16. Juni 
1528 auögefertigten Inſtruction war ihr insbefondere eingebun- 
den zu veranftalten, daß die Negensburger : Ordnung zweimal 
von den Kanzeln vorgelefen werde; auf einen erbaulichen Wan— 
del der GBeiftlihen, auf Entfernung alles Aberglaubens bei 
Zaufen, am Karfreitag ꝛc. zu dringen und jede Gebür wegen 
der Beicht abzuftellen. 

Das Refultat der gepflogenen Uuterfuchung war wenig ers 
freulih, und 8. Ferdinand Flagt in einem Mandat vom 
16. November 1828, daß man fowohl unter, als ob der Ens 
viele entlaufene Ordensleute gefunden, welche geheiratet; andere, 
die im offenbaren Lafter leben; Zodtfchläger und Keßer, die 
fi jeder Buße weigern; noch andere, welche ohne Beicht und 
Communion geftorben, und gewaltfam von ihren Sreunden in 
geweihete Erde feyen gelegt worden. Miele weigern fich des 
ſchuldigen Zehents, Zechpröpite haufen mit dem Kirchengute 
ganz nach Willfür; — Anderer Seits aber zeige fi) auch, 
daß man den DOfficialen und Decanen des Bifchofes, wenn fie 
gegen Srrlehrer einfchreiten wollten, Hindernijjfe in den Weg 
gelegt; einige Adelihe die Priefter vor fich gefordert und 
ſchmaͤhlich behandelt, die Kirchengüter und das Vermögen der 
Geiftlihen an fich geriffen; ordentliche Priefter zurück gefegt 
und verdächtige auf die Pfarren gefegt haben; zudem, daß fie 
fi) weigern, die pfarrlichen Gebüren zu leiften, der geiftlichen 
Obrigkeit den Gehorfam verfagen und fich in Firchliche Dinge 
mengen. **) 

K. Ferdinand unterfagte zwar ernftlich alle Diefe Uebelftände, 
und verordnete ernfigemejlen, dem Bifchofe und feinen Stell: 
vertretern nicht nur in ihrem Amte Feine Srrung zu thun, fon« 
dern allen Vorfchub zu leiſten; namentlich wenn ed fid) darum 
bandle, einen ſtrafmäßigen Geiftlichen einzufangen, um gebü- 
rend gegen ihn zu verfahren, felben feftzunehmen und der geifte 
lihen Obrigfeit auszuliefern, und überhaupt fich Feine Gericht8- 
barkeit Uber die Priejterfchaft anzumaffen; geiftliche Lehen, 
Stiftungen, Zinfe, Renten und Gülten nicht einzuziehen 





®) 1. c. I. 645. 
®*) 1. c. II. 325, aber fehlerhaft abgedruckt. 
6 ® 
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oder zu verfaufen, -fondern fie folchen Geiſtlichen, welche das 
Drdinariat zur Scelforge tauglich befunden, ordentlich zu ver: 
leihen. Gefchähe das nicht, oder würden die Pfründen Leuten 
vergeben, welche zu einem geiftlichen Amte unfähig erklärt 
worden, fo ftehe dem Bifchofe nach 6 Monaten bei den Lehen« 
fchaften geiftlicher, und nad) 4 Monaten bei denen weltlicher Pa: 
trone das Verleihungsrecht zu, wobei ihn auch K. Ferdinand 
fräftig handzuhaben gedenfe. Endlich) mögen ſich die Landleute 
feine Eingriffe in das Gut lebender oder verfiorbener Geiſtli— 
chen erlauben, oder es gar einziehen, fondern e8 dahin auslie= 
fern, wohin es rechtlich gehört. Allein die Ausführung auch 
dieſes Mandates fcheiterte an der Oppofition der Stände, 
welche gerade damals um fo mehr zu fürchten war, als der 
große Quleiman nach der Vernichtungsfchlacht bei Mohacz, 
Anſtalten zu einem Heereszug machte, der Ungarn völlig un: 
terwerfen und Wien zum Sitze eines türfifchen Statthalters 
machen follte. Die Stande ob der Ens übergaben dem Lans 
deshauptmann. fogleich eine ziemlich drohende Vorftellung gegen 
das Fönigliche Mandat mit der Bitte inne zu halten, wenn er 
von Pajjau um Erecution follte angegangen werden. 

Die Fortſchritte aber, welche unter. den Ständen die 
Grundfäbe der Neformation ſchon gemacht hatten, bezeichnet 
eine Vorjiellung des allgemeinen Landtages zu Insbruck im 
Anfange des Jahres 1552 gegen das obige Mandat Ferdinands. 

Nach einer Aufforderung, die Bifchöfe dahin zu vermögen, 
»daß fie die Pfarren mit gelehrten Pfarrherrn und Predi— 
gern, die das Flare Wort Gottes ohne allen menfchlichen Zus 
fag verfünden« beftellen*), wurden folgende Grundfäge gel- 
tend gemacht: a) Das Land befigt das jus de non evocando. 


*) K. Ferdinand, der allerdings auch gelehrte Pfarrheren und 
Prediger gewünfcht hätte, Eonnte in das Begehren der Stände 
in ihrem Sinne nicht eingehen, weßhalb auch Luther mit 
ihm fehr unzufrieden an Chriftopp Jörger fhreibt: » Euer Kö— 
nig ijt ded Teufels Diener in folhen Saden.« In der Folge 
verglih er ihn ohne weiteres mit Achaz, und propheseite, Daß 
es mit dem Könige, »der feine Hände vol unfhuldigen Blu: 
tes macht und ftärkt den Feind Chriſti, den. Papft,« ſchlecht 
gehen werde. S. Luthers Briefe an Jörger, Hormayr Archiv, 
Sahrgang 1810 ©. art. 
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Soll das Mandat ausgeführt werden, fo verliert der Fürſt 
feine Herrlichfeit über Prälaten- und Kirchengäter, die ihm 
fonft ohne Mittel unterworfen; die Landleute aber als Kirchen: 
vögte ihre Gerichtsbarkeit über die Pfarrer (erfte Snftanz ). 
b) Abhandlungen, Inventuren und ZTeftamentsfachen verftors 
bener Pfarrer ging und geht nur die Vögte an. c) Außer 
Ehes und Gewifjensfahen gefteht man Paſſau Feine 
Serihtöbarfeit zu, weßhalb auch feiner Forderung, fich vor 
dem geiftlichen Gerichte zu verantworten, Feine Folge gegeben 
werden kann. d) Liege man dem Bifchofe in Ausübung feiner 
GSerichtöbarfeit freie Hand, fo würde die Priefterfchaft mäch- 
tig zum Machtheile des Landesfürften. e) Sollte man dem 
Biſchofe ftrafmäßige geiftliche Perfonen ausliefern, fo wurde 
man ihm größere Macht, als dem Fürften felbft einräumen, 
der den aus einem fremden Landgerichte abgeforderten Verbres 
cher durch den Sandrichter felbft muß abholen Taffen.*) Ends 
lich f) das Verbot, Lehenfchaften, Renten und Gülten der 
Geiftlichen einzuziehen, oder fie einem vom Ordinariate nicht 
approbirten Priefter zu verleihen; der Grundfaß, daß bei 
MWeltlichen nach vier, bei Geiftlichen nach ſechs Monaten das 
Devolutionsrecht eintrete, — widerfpricht allem Rechte. Liefe 
man jich diefen Grundfag gefallen, fo würde in Furzer Zeit 
Palau im Beſitze aller Verleihungen und Beneficien feyn. **) 
Solche Grundfäge, die eigentlich nichts anders heißen, 
als die bifchöfliche Gerichtsbarkeit ift auf nichts herabgebracht, 





*) Der Bifhof fol alfo für gelehrte fromme Geiftlihe forgen, 
aber jedes Einfluffes auf fie beraubt ſeyn. in ſchlechter 
wird ihm nicht ausgeliefert, und er entbehrt demnach jedes 
Etrafmitteld gegen ihn. 

**) Die Deiterreicher begriffen, wie man fieht, den Sinn der Res 
formation, wie er an der Quelle in's Leben umgefest wurde. 
Luther fchreibt hierüber an Dorothea von Jörger 15352: 
» Dann leyder itzt auch bey und, da doch das Wort Gottes 
bis zum Ueberdruß reichlich gepredigt wird, folder Gnad wenig 
oder nichts fchennet, fondern vielmehr das Wiederfpiel, daß 
fie yhre arme Pfarher [hier verhungern laf- 
fen, bende die von Adel, Baur und Burger, it der: 
mann zu rauben geneigt, mehr denn zu hoffen; aber 
e8 muß vielleicht das Sprüchwort wahr werdenz yhe neher 
Rom, ye erger Chriſten.« S. Raupach 1. c. I. 62. 
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die geiftlichen Güter aber ftehen zu unferer Verfügung, fpras 
chen die Stände Oeſterreichs fhon 1552 im offenen Land» 
tage aus. 

Die Klöfter wurden indejfen in Anfpruch genommen zur 
Ausrüftung von Mannfchaft gegen den Erbfeind. Erzherzog 
Ferdinand hatte fchon 1522 feinem Schwager, dem König 
Ludwig von Ungarn Hülfsvölfer zugefendet. Oberöſterreich 
fchicfte 300 Mann Fußvolk unter dem Hauptmanne Chriftoph 
Stadler von Piberbadh. Die Klöfter fteuerten hiezu 970 Pfund 
bei, welche Summe der Propſt Peter von St. Florian als 
Einnehmer des Standes der Prälaten am 25. Zuni befagtem 
Hauptmann erlegte. 

Uebrigensd gelangte man bald zu der Ueberzeugung, daß 
gegen einen Feind, wie die Türfen, mit der bisherigen Art 
der Contributionseinhebungen nicht mehr auszureihen fey. 
Eine neue Einlage wurde beantragt und 1526 auch in's Merk 
geſetzt. Statt, wie in der alten Einlage nur die Feuerftätte 
anzufchlagen, mußten jest alle Renten, Gülten, Güter und 
Zehente verzeichnet werden. Das ganze Geſchäft wurde einem 
Ausſchuſſe von acht ſtändiſchen Mitgliedern übertragen, unter 
dem ſich von Seite des Prälatenftandes der Propft Peter von 
St. Florian, und der Abbt Leonhart von Wilhering bes 
fanden. *, Sie hießen die erften Verordneten der Eins 
lage, oder Einlagshandler, und von ihnen her fchreibt 
fid) das ftändifche Verordneten-Collegium. 

Nachdem die einzelnen Gültenbefiger ihre Verzeichniſſe 
überreicht hatten, fo ernannten die Stände abermals eine Con» 
miffion aus 16 ftändifchen Mitgliedern beftehend, um nach dem 
Laute einer ihr von den Einlagshandlern zugefertigten Snftrucz 
tion überall an Ort und Stelle fih von der Nichtigkeit der 
Verzeichniffe zu überzeugen, und das Mangelnde zu ergänzen. 

Als dann aber 1529 Zuleimann wirflich gegen Wien mit 
einem furchtbaren Heere anrüdte, mußten alle Kräfte der 
Lande aufgeboten werden; und dad war billig und recht, denn 





*) Achaz von Lofenftein und Hanns von Starhemberg aus dem 
Herrens, Alerander Schifer und Laslav Prager aus dem Nitters 
ftande; von Eeite der Städte, Michael Wpner von Linz und 
Gabriel Weiffenauer von Freiftadt, 
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es galt die höchiten GXter des Menfchen — Gefittung, Frei— 
beit und Religion. Die fchwerften unverhältnißmäßigften Opfer 
legte man den Klöftern auf; nicht mehr bloß die Hälfte, oder 
zwei Drittheile der Einfünfte, wie in den vorhergehenden Jah— 
ren, fondern den vierten Theil der Güter felbft — die 
Henne zu dem Ei. #) Ueber diefe Mafregel und den Geift, der 
fie Dietirte, urtheilt ein fehe Fundiger Mann in folgender Weife: 
»Damit aber der geiftlihe Stand, auf welchen die Keligion 
fundirt, noch mehrer gemindert und enervirt würde, haben 
foldye Räthea — die im Herzen der Lehre Luther’s ergeben, 
nur wegen des ftreng Fatholifchen Königs ihre wahre Gefinnung 
verheimlichten — »der Faiferlichen (koͤniglichen) Majeftät gera« 
then, daß diefelb den vierten Theil geiftlicher Güter verfaufen, 
die Kleinodien bei denen Kirchen zerfchlagen und verfchmelzen, 
das Geld aber wider den Türken anlegen follten, welches Ihr 
Majeftät, als die ihre Raͤth für Fatholifch gehalten, alsbald 
in das Werk gefegt. Mit dem erjten haben fie fich bereichert, 
und jedweder aus ihnen, was feinen Herrfchaften gelegen, um 
ein folhen Spott an ſich ‚gebracht, daß wo fie damalen um 
3000 fl. geiftliche Güter gefauft, jegund diefelben um 30000 fl. 
nit verfaufen wollten. **) 


Zuftand des Klofters Milhering. ae des⸗ 
ſelben. Ein Gerichtsbrief. 


Die Opfer, welche den Klöſtern aufgeladen wurden, tra— 
fen natürlich auch Wilhering. Abbe Leonhart mußte 1527 das 
Kirchenfilber einliefern, und als 15351 auch die filbernen und 
goldenen Kelche aller Kirchen zur Herftellung der Feſtungswerke 
von Wien abgefordert wurden, fo mußte er auch darin gehor— 
hen. Die Kirche zu Gramajtetten verlor hiebei vier Kelche. 


*) Hierüber Bucholtz, Ferdinand I. VIII. ©. 147 u. ff. IX. 657 
aus den Acten des Stiftes St. Florian, — die Darftellung aber 
wohl etwas zu mild. 

94) Bifchof Klefel in einer Schrift, welche er 1607 Namens der Fa: 
tholifhen Stände dem Erzherzog Matthias überreichte (bei Khe: 
venhiller und Raupach abgedrudt), und die auch nad dem IIr: 
theile proteftantifher Scriftjieller, Ranke's und K. A. Menzel's 
»eine auferordentlid merkwürdige Auseinanderfegung « ift der 
Urfache der fchnellen Ausbreitung des Lutherthums in Oeſterreich. 
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K. Serdinand hatte auf vielfached Bitten endlich ftatt des 
vierten Theils der Kloftergüter ſich mit einer baren Geldfumme 
von 24000 fl. zufrieden erflärt. Der Antheil Wilherings belief 
fih auf 1680 fl. Um diefe Summe aufzubringen, war Abbt 
Leonhart genöthiget, mehrere Güter auf Wiederfauf zu vers 
äußern, an Leonhart Hohenfelder zu St. Peter in der Au, an 
Ludwig von Polheim und Veit von Zelfing. 

Ueber die anderweitigen Schicffale des Klofterd unter Abbt 
Leonhart fehweigen die Nachrichten faft gänzlich, und befchran: 
fen fih auf einen längern ©treithandel mit dem neuen und 
mächtigen Nachbar, Niclas Rabenhaupt zu Ottensheim, *) 
öfterreichifchen Kanzler, in Betreff der Kirchenunterthanen zu 
Ottensheim, und ihre Verhältnig zum Pfarrer und zum Magi: 
firate. Dießmal endete er mit einem Vertrage; — dann auf 
eine Abbtwahl zu Hohenfurt , deren Veranlaſſung uns fo merf- 
würdig fcheint, daß wir fie nicht mit Stillſchweigen übergehen 
Fönnen, da fich aus felber ergibt, wie die Bewegung, welche 
1525 Deutfchland von Grund aus erjchütterte, in ihren Schwins 
gungen fich felbft über deſſen Grenzen hinaus erftredte. Abbt 
Ehriftoph **) von Hohenfurt erfuchte nämlich in einem vom 29. 
Suli 1525 datirten Briefe fanımt feinem Gonvente den Waters 
abbt zu Wilhering, DBorforge zn treffen für einen andern Re— 
gierer des Klofterd. Um größern Schaden, der etwa dem Klos 
fier feiner Perfon wegen erwachfen fönne, fey er des Entfchluf 
ſes, feine Wurde niederzulegen — da die Unterthbanenfid 
des Gehorſams weigern, und fih dem Herren von 
Rofenberg unterwerfen wollen. 

Abbe Leonhart Rofenberger verließ dieſes zeitliche Leben am 
21. Känner 1554. Sogleich wurde an des WVerftorbenen Stelle 
einbellig zum Abbte gewählt Peter Rinfhammer, aus Ottend- 
heim gebürtig, wie er felbft dem Vaterabbt zu Ebrach ſchon 





*) 8. Ferdinand übergab feinem Kanzler die Herrfchaft durch ein 
Diplom ddo. Etuhlweiffendburg am 10. November 1527 als 
freies Eigen, da er fie früher nur ald Lehen befeffen. Deffen 
Sohn Ehriftoph verkaufte fie 1551 an Hillebrand von Förger. 

**) Khnol aus Wels. Gr lebte noch 1540, wie aus einem Briefe 
feines Nachfolgers Paul erhellt, der den Abbt von Wilhering 
erfuchfe, in den Angelegenheiten des Chriſtoph Khnol Drdnung 
zu machen, damit nicht etwa da® Klofter in Nachtheil gerathe. 
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am 25. d. M. meldete, fich entfchuldigend, daß er ohne deffen 
Vorwiſſen die Wahl angenonmen, mit der großen Gefahr, in 
welher ein hauptlofes Klofter fchwebe, und bittend, ihn und 
feinen Eonvent , wie von Alters ber, empfohlen feyn zu Taffen, 
und ihm als gehorfamen Sohne das Wahldecret zu fchiden. 
Ein Roß zu überfenden nad) altem Gebrauch fey gegenwärtig 
nicht möglich, deßhalb möchte er fich begnügen mit einer Ehrung 
von 32 ungarifchen Gulden für fi, 6 fl. für den Eonvent und 
2 fl. für den Schreiber des Decreted. *) Ein fehr fprechendes 
Zeugniß für das fchnelle Ueberhandnehmen des Proteftantismus, 
und die Lage, welche dem geiftlichen,, zumal dem Ordensftande 
aus demfelben erwuchs, ift ein Brief des päpftlichen Legaten, 
Peter Paul Vergerius, der in der Folge felbft zu dem 
neuen Glauben übertrat. Auf einem Befuche zu Wilhering am 
24. Zuli 1555 ertheilte er dem Abbte Erlaubniß, außerhalb des 
Klofterd fich eines anftändigen weltlichen Kleides bedienen zu 
dürfen, und an den Fafttagen Fleifch zu effen, denn, wird 
als Grund beigefügt, es habe die Bosheit der Kegerei dermafe 
fen überhand genommen, daß Ordensgeiftliche, welche in Mönchs⸗ 
Heidung einherfchreiten, nicht nur dem Gelächter und der Vers 
achtung eines jeden, fondern auch Unbilden und Beleidigungen 
ausgefegt feyen, welche ed ihnen unmöglich machen, ohne Les 
bensgefahr durch Städte und Länder zu reifen. **) Der Legat 
geftattet dem Abbte auch, einige Zeit vor der Neife fich den 
Bart wachen zu Taffen. 

Auch Abbt Peter mußte, wie fein Vorgänger, wieder zur 





9) Zur Beſeitigung der Nachtheile, welche dem Klofter durch eine 
längere Bacanz erwachſen Eönnten, bevollmädtigte Abbt Johann 
von Ebrach 1539 bid auf Widerruf die Aebbte von Baumgars 
tenberg, Engelözell und Hohenfurt in solidum, bei den Abbt— 
wahlen zu Wilhering an feiner Statt den Borfiß zu führen, 
doch mit Vorbehalt des Beftätigungsrechtes. 

®) „. his miserrimis temporibus in Austria et aliis Germaniae 
partibus haereticae perversitatis nalignitatem usque adeo in- 
valuisse, ut religiosae et regulares personae in monachali 
habitu incedentes non modo irrisionibus et vilipendiis a qui- 
busdam etiam ignobilibus affıciantur, sed offensionibus et 
injuriis etiam plerumque gravissimis insectentur, ita ut ne- 
queant sine magno vitae discrimine . , nd civitates aliquas 
et provincias transmeare, 
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Veräußerung der Güter des Klofters feine Zuflucht nehmen, um 
die Forderungen, welche an felbes gemacht wurden, beftreiten zu 
fönnen. Unverfehens kamen am 30. Mai 1541 der Schottenabbt 
von Wien und Zoahim von Marfhall nah Wilhering, und 
verlangten im Auftrage des Königs Ferdinand eine Summe 
von 2000 fl., mit beigefügter Drohung, daß im Weigerungsds 
falle in die Güter felbft würde gegriffen werden. Es gelang, 
einen Nachlaß von 900 fl. zu erhandeln, worauf der Abbt vore 
zog, lieber felbft in die Güter zu greifen. Mehrere derfelben 
wurden auf Wiederfauf an Erasmus von Starhemberg und 
Alerander von Schifer veräußert. 


Abbe Peter, alt und ſchwach, fählte fih unvermögend, 
fein Amt in fo fchweren Zeiten zu verwalten, und legte feine 
Würde nieder — wahrfcheinlid 1543. Er verließ diefes Leben 
am 4. Mai 1544. 


Die Geſchichtſchreiber und andere Schreiber, die fich be» 
rufen fühlen, alles zu erflären, und aus Mangel oder in Uns 
Fenntniß des wahren Erflärungsgrundes, der in der Regel imo 
mer etwas unter der Oberfläche liegt, fich in der Eile mit dem 
behelfen, der ihrer vorgefaßten Meinung entfpricht, haben es 
ſich zum Ariom gefegt, jede unruhige Bewegung des gemeinen 
Volkes im 16. und 17. Zahrhundert der Willfür guzufchreiben, 
mit der man es behandelt, und gegen die e8 feinen Schug 
finden konnte. Diefen zu Liebe ftehe hier ein Gerichtsbrief von 
1556, der Nachftehendes enthält. Ein Here von Miltenburg 
führte Klage gegen einen Unterthban, Panzagel, den er von 
Abbt Leonhart von Wilhering erfauft hatte, ald habe er fich 
dem Vigdom angevogtet. Auf den Beſcheid des Tandeshaupt: 
mannifchen Gerichted, daß dem Kläger der Beweis obliege, 
ftand er freiwillig von der Klage ab. Nun aber Flagte der Uns» 
terthban auf Schadenerfag wegen der aufgelaufenen Koften. Nicht 
nur wurde Herr von Miltenburg dazu verhalten, fondern es 
wurde ihm noch insbefondere eingebunden, fich gegen den Pan: 
zagel zu verhalten, wie es dem Heren gegen den Unterthan 
gegieme. 
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Kortfchritte der Neformation. Ihr Eindringen in 
die Klöfter, und insbefondere in das zu 
Milhering. 


Der Proteftantismus griff immer mehr um fich, hatte fchon 
alles durchfäuert, und drang felbft in die Klöfter ein. Was 
gegen fein Ueberhandnehmen gethban wurde, war ohnmädhtig, 
weil bloß aͤußerlich, ohne Ernft und Kraft. Das fhlimmite in 
der Sache war, daß man felbft von der Seite her, die fich den 
Schutz des alten Glaubens zur Pflicht gemacht hatte, durch 
die Noth der Zeiten fich zu Mafregeln gezwungen fah, welche 
den Wünfchen der Neuerer entgegen famen. K. Ferdinand vers 
bot zwar allen Söhnen feiner Unterthanen den Befuch der hohen 
Schule zu Wittenberg; ®) er fuchte durch Edicte der Verbreis 
tung zu wehren; fie lehren aber nur, wie weit es fchon gefonte 
men, da felbft die Bernahläßigung der Taufe unter- 
fagt werden mußte. Als bei der verderblichen Wendung des 
Zürfenfrieged K. Ferdinand den guten Willen der Stände im— 
mer neuerdings wieder in Anfpruch zu nehmen genöthigt war, 
und in den zu diefem Zwecke zufammenberufenen Qandtagen dad 
Geſchrei um Religiondfreiheit immer ungefiümer wurde, mußte 
er froh feyn, nur der öffentlichen pofitiven Gewährung zu ent» 
fommen, — im Stillen duldete man, was nicht zu ändern 
war. *) 

Es ift merfwürdig zu vernehmen, welche Sprache die 
Stände ihrem Fatholifchen Landesherrn gegenüber führen 
durften; es ift ein Beweis der Verlegenheit desfelben, ſolche 
Dinge faft ungeahndet hinnehmen zu müffen. Auf einem Aus«e 
fhußtage der N. Deft. Lande zu Prag überreichte man ***) dem 
Könige eine Bittfchrift, oder vielmehr eine fehr langweilige Pres 
digt über das herrfchende Sittenverderbniß, über den daraus 
bervorgehenden Zorn Gottes und deſſen Strafe, welche fi im 


%) Am 3. April 1539 (Raupa I. 31). Indeſſen befanden fih uns 
geachtet dieſes Verbotes 1544 die Enkel der Dorothea von Jör⸗ 
ger, der Wittwe des Landeshauptmannes Wolfgang zu Witten: 
berg, unter Luther's Auffiht, und erhielten ihre Bildung durch 
den befannten M. Georg Major (Raupach I. 87). 

»8) Prevenhuber, Steyrifch Chronik. 260. 
+4) Am 13. December 1542. 
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Unglüde der Waffen fund gebe. Unter andern Dingen wird 
auch vorgebracht: »So find auch viel Pfarren ohn al Vor: 
geher und Pfarrer, ®) dadurch das gemein Wolf alfo gottlos 
und grob wird, daß es fchier nicht mehr zu zähmen ift, nnd 
wie das Vieh ohn alle chriftenliche Unterweifung und Sacras 
ment, verfcheiden.«e Die Schrift fchloß mit der Bitte an den 
König, den Bifchöfen zu befehlen, das Evangelium nad) rech= 
ten chriftlichen Verſtand zu verfünden, namentlich aber die 
Artifel von der Sündenvergebung, dem Verdienfte Chrifti und 
dem Abendmale. K. Ferdinand antwortete ausweichend, daß 
auch er wünſche, das göttliche Wort nad) dem rechten und 
chriſtlichen Verftande verfündigt zu willen, und in diefer Be— 
ziehung Niemanden ein Hinderniß in den Weg gelegt habe. *) 

Sn der Schlußrede der Stände wird die Religion des Kö— 
nigs geradezu Abgötterei genannt umd die Zuverficht aus» 
gefprochen, daß die Prädicanten wegen des Vortrages des höch— 
ften Artikels, der Nechtfertigungslehre (im Sinne Quthers’s) 
nicht werden angefochten werden. #**) ' 

In der großen Gefahr der Fatholifchen Kirche in diefen 
Ländern, fo Fühnen und gewaltigen Feinden gegenüber, fand 
ſich Niemand, der den Willen und die Kraft gehabt hätte, er» 
folgreihen Widerftand zu leiften: »Die, welche fönnen, und 
denen ed obliegt, befleißen fich Feiner oder nur fehr geringer 
Auffiht gegen den innern Feind; die Ausgelaffenheit verdorbee 
ner Menfchen wird durch Feine Wachfamfeit der Hirten gezügelt, 
denn blinde Habſucht und die wahnfinnige Willfür nach 
Luft zu leben, hat alles durcheinander geworfen. Sene hat die 
Großen, dieſe das Wolf ergriffen. ***) Micht ein einziger 





©) Leider fehe wahr; aber weſſen war die Shuld? Sm Codex 
Austr. I. 291 fteht ein Mandat Ferdinand’3 vom 11. Februar 
1544, in welhem er das Benehmen einiger Bogfherren rügt, 
die mit dem Vermögen verfiorbener Pfarrer nad) Belieben fchals 
ten ꝛc. — weßhalb jedem die Luft vergebe, fih um 
eine ſolche Pfründe zu bewerben. Dasfelbe wird noch 
öfter mit immer gleihem Erfolge wiederholt, 3. B. l.c. 406. 
Welcher Einfluß dem Ordinarius geftaftet wurde, ift oben bes 
merkt. 
**) Naupach 1. c. II. Beilage ©. 75, 
***) 1. c. 82. 
##6®) Orlandini, Historia Societatis Jesu. Coloniae 1615. p. 106.. 
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Mann, den Bifhof Naufen von Wien ausgenommen, befand 
fi) in ganz Oeſterreich, der auf das bevorftehende Concilium 
geihict, ein Wort zu fprechen gewußt, oder im Stande ge= 
wefen wäre, die Sache der Religion nad) Gebur zu verfech« 
ten. Defterreich ob der Ens ging auf der Bahn der Neuerung 
den andern öfterreichifchen Canden voran, indem ſchon 1544 
an vielen Orten die alten Gebräuche vollftändig befeitigt und 
ein neuer Ritus eingeführt war.*) Auf vielen Schlöffern, 
zum Theil auch auf Pfarren befanden ſich Prädicanten, wie 
zu Lofenfteinleiten und Gtadelfirchen, deren 1556 Meldung 
gefchieht,**) zu Tollet ſchon 10 Jahr früher. Um die näm— 
lihe Zeit hatte Graf Georg von Schaunberg einen Prediger 
der neuen Lehre nach Eferding berufen, und in der dortigen 
Parrfirche den alten Gottesdienft abgefchafft. Der neue Glau— 
bensbote benahm fich indejlen fo unbefcheiden, daß er auf Be— 
fehl des fonjt fo nachfichtigen K. Ferdinand wieder — 
werden mußte und des Landes verwieſen wurde. 

Graf Georg leiſtete zwar für den Augenblick Gehorſam; 
tief aber den Prädicanten alöbgld wieder zurück. As K. 
Ferdinand neuerdings Entfernung gebot und auf der Forde— 
rung beitand, fo erholte fich der Graf Nathes bei dem Furs 
fähfifchen, Kanzler Brück, und wie fcheint, auch bei Luther 
felbft und unterwarf fich den Befehlen Ferdinands erft dann, 
ald jener Unterwerfung und Gehorfam empfahl. Wegen des 
bewiefenen Ungehorfams ertheilte ihm der begütigte König fo» 
gleich) einen VBegnadigungsbrief am 20. November 1545. ***) 





cum ab iis qui poterant et debebant nullae aut perexignae 
adversus intestinos hostes agerentur exeubiae, nullä pasto- 
rum vigilantiä perditorum hominum colıberetur impietas, 
Nimirum possidendi cacca cupiditas vivendique vesana li- 
bertas sursum deorsumque miscebat omnia, quarum pe- 
stium altera Principes, altera populos exercebat. 
*) Raupach 1. c. II. 85. 

*) Prevenhuber 1. c. 255. 

+), Ferdinands Grundfaß, den er den Beſchlüſſen einer Provincial⸗ 
ſynode zu Salzburg gegenüber, zum Theil mit großer Bitter⸗ 
keit, auch durch eine Gegenſchrift der Stände gegen die Be— 
ſciuft derſelben angefeuert ausſprach, war: vin ſo ſchwe— 
rer Zeit müſſe man je etwas überſehen oder 
nachgeben.« Vorzüglich lag ihm damals der Laienkelch und 


- 


04 
Wolfgang Waldner, ein Benedictiner von Garften und Pfar- 
rer zu Steyer, ſchmaͤhte in feinen Predigten öffentlich gegen 
die Fatholifche Lehre und die firchlichen Gebräuche, und heiras 
tete endlich zum handgreiflichen Beweife der gereinigten und 
erleuchteten Einficht, weldye er durch das Studium der heili— 
gen Schriften gewonnen, feine Köhin, — »das war ein uns 
erhörter Handel zu Steyer.« Nach Pafjau zur Verantwortung 
berufen, entfloh er nad) Augsburg, wo er öffentlich und förm— 
Tich zum Lutherthum übertrat, nachdem er fchon früher, wie 
wir gehört, fein Gewiffen durch Verehelichung beruhigt hatte. *) 

So fam es denn gegen die Mitte des Zahrhunders dahin, 
daß in den Ländern K. Ferdinands faum mehr der zehente, ja ' 
wie andere Angaben lauten, der zwanzigfte oder dreißigfte 
Theil der Einwohner dem Glauben der Väter noch treu geblies 
ben war. Die Klöfter ftanden verödet, die Mönche waren 
allenthalben Gegenftand des Gefpöttes, das Mönchsleben der 
höchſten Verachtung preis gegeben, niemand hatte mehr Luft, 
dasfelbe zu wählen. Der Stand der Weltgeiftlichfeit theilte 
das gleiche Loos. Durch 20 Jahre ging aus der hohen Schule 
zu Wien nicht ein Priefter hervor, und über 300 Pfarren fols 
Ien in Dejterreich ohne Hirten gewefen feyn. **) 

Diefeö vorausgefegt, wird es nicht mehr auffallen, wenn 





die Priefterehe, von denen er glaubte, daf fie fhon allzu tief 
gewurzelt hätten, ald daß Aenderung möglich fey, fehr am 
Herzen. Die Folge würde indefien auch ihn überzeugt haben, 
daß mit derlei Nachgiebigkeit nichts gewonnen, fondern dadurch 
die Forderungen nur in’d Maflofe gefteigert werden. 
Zu Niede befindet fih ein Brief des Georg Major ddo. 
23. Februar 1545 im Namen Luthers, der eben Frank lag, 
an den Grafen Georg von Schaunberg gefchrieben, mit der 
Anfrage: Ob er der Religion wegen noch Anfechtung Teide? 
vGott wird um folder Berfolgung willen der 
Türken Strafe über etlide Berfolger göttli— 
‚het Lehre verhängen. « Am Ende wird beigefügt, 
Luther fchreibe eben ein Buch wider den Papſt. (Das Papft: 
tum zu Rom vom Teufel geftiftet. Sieb Menzell.c. I. 352). — 
*) Prevenhuber 1. c. 264. Waldner fand Anftelung als Prediger 
in der Prediger: Kirde zu Nürnberg, wo er fih 1554 befand. 
Strobel, Reue Beiträge zur Litteratur I. 94. 
r) Olandmi l. c. 347 und Historia Societ, Jesu. T. V. P. III. 
802. IIisſtoria Prov. Austriae 17. 
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fi) auch in den Klöftern der Beift fund gab, welcher alles 
durchdrang, alle Wurzeln zernagte und alle Damme unters 
foülte. Auf fie hatten die öfterreichifchen Reformatoren ein 
vorzügliche8 Augenmerf gerichtet. Es waren die Beſitzungen 
derfelben, was reiste,*) und der natürlihe Haß gegen diefe 
ehrwürdigen Snftitutionen des Fatholifchen Alterthbums, was 
die Neuerer anfpornte. Daß ed fo gefommen, wie wir es fin- 
den in der Mitte des fechzehnten Jahrhunderts, Fann nicht in 
Verwunderung feßen; ein Wunder aber wäre, wenn wir etwas 
anderes erblicten. 

Klefel in feinem fhon angeführten Gutachten, oder wie 
man feine Schrift nennen will, zeigt unwiderſprechlich, wie 
Sreund und Feind in die Wette zum Untergange der Klöfter 
fi) die Hände. boten. »Was aber für Klöfter noch aufrecht 
geblieben, darein haben Ihr Majeftät auf folcher (heuchleri— 
her) Rath Gutachten Hofmeifter, Hofrichter, Gegenfchreiber, 
welhe Ihrer Majeftät und der Kammer allein glübt und ger 
ſchworen, die auf die Einfommen Achtung geben, der N. De. 
Kammer Raitung thun, und was bei denen Klöftern jährlic) 
erſpart worden, berührter Kammer antworten follen, gefeßt. 
Zu weldyen Aemtern die zur felben Zeit Kammer die » abgefier» 
titen« wittenbergifchen Magistros, und die in Religione 
font verfchlagnifte Perfonen, welche die einfältigen Prälaten 
und Klofterperfonen dermajfen untergangen und perfuadirt, 
daß fie nicht allein die zu denen Klöftern gehörige Pfarren mit 
ſectiſchen Prädicanten, die Schulen aber eben mit dergleichen 
wittenbergifchen Magiſtris und Studenten erfegt, fondern felbft 
von dem Fatholifhen Glauben apoftatirt, die Unterthanen zu 
der neuen Lehre genöthigt, ja wohl in ihren eigenen Klöftern 
und Kirchen Prädicanten aufgeftellt, ihre Novitios gegen Wits 
tenberg **) ad studia geſchickt, welche den Habitum gleich» 


*) Darum proteftirten die Stände fo feierlih, wenn K. Ferdinand 
den Berfuh machte, das geiftlihe Gut ald Kammergut zu 
erklären — vielleiht nur um es beffer fhüsen zu Eönnen — 
wie am 15. Mai 1538, und am 31. Detober 15525 und fo 
übel war ihnen die auch nicht zu nehmen, wenn fie, wofern 
man die Bejigungen nicht mehr ald das, was fie waren, gelten 
ließ, aud einen Theil der Beute wünſchten. 

+*) In den Kammerrehnungen des Klofters St. Ylorian von 1573 
ift wirklich auch ein Poften: für die Studiofen in Wittenberg. 
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wohl im Klofter angetragen, fonften aber ganz und gar der: 
unfatholifhen Meinung beigethban gewefen, bis Tegtlich viel 
aus denen Prälaten und Brüdern öffentlich verheirat, und 
ihnen von denen Klöftern zum Heiratgut oder die beften Pfar— 
ren, oder ftarfe Penfiones von Hof aus auf diefer Näth 
Gutachten noch dazu verorndt worden. « 

Wilhering insbefondere litt unter den eben gefdjilderten 
Gebrechen fehr auffallend. Nach der Refignation des Abbtes 
Peter wurde Erasmus Mayr, ein Nürnberger und Profeß 
von Ebrach als Prälat eingefegt.*) Seine Regierung fol 
zwar nur 9 Monate gedauert haben; war aber für das Klofter 
Außerft verderblih. Mit dem Vorfage, feine Würde nur zur 
Erwerbung eined Vermögens zu benügen, fcharrte er zufame 
men, was möglich, und entfloh feines Eides vergeffend mit 
den Koftbarfeiten und der Kaffe des Klofters in feine Waters 
ftadt, um ebenfalls im Eheftande fein Gewiſſen zu beruhigen. 
Das fo fchandlich verwaifete Klojter wurde hierauf eine Zeit 
lang durdy den Landeshauptmann Balthafar von Prefing vers 
waltet, bis e8 endlid am 5. Zuni 1545 in der Perfon des 
Profeſſen von Baumgartendberg, Martin Gottfried aus 
Ueberlingen am Bodenfee wieder ein Haupt erhielt. 

Einheimifhe Nachrichten rühmen feine Klugheit und Zus 
gend. ES mag wahr feyn; daß er indeifen aber fein Abbt 
war, wie ihn das in jeder Rückſicht tief herabgefommene Klos 
fter bedurft hätte, unterliegt Feinem Zweifel. Vielmehr fcheint 
er ſich ebenfalls zur neuen Lehre hingeneigt zu haben; wenigſtens 
Tieß er fich von den Geiftlihen, welchen er Pfarren verlieh, 
durch Reverſe zufagen: das Wort Gottes lauter und rein 
zu verfünden, — was nad) dem damals üblichen Sprachge— 
brauche fo viel hieß, ald den lutherifchen Lehrbegriff vortragen. 

Ueber den innern Zuftand Wilherings zur Zeit des Abbtes 
Martin gibt ein Proceß, den wir deßhalb weitläufiger anfüh— 
ren müffen, merfwiürdige Auffchlüffe. Siegmund von Kirch: 
berg hatte 1464 mit feiner Hausfrau Barbara und Erasmus 
feinem Bruder in der Magdalenencapelle im Kreuzgange zu 
Wilhering eine Wochenmeffe, dann Vigil und ein Seelenamt 
an den 4 Quatemberzeiten geftiftet und verordnet, daß dem 


*) Er erfcheint in diefer Eigenfchaft zuerft am 4. October 1543. 
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Geiftlihen, welcher diefen Dienft verrichtet, desfelben Tages 
an dem Prälatentifche gededt, am Tage der Wigil aber jedem 
Priefter im Eonvente 2 gebrannte Kandel Wein gereicht werden 
follen. Hiefär waren gewidmet: der Oberhof zu Hitzing, ein 
Lehen zu Schauersfreiling — jener in der St. Ulrichs- diefer 
in der Kirchberger > Pfarre — mit einem jährlichen Dienfte von 
57 Megen Korn, ebenfoviel Haber, einem Pfund Steuer, 
zwanzig Pfenningen und 12 Käfen. Wurde der Gottesdienft 
vernachläßigt, fo joll dann die ganze Stiftung dem Spitale 
zu Eferding zufallen. 

Ludwig Kirchberger, Landuntermarfchall in Defterreich 
unter der End, griff diefen Umstand auf und erhob bei'm Kös 
nige Ferdinand die Befhuldigung, daß fowohl der Gottesdienft 
vernachlaßigt, ald auch den Gomvenfunlen entzogen werde, 
was ihnen der Stiftbrief zuweife; er möge daher bewilligen, 
das gejtiftete Einfomnten auf das von feinem Vater gegründete 
Spital zu Vichhofen bei St. Pölten übertragen zu dürfen. 
Es handelte fi nun darum, die Vefchuldigung zu erhärten. 
Uns befchäftigt hiebei nur die Ausfage der Conventualen de 
Klojiers Wilhering, und zwar 

1) des Abbtes Martin ſelbſt, welcher behauptet, daß er 
den Brüdern, die den Gottesdienft gehalten, jedesmal gebranne 
ten Wein in den Convent gegeben, fie auch zu feiner Tafel ges 
zogen habe, wofern er nicht felbjt, was gewöhnlich gejchehe, 
mit den Conventualen gefprif't; 

2) des Hanns Dietrich, Abbts zu Seifenftein, früher 
Priors zu Wilhering; 

3) ded Johann Pfaff, der ebenfalls Prior war, nun aber 
Pfarrer zu Zwetel ift. Diefer bezeugt, daß der Abbt dem be- 
treffenden Prieſter wirfli ein oder zwei Kandl gebrannten 
Wein verabreicht habe; 

4) des Bruders Michael Fridl, eines Profeſſen von Kaie 
fersheim, und Priors zu Wilhering in den Jahren 1549 und 
1550. Seiner Verfiherung zufolge wurde der Gottesdienft 
fortdauernd verrichtet mit Ausnahme einiger Zeit hindurdy, 
während er felbft und noch ein Priefter Franf geweien, und 
Der Abbe ungeachtet aller Bemühungen Feinen 
andern habe auftreiben fönnen. Die Verabfolgung 
des gebrannten Weines bezeugt aud) er; 

R 7 
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5) des Bruders Benediet Khain, weiland Abbtes zu 
©eifenftein, fpdter durch ein Jahr in Wilhering anwefend ; 

6) des Bruders Veit Nuber, Profeffen von Wilhering, 
welcher feit 53 Jahren als Conventual, früber ald Schüler 
im Klofter lebte; endlich 

7) des Profejfen Adam Walf, von Meeröburg am Bo— 
denfee, der aber feit 3 Jahren in Hohenfurt Iebt. 

Herr von Kirchberg wurde 1552 mit feiner Klage abgewie: 
fen. Welchen Gehaltes mehrere der hier erfcheinenden foge: 
nannten Eiitercienfer-Mönche waren, beurfundet die Gefchichte 
des Klojterd 


Pr 


Seifenfteim 


Benedict Khain ebenfalld aus Ueberlingen, legte im 
Klofter Baumgartenberg die Gelübde ab, und wurde zur Abb» 
tei Seifenftein befördert, wo er fi) um alle Dinge eher, als 
um feine Berufspflichten fümmerte. Den Gottesdienft Tieß er 
ganz abfommen, die DOrdensleute auseinander laufen, und 
führte felbft mit feinee Schwefter ein äußerft anftößiges Leben. 
Indem er fich ganz weltlich Fleidete, fuchte er fein Vergnügen 
in Reiten und Tanzen, und umgab fich mit einem Gefolge von 
Zronmlern und Pfeifern. K. Ferdinand lieg den Wüſtling 
endlich in Ibs gefangen nehmen und zur Unterfuchung ziehen. 
Als ſich in derfelben feine gänzliche Untüchtigfeit und Unwür— 
digfeit völlig erwiefen, wurde er dem Orden ausgeliefert, das 
mit den Statuten gemäß die Strafe an ihm vollzogen werde. 
Abbt Martin von Wilhering erhielt einen ftrengen Verweis 
wegen feiner Nachläßigkeit in Aufjicht über das ihm unterſte— 
hende Klofter. *) 

Der Prior Georg vom heil. Kreuz fam an die Stelle des 
Abgefegten. Seine Verwaltung währte nicht lange, fo wie 
auch die feined Nachfolgerd, des oben genannten Hanns Diete 
rih. Diefem folgte Vitus Nuber, welcher nach einer Ver— 
waltung von 4 Jahren dem Beifpiele des Abbtes Erasmus 
Mayer von Wilhering nachfolgte, das Klofter beftahl und mit 
einer MWeibsperfon davon Tief. 


*) Am 4. December 1546. 
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Abbt Martin Gottfried *) ftarb am 27. September 1560. 
Es wurde ihm fein Nachfolger gegeben, fondern die Verwals 
tung dem Abbte Michael von Engelözell aufgetragen, unter 
Auffiht des Landeshauptmannd Georg von Manning und des 
Vitzdoms Cosſmas Gienger, ald »des gotshaus obrifte 
Superintendenten. 


Bergeblibe Bemühungen 8. Ferdinand’s, dem 
Abfalle jeiner Zander von der Eatholifchen 
Keligion Einhalt zu thun. Sein 
Sohn 8. Marimilian. 


Ungeachtet der Bemühungen K. Ferdinand's, den alten 
Glauben aufrecht zu erhalten, war ed dennoch überall im 
Sande fo beftellt, wie wir ſahen. Freilich möchte man beinahe 
zweifeln, ob es nicht der Religion förderlicher gewefen, ihr 
einen folhen Schug nicht angedeihen zu lajfen, denn unwiders 
fprechlicdy waren des Königs wohlgemeinte Befehle, ohne Kraft 
und Nachdruck, nur dazu geeignet, die Stände zum Be— 
wußtfeyn ihrer Macht zu bringen. Der König unters 
fagte zu unterfchiedlichen Malen **) den Kindern feiner Unter» 
thbanen, auf auswärtigen Univerfitäten ihre Studien zu mas. 
hen. Es gefchah deßungeachtet, öffentlich, ohne Scheu. Die 
Stände ob der Ens erlaubten fi Gegenvorfiellungen gegen 
Diefes Mandat; KR. Ferdinand beharrte am 16. Juni 1554 
defungeachtet auf feiner Forderung. Nichts deſto weniger ers 
trogten fich die Stände die fürmlidhe Erlaubniß, ihre Kinder 
an zuläßigen Orten — d. 5. überall, wo ed ihnen beliebte — 
ftiudieren zu lajjen.***) Ebenſo erfloß am 20. Februar 1554 
ein Mandat, welches die Communion unfer beiden Geftalten 
verbietet und den Obrigfeiten den Auftrag ertheilt, über die 
Widerjpänftigen bei den Pfarrern Erfundigungen einzuziehen 
und fie dem Könige anzuzeigen. ****) Der Heren= und Rit— 


“ 


*) Er ließ ſich folgende Grabfchrift feßen: Hic ego Martinus 
Gotfridi nomine natus, In Christi placida pace sinuque 
cubo, 

*) Sm Zuni 1524, am 3. April 1539 und am 5. April 1518. 

>", Am 17. November 1556. 
#***) Codex Ausır. I. 250. 
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terftand erwiederte geradezu, er koͤnne nicht gehorchen, um fo 
weniger, ald dad Abendmal in einer Geftalt erft durch die Kir: 
chenverfammlung zu Conftanz fen eingeführt worden. *) 

Dach allerlei hitzigen Reden und Gegenreden geftattete 
Ferdinand auch diegmal wieder, was die Stände forderten. 

Beinahe eben fo wenig Zwang, wie der Adel, that fi 
auch der Bürgerjtand an. In Steyer war die neue Lehre fchon 
längft auf fruchtbaren Boden gefallen, und hatte warme Ans 
hänger felbjt unter der Geiftlichfeit gefunden. Wir fahen, 
welch” glänzendes Vorbild der neu gewonnenen Erleuchtung der 
Pfarrer Wolfgang Waldner den allenfalld noch Zögernden 
wurde. Sein Ordensbruder und Nachfolger Lorenz Twenger 
ging Fühn um einen Schritt weiter. Am Ofterfonntage 1557 
unterblieb zum erjten Male der Kanon der Meſſe und die Ele: 
vationz dafür aber wurde eine Ermahnung an die Communi- 
canten gehalten. Daß ſich der aufgeflärte Mönch gegen die 
Feier des Fronleichnams gewaltig ereiferte, kann nicht mehr 
auffallen. **) 

Die unzweifelhafte Anhänglichfeit K. Ferdinand's an die 
Fatholifche Meligion war nicht vermögend, die Stände in den 
an ihn gerichteten Schriften von den roheften und gemeinften 
Schmähungen gegen jelbe abzuhalten. Nicht nur fchrieben fie 
alles Unglück der Waffen gegen die Türken dem Widerftreben 
gegen das Wort Gottes nad) reinem und chriftlichen Verſtande 

zu; nicht nur verhiefen fie im Salle der Annahme desſelben 
- den Sieg und Befanftigung des göttlichen Zorns;***) nicht 
nur erflärten fie einfach, vom Worte Gottes nie weichen, nie 
mehr fich bloße Menfchenfaßungen gefallen laſſen zu wollen ; ****) 
— jondern erlaubten ſich ohne alle Umſchreibung die Fatholifche 
Religion »greuliche Abgötterei« und ihre Befenner Gößendies 
ner zu fchelten. 

Um fo feder traten die Neuerer hervor, als ihnen des 
Kaifers Altefter Sohn, König Marimilian unzweideutige Bes 
weife feiner Neigung für die Neuerung gegeben, weßhalb auch 


*) Raupach 1. c. M. Beilagen &. 98 und ff. 
**) Prevenhuber 1. c. 272, 
*æ**) Raupach 1. c. Beilagen ©, 13 und ff. 
***) Am 25. März 1556. 
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zwifchen ihm und feinem Water Zwiſtigkeiten ernfter Art vor⸗ 
gefallen waren.®) Allgemein hegte der Proteftantismus die 
Hoffnung, daß er nur den Tod des Kaifers erwarte, um fich 
offen für ihm zu erflären. Wirflich fchien daran kaum zu zwei: 
feln. Bei Lebzeiten Ferdinand's ſtand Marimilian im lebhaf— 
ten freundfchaftlichen Briefwechfel mit mehreren Fürſten des 
‚augsburgifchen Befenntnijfes, namentlich mit Herzog Chriſtoph 
von Würtemberg, gegen den er fich ununwunden und in den 
ftärfiten Ausdrücen als warmen Freund der neuen Lehre, und 
als bittern Feind der Fatholifchen Kirche und insbefondere des 
Papftes ausfpricht.**) Ohne Zweifel war die Behauptung 
ded Prediger von Wifend Johann Dürnbach vollfommen ges 
gründet: daß ©e. Faiferliche Majeſtät den Papft » herzlich zu— 
vor für den leidigen Antichrift und das Kınd des Verderbens 
erfannt und dawider chriftlich geeifert« habe, ***) Es fchien 
ihm nicht unerwünfcht, wenn die Fatholifche Kirche ohne fein 
Zuthun zufammenftürzte. ****) Indeſſen, fo entfchieden er 
ſich auch zur proteftantifchen Ueberzeugung hinneigte, #***) 
fo war ihm doch die im Schoße der neuen Kirche herrjchende 
Uneinigfeit ein Stein des Anftoßes, den er auch ald das vor« 


4) Neichart Strein, der dad Vertrauen Marimilian’s befaß, 


und daher won! nnferrichtet ſeyn Eonnte, verjihert in einem 
Gutadten an Erzherzog Matthias ausdrücklich, es ſey die 
Abſicht K. Ferdinand's einmal gewefen, Marlmilian von 
ſeiner Gemalin zu trennen, ihn von der Nachfolge auszu— 
ſchließen, und ſelbe dem zweiten Sohne Ferdinand zu über— 
tragen. Goldast, Commentarii de Regni Bohemiae Ju- 
ribus etc. II. 120. Gratianus in Vita Commendoni ſtimmt 
mit Streind Verfiherung überein — nah Flechier’s Uebers 
feßung Liv. III. 2. 


**) Diefe Correfpondenz ift abgedrudt in Le Bret's Magazin IX. 
**5 Der arme Mann wurde eingefperrt, weil er dieſes 1568 
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fchrieb und beifügte: »Das Haupt ded Reichs .. iſt von feis 
nem Gott und Chriſto gefallen . . und liegt nun in ſolchem 
fohredlihen Fall tödtlich wund und krank.« Raupach IT 
162 und ff. 


Gratianus |. ce. 


+, Nommel Geſchichte Philipps . . von Heffen II. 577. Die 


Lehre in der A. C. begriffen, welde ihre k. Würde für die 
wahre chriſtliche Religion erkeanen und in welder fie ver: 
mittelft göttliher Gnade ihr End zu fließen, ja Kreuz und 
Verfolgung darüber. zu leiden bereit find. 
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züglichfte Hinderniß des vollftändigen Sieges, auf jede Weile 
zu heben fuchte. Darum bemühte er fih, eine Vergleihung 
zwifchen den Anhängern Luthers, Zwingli's und Calvin's zu 
bewirfen,*) »dann durch diefen Weg der Vergleichung fticht 
man dem Papft den Hals gar ab;«**, darum auch war er 
dem tübingifchen Kanzler, Jakob Andres, den Erfinder der 
Eoncordienformel, durch die alle Differenzen follten ausgeglis 
chen werden, hold und gewogen. ***) Da er aber immer ver- 
geblich mahnte, »Fleiß zu haben, daß fo vielerlei Opinionen 
nicht geduldet werden, fonft gibt man dem Feind das Schwert 
in die Hand ,« fo mußte ihm »bei folder Spaltung die Weile 
lang« werden. ****) Wenn ji) nur der König von Frankreich 
in der Religion recht hielte, wie er hoffe! »denn dadurch würde 
dem PapfttHum großer Abbruch gefchehen.e Doc fürchtet er 
Verführung, weil die Päpfiler wohl wilfen, was ihnen daran 
gelegen, und daher auch der Teufel um deſto weniger feiern 
wird. ****) 

Angelegenheitlih wünſcht Marimilian, daß auf dem Tage 
zu Naumburg ein Vergleicy in der Religion zu Stande kommen 
möchte, »denn die Uneinigfeit ift der Päpftler Triumph. ******) 
Ferner nimmt er auch gar feinen Anftand, die Abficht des Pap— 
fted und feiner Sefandten bei Herzog Chriftoph zu verbächtigen, 
und billigt das Betragen der protejtantifchen Fürften gegen fie, 
dad doch fo unbandig roh war, daß man nad) 500 Jahren 
beinahe erröthen muß, ein Deutfcher zu heifen. *****) Als 
aber auch diefe Verfammlung nur dazu gedient hatte, die innere 


*) Raupach 1. c. I. 5ı. IM. 123. 
**) Qe Brei l. c. 122. 
***) Seybold, Gelbfibiographien berühmter Männer. Winter 
thur IT. 347 und Raupach I. 148. 
****) De Brei 1. c. 132 u. 163. 
EHER) l. c. 163. 

ER) 1. c. Leber diefe Zufammenfunft ift vortrefflich, was bei 
Menzel J. c. IV. 219 und ff. zu leſen. 

******) Die päpſtlichen Einladungsſchreiben zum Concil nad Trient, 
welche der Legat den anweſenden Fürſten überreichen mufs 
te, wurden ſchon um der Aufſchrift willen: dilecto filio, 
mit der Aeußerung zurüdgegeben: Sie wiffen ſich nicht zu 
beridten, des Papftes Söhne zu ſeyn, und hoffen, ihre 
Mütter feyen fromm gemwefen, und haben andere Bäter.« 
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Zerriffenheit der Lutheraner zu zeigen, fchrieb er fpöttifch au 
Herzog Ehriftoph über die Päpftler, weldye vorgeben, die Un— 
terfchriften der Einigungsformel feyen nur zum Scheine beis 
gefügt. *) 

Längere Zeit hindurch hielt fih Marimilian fogar einen 
proteftantifchen Hofprediger, Sebaftian Pfaufer, einen abtrün: 
nigen Priefter aus der Diöcefe Briren. Anfangs Hofprediger 
8. Ferdinand's verließ er fein Amt, als man ihn aufforderte, 
fein Weib zu verlajfen. Marimilian, der ſich's überhaupt zum 
Gefchäfte gemacht zu haben fcheint, die von dem Vater Vertries 
benen oder Verabfchiedeten in feinen Schuß zu nehmen, zog 
auch den Pfaufer in feinen Dienft, und behielt ihn gegen Fer— 
dinand’8 ausdrücklichen Willen. Die Abwefenheit des Kaifers 
auf dem Neichdtage zu Augsburg 1558 und 1559 benüßte der 
Hofprediger zu Vorträgen gegen den apoftolifhen Stuhl und 
die fatholifche Kirche in fo Argerlichen und leichtfertigen Aus— 
drüden, wie man fie faum in proteftantifchen Städten und Län— 
dern wiirde geduldet haben. **) Er mußte endlich den König ver- 
laffen. Obgleich ihm Herzog Chriftoph auf Marimilian’s Vers 
wendung eine Pfarre verfprochen, ***) fo Tieß er fich doch in 
Lauingen nieder, wo er ald Kirchen» und Schulvorftand 1569 
ftarb, eben nicht betrauert von feinen Untergebenen, denen er 
durch feine ftreitfüchtige und unfreundliche Sinnesart Urfache 
ju gerechten Klagen gegeben hatte. ****) 

Bon diefer Zeit an hörte aud) der Eifer Marimilian’s für 
dad Evangelium Luther's auf. Der Eardinal Hofius, Bifchof 
von Ermeland, welcher ſich ald päpftlicher Gefandter am Hofe 
des Kaifers aufhielt, hob in feinen Unterredungen mit ihm ins— 





*)]. oc. 19%. 

"+, Theolog. Zeitfchrift von Pleß, 1836. H. 39. »Es ift um fo 
glaublicher in Anbetracht der wiütnenden Rohheit, mit der er 
den Staphylus behandelte, worüber K. Marimilian dennod 
geäußert haben foll: Ihr Habt ihm recht gethan.« Raupach 1. 
Beilage ©. 109. 

*2*) Le Bret, 1. c. 180. 

#9), Raupach I. 54 u. ff. II. 130. Presbyterolog. 140. Im Archive 
zu Nieder befinden fi abfchriftlich noch einige Briefe Mari: 
milian’s an Pfaufer, welche Buchholtz benützte. Cine weitläu: 
figere Biographie Pfauſer's finder man in Strobel, Beiträge 
zur Litteratur I. 257 u. ff. 
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befondere die Uneinigfeit der Gegner unter fi, und die Abwei⸗ 
hung derfelben von dem urfprünglichen Texte der augsburgi— 
fhen Eonfeffion heraus. Bekehrt wurde zwar der König durch 
Hofius nicht, wie aus fpäteren Yeußerungen erhellt; *) doch 
machte die Darfiellung allerdings Eindruck auf ihn; wahrfchein- 
lich bildete fi in ihm unter diefen Umftänden die Idee: Die 
Lehre nad dem Evangelium zugleich mit der Hier 
archie, — welche ihm bis zu feinem Ende mehr oder weniger 
Tebhaft vorfchwebte, vollfiändig aus. **) Einigen Einfluß auf 
Marimilian’s Sinnesänderungen muß man vielleicht auch feiner 
Gemalin Maria zufchreiben, welche mit ganzer Seele dem Glaus 
ben ihrer Väter ergeben, feierlich verficherte, daß nicht nur fie 
für ihre Perfon Fatholifch leben und ſterben wolle, fondern auch 
bereit ſey, mit ihrem Leben das Verderben der Länder abzus 
wenden. ***) 


K. Marimilians Verhalten gegen die proteftant. 
Stande. Religions: Eonceffton. Klofter » Vifitation 
und Kloſter-Reformation. 


Nach dem am 25. Zuli 1564 erfolgten Tode feines Vaters trat 
nun zwar 8. Marimilian Feineswegs zum Proteftantismus über, 
doch aber verriethen einige feiner erſten Schritte, daß die alte 
Liebe für Luther's Lehre noch nicht ganz erlofchen fey, oder wes 
nigftend, daß er feinen Plan, durd) eine Arf Mifchung Einis 
gung zu erzielen, noch nicht aufgegeben habe. ****) In diefem 





*) Qe Bret J. c. 228. 

**) Raupach 1. ec. I. 52. Am treffendften fcheint mir Buchholtz, 
Geſchichte Ferdinand I. Th. VII. S.431 , den Charakter Ma⸗ 
ximilian's gefchildert zu haben, indem er ſagt: .. wie denn 
überhaupt fein Benehmen in der Neligionsangelegenheit wohl 
nicht den Charakter unbefangener Klarheit und Feftigkeit zeigte, 
fondern einerfeits zwiſchen Nachgeben, den Außern Verhältnifjen 
und den Gründen der Einheit und Auctorität gegenüber, ans 
bererfeit8 dem Feithalten an der getrennten Anfiht, genährt 
durch herbes, wohl nit von Starrfinn freies Widerftreben ges 
gen feinen Vater, in jener unverföhnten Mitte hin» und hera 
ſchwankte, welde zwiſchen zwei entgegengefeßten Theilen geftellt, 
beide vielmehr mwefentlih zu verlegen, als zu befriedigen pflegt. 

*"*) Historia Soc. Jesu (Sacchini) II. 133. 
“er, Waprfceinlih wegen diefer ſchwankenden Beftrebungen nannte 
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Geifte war die Verordnung, daß diejenigen, welche bei der 
Univerfität einen afademifchen Grad fuchten, nicht mehr den 
Glauben an die römiſch-katholiſche, fondern nur an die ka— 
tholifhe Lehre und Kirche zu befchwören haben; *) ebenfo ers 
bot er fich) auch einer ftändifchen Deputation, welche ihm eine 
Bittfhrift um Neligionsfreiheit vorlegte, zu allen guten Dien— 
fien bereit. Allein das Tangfame Zumzielfchreiten, welches ſich 
der Kaifer zum Gefepe gemacht hatte, war der ob der enfifchen 
Stände Sache nicht. Auf feinem erjten Landtage zu Linz am 
Schluſſe des Jahres kamen die drei politifhen Stände mit einer 
neuen Bittfchrift um Freiheit in Ausübung der augsburgifchen 
Eonfefjion. Die Zurädweifung des Erbetenen würde 
üble Solgen haben. 

Der Kaifer erwiederte, daß er nach den guten Anerbietun: 
gen, welche er den Abgefandten getban, Geduld und Be: 
fheidenheit, nicht folche heftige, ftarfe und unzeitige 
Erflärungen erwartet habe, »ja des Sterbens und Genefend« 
mit Hintanfeßung aller Eonjtitutionen. Dem Landesfürften und 
nicht den Unterthanen ſey die Wahl: der Religion heimgeftellt. 
Zum Schluffe werden die Bittftellee zur Geduld ermahnt. 
Die Unteröfterreicher jtürmten noch heftiger los, indem fie dem 
Saifer, der ſich doch äußerlich wenigftens zum Fatholifchen Ber 
fenntniffe Hielt, vorpredigten von der »greulichen und erfchred's 
lihen Abgötterei der Fronleichnams-Proceſſion, wodurch des 
Sohnes Gottes gefpottet werde.« 

Sie erhielten beiläufig diefelbe Antwort , wie die Oberöfter: 
seicher, im Wefentlichen des Inhalts, daß die Uebereilung dem 
Kaiſer Höchft unangenehm fey, da fie ihn Verlegenheiten aus— 
feße; doch würden alle ihre Wünfche befriedigt werden, wenn 
fie mit Geduld zuwarteten. Er ftehe in Uebung eines gemeinen 
gottfeligen chriftlihen Werks, die heil. Religion und Glaubens: 
fahen durch chriftliche Ordnung dahin zu richten, auf daß fie 
ju Anftellung einer guten Reformation und zu Abftellung der 
Mißbräuche ꝛc. gebracht werden möchte. **) 





ihn Papft Sirtns V. einen übeln Fürften ohne Religion. Rau: 
mer, hiftorifhe Briefe aus Paris. I. 509. 

®) Mitterndorfer 1. c. ll, 216. ddo. 5. September 1564. 

*) Raupach 1. co. Il, 165, Beilagen 155. Nachleſe 9. 
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Marimilian war ungehalten, weil ihm die Stände mit 
ihrem Drängen das Spiel zu verderben drohten — fo möchte 
man fait glauben — und ihm nicht Zeit laffen wollten, nad) 
Befeitigung der im Wege ftehenden Hinderniffe eine Religion 
feiner Erfindung einzuführen. 

Am März 1566 hielt Marimilian in Augsburg feinen er 
ſten Reichdtag. Hier, wo er von Seite der Proteftanten voll 
freudiger Hoffnung , von Seite der Katholifen nicht ohne Be— 
forgniß empfangen wurde, hatte er Gelegenheit, Erfahrungen 
zu machen, geeignet, ihm die Behauptungen des Cardinals 
Hofius zur vollften Leberzeugung zu fteigern. Was er fah und 
hörte, veranlaßte den enttäufchten Kaifer zu bittern Klagen 
über der Proteitanten Unbeftändigfeit und Unverläßlichfeit. Die 
A. E. könne mit einem Sade verglichen werden, in den man 
alle Gecten zufammengeworfen; und habe man ihn auch feit 
zugebunden, fo halte e8 doc) nicht fchwer, Löcher zu machen, 
um immer wieder neue einzufchieben. Daraus müſſe der Unter—⸗ 
gang des Neiches erfolgen — fo hörte man ihn einmal flagen. *) 

Ganz verfchieden von der frühern Tautete nach feiner Rüd: 
fehr die Sprache, deren er Jich gegen die Stände unter der Ens 
bediente, als fie ihm im Landtage ftatt der verlangten Sub— 
fidvien eine Bittfchrift um Religionsfreiheit übergaben: Er habe 
fie nicht der Religion wegen nah Wien kommen laffen, fon: 
dern damit fie ihren Antheil zum Türfenfriege beitragen. Trüge 
jemand Bedenfen, in der Neligion zu leben, zu der fich der 
Kaifer öffentlich befenne, fo möge er auswandern; *®) den 
Städten verwies er ernftlih, mit den obern Ständen gemeine 


Sache zu machen, und refolvirte auf eine weitere Schrift: Un 


*) Confessionem August. dixit, sacco esse persimilem, in quem 
sectas quasvis conjicerent et ubi sacci os obstruxissent, tum 
foramina fieri, per quae et novae rursum sectae insererentur 
et nova errumperent dissidia, Imperium tandem, nisi ob- 
viam iretur, funditus perditura. Historia Soc. Jes. III. 56. 
Dem Herzoge von Bayern fhreibt Mapimilian von Augsburg aus. 
In summa nulla constantia est apud istos .. ih wolt vmb 
ier confession nit ain ruebenfhnig gewn, dann der afchtalt wiert 
ed bald ain zwinglianifmus . . . aber fie faind verblent, transeat 

' cum ceteris erroribus, mie wol e& zu grow ift. Freiberg, Dis 
ftorifhe Schriften und Urfunden. IV. 149. 
**) Schardius, Scriptores Rer. Germ. IV. 55. 
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tertbanen haben in der Keligion dem Landesfürften nichts vor: 
zufchreiben; bifchöfliche Gerichtöbarfeit und Weihe muß aufrecht 
erhalten werden; Winfelprediger und fländifche Prediger kön— 
nen in Wien nicht geduldet werden. In Wien wurde defuns 
geachtet fortwährend Iutherifch gepredigt, anfangs im Haufe 
des Statthalters Eißing, dem fpanifchen Gefandten gegenuber, 
welcher dem Kaifer oft anlag, ihn zur Abftellung zu verhalten. 
E8 wurde ihm endlich 1574 willfahrt, und die Predigt in das 
Haus des Herrn von Enzenftorf, und dann in das Landhaus 
verlegt. *) 

Indeſſen Tief K. Marimilian durch Neichart Strein den 
Ständen die beruhigende Verficherung geben, das Predigen im 
Haufe cum modestia und sine tumultu fey ihm nicht zuwi— 
der. — Bald aber gab er nad), und die Stände erhielten, was 
fie wollten und wünfchten ;**) die unter der Ens am 18. Aug., 
die ob der Ens am 7. December 1568. Die beigefügten Bedin— 
gungen und die gefesten Schranfen diefer Religiond:ECone 
ceffion fonnten nur Kraft haben, fo lange die Macht des 
Regenten vermögend war, auf ihre Erfüllung zu halten; auf 
jeden Fall aber ein Zankapfel bleiben muften. 

Der Papft war über diefen Schritt des Kaifers tief bes 
trübt, und fchicfte den Gardinal Commendone an ihn, um grös 
ßeres Unheil zu verhüten, ungeachtet Marimilian fi den un- 
gelegenen Befuch höflich verbat. In Innsbrud fand der Car: 
dinal am Hofe des Erzherzog Ferdinand den Erzbifchof von 
Salzburg und den Herzog Albrecht von Bayern, welcher le» 
tere des Legaten Werbung durch ein Schreiben unterjtügen zu 
müjfen glaubte, in dem er den Kaifer ermahnte, ja nicht zu 
glauben, daß jeder Quadfalber die Beftellung des Kirchenwe- 
ſens bejfer, als der Papft verſtehe; und ihm vorftellte, welch’ 
fonderbaren Eindrud es hervorbringen müjfe, wenn man am 
Hofe zu Wien einen päpftlichen Gefandten mit Schwierigfeiten 
und Widerwillen, Zürfen und Barbaren aber mit Ehren em: 
pfange. #*#) 


*) Raupach, Kleine Nadlefe ©. 12. 

*®) Denn ed fehlte ihm bei vielen f[hönen Gigenfhaften: toute la 
vigueur d’esprit requise pour les grandes affaires, fagt ein 
franz. Schriftfteller , mit dem Commendone ganz übereinftimmt. 
. c. UI. ⁊. 

+++) Gratiani 1. c. Ul. 4. 
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Marimilian entfchuldigte fi) gegen Commendone damit, 
daß er mit der Conceffion nur einem Aufruhr und dem Sec— 
tenwefen zu fteuern gefucht; es fey ihm nur die Wahl zwifchen 
zwei Uebeln frei geitanden, und er habe die Zulaſſung der A. 
E. für das Fleinere gehalten, weil durch fie die Fatholifche Ne: 
ligion am wenigften zu beforgen babe, fintemal fie in vielen 
Stücken mit der römifchen Kirche übereinftimme, und vielleicht 
auf diefe Weife die Lutheraner wieder mit der Kirche vereinigt 
werden Fönnten. Mur Furcht vor einer Revolution habe ihn 
gezwungen, zu geftatten, was fein Obeim und Vater. ges 
duldet. 

Mit Necht erwiederte ihm der Cardinal: Seine Hoffnung 
fen eitel. Im römischen Reiche gehen die Spaltungen ungeachtet 
alles Nachgebens nur immer weiter; feine Concejjionen werden 
nur Anlaß zu immer gejteigerten Forderungen geben, da fich 
ja die Stände jegt [yon rühmen, diefelbe erfauft 
gu haben. 

Der Kaifer war in der Ihat in der größten Verlegenheit, *) 
da auch der fpanifche Botfchafter den Cardinal unterftiste, 
was um fo mehr Gewicht hatte, da eben damals eine Wermär 
lung der Tochter Marimilian’d mit K. Philipp IT. im Antrage 
war; feine Stellung zwifchen den Ständen feiner Länder und 
der immer noch nicht ganz erlofchenen Neigung feines Herzens, 
und zwifchen dem Papfte und Spanien mochte ihm allerdings 
fehr peinlich dinfen. Er wollte allen Parteien genug thun, 
und erntete die Früchte folch zweideutigen Benehmens. 

Während er aber den Papſt verficherte, daß er den Pros 
teftanten Feine ferneren Conceſſionen mehr machen werde, wäh 
rend er den Bilchöfen von Salzburg und Paſſau das Wort 
gab, jeden Webergriff der Stände ftrenge zu ahnden, **) bes 
fand fich ein Tutherifcher Theologe, David Chyträus aus Ro— 
ftod im Lande, befchäftigt mit der Einrichtung der lutheriſchen 
Kirhe; wurden in Wien felbit in Geheim Verhandlungen ges 
pflogen, weldye zum Zwecke hatten, des Kaiferd Ideen des 
Mengens und Verfchmelzens in's Leben umzufegen, und durch 





*) Er foll geftanden haben, daß ihm bei der Rede des Cardinals 
geweſen, als ob ihm der Papft mit Geißeln gedroht. 
#*) Hansiz, Germ, Sacra I. 630. 
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Mefgewänder , Lichter beim Gottesdienfte ze. die innere Kluft 
zu verfleiftern. Allen diefen fchönen Plänen entgegneten die 
Stände barſch und confequenter, ald der Kaifer: Chrijtus und 
Belial Fönnen nicht Gemeinfchaft mit einander haben. *) 

Auf diefe Weife erregte der Kaifer den Unwillen der Ka— 
tholifchen, und erwarb fich feinen Danf bei den Proteftanten. ) 
Die halben Mafregeln erwiefen ſich auch dießmal wieder als 
die unheilvollften. Zur Beruhigung der Parteien trug die Cons 
ceffion ebenfalls nichts bei — vielmehr fteigerte fich mur der 
Haß immer mehr, 9") — da die Proteftanten im Beſitze aller 
böhern Aemter und Wurden den Gegnern dad ganze Gewicht 
ihrer Stärfe fühlen ließen. 

Aus der bisherigen Schilderung wurde fich ohne Zweifel 
ein zuverläßiger Schluß machen laſſen auf den Zuſtand tiefer 
Verfunfenheit, in dem die Klöfter fich befanden. Diefe In— 
fitute, aus der Tiefe des Fatholifch = firchlichen Lebens hervors 
gegangen, fönnen auch nur in demfelben bejtehen, und ſchlep⸗ 
pen, fobald diefes erftorben, entweder ein ſieches Dafenn fort, 
oder zerfallen ganz. Allein es fpricht leider in den Viſitationspro— 
tofollen ein nur zu lautes und zu ficheres hiftorifches Zeugniß 
für den Verfall, welcher unter dem Mönchöftande eingeriffen 
hatte. ****) Diefe Kloftervifitation wurde fchon 1555 auf dem 


*) Raupach I. 103. M. 184 u. 198. 

) Einigen Predigern gereihte felbft das in der Agende für den 
Kaifer vorgefchriebene Gebet zum Anftoß. Gerlach's Tagebuch. 100. 

***) Wie weit die Blindheit und der Parteihaf ging, mag man 
daraus abnehmen, daß man dem, felbit von Proteftanten in 
dieſer Beziehung unbefholten, fledtenfofen und heiligen Pavfte 
Pius V. öffentlich Dinge zur Laft legte, die meine Feder nicht 
nachſchrelben foll. Wer zur Patholifhen Kirche übertrat, wurde 
ſehr evangelifh »Mumeluck« geſcholten, nit etwa vom Pöbel, 
fondern von vornehmen und fonft gebildeten Männern. S. Gers 
lach's Tagebuh, Frankfurt a. M. 1674. ©, 113 und 114, 
dann 242. 

»**) Diefer Bormurf trifft indeffen leider eben fo fehr auch die ges 
fammte Geiftlihkeit. In der Bifitation fand man in den Klös 
fiern-varia et enormia adversus catholicam fidem delicta, 
sed eadem haec etiam multo flagitiosiora „. in parochis pas- 
sim „. ut haec, si cum illis comparentur, vixludus 
possint jocusque videri. 

Schelhornii Amoenit, hist. eccles. et li. I, 611 u. ff. Das 
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Reichstage zu Augsburg zwifhen K. Ferdinand und dem Bie 
ſchofe Wolfgang von Pajjau befchlojfen, und für die mit felber 
beauftragte Commiffion am 19. Februar eine Inſtruction auss 
gefertigt. *) Im diefer wird fehr geflagt über Prieftermangel, 
die aus ihm entfpringende Verwahrlofung , und das »viehifche« 
Leben des gemeinen Volks, die vielen Secten, das ungeiftliche 
und unpriejterliche Leben des Klerus. 

Mit dem Regierungdantritte K. Marimilian’d, den man 
felbft für einen Freund der neuen Lehre hielt, wurde die Iegte 
Scheu weggeworfen, um fo mehr, da er im großen Gedränge 
wegen des Türkenkrieges nur darnach ftrebte, den größt möge 
lichen Geldnugen aus den Klöftern zu ziehen, und fie als Kams 
mergut ganz in feine Hände zu bringen. Die Rettung aus dies 
fer Gefahr verdanft das Kloftergut bloß allein dem Eigennuge 
der politifhen Stände, die dem Landesfürften diefen Macht» 
zuwachs nicht gönnen wollten, und noch überdieß fürchteten, 
daß jo das Kloftergut aus der Einlage verfhwinde, wodurd) 
ihre Anlagen gefteigert werden möchten. 

Diefe Vorausſetzung erflärt den energifchen Ton einer Bes 
fhwerdefchrift der weltl. Stände ob der End, welche am 20, 
März 1568 dem Kaifer überreicht wurde, und worin die Stände 


folgende Gutachten des berühmten Staphylus, welches er dem 
Kaifer auf defien Verlangen 1564 überreichte, fhildert in wee 
nigen Eräftigen Zügen den tiefen Grad fittlicher Verſunkenheit 
der Klöſter, der kathol. und luth. Geiſtlichkeit, ſo wie auch die 
ſittliche Verwilderung der weltlichen Stände. 

Die Mitglieder von Seite des Königs waren: der Propſt von 
Herzogenburg, Gebhart Welzer, Domdechant zu Wien, und der 
Notar, Leopold Derl; von Seite des Biſchofs: der Weihbiſchof 
Urban von Pajjau, der Domperr Lorenz Hohenwart, der Dfr 
ficial zu Wien, Chriſtoph Hillinger, und der Notar Stephan 
Gaſtel. Die Gegenjtände, auf welde fie vorzüglich zu fehen hat— 
ten, find abgedruckt bei Raupach 1.c. I. Beilagen S.26. Wahrs 
fheinlid um diejelbe Zeit wurde auch im falzburgifchen Sprene 
gel vijitirt, da der Erzbifhof in einem Patent vom 13. Sept. 
1562, das er an den Klerus erließ, fagt, daß die Vijitation 
greulihe Dinge an's Licht gebracht habe: Freſſen, Saufen, Spies 
len und Soncubinen:Wefen fey allgemein. Wer legtere binnen Mo: 
natsfrijt nicht entläßt, verliert feine Pfründe, und wird mit 
Hülfe des weltlihen Armes aus der Diocefe gejagt. 


ur 
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fi) der gefährdeten Klöfter mit Wärme annehmen. ®) Sie fchlie- 
fen mit der Bitte, der Kaifer, weldyer bei der Erbhuldigung 
verheißen, alle Stände bei ihren Rechten zu ſchützen, wolle 
die Klöfter,, die "größtentheils ohne Pralaten, wieder in den 
alten Stand zurüdjegen, und ftatt der weltlichen Verwalter 
ihnen. wieder Prälaten erlauben. 

Die weltlichen Stände waren wahrfcheinlich durch die ſo⸗ 
genannte Klofter = Reformation Marimilian’s auf deſſen Abfich: 
ten mit den Klöſtern aufmerfjam gemacht worden, und die 
Schrift derfelben ift auch zugleich die glängendfte und unvers 
dachtigfte Vertheidigung gegen die Vorwürfe, welche den Prä- 
laten in jenem Reformations = Decrete gemacht worden waren. 
Es verhielt fi damit folgendermaffen: 

Ale Prälaten wurden nach Wien berufen, und ihnen am 
22. December 1567 in der Faiferlihen Burg die Reformation 
vorgehalten, worauf fie angehalten wurden, deren Befolgung 
durch Gelübd zu verfprechen. **) 

Nach einem Eingange, welcher die Verfhwendung der 
Prälaten in harten Ausdrüden rügt, und ihre eitle Pracht ra: 
delt, wovon im Vorbeigehen die Schuld dem Bifchofe aufgebür: 
det wird, fchreibt Marimilian als oberfter Advocat der Kirche 
vor, wie es im Geiftlichen und Weltlihen in Zufunft zu hal: 
ten jey, und zwar: 

1) Die fatholifche ***) Religion fol in den Klöftern erhal: 
ten werden; es follen die kanoniſchen Tagszeiten gebetet, und 
täglich eine Meſſe wenigftend gelefen werden, der fowohl der 
Abbt, ald auch fämmtliche Eonventualen beiwohnen werden. 

2) Alle Mitglieder des Klofters haben fich des Ordens— 
gewandes zu bedienen, fromm zu leben, und fleißig zu ſtu— 
dieren. 

3) Den Prälaten wird zur Pflicht gemacht, ſich um ehr» 
bare Eonventualen zu ‚bewerben, denen fie die Aemter anver- 
trauen werden. Weil diejed bisher unterlajfen wurde, und im 


*) Stülz, Geſchichte von St. Florian, 89, wo der wefentlide 
Inhalt diefer Schrift angegeben ift. 
**) Vergleiche hierüber Klefel’s öfter angeführte Schrift bei Raus 
pach I. Beilag. 37. 
2*) Bekanntlih unterfhied K. Marimilian zwifchen katholiſch und 
röomiſch-katholiſch. 
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Gegentheile die Prälaten fid) fehnöde Behandlung ihrer unter- 
ftehenden Geijtlichen erlaubten, ift erfolgt, daß Viele die Klö— 
fter verließen. 

4) Die alte Strenge aufrecht zu erhalten, ift micht mehr 
möglich, deßhalb find die. Obrigfeiten ermächtigt zu mildern, 
namentlih die ewigen Gelübde aufzuheben. Wer in’s 
Klofter eintäitt, hat nur für die Dauer feines Aufenthaltes im 
Klofter Treue und Gehorfam zu geloben, außer er zöge es 
vor, nad) dem vollendeten vier und zivanzigften Jahre, die 
ewigen Gelübde abzulegen. 

5) Die einft beftandenen Kloſterſchulen für Geiſtliche und 
Weltliche ſind wieder herzuſtellen und mit katholiſchen Lehrern 
zu beſtellen, die Vor- und Nachmittag Unterricht ertheilen. 

6) Ein abgeſonderter Prälatentijc wird: fortan nicht mehr 
geduldet werden. 

7) Den SPrälaten. insbefondere.. wird eingebunden, jede 
Verſchwendung abzuftellen, die Schulden abzuzahlen und die 
verpfändeten Güter einzulofen. Ihre Amtleute müffen jedes» 
mal zuerft dem Klofterrathe prafentirt,. und von ihm in. Ges 
Iubd und Pflicht genommen werden. Bon den Einnahmen und 
Ausgaben ift jährlich Rechnung zu legen; eine jährlich zu hale 
tende Unterſuchung wird die Ueberzeugung verfchaffen,. ob der 
Inſtruction nachgelebt wird oder nicht. 

Mit Ausführung diefer Anordnungen wurden beauftragt 
Joachim von Schönfichen, Statthalter der N. De. Regie— 
zung, Dr. Georg Gienger, Dr. Gebhart Welzer und Dr.. 

Chriſtoph Hillinger, 

Die ganze Faſſung diefer fogenannten Heformation ‚, und 
die Umftände, unter denen fie gegeben wurde, fo wie.auch die 
Kahl der Perfonen, welchen man ihre Ausführung übertrug , 
ſprech en laut genug für den Beift, der fie eingab. Nicht um 
die Klöjter, als Snititute der Fatholifchen Kirche zu erhalten, 
wurden diefe Anordnungen gefroffen, oder. fie ihrer urfprungli= 
chen Beftimmung wieder zurüdzugeben; fondern, — indem man 
anbeftimmte Vorwürfe nach dem damaligen Gerede zuſammen— 
häufte gegen die Prälaten, ihnen unmögliche Dinge auflegte 
und von ihnen forderte, — fie inimer in der Hand zu behal« 
ten und die Einfünfte der Klöfter nach Belieben zu verwenden. 
Zu reformiren gab es leider genug, aber wäre es Ernſt gewe⸗ 
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fen, fo hätte an einer ganz andern Stelle müffen angefangen 
werden. *) Den Prälaten fonnte ed nicht eben fchwer fallen, 
gegen die vorgefchriebenen Maßregeln fehr trifftige Einwenduns 
gen zu machen, und fie thaten ed auch. Zwar nicht in der 
Hauptjahe, nämlicd was die Ordensregel und das Kirchliche 
betraf, — das lag ihnen fhon Tange nicht mehr am Herzen — 
dody aber in Betreff der gegen fie gefchleuderten Vorwürfe. 
Sie bemerfen dagegen, daß ed mit dem bloßen Auftrage, tüche 
tige Männer aufzunehmen, nicht gethan fey und geben zu ers 
mejjen, wer unter den obwaltenden Umfländen, wo auf Orr 
densleute jede Schmach gehäuft werde,**) wo man in der 
tiefiten Armuth zu leben verurtheilt fey, fich berufen fühlen 
fönnte, in ein Klofter zu treten? Ein Prälatentifch ſey noth⸗ 
wendig an folchen Tagen, an denen Säfte anwefend, die man 
nicht abweifen könne. Solche führen oft Geſpräche, die man 
niht alle, namentlicy nicht die jungen Ordensleute, hören 
laſſen dürfe. Außer diefem Falle Haben ja aud) bisher die Prär 
Iaten mit ihren Conventualen immer an einem ZTifche gefpeif't. 

Der Vorwurf der Verfchwendung, wird fortgefahren, fey 
durchaus ungerecht, denn wo follte man bei der bisher üblichen 
Art, mit dem Kloftergute umzugehen, die Mittel Hiezu berneh» 
men? Die Schulden, unter denen die Klöfter feufzen, haben 
nicht fie felbft gemacht, ihre Güter nicht freiwillig, fondern 
mit Tandesfüritlichen Conſensbriefen verfegt, um die öffentli» 
hen Laften tragen, und die geforderten Summen bezahlen zu 
können: fie abzuzahlen, und die Güter einzulöfen fey ihr heißes 
fier Wunfch und fie würden ihre Pflicht nicht vergeiien, fobald 
man nur mit immer wiederholten Vorfchüffen und neuen Bürgs 
haften Stillitand halten wollte. Jährliche Rechnung zu les 
gen zeuge ebenfowohl von unverfchuldetem Mißtrauen, als ed 
auch den Rechten entgegenlaufe, welche man bei der Erbhuls 
digung dem Prälatenjtande nicht weniger, ald den andern 





2) Eine fehr wahre Anmerkung findet fi bei Gratlani 1. c. U. 8. 
Der Papft hatte den Card. Commendone beauftragt, ſich die 
Reformation des deutfhen Klerus angelegen feyn zu laffen, 

) L. c. wird von Wien bemerkt: Le Clerge étoit hai et m&- 
prise de sout le monde; et les entretiens les plus ordi- 
nairos et les plus ngreables Etoient des invectives contre les 
Ecclesiastiques. 
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Ständen zugefichert habe; die Maßregel fen aber auch unnö— 
thig, da in Folge der Wifitation Einnahmen und Ausgaben 
ja doch aufs genauefte befannt. Endlidy wird zum Schluffe 
vorgeitellt, daß die geforderte Angelobung der Klofter : Beam: 
teten nur Widerfpänftigfeit derfelben und Verwirrung im Haus: 
halte, worin doc) Einheit, Unterordnnng und das Anfehen 
des Hauptes erſtes Erforderniß fey, zur Folge haben Fönne. 

Die Wahrheit diefer Darftellung bezeugen, wie wir fahen, 
die Argften Feinde der Klöfter, die politifchen Stände, die 
zwar zugeben, daf einzelne Prälaten firafwürdig feyn mögen, 
vornehmlich wegen Verfchwendung, im Ganzen aber ihre Wirth: 
fhaft der der weltlichen Verwalter weit vorziehen fey. Ein 
anderes aber, worüber die Neformation leichten Fußes hinweg 
geht, ift der firtlihe Wandel, und der moralifche Zuftand der 
Klöfter, der kaum tiefer finfen Fonnte. 


Zuftand des Klofters Milhering. Ernennung der 
Aebbte durch den Kaifer. Jnſtruction derfelben. 
Güterverpfändung. Rechtsſtreit. 


Wilhering war ſeit dem Tode des Abbtes Martin durch 
acht Jahre, ohne einen Prälaten an der Spitze der Verwal— 
tung zu haben, bis 1562 unter die Aufſicht des Abbtes Mi— 
chael Gewolf von Engelszell, *) nach deſſen Tod bis 1567 un— 
ter die des Priors Matthäus Schweiger geftellt. Won diefer 
Zeit an wurde es dem Faiferlichen Sifchmeifter Georg Haiden 
anvertraut. 

Endlich, Furze Zeit nach der Befchwerdefchrift der politi- 
fhen Stände an den Kaifer in den Angelegenheiten der Klöfter 
erhielt Wilhering einen Faiferlichen Abbt in der Perfon des 
fhon genannten Matthäus Schweiger Nach einer vor 
dem Klofterrathe am 19. März 1568 beftandenen Prüfung, in 
der er fattfame Proben feiner Qauglichfeit abgelegt hatte, 
wurde er am 12. Zuli mit, einer Snftruction ausgeftattet, 
welche größtentheils die zweckmaͤßige Verwaltung der Einfünfte 
betrifft, und dem neuen Abbte bis in's Kleinfte buchhalterifch 


*) Gr war Profeß von Walbah, wurde 1551 Abbe zu Engels⸗ 
zell und flarb 15062. 
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fein Benehmen vorzeichnet. Unter andern heißt e8 darin: 
Nachdem die Gotteshäufer um des jährlichen Zuzugs willen 
mit übrigen Reitrojfen beladen fenen,*) wobei auf Roß und 
Mann das ganze Jahr hindurch fchwere Koften verwendet wer: 
den müffen, das Gotteshaus Wilhering aber arm, und folche 
Rüſtung allermeift dem Faiferlihen Kammergut zu 
Schaden und Nachtheil gereiche, weil die Prälaten, die ihr 
Kriegsvolf felbft nicht führen können, durch die Nittmeifter 
und Knechte noch überdieß fehr befchwert und bedrängt werden; 
— fo foll fi) der neue Abbt um die Gnade bewerben, wie fie 
den Prälaten Unteröfterreihs ſchon bewilligt ift, dag man fic) 
mit dem gebürenden Rüſtgeld zufrieden gebe. 

Das Ernennungsddecret, welches am 8. September ausge: 
fertigt wurde, ift zu merfwürdigen Snhaltes, als daß umgans 
gen werden Fönnte, den kurzen Inhalt desfelben anzugeben: 
Weil fih) Matthäus Schweiger in feiner zeitherigen Verwal: 
tung die Beobachtung der Faiferlichen Klofterreformation habe 
angelegen feyn laſſen, fo ernenne ihn der Kaifer zum Abbte, 
und zwar in der Art, »als ob du Durch ordentlide 
Election und des Ordinarii Gonfirmation dar 
hero eingefegt wärejft.«**) 

Ebrach indejfen wollte die geiftliche Zurisdiction des Kai— 
ferd nicht gutwillig anerfennen und machte ald Mutterflofter 
Anſpruch auf das Recht, den Abbt in feiner Eigenfchaft als 
geiftlicher Vorfteher zu beftätigen; allein der Klofterrath uns 
terfagte dem Abbte Matthäus den Forderungen Ebrachs irs 
gend eine Folge zu geben. Wie aber fcheint, wurde doch eine 
Verftändigung eingeleitet, da der Vaterabbt am 24. April 
1568 den Matthäus Schweiger dem Kaifer wirflich vorfchlug, 
und in einer fpatern Urfunde , ***) in welcher derfelbe dem Abbte 
Matthäus die Betätigung ertheilte, behauptet, daß auf feinen 
Vorſchlag der Kaifer der langen Vacanz, bei welcher der Got: 


*) Bei andern Anläffen wurden dennoch die vielen Roſſe, die gehal: 
ten werden mußten, ald Bemweife unnöthiger Berfhwendung 
bezeichnet. 

**) (55 wurde nicht vergeſſen, vor der Einfeßung des Abbtes den 
Rehnungsüberfhuß von 1233 fl. dur Die Eaiferlihen Gom« 
mifjäre in Empfang zu nehmen. 

***) Am 3. April 1572. 2 
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tesdienft in Verfall, das Klofter in Schulden gerathen, und 
die Brüder » etwas ausgeartet« jenen, durch Einwilligung in 
die Wiederbefegung ein Ende gemacht, und ſich den vorges 
fcylagenen Prior Matthäus habe gefallen Taffen. 

Obgleich mit dem Titel eines Abbtes befleidet, war doc) 
Matthäus nur Verwalter einer kaiſerlichen Kammerherrfchaft. 
Einen Beweis von feinem höchft eingefchränften Wirfungs- 
freife, erlebte er 1572, als er den Hofrichter Georg Haiden 
zu entlaffen nöthig fand, worauf fogleid) der Kaiſer den Abbt 
befehlend erfuchte, ihn im Amte ferner zu behalten. *) 

Kaum Hatte Abbe Marthäus zwei Jahre die Zügel der 
Verwaltung in einer eben nicht bemeidenswerthen Lage geführt, 
fo fuchte ihn auch fchon die giftige Werleumdung zu fürzen. 
Man warf ihm Yawirtbfchaftlichfeit, und die Abficht vor, ſich 
auf eine Pfarre zurifzuziehen, um die Tochter des Iutherifchen 
Pfarrers zu Annaberg ehelichen zu fönnen;®*) endlich wurde 
behauptet, daß im Haufe felbft, wo fih nur 3 Eonventualen 
befanden, von denen zwei Priefier, die Zucht fchlecht beftellt 
fey. Der Abbt Urban von Mölf, mit der Unterfuchung die⸗ 
ſer Beſchuldigung beauftragt, fand ſie ungegründet. 

Die Kloſterreformation ſchrieb 1567 den Aebbten die Eins 
löfung der verpfändeten Güter, ein Faiferlicher Befehl von 
1572 jchrieb ihnen wieder neue Verpfändungen vor. Wilhering 
war genöthigt, durch diefes Mittel 3000 fl. aufzubringen. Die 
Stände unter der End verbürgten ſich für den Kaifer um eine 
Summe von 300000 fl. Bürge der Stände mußte feyn der 
Pralatenjtand unter und ob der End, und fich überdieß zur 
Abzahlung des Capitals zu einer jährlichen Contribution ans 
heifchig machen. Als bei völliger Erfchöpfung der Klöfter und 
bei ihren anderweitigen Laften den Prälaten unmöglich fiel, 


*) Wie es fcheint, brachte der Abbt doc fo gewichtige Gründe vor, 
daf in Die Entfernung des Hofrichterd gemwilligt wurde; denn 
anfangs des Jahres 1574 trug der Klofterrath dem A. Mats 
tbäus auf, binnen Monatöfrift, ohne weitere Zögerung, über 
die der Kaifer hohes Miffalen trage, feinen Hofrichter zur 
Leiftung des in der Klofterreformation und im Generale von 
1572 vorgefchriebenen Gelübdes zu ftellen. 

**) Diefer, Jakob Prudmann aus der Pfalz, fol ein fehr fchlauer 
Mann geweſen ſeyn, der vielleicht die e Dand irgend im Spiele 
hatte; 
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die Zahlungstermine einzuhalten, und die Staͤnde durch die 
Gläubiger betrieben wurden, fo ſuchten ſich jene an den ihnen 
verpfändeten Klöftern ob der Ens im Erecutiondwege ſchadlos 
gu halten. Kaiferliche Commiffäre, weldhe den Vermögens: 
ftand derfelben zu unterfuchen hatten, fanden ihn im der tief 
ften Erfchöpfung. 8. Marimilian erlaubte nun großmüthig , 
fo viele Güter als erforderlich zu verpfänden. 

Während der Verwirrung, weldhe nach dem Tode des 
Abbtes Martin im Geiftlihen und Weltlihen zu Wilhering 
eingeriffen, zur Zeit als das Klofter Fein Haupt hatte, war 
mandyes Recht ded Klofterd außer Uebung gefommen, oder in 
die Hände der Nachbarn, die fo gute Gelegenheit zu benägen 
verftanden, übergegangen. Die Herrn von Zörger insbefone 
dere, nun im Beſitze der Herrfchaft Ottensheim, ftehen nicht 
im Rufe fehr großer Gewiffexhaftigfeit, wenn e8 fih um Er- 
werbung geiftlihen Gutes handelte. Saifer Friedrich IV. ver- 
lieh, wie fchon bemerft wurde, dem Klofter dad Recht bis in 
die halbe Donau hinaus zu fiichen, und 8. Ferdinand beftätigte 
diefe Befugniß noch 1525. Dem Abbte Matthäus widerfprad) 
aber Hilleprant Zörger, als er fid) derſelben bedienen wollte. 
Der Rechtöhandel Fam zur Landeshauptmaunfchaft, und als 
das Landreht 1572 dem Klojter, fein Necht zu beweifen auf 
legte, bob auf die Appellation des Abbtes die N. De. Regie: 
zung dieſes Urtheil auf — 1574 — und gebot den Söhnen 
Hilleprantd, der indejfen geftorben, Johann Adam und Wil 
helm, den Gabbrief K. Friedrichs zu achten. Kurze Zeit nad 
dieſem Spruche ftarb Abbe Matthäus am 9. September 1574. 


Abermals ein Eaiferlicher Abbt, Sittlicher Zuftand 
des Klofters. Adminiſtration des Klofters nad) 
Entfernung des Abbtes. Verkauf des Gutes 
Eckendorf. 

Nachdem Abbt Matthaͤus Todes verblichen, wurde dem 
Abbte vom heil. Kreuz der Auftrag ertheilt, zwei Ciſtercienſer 
für die erledigte Prälatur vorzufchlagen.*) Wahrſcheinlich 
wurde feiner der beiden von ihm Genannten berüdfichtigt. 


») Am 22. September 1874. 
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Durdy Auftrag des Kaifers an den Präfidenten des Klofter: 
rathes *) erhielt der Prior von Baumgartenberg, Johanu 
Hammerfchmid, die Würde; und obgleich zufolge des aus: 
drücklichen Willens Marimilian’s der Ernannte dem Bifchofe 
präfentirt werden follte, fo feßte ihn doch der Landeshanpt« 
mann ungeachtet des Widerfpruches fowohl des Ordinarius, 
als auch des Abbted von Ebrach, der feinen Subprior Michael 
geeigneter erachtete, am 18. Zänner 1575 feierlich ein. 


Erft nad) dem Tode des Kaiferd war es dem Abbte von 
Ebrach wieder einmal möglih, nad) dem ausdrüdlichen Be— 
fehle der Ordensjtatuten eine Unterfuchung ded Zuftandes von 
Wilhering anzuftellen.**) Wie er befunden wurde, erhellt 
zum Theil aus den Anordnungen, welche er zurüdlief. Im 
Klofter befanden fi) 3 Mönche und 2 Novizen, weßhalb be: 
fohlen wurde, eine größere Anzahl Individuen aufzunehmen. 
Chor und Gottesdienft follen anftändig und eifrig gehalten 
werden, nicht wie bisher zum Aergerniffe des Vol— 
fes. Die Mönche müſſen fih Bart und Haupthaar fcheeren 
laſſen, und eine Krone tragen; gefräufelte und hervorftehende 
Hemdefrägen find verpönt. ***) Dem Abbte inöbefondere wird 
zur Pflicht gemacht, feinen Scholafter nad) Paris oder Ingol— 
ftadt zu fenden, damit er ſich tauglich mache, in der Fatholi: 

fhen Theologie Unterricht zu ertheilen. 
Einen nicht erfreulichen Blick in das Innere des Klofters 
gewährt der Brief des Conventuald Leonhart Schußmann, den 
er an feinen Abbt gerichtet. ****) 

Der Brieffchreiber hatte fich ein »freches und muthwilliged« 
Betragen gegen den Abbt erlaubt, und war deßhalb dem Hof: 
richter zur Beſtrafung überwiefen worden, Diefer drohete, 
ihn zu erfchießen. Der Delinquent erfucht nun den Abbt um 
Erlaubniß, nah Bayern reifen zu Dürfen, damit ihm Gele: 
genheit zu Theil würde, die Ordensgebräuche beifer zu erler: 
nen, als es in Wilhering möglich, »fintemal man zum wer 
nigften vegulariter leben thut, oder auch Ordensgebrauch gehal⸗ 


*) Am?9. November 1574. 

**) Am 10. April 1577. 
**) Camisias extra collum rugatas. 
***) Am 15. uni 1581. 
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ten wird, ſondern die Jugend daſelbſt von den gottloſen Leuten 
verführt in Schand und Spott gerathen.« Die geſuchte Licenz 
wurde zwar ertheilt, aber in einer Weiſe, mit der Schußmann 
nicht zufrieden ſeyn, und ſich nicht auf die Reiſe wagen konnte. 
Die Faſſung derſelben iſt in einem Tone gehalten, der unter 
geſitteten Menſchen nicht gebräuchlich iſt. Daß übrigens vie 
Verführung, worüber Schußmann klagt, auch bei ihm einen 
gelehrigen Schüler gefunden, wird ſich in der Folge zeigen. 

Aber auch mit der Verwaltung des Abbtes Johann fcheint 
Unzufriedenheit eingetreten zu feyn. Eine Commiſſion des 
Klofterrathes, die am Anfange des Jahres 1582 zu Wilhering 
Unterfuchung gepflogen hatte, enthob den Abbt der Adminiſtra— 
tion, ob wegen Kränflichfeit oder Alteröfhwäce, ob aus ir: 
gend einem andern Grunde, ift nicht Flar. Sie wurde dem 
Hofrichter Laurenz Mandl und dem Hieronymus Froſch übers 
tragen, denen man nad) dem, am 22. October 1683 erfolgten 
Ableben des Abbtes, den Prior Leonhart Schußmann 
zugefellte — unter der Oberaufficht der Aebbte von Krems: 
münſter und Garſten. So dauerte es fort bis zum Schlujfe 
des Jahres 1584. 

Aeußerft merfwürdig und bezeichnend für die Abfichten der 
entfchiedeniten Eiferer zur Beförderung des reinen XVortes, 
und das Verfahren jener, welche zum Schuße der Fatholifchen 
Heligion und Kirche aufgeftellt waren, ift der Verfauf des Gutes 
Edendorf an Helmhart Zörger. Diefer warf ferne Augen auf 
das Gut, und fand e8 feiner Herrfchaft Walperjtorf ſehr wohl 
gelegen. Graf Julius von Harded bot dafür 8000 fl.; allein 
Sorger wußte vortheilhaftern Kauf zu fchließen, indem er wir 
Dr. Zafob Hillinger um 4000 fl. übereinfan. Diejem, als 
Mitglied des Kloſterraths, wurde nicht fchwer einen Auftrag 
an Abbt und Eonvent zu erwirfen, den Kaufcontract zu unters 
fhreiben, wenn gleich gegen ihren Willen. Der Kauf war 
geſchloſſen auf Wiederkauf — dahin lautete der Vertrag uud 
des Abbtes Quittung vom 7. Zuni 1582. Um der Verhauds 
lung Gültigfeit zu geben, war nothwendig einen Faiferlichen 
Confensbrief, ohne den Feine Veräußerung geiftlicher Güter 
Rechtskraft hatte, zu erwirfen. Durch ein neues Kunſtſtück 
wurde aber ftatt eines Confenfes auf Wiederfauf ein Con: 
ſens auf Erbfauf erwirft, was um fo leichter durchgefest 
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werden konnte, da nicht der Abbt, fondern fein Wormund, 
der Klofterrath, das Gefuch zu ftellen hatte, fo wie auch die- 
fer die Unterthanen auffandte. Bei Anfunft der Faiferlichen 
Einwilligung, ausgefertigt am 22. September 1583, war 
Abbe Johann zwar ſchon geftorben. Um aber die Sache un: 
wiederruflich zu machen, und jeden Widerfpruch eines etwa 
bartnädigen Nachfolgers zu befeitigen, trug der Vormund dem 
Hofrichter abermals auf, mit des Verftorbenen Siegel 
die Quittung und das auszuhändigende Urbar zu fiegeln. Den 
wideritrebenden Convent brachte ein Gebot des Abbtes von 
Kremsmünſter zur Vernunft. 


Verſuche der geiſtlichen und weltlichen Obrigkeit 
zur Erhebung des Klerus, und zur Wiederher— 
ſtellung der katholiſchen Religion. Allgemeine 
Verwilderung. 


Es wurde ſchon bemerkt, wie bald nach dem Ausbruche der 
Reformation die Begünſtiger derſelben den Klerus des Landes 
dem Einfluſſe des Biſchofes zu entziehen ſuchten. Es gelang 
um fo leichter, als fie unter allerlei Vorwaͤnden von Landes: 
hoheit der Fürſten, von Landesfreiheiten u. d. gl. bisweilen 
auch die Fürſten in ihr Sntereffe zu ziehen verftanden. Mit 
Sreude verjtand fich hiezu fehr bald auch der in Srrlehre und 
Entfittlihung untergegangene Klerus ſelbſt. Worzüglich war 
ed auch hier wieder 8. Marimilian, auf den er feine Hoffnuns 
gen fügte, noch bei Lebzeiten feines Vaters. Die Prälaten 
ob der Ens erfuchten ihn in einer Schrift, welche fie ihm am 
Huldigungstage *) überreichten, auf dem künftigen Reichstage 
Einigung in der Religion zu bewirken, den vacirenden Klöftern 
Prälaten zu geben, und fie gegen den Biſchof zu fchirmen, 
wenn er fie nach Paſſau citire. Marimilian verfprach bereit: 
willig. Welchen Einfluß er überhaupt dem Bifchofe auf die 
Vorſteher der Klöfter geftattete, fahen wir bei Gelegenheit der 
Ernennung der beiden legten Aebbte zu Wilhering. 

Der Fräftige Bifhof Urban von Paffau fuchte mit Eifer, 
und nach feinem Vermögen, der Eatholiichen Religion wieder 





") Am 13. December 1668. 
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empor zu helfen, und insbefondere eine beffere Geiftlichfeit zu 
erziehen. Zu diefem Ende hielt er im Anfange des Jahres 
1576 eine Synode zu Paflau, bei der die Prälaten von Krems: 
münjter, ©t. Florian, Lambach, Garften, Waldhaufen, Man— 
fee, Gleink und Engelszell zugegen waren. E8 wurden der 
Geiftlichfeit, namentlich den Pralaten, drei Artifel an's Herz 
gelegt, und zwar: 

1) Alle beweibten Pfarrer, wenn fie nicht ihre Weiber 
entlajfen, find von den Pfarren abzufchaffen ; 

2) Das Abendmal darf fortan nur unter einer Geſtalt von 
Laien empfangen werden; 

3) Die Geiſtlichkeit ſoll hinfort einen jährlichen Beitrag 
zur Unterhaltung eines Seminars zur Heranbiſdange eines taug⸗ 
lichen Prieſterſtandes liefern. 

Die Prälaten, weit entfernt den Befehlen des Biſcho— 
fes, die fo völlig mit den Grundſätzen der Kirche, welcher 
auch fie, wenigftens dem Namen nach, angehörten, Gehorfam 
zu leiften, fuchten vielmehr durch den Schug des Kaifers fich 
gegen fernere Behelligungen des geiftlihen Oberhirten zu fichern. 
Kaum in ihre Klöfter zurücgefehrt, erbaten fie ſich Verhal— 
tungöbefehle, wie fie fich dem Bifchofe gegenüber zu benehmen 
hätten? vorftellend, Daß alle Laienpriefter Weiber 
baben, aljo auch alle abgejchafft werden müßten, deren 
Stelle dann beweibte Prädicanten einnehmen würden ; die Coms 
munion unter beiden Geftalten fey nun fehon eine alte Gewohn: 
beit, deren Abftellung große Schwierigfeiten haben dürfte; 
endlich feyen fie außer Stand ſich zu einem Seminarsbeitrage 
Herbei zu Taffen. 

Es blieb alfo beim Alten. Die Pfarrer behielten ihre 
Weiber, und das Abendmal wurde bis 1660 fortwährend unter 
beiden Beftalten ausgetheilt. *) 

Kaifer Rudolf und fein Bruder Erzherzog Ernft, Statt« 
balter in Defterreih, voll guten Willens, die Fatholifche Reli— 
gion zu erhalten und wieder zu verbreiten, erließen manche 


©) Abbt Erhart von Kremdmünfter als Adminiftrator des Frauen⸗ 
kloſters Traunfirhen forderte 1579 .die Untertbanen auf, die 
öfterlibe Communion, die fie feit 4 Jahren unterlaffen, zu 
empfangen, da man ihnen felbe während der Meffe in beiden 
Geftalten reichen werde. 
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Anordnung, welche darauf berechnet war. Den Prälaten, 
welche fich durch den Statthalter in einer Bittfchrift an den 
Kaifer gewendet hatten, fagte er Schuß zu und Handhabung 
bei ihren Rechten und unterließ nicht, fie ernſtlich zur Herftel- 
lung des Gottesdienjteg, zur Befegung der Pfarren mit froms 
men Prieftern, zur Wiederherftellung ftrenger Zucht und end» 
lich zur Anftellung folcher weltlichen Diener zu ermahnen, 
welche den Gottesdienft vielmehr zieren und fördern, als lä— 
ftern und verhindern helfen. *) 

Diefe Ermahnung berührte in der That all das, was 
vorzüglich Noth that; aber bei der Schwäche der Regierung 
und der allgemeinen Lage der Verhältniſſe mußte deren Erzie- 
lung größtentheild nur ein frommer Wunfc bleiben. 

Schon 8. Marimiltan trug den Prälaten auf, ihre Kir- 
chen, fobald eine derfelben erledigt werde, mit fatholifchen 
Sprieftern zu beftellen;**) allein wenn es darauf ankam, den 
Auftrag zu vollziehen, fo fanden die Prälaten gegen die Ges 
waltthätigfeiten der fogenannten Vogtheren Feine genügende 
Unterſtützung von Seite der Regierung ; ***) vielmehr wurden 
die Widerfpänftigen durch endliche Nachgiebigfeit nur zu neuen 
Verſuchen ermuntert; denn faft immer zog man fich, wenn es 
Ernjt und Kraft galt, vor der ftändifchen Oppofition, der das 
Keligionswefen trefflich zum Vorwande diente, fcheu zurück. 

Befonders berüchtigt in diefer Beziehung war ein Streit: 
handel der Herren von Storch zu Claus mit dem Stifte Spi- 
tal, wegen der Filialfirhe St. Panfraz, die jene als ihnen 
angehörend mit Gewalt fich zueigneten. Mehrere Faiferliche 
Nefolutionen verhielten die Storche zur Zurücgabe, denen fie 
aber feinen Gehorfam leifteten. Wielmehr verflagten, fie den 
Kaifer bei der Landeshauptmannfchaft und erlangten fogar 
einen ihnen günftigen Spruch. 8. Marimilian über ein fol- 
ed Benehmen höchſt aufgebracht, verwies diefe Anmaſſung 
dem Landeshauptmanne, Dietmar von Lofenftein, in den ſtreng— 
ften Ausdrücken. ****) Indeſſen hatte damit der Handel noch 


*) Khevenhiller, Annales Ferdinand. I. 89. 
**) Am 14. November 1571. 
***) Ein fhlagendes Beifpiel in meiner Gefhichte von St. Flo: 
rian. ©. 78. 
****) Am 4. April 1576. 
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fein Ende, denn da die Storche felben an die Stände brachten, 
und diefe ihn ald ihre eigene Angelegenheit —— ſo zog 
er ſich noch lange fort.*) 

So traurig ſtand es mit der katholiſchen Kirche in Oeſter— 
reich, als K. Maximilian im bittern Gefühle eines verfehlten 
Strebens die Welt verließ. 

Eine Rohheit und Sittenloſigkeit herrſchte unter dem Kle— 
rus, der ſich katholiſch nannte, oder als ſolcher angeſehen wer— 
den wollte, welche mit Abfcheu und Edel erfüllt. **) Niemand 
fhien vorhanden, der helfen wollte und helfen Ffonnte. Die 
Regierung hatte höchftens guten Willen; aber fie war unver: 
mögend, der politifchen Oppofition der Stände, welche die 
Heligion zum Vorwande nehmend, alles in ihren Bereich zo— 
gen, und in ihr den nöthigen Vereinigungspunft fanden, Meis 
fter zu werden, weßhalb alle ihre Maßregeln nur gegen fie 
umfchlugen. Der Bifchof voll Eifer, und wohl erfennend, 
woran es fehlte, war außer Stand, an den Schaden Hand 


*) Ein Beweis der Schwäche der Regierung ift, was fih am 
Sronleihnamöfefte — 19. Juni 1582 in Linz, bei Anmwefens 
heit des Kaifers und des Erzherzogs Matthias zutrug. Jener 
verbot den Prädicanten im Landhaus in der Stunde des öffent— 
lihen Umganges die Predigt zu halten. Sobald des Kaifers 
Befehl ankümmt, wird zur Predigt geläutet, und felbe ge: 
halten. 

”*) Der Gefellpriefter zu Rohrbach berichtet gegen feinen, Pfarrer 
Michael Trepl an den Propft von Schlägl 1582, mie folgt: 
Als ihm einft der Pfarrer in Gegenwart des Propfts den Bors 
wurf gemacht, daß er ihn nur Herr nenne, wenn er Geld bes 
dürfe, habe er nur zur Rettung feiner Unſchuld ge: 
antwortet: » Ihr fend halt ein rothbartes Diebl, Schelm und 
Geldnärel!« Diefe abgedrungene Aeuferung rechtfertigt 
er nun. Ein Dieb ift der Pfarrer, denn er ift ein Seelen: 
mörder,, alfo ein Gotteödieb, weil er vor wenig Jahren öffent— 
lich gepredigt, Meile, Bigil und Seelenämter feyen nichts. 
Er habe diefe Dinge verachtet und fie zu halten verredet. Geits 
hero iſt ed auch in Rohrbach damit vorbei. Die Pfarrholden 
hören weder feine Predigt, noch empfangen fie von ihm die 
Sakramente, » weilen er fhier ale Wochen ein neue Religion 
des Geitz und Bauch willen fürlehrt und felb bei Keiner beftän: 
dig verbleibt und fie alfo nicht willen, was fie davon halten 
folen?« Er geht nie zu Sterbenden mit den heil. Saframen: 
ten, und hat feldft feine Mutter opne felbe fterben laſſen u. f. f. 
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anzulegen ohne Beihülfe der weltlichen Macht. Dann kamen 
noch gewiſſe Grundfäge, die fi) in Folge des NReformations- 
weſens ausgebildet hatten, hinzu, die hindernd in den Weg 
traten, auch wo beide Gewalten dasfelbe wollten. Als um 
1581 der General des Eiftercienfer- Ordens Edmund a Cruce 
aus Polen nad Defterreih Fam, um die Vifitation der Klöfter 
des Ordens vorzunehmen, befahl der Erzherzog : Statthalter 
dem Landeshauptmann ob der End, dieſes in Wilhering nicht 
angehen zu laffen, da der Kaifer nicht geneigt fey, fremden 
und unbefannten Nationen ihr Land zu öffnen, und 
ihnen eine Vifitation zu geflatten, durch die der Klöfter Sub- 
ftanz erfundigt und bisweilen gar aus dem Lande geführt 
werde. 

Sndeffen würde man fich fehr irren, wenn man glauben 
wollte, daß auf der andern Seite die Ausfichten erfreulicher 
gewefen. Wir enthalten uns defhalb des eigenen Urtheild und 
führen nur einige Aeußerungen Gleichzeitiger an, deren Aus: 
fagen feinem Verdachte unterliegen. 

Ein Prediger, Magijter Lucius, fhildert in einem Briefe 
den proteftantifchen Adel Oeſterreichs, in deſſen Händen die 
» Meligionsangelegenheiten Tagen, mit folgenden Worten: Sie 
Fünmern fid) mehr um die Humpen, ald um die wahre Reli— 
gion;*) und der befannte fächfifche Hofprediger und Profeſſor 
Dr. Polycarp Lenfer, welcher einige Jahre in Defterreich ger 
lebt hatte, fügt bei: Der Adel wird weit mehr durch blinde 
Ehrfucht, als durch wahren Eifer für Gottesfurcht beftimmt. 
Es wäre vor allem Noth, ihn dahin zu bringen, der Wolluft 
und der Trunffucht, denen er beftändig nachhängt, abzubrin- 
gen, und ihn anzutreiben, nüchtern und mit großer Religion die 
Sache der Religion zu betreiben. Welche Klage könnte ich er= 
heben über feine Unmäßigfeit und Verfehwendung. **) 

Ein Anderer, der Prediger Prätorins zu Gobatsburg vers 
fichert, daß der proteftantifche Adel fait durchgängig das Kir: 
chengut an ſich gezogen, welches groß und reich, deßungeachtet 
aber dem Paftor nur einen magern Sold reiche; nur auf feinen 
Rortheil fehend, fih um Kanzel und Kirche nicht befünmere. 





*) Raupach Presbyterolog. 98. 
”*) Raupach 1, Beilagen 103. 
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Sa es fen Gewohnheit, die Paftoren übel zu behandeln, und 
fie ohne Urfache zu entlaffen oder ihnen in Bezahlung des Sol— 
des nicht Wort zu halten. Oft jey eine Kirche über ein hal« 
bes Jahr ohne Prediger. *) 

Aber die ärgfte Rohheit und Umwiffenheit hatte fich der 
Prediger felbft bemächtigt.**) Die beftigfte Zwietracht, die 
wildeite Verwirrung, und eine bis in’d Unglaubliche gejteigerte 
Verfegerungsfucht waren an der Tagesordnung. Die Kanzel 
ertönte von den furchtbarften Verwünfchungen, Flüchen und 
Gottesläfterungen, welche man mit unbefchreiblicher Wuth un: 
ter das arme verwilderte Volf fchleuderte. Die Stände, in 
Beforgniß, daß fi) ihre Olaubenspartei endlich gegenfeitig 
felbjt aufreibe, beriefen ohne Vorwiſſen des Kaifers den luthe— 
rifhen Profeifor Lufas Badmeifter aus Roſtock herbei, um 
durch ihn eine Vifitation der Kirchen vornehmen und die Einig» 
feit herjtellen zu lajjen. ***) 


*) Raupach Presbyterolog. 143. 

*) Zum Belege die Klagefchrift eines gewiffen Balthafar Strigl, 
Verwalters zu Drofendorf gegen ein Weibsbild »fo der Zeit 
zu Zlabings in Böhmen« ſich aufhält. Diefe Perfon, das 
Weib des Schulmeifterd zu Altenfteig wurde wegen Ehebruchs 
eingeferkert, entfam aber durch Hülfe des Bräuerd, mit dem 
fie entfloh. Später trat fie in den Dienft des Pfarrers zu 
Linz, wo fie fih an den Bruder des Kläger M. Jakob Strigl 
hing, unter dem Borgeben, daf fie ledig; fie ging mit ihm, 
dem Herr von Pucheim die Pfarre Rabe verliehen, eine neue 
Ehe ein, bei Lebzeiten ihres Mannes. Balthafar machte dem 
Bruder Vorwürfe und hieß ihn die Ehebrecherin von fich thun, 
woran fie ihn aber durch zauberifche Liebestränke hinderte. Einft 
bannte fie ihn gar auf einen Lindenbaum, mo der arme 
Mann eine halbe Naht im bloßen Hemde aushalten mußte. 
Als fie endlih doch entfernt werden mußte, kaufte ihr der 
Pfarrer zu Ulrihöberg bei Sclägl zwei Häufer und Güter, 
Hier befuchte fie ihrer Ausfage nah jede Naht der Teufel in 
Geftalt eines ſchwarzen Männleins. Der Befuh war ihr end« 
lid läftig, worauf fie wieder nah Rabs zog, und fich in des 
Pfarrers Nähe niederlief. — So in der Schrift. Man muß 
diefelbe gelefen haben, um eine Vorftellung von der Sitten» 
loſigkeit diefes Volkes, das in feinem Forfchen die Religion in 
dem »reinen Evangelium« gefunden haben will, zu erlangen. 

) Das ging hin, aber der General der Ciftercienfer wurde 
fhuöde abgewieſen!. 
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Die Acten dieſer Unterfuchung find ein unverdächtiges 
Document für unfere aufgeftellten Behauptungen. *) Backmei— 
fier fand, daß »die Erfäntnis und Gefchiclichfeit vieler Pre 
diger fehr mäßig.« Einige derfelben mußten fogar erinnert 
werden, ſich die Augsburgifche Confeſſion zu faufen, und ihre 
Theologie bejjer zu lernen. Ja felbit die Symbola wußten 
manche nicht einmal. Viele befaßen entweder feine, oder doch 
Feine ganze Bibel — daher erjtaunliche Umwiffenheit felbft in 
folhen Dingen, welche Kinder wiffen follten,**) und die 
Solge roher Umwiffenheit — ein anftößiger Wandel. ***) 

Zu allem dieſem Fam nach dem Geftändniffe Backmeiſters 
noch der Kiel der Stände, fich eine Religion eigenen Gedün— 
kens zu machen und ſich in den Streit ihrer Theologen zu men- 
gen. Der Landmarfchall Roggendorf felbft jagte zwei feiner 
Bauern davon, weil fie an den flacianifchen Satz, dag Menſch 
und Sünde gleichbedeutend fey, nicht glauben Fonnten. ****) 
Sn Steyer hingegen und an andern Orten im. Lande ob der 
Ens vertrieb man ohne Unterfchied Bürger, Bauern, Kinder 
und Bettelweiber, die Anftand nahmen, den Meinungen der 
Accidenzer beizupflichten. *****) Ein mächtiger Begunftiger 
der Slacianer war auch Rudiger von Starhemberg, und rief 
die wüthendften derfelben nach Eferding; andere Landleute war 
ren der entgegengefegten Anſicht, und beriefen Prediger nad) 
ihrem Sinne. Da wurde nun ingrimmig Tosgedonnert: Leis 
chenpreifer, Sleifchpreifer, Grabfünder, Cadaveriften, Kno— 
henfchänder, neue Rumpelgeiſter und Epicuräer, waren. die 
gewöhnlichen Kraftworte, womit die heilsbegierige Gemeinde 
gefpeift wurde. Der befannte Spangenberg, welcher vermit: 
teln wollte, wurde von dem wüthenden Johann Magdeburgius 
dem Teufel übergeben, verflucht und gebannt, als ein alter 
Narr, Thor und Ketzer. Starhemberg felbft, endlich des 


*) Raupad ließ fie abdeuden im Ul. Theile feines Werkes. 
“#) L. c. 323. 

***) Der Superintendent Dr. Musculus zu Frankfurt a. d. O be 
kennt, daß er fehr viele für Defterreih ordinirt, die entwes 
der fehr geringe, oder gar Feine Religionskenntnifje befeffen. 
l. c. Beilagen 14. 

WU) L. c. 218 und Beil. 132. 
WR) L. 0, 189. 
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Zanfens und Schreiend müde, entließ zwar diefe Leute; allein 
da er noch vor ihrer Entfernung Todes verblich,, fo verfuchten 
fie mit Gewalt im Dienfte fich zu erhalten, und läfterten Nu: 
digerd Bruder von der Kanzel, ihn einen Tyrannen, Verfols 
ger chriftlicher reiner Prediger, Förderer und Schusherrn uns 
reiner gottlofer, papiftifcher Lehrer fcheltend. Endlich ſchleu— 
derten fie noch fogar den Kirchenbann gegen ihn.*) Wolf von 
Lıchtenftein, der gewaltfamer Weife die Pfarre Hartfirchen an 
ſich gerijfen, verbot feinen Predigern ftrenge, derlei ftreitige 
Sragen in öffentlichen Vorträgen zu berühren. 

So war denn Einigfeit im Kirchlihen und Politifchen 
verſchwunden; Sitte und Zucht mit Füßen getreten; vergeffen 
hrijtlicher Sinn und chrijtliches Leben; überall Rohheit, Uns 
wiſſenheit, Zerriffenheit und Auflöfung herrſchend, Unfittlich- 
feit und Lafter nahmen überhand — Dinge, die unvermeidlich 
zum DVerfalle aller göttlichen und menſchlichen Ordnung führen 
mußten, und führten. **) 


Milhering erhalt wieder einen Abbe. Verſuch, die 
Pfarren mit Eatholifhen Prieftern zu beftellen. 
Sittliher Verfall der Monde. 


Nah einer Erledigung der Abbtei, die fchon über ein 
Jahr gedauert hatte, wurde endlich durch ein Decret des 
Erzherzogs Ernjt der bisherige Adminiftrator des Nonnenflo- 
fterd Traunfirhen, Jakob Guftl, zum Abbte von Wilhe— 
ring ernannt, mit der Anweifung, ſich auf Erfordern des Lanz 
deshauptmanns und Vitzdoms in Linz einzufinden, die mit 
feiner Einfegung beauftragt waren. ***) Sie erfolgte am 25. 
Sänner 1585. 

Jakob Güftl, geboren zu Weilheim in Bayern, trat am 
St. Martinstage 1557 zu Fiecht in Tirol in den Benedictiners 
Drden, und legte dafelbft 1567 in einem Alter von 23 Jahren 


*) Raupach IV. 45. u. ff. | 
**) Wir müffen abermal aufmerffam machen auf die Schilderung 
des fittlihen Zuftandes aller Glafien, welde Staphylus in 
feiner Schrift an K. Serdinand 1564, geftüst auf die Bifl- 
tationsprotofolle, entwirft. 
*) Ddo. 23. Detober 1584. 
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die Gelübde ab. Zehen Jahre fpäter ging er mit Erlaubnig 
feines Obern nad) Defterreih, wo er anfangs zum Pfarrer, 
endlich am Weihnachtstage 1580 zum Adminiftrator von Traune 
kirchen beſtellt wurde. 

Abbt Jakob war ein redlicher, der katholiſchen Religion 
ergebener Mann, der aber zu wenige Jahre lebte, um Wilhe⸗ 
ring wirklich einigermaſſen emporbringen zu können. 

Die ſchwachen Verſuche, den Pfarren des Kloſters Fatho- 
liſche Priefter vorzufegen, wozu ihn ein Auftrag des Klofter- 
rathes auffordete, feheiterte an dem Widerftande der Vogtherrn 
und namentlich des Pfandinhabers der Grafihaft Wachfen« 
berg, Herrn von Gera. Auf allen Pfarren: Gramaftetten, 
Leonfelden, Ottensheim, Zwetel, Neufirchen wurde im Ans 
fange des Jahres 1586 Iutherifch gepredigt, obgleich einige 
Pfarrer Fatholifcy ordinirte Priefter waren. Abbt Jakob berief 
Diefelben vor fih, um. ihnen die Erflärung abzufordern, ob 
fie dem Befehle des Kloſterraths gemäß Fatholifch lehren, oder 
bis auf St. Georgstag abziehen wollen? Kaum zu Haufe 
angefommen, lafen fie diefen Auftrag von der Kanzel öffent: 
lich vor, um mit Unterftüßung der aufgeregten Pfarrholden 
den höhern Befehlen zum Trotze fih im Beſitze ihrer Pläße 
behaupten zu Fönnen. Diefe wußten aud) nichts bejferes zu 
thun, ald gegen. den Kaifer Schuß bei feinem Pfandinhaber 
zu Wachfenberg zu ſuchen. Hiebei hatte die Sache ihr Ber 
wenden. 

Ein trauriger Beleg von der Verworfenheit folher Indi— 
viduen, Welche dem Klofterftande angehörten, ift die Gefchichte 
der Verwaltung des Leonhbart Shufmann, der anftatt 
des Abbtes Zafob nach Traunficchen gefommen war.*) Gein 
erftes Geſchäft an diefem Orte beſtand darin, ſich mit. der 
Aebbtiffin Magdalena Dietachinger zu vermälen. In's Klo: 
fter nach Wilhering zurüdgebracht, mußte er im Gefängniffe 
büßen.**) Ein zweiter Profeß des Klofterd, Georg Püchler 
ftarb ald Pfarrer von Schönhering mit Hinterlaffung von fünf 
unmündigen Kindern, die er in zweimaliger Ehe gezeugt hatte. 


*) Am 6. Juni 1585. 
**) Ausführlicer hierüber iſt die nn Topographie AN: 
277 und fi. 
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Caſpar Dietmaye, Moͤnch aus Alderſpach, derfelbe, wel: 
cher gegen den Pfarrer zu Rohrbach einft feine Unſchuld fo fchön 
vertheidigt, wurde Püchler's Nachfolger, indem er fich verbind« 
lih machte, die Unmündigen bid zur Vollendung des zehnten 
Lebensalters zu erziehen. 

Abbe Jakob verließ das Teben und fein verödetes Klofter 
am 8. Februar 1587. Mit feinem Tode hatte nun endlich die 
Auflöfung in Wilhering den höchften Punft erreicht; *) von 
da an wendet fi) allgemad) alles wieder zum Beffern, und in 
dad entweihte Haus Fehrte nach und nach wieder ein Firchlich- 
seligiöfee Geift zurüd. Diefe Wendung verdanft das Klofter 
dem Nachfolger des Abbtes Zafob, von deffen Walten die Rede 
feyn wird. \ 


Die Pfarren des Klofters. 


Aus der bisherigen Erzählung geht genugfam hervor, daß 
auch die Pfarren des Klofterd, früher oder fpäter, größtentheild 
durh Schuld derjenigen, die ald Hirten gefegt, ihre Gemein- 
den gegen die fhädlichen Einflüffe einer gefährlichen Irrlehre 
hätten bewahren follen, der Neuerung anheimgefallen, und das 
arme verwahrlofte Volf in fortfchreitender Verwilderung end> 
lid in einen geiftigen und fittlihen Zuftand Hinabgefunfen, der 
es an den Rand ded Werderbens führte. Es erübrigt noch eis 
nige erläuternde Einzelnheiten aus der Geſchichte der einzelnen 
Pfarren beizubringen. 





*) Bei Gelegenheit einer fehr Hisigen Fehde zwifhen Wilhering und 
Hohenfurt, die wir an ihrem Drte erzählen werden, behauptet 
der Abbe dieſes Klofters, daß ed Wilhering beim Orden erhals 
ten babe... Qualiter circa annum 1586 incolae ... mona- 
sterii Hylariens. Japsi in haeresin illud totaliter desernerint, 
ut nisi Abbas Altovadensis cum suis nocte supervenisset, il- 
ludque occupasset, jamjam a patribus Societatis Jesu cum 
Commissariis Caesareis advenientibus occupandum fuerit. Der 
erfte Theil des Satzes in Betreff der Härefle und der Verddung 
hat feine Richtigkeit; der Teste aber Elingt zu fonderbar, als daß 
man ihm Glauben ſchenken Eönnte. Die Beſitznahme durch den 
Abbt von Hohenfurt würde wohl die Kaiferlihen Commiſſäre nicht 
abgehalten haben, den erhältenen Auftrag zu vollziehen, und K. 
Rudolf würde ed nie gewagt haben, den efuiten Wilhering 
einzuräumen. 

0 
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Zu Sramaftetten finden wir von 1520 — 1528 einen gewife 
fen Ludwig Dalhammer ald Pfarrer genannt, welcher in Ieße 
term Sahre dem Matthäus Teldhanmer den Kirchengarten auf 
Lebenszeiten unter der Bedingung überläßt, daß. er jährlich zu 
Oſtern und Pfingften den erforderlichen Speifewein reihe, »was 
auff die pharmenig oder leutt, fo zu diffen Zeitten nach gepott und 
Orttnung der chriftenlichen Firchen zu gotstifch gen.«®) Was fich 
mit diefem Pfarrer, dejfen gefammtes Vermögen der paſſauiſche 
Dffieial 1551 auf Ancufen des Abbtes Leonhart von Wilhering 
mit Befhlag belegte, begeben habe, findet fich nicht aufgezeich» 
net. Um 1540 wird Stephan Starfinger zu Gramaſtet⸗ 
ten genannt; Taut eines vorhandenen Reverſes erhielt 1550 dieſe 
Pfarre auf ſechs Jahre Thomas Schid unter dem Verfprechen, 
daß er dad Wort Gottes rein und lauter vortrage; ihm 
folgte 1555 Johann Zweinzer,, und diefem beiläufig 1560 Eras» 
mus Wurlacher, unter dem 1570 zu Gramaftetten die Ohren» 
beicht abgefchafft wurde. Statt derfelben lieg man auf einmal 
40 — 50 Perfonen zugleich in die Sacriftei treten, ſprach ihnen 
eine offene Beicht vor, und entließ fie wieder, Es fümmt die 
Klage vor, daß manche Pfarrholden nicht einmal im Stande 
ſeyen, das Vater unjer zu beten, viele vom Abendmale gar 
nichts wiſſen, und ohne die Sacramente dahin fterben. Wur- 
lacher war auch 1586 unter denjenigen, welchen Abbt Jakob 
die Pfarre auffagte, wofern fie nicht Fatholifch Tehren würden; 
und wegen dejjen der oberfie Pfarrmann von Gramaftetten, Ja⸗ 
fob Afpan von Hag, den Heren von Gera, Pfandinhaber von 
Wachſenberg, um Rath und Hülfe bittet gegen den Vollzug 
bed durch den Abbt verfündeten Befehls des Klofterrathes, da 
die gefammte Pfarre mit ihrem Seelforger, dejfen Lehre, der 
A. Confeſſion gemäß und einfältig vorgetragen, der Gemeinde 
zur Zufriedenheit gereiche, wohl zufrieden, und es auch nicht 
billig, ihn ohne ihr Vorwiſſen durch einen andern zu erfeßen. 
Wahrſcheinlich ſtarb der Pfarrer bald Hierauf, und erhielt zum 
Nachfolger einen Profejjen von Wilhering, Andreas Hei- 
denreich, der aber in der Ehe lebte, und Vater mehrerer Kin- 
der war. 





9— Das iſt wohl der nicht conſecrirte Wein, den man bisweilen 
nach dem Genuß der Hoſtie reicht. 
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Dttensheim hatte 1527 Paulus Thanhofer inne; ein 
gewilfer Paul Sturm, ehemals Pfarrer des benachbarten Höf- 
lein, war Spitalmeifter; Hanns Wijjenhofer befang die Kirche 
15455 1549 Wolfgang Radler. Bei dem Jahre 1565 wird er⸗ 
zählt, daß die Frau des Pfarrers mit Hinterlaffung 4 Fleiner 
Kinder eben geftorben. Sicher wurde hier der proteftantifche 
Gottesdienft, wenn nicht früher, doch mit der Erwerbung der 
Herrfchaft durdy Herren von Zörger eingeführt. Um 1574 er- 
hielt die Pfarre ein Conventual von Wilhering, Johann Deis 
fer, der förmlich zum Proteftantismus übergetreten, und in 
frudhtbarer Ehe 12 Kinder gezeugt hatte. 

Sn Zwetel folgten fid mehrere Pfarrer ſchnell aufeinans 
der: ein Mönch, Namens Philipp, um 1550; dann Hanns 
Pfaff, Conventual von Wilhering, welcher nach Gallneukir⸗ 
hen überfegt wurde, alfo der neuen Lehre zugethan feyn mußte; 
Wolfgang Hirſch 1556 — 1572, zu deffen Empfehlung Abbt 
Martin geltend machte, daß er Fein Balger, Fein Gottesläfterer 
und Muthwiller fey. Er war verehlicht. Nach feinem Tode 1576 
erhob fich ein hitziger Kampf zwifchen dem Abbte zu Wilhering 
und dem Pfleger der Herren von Starhemberg, in beren Bes 
fig fih die Herrfchaft Lobenftein befand — über das Recht, 
einen Pfarrer zu ernennen. Eigentlich fonnte wohl darüber gar 
fein Zweifel obwalten, da Ulrich von Lobenftein, der Stifter 
von Zwetel, 1264 die Kirche dem Klofter Wilhering völlig übers 
geben, ſich nur die Schugvogtei vorbehaltend, und die Achbte 
von Wilhering bisher unangefochten Pfarrer eingejegt und ab⸗ 
gefegt hatten. Allein da Abbe Johann einen katholiſchen 
Pfarrer dahin fegen wollte, widerfprach der Pfleger, indem er 
jedes Recht des Kloſters in Abrede ftellte. Eine Faiferliche Ent- 
fheidung verwies ihm in firengen und drohenden Ausdrüden 
feine Ungebür, worauf er fich zwar bereit erflärte, die Kirche 
zu Öffnen, fi aber fortwährend weigerte, den Pfarrhof und 
die Pfarreinfünfte, als welche Feine geiftlihen Gegenftände 
feyen, herauszugeben. 

Es befand ſich ein Conventual von Wilhering ald Pfarrer 
im Orte; im Pfarchofe aber hauf’te ein Prädicant, bezog die 
pfarrlichen Einfänfte, und ließ fi in feinen Verrichtungen 
nicht jtören. Es fcheint zwar der Pfleger in fo weit nachgege« 
ben zu haben, daß er dem von Wilhering ernannten Pfarrer 

9 “ 
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auch den Pfarrhof und die Einfünfte verabfolgte, ohne übri- 
gens auf ferne Anſprüche Verzicht zu leiten; Wilhering dürfte 
ihn durch Einfegung eines unfatholifhen Geiftlichen zu dieſer 
Nachgibigkeit beftimmet haben. Der Pfarrer hieß Leo Penzinger, 
der 1577 wegen Theilnahme an Numorhändeln eingefperrt wurs 
de. Sein Nachfolger Joachim, wie feine Vorgänger beweibt, 
ftarb 1584. Sogleich trat der Pfleger von Riedel, ald Vor: 
mund des unmiündigen Herrn von Starhemberg, wieder mit 
feinen Anfprüchen hervor. Nach einem geführten Proceffe und 
nad) wiederholten Sprüchen und Befehlen wurden der Abbt von 
Kremsmünſter und der Vitzdom Cosmas Gienger beauftragt, 
im Namen des Kaifers den von Wilhering ernannten Pfarrer 
einzufegen ; *) die ftarhembergifche Vormundfchaft wußte aber 
die Commiffion entweder gänzlich zu hintertreiben, oder wenig 
ftend wirfungslos zu machen. Der durch die Vormünder er= 
nannte Pfarrer, Namend Georg, wurde jedoch nach Furzer 
Zeit, wahrfcheinlich in einem Raufhandel, um’s Leben gebracht, 
und durch einen Moͤnch von Wilhering, Andreas Heidenreich, 
erfegt, deffen wir fchon einmal erwähnt. 

Die Pfarrgemeinde zu Leonfelden legte 1525 dem Abbte 
von Wilhering die Bitte vor, die Kirche ihrem zeitherigen Ges 
fellen Wolfgang zu verleihen, da fie nun ſchon feit einiger Zeit 
eines beftändigen Pfarrers beraubt fey. Die Bitte fcheint ge» 
neigted Gehör gefunden zu haben, weil 1526 ein Wolfgang 
Lehner fi ald Pfarrer zu Leonfelden unterfertigte. 

Sohann Frank erhielt die Pfarre von dem Abbte Martin 
1555, auf die Bedingung, daß er dad Wort Gottes lauter 
und rein verfünde; ihm folgten M. Valentin Salberius um 
1560, und Mang Traxl. 

Abbt Jakob verlieh die Pfründe einem gewilfen Andre Po« 
detl, der ihn verficherte, der Fatholifchen Religion ergeben zu 
feyn. Kaum aber im Befige der Pfarre, und des Schutzed des 
Herren Karl von Gera gewiß, warf er den Schaföpel; ab, trat 
offen zum Lutherthum über, und heiratete fogleich zum Zeug: 
niſſe der Aufrichtigfeit feiner Vefchrung und der gewonnenen 
erleuchteten Erfenntniß des reinen Evangeliums. 

Zu Oberneufirchen finden wir 1526 Johann Geyer als 


*) Am 20. November 1586. 
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Pfarrer, 1544 Wolfgang Neydegger, welcher mit einem Ge: 
ſellen ſchon durch 17 Jahre der Kirche vorftand, und 600 Com⸗ 
municanten zählte. Siegmund Lichtenfteiner, welcher 1561 die 
Pfarre erhielt, zeichnete fich aus durch Raufhändel, durch Pol» 
tern in den Wirthshäufern u. dgl. Richter und Rath Flagte 
auch noch aus dem Grunde über ihn, weil er feine Einzeln» 
beichten vornehme, fondern nur allgemeine Beichten wolle gel⸗ 
ten laſſen. 

Später wurde die Kirche einem Conventualen zu Wilhe: 
eing, Paul Treppa, anvertraut, der eiligft von der Fatholi- 
hen Religion abfiel, und ein Weib nahm. 

Bon Weiffenbadh willen wir nur, daß um 1560 ein 
Weltpriefter aus München, Jakob Finf, die Kirche inne hatte, 
der aber ein fo durchaus wuftes Tüderliches Leben führte, daß 
er nach den roheſten Raufhändeln, nach mehreren verübten, 
einfachen und doppelten Ehebrühen mit Hinterlaffung feines 
Weibes zus entfliehen genöthigt war. 


Engelszell 


Ein noch trauriges Schidfal, ald Wilhering felbft, traf 
Engelözell. Nach dem Tode des Abbtes Michael Gewolf 1562 
ftand es durch 2 Jahre unter Adminiftration, und erhielt dann 
wieder einen Vorfteher in der Perfon des Joh. Hafenberger, wel: 
chem 1569 Bonifaz Blafius nachfolgte. Eine epidemifche Kranf: 
beit, welche man die Peft nannte, raffte den ganzen Convent 
fammt dem Abbte felbft, und. die Hausdienerfhaft, im Ganzen 
56 Verfonen, innerhalb 3 Wochen dahin — im Auguft und 
September des Zahres 1571. Der Abbt von Wilhering beftellte 
einen feiner Conventualen, einen jungen Mann, Stephan Pi: 
ver, zum Adminiftrator des verwaif’ten Kloſters, den der Kai— 
fer am 4. December 1571 zum Abbte ernannte. Weffen Gelid): 
terö dieſer Abbt gewefen, ergibt fi) aus einem Befehle des 
Kaifers an den zu Wilhering und den Vitzdom Cosmas Gien- 
ger, ihn gefangen nady Wien zu liefern, da der Bifhof von 
Palau nach vorgängiger vergeblicher Warnung ob feines Ars 
gerlichen, Teichtfinnigen und ungehorfamen Wandels, und wegen 
übler und verderblicher Wirthſchaft ihn mit der Ercommunicas 
tion belegt habe. 
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| An die Stelle des Abgefegten wurde noch in dem nämlichen 
Jahre 1574 Zohann Schondorfer ernannt, welcher 1577 fein 
Amt wieder niederlegte. 

Das Klofter Fam hierauf gang in bie Hände weltlichet Pers 
fonen, und wurde ald KRammergut verwaltet, gewöhnlich gegen 
Entrihtung eines Pachtſchillings, oder auf Verrechnung. Zu- 
erft erhielt e8 Heinrih von Salburg, dann Hanns Steuber. 
Die Mönche traten zum Protejtantismus Über. Einer derfelben, 
Ambros Gleiner, Pfarrer zu Engelhartözell, heiratete öffents 
lich, ließ fi) die Verbreitung der X. Eonfeffion aus allen Kräf: 
ten angelegen feyn, und trieb die Dinge endlich fo arg, daß 
der Klofterrath dem Abbte von Wilhering den Auftrag ertheilen 
mußte, ihn in Wilhering einzuferfern, von feinem Weibe zu 
trennen, und zu einem Leben anzuhalten, welches dem Reli: 
giofen geziemt. *) 


Berfuche zur Miederherftellung “ katholiſchen 
Religion. 


Kaiſer Maximilian hatte, dem ungeſtümen Andringen der po— 
litiſchen Stände nachgebend, dem Herren und Ritterſtande freie 
Heligionsübung bewilligt. Er mochte hoffen, die Stände da— 
durch zu befriedigen, und willfahriger zu machen für feine Kor: 
derungen, inöbejondere zur Führung des Krieges gegen die Tür: 
fen, deren mächtiges Vorbrechen feine ganze Sorgfalt und die Au— 
firengung aller Länder gebieterifch in Anſpruch nahm; er mochte 
hoffen, durch ſolche Geſtattung, Ruhe, Einigfeit und Frieden 
im Innern zu erzielen, und ungetheilt mit der ganzen Kraft 
der Länder dem Feinde die Stirne bieten zu fönnen. Der Er: 
folg indeffen war ein ganz entgegengefeßter,, wie es ihm tiefer 
blidende Staatsmänner mit Flaren Worten vorausgefagt Hatten. 
Zwar erflärten fich die Stände hundertmal bereitwillig, Gut 
und Blut im Dienfte ihres Kaiſers zum Opfer bringen zu wol« 
len; zwar wurden fie nie müde, bei jeder Gelegenheit ihre Treue 
aufs umfiandlichfte zu bezeugen; allein ſchon Maximilian felbft 
und noch mehr fein Sohn K. Rudolf mußten fehr bald die Ueber: 


*) Er Ichte 1589 ohne Anftellung mit Weib und Kindern zu Freis 
ſtadt, weßhalb ihn Herr von Zelfing dem Propfte zu St. los 
sian zur Pfarre Lafberg vorfchlug. 
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zeugung gewinnen, daß in diefer Weife und bei fo bewandten 
Umjtänden zu regieren für die Dauer nicht möglich ſey. In jes 
dem Landtage knüpfte man auch bei der offenbarften Gefahr, 
von dem Erbfeinde unter die Füße getreten zu werden, jede Be— 
willigung an Bedingungen, wodurch der Einfluß der Regierung 
gefhmälert, die Macht der Stände erweitert, und ein Regie— 
rungsrecht nach dem andern ſyſtematiſch vernichtet werden muß⸗ 
te. Welches Anfehen die gefeglihe Macht im Lande genof, 
fahen wir in der biöherigen Darjtellung oft genug, umd wird 
auch die nachfolgende Erzahlung darthun; welcher Mittel man 
fich bediente, ebenfalls. Einen Fall, der unferd Willens noch 
nicht befannt ift, führen wir hier ftatt vieler als Beleg an. 

Die Stände der Steyermark hatten fi mit ihrem Regen— 
ten, dem Ersherzoge Karl, des Kaifers Oheim, wegen der auch 
ihnen ertheilten Religionsfreibeit, die fie wie die Defterreicher 
über Gebür ausdehnten, entzweit. Sogleich erfuchten fie Die 
Dberöfterreicher in einem Memoriale vom 24. December 1580 
um Gutachten, Rath und Interceſſion. Man antwortete mit 
Ermahnungen zur Standhaftigfeit, zum Ausharren und zur 
Anwendung aller rechtlichen Mittel. Halfen diefe Mittel nicht, 
fo müffe man zur Verweigerung aller Landtags-Be— 
willigungen, zur Klage bei den Fürften des Neiches, und 
zur Anrufung des Beiltanded der evangelifchen Neichsjtände 
feine Zuflucht nehmen. *) 

Das find in wenig Worten die Mittel, deren fich die öfter: 
reichiſchen Stände fo lange und mit fo entfchiedenem Erfolge 
felbjt bedientenz ein anderes ſchlug freilich endlich höchſt ver— 
derblich gegen fie felbft um, daß fie nämlidy fich des gemeinen 
Mannes gegen den Landesfüriten bedienen wollten; daß fie uns 
ermkdet und in arger Verblendung anbegten, bis der wilde 
Haufe endlih auch den fchwachen Zaun niedertrat, in den fie 
ihn einhägen zu können wähnten. 


*%, Es war, wie belannt, durchaus nicht die Rede von Aufhebung 
der Conceſſion, fondern nur allein von Aufrechthaltung der in 
der Eoncefjion fejtgefeßten Schranten zum Schutze der Rechte der 
katholiſchen Glieder. 

Auf eine Verweigerung aller Landtags: Bewilligungen ließen 
es die öfterreihifhen Stände ſchon fruher einmal — 1550 — alt: 
kommen. Raupach I. 45 und Beilagen ©. ı5. 
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Man dachlke nun von Seite der Negierung ernftlich daran, 
dem Proteftantiömus, der allen Beftrebungen gegen die höchfte 
Gewalt zum Borwande und Einigungspunfte diente, und ihnen 
unüberwindlihen Nahdrud verlieh, ein Ziel zu fegen, und zu 
thun, was die allgemein anerfannten und geübten Reichsgeſetze 
und der Wortlaut. der Religions Conceffion ungezweifelt ges 
fatteten. *) 

Zu diefem Ende wurden verfchiedene Reformations:-Verfuche 
eingeleitet und unternommen, um den Katholiciömus, der faum 
in einigen Fleinen lleberreften noch vorhanden war, wieder em⸗ 
por zu bringen, und feinen Gegner aus jenen Stellungen zu 
verdrängen, die er unbefugt eingenommen hatte. Allein da 
man denfelben feinen Nachdruck zugeben vermochte; da man 
felbft nicht einmal im Stande war, für das Gewonnene den 
erforderlichen Schuß aufzubringen, fo dienten die Verſuchel nur 
dazu, die politifch» Firchlihe Oppofition zu reißen, zu einigen, 
und fie ihre Stärke kennen zu lehren. 

Den Prälaten beider Länder indbefondere war mit Ernft 
aufgetragen, alle ihre Unterthanen zur Fatholifchen Neligion 
zurüdzuführen. Mit mehr oder weniger Eifer fuchten fie diefen 
Anforderungen zu entſprechen. 

Der eifrigfte aus allen im Lande ob der End war 


lerander vom See, Abbt zu Wilhering. 


Alerander (a Lacu, vom See) war zu Lugano 1552 von 
edeln Eltern geboren. *) Seine wiſſenſchaftliche Bildung er 





7) Ich berufe mih hierin, wenn's ander& in einer fo Flaren Sade 
ber Berufung bedarf, auf K. A. Menzel's »Neuere Geſchichte 
ber Deutfhen V. 68, 73, 79 ıc.,« der unummunden gefteht, daß 
die Stände felbjt eine Reaction hervorgerufen, welche indefien 
keineswegs die Schranken der Befugniffe überfchritt, fo daß viel: 
mehr im VBergleihe mit der Härte der Proteftanten unter fid 
und. gegen die Katholifhen »es für Milde gelten Eonnte, daf 
K. Rudolf die Erlaubniß, welche fein Bater den proteftantifchen 
Ständen in Defteereih zum Goftesdienfte in ihren Schlöffern 
ertheilt Hatte, ließ.« Ueberhaupt fhildert Menzel im Eingange 
dieſes fünften Bandes die Zuftände der öfterreichifchen Lande mit 
fo treffender Wahrheit, daf man jeden, dem es um unbefangene 
Kenntniß des wahren Verhältniffes zu thun ift, unbedingt darauf 
verweifen darf, 

**) Zu Wilhering befindet fih fein Portrait — ein fhöner, geiſt⸗ 
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hielt er in dem vor wenig Jahren gegründeten Collegio Apol- 
linari in Rom, wo er fi audzeichnete und in vertrauter 
Sreundfchaft Tebte mit vielen, nachher in der Kirche berühmten 
Männern — unter andern mit Georg Stobäus, Biſchof von 
Lavant (?). 

Schon ald Knabe von 10 — 11 Jahren erhielt er von dem 
Bifchofe feines Kirchfprengeld Como die Tonſur, und fam 1573 
nah Nom, das er nach einem Aufenthalte von 7 Jahren wies 
ber verließ. Mittlerweile wurde dem jungen audgezeichneten 
Manne 1576 ein Kanonifat zu Bafel verliehen; Markus Sit- 
ticus von Hohenems, der ald Cardinal das Bisthum Konftanz 
verwaltete, bedachte ihn 1580 mit einer Pfründe in diefer 
Stadt; *) in feiner Waterftadt wurde er nach feiner Zurüd: 
funft aus Kom zum Erzpriefter an der Collegiatfirche zu St. 
Laurenz erhoben; von der Afademie zu Pavia mit dem Doctore 
bute gefhmüct. Als er fi im Auftrage der 7 Fatholifchen 
Orte der Schweiz 1584 zu Gregor XIII. nad) Rom verfügte, 
erhob ihm Diefer zur Würde eines päpftlichen Protonotars. 
Endlich 1586 fam er nad) Defterreich, aus welcher Veranlaf- 
fung ift unbefannt, wo er, der Schüler des großen Robert 
Bellarmin gerade damals willfommen war, zum Hofcaplane 
des Erzherzog Ernft und endlich zum Abbte von Wilhering 
ernannt wurde. **) — 1587 — Der General des Ordens von 
Giteaur, Edmund a Eruce, von dem fchon einmal die Rede 
war, ertheilte ihm am 2. Auguft 1589 die Beftätigung. 

Alerander trat feine Würde unter den fchwierigften Ums 
ftänden an, die fih für einen Abbe denfen Iaffen. In den 
Cafjen fand er einen baaren Geldvorrath von 8 fl., dagegen eine 
Schuldenlaft von 12000 fl.; die Güter des Kloſters zum Theile 
verpfändet, zum Theile verfauft; das Gebäude des Klofters 
ſchadhaft und baufällig, ausgeleert, ohne Gonvent, wenn man 


voller Kopf — welches 1599 Im 47. Jahre feines Alters ges 
malt wurde. 

) Alerander trat diefes Beneficium beatorum Petri et Pauli, si- 
tum in palatio episcopali zu Konſtanz dem Chriftoph Turris 
celli aus der Diöcefe Como, feinem Verwandten von mütter: 
licher Seite ab, nachdem er Abbt zu Wilhering geworden. 

) Pachmayr, Historico - chronolog. Series Abbatum Cremi- 
fan, 360. 
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nicht einige ganz junge Leute von 14—15 Jahren, die nichts 
ftudiert hatten, als folches gelten laſſen will. Auf den Pfar- 
ren fand er entweder entfchiedene Anhänger Luthers, oder, 
wenn auch die Pfarrer Fatholifch, fo durften fie fich nicht als 
folche zeigen, weil diefes ſogleich entweder die Entziehung aller 
Einfünfte, oder doch die Anweifung der Pfarrholden an die 
Prädicanten, deren alle Winfel voll, zur unmittelbaren Folge 
gehabt Hätte. Sollten aber die Kirchen mit fatholifchen Geiſt— 
lichen beftellt werden, fo war eine unabfehbare Reihe von Pros 
ceffen vorauszufehen. 

So ſchildert Abbt Alerander furz nad) dem Antritte feiner 
Verwaltung dem Erzherzoge den Stand der Angelegenheiten, 
mit dem Beifügen, daß dalle diefe Schwierigfeiten ihm nicht 
abhalten werden, fein eidliched Verfprechen, die Reformation 
in feinem Kreife durchzuführen, auch wirklich zu erfüllen; nur 
erbitte er fich zu feiner Sicherheit ein Generalmandat. 
Mit einem folchen verfehen fchritt nun der muthige Pralat zum 
Werke, und machte den erjten Verſuch mit 


der Pfarre Dttensheim. 


Der Pfarrer Deifer wurde vor den Abbt gefordert, der 
ihm feinen Abfall von feiner Neligion und feinem Ordendges 
lübde firenge verwies, ihn in Arreſt fegte und zur Unterfchrift 
eined Reverſes verhielt, in welchen er fich verbindlicdy machte, 
bis zum St. Georgstage 1508 Ottensheim zu räumen. Als 
aber Alerander Miene machte, flatt Deiferd den Heinrich 
Heinbbeck, einen Mann, den er fchon in Rom fennen gelernt 
hatte, zum Pfarrer einzufegen, erhielt er vom Herrfchaftsber 
fiser von Ottensheim, Zohann Adam von Sörger, ein Schreis 
ben, worin er gebeten wurde, bis zu einer mündlichen Beſpre— 
hung mit der Einfegung Stillftand zu halten. Zwar, ver» 
fihert Zörger, habe er in der Sache felbft, fo weit fie die 
Kirche betreffe, nichts einzureden, wohl aber in Ruͤckſicht auf 
Pfarrhof und Burgerfchaft. Abbe Alerander hingegen bemerkte, 
daß dem Heren von Jörger nad) den uralten Rechten des Klone 
ſters und nad) allen Fanonifhen Satzungen auch in Tebterer 
Beziehung ebenfalls Feine Einrede zufomme, und begab fich 
daher am St. Georgdtage mit feinem Pfarrer nad) Ottens: 
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beim, wo er ihn; fchon unter großem Getänmel, in die Kirche 
führte. Kaum hatte der Pfarrer die Kanzel beftiegen, fo. 
empfing ihn ein Steinwurf auf die Bruft, und beftimmte zur 
eiligen Flucht. Mit genauer Noth entfamen der Abbt und der 
Pfarrer duch den Breithof, den Marft hinunter bis zum 
Schiffe, beftändig verfolgt mit Steinen und Glasfcherben. 

Bitter beflagte fi Alerander über den ihm zugefügten 
Schimpf bei Zörger, und über die Bürgerfchaft des Marftes, 
welche fich durch einen Schufter der benachbarten Pfarre Höfe 
lein im Spitale predigen ließ; bitter auch bei Nichter und 
Kath von Ottensheim, die er Anjtifter des ganzen Auflaufes 
nennt, denen er auch nebft dem Unwefen mit dem Schufter zu 
Höflein die eigenmächtige Erbauung eines Freithofes vorwirft. 
Sener antwortete grob und höhniſch, wie ein Mann, der im 
Gefühle phyſiſcher Ucberlegenheit den Gegner und fein gutes 
Recht verachtet, und warf ſpöttiſch die Schuld des Aufruhrs 
auf die Fremden, welche auf der Reife zum Oftermarfte in 
Linz, eben in Ottensheim anwefend waren. Die Antwort ded 
Magiftrats ift ein widerliches Gemifch von Bibelftelen, Pres 
digt und bäurifh rohem Stolze, füßlich durcheinander ges 
mengt, mit Klagen über fchwere Verfolgung von Seite des 
Prälaten, welchen er einen »fremden eingedrungenen Mens 
fhens betitelt. Das Werfen mit Steinen, wofür vielleicht den 
Heren des Raths eben Fein biblifcher Spruch sur Hand war, 
wurde fchlechterdings geleugnet. *) 

Den Pfarrhof hatte zwar Deifer verlajfen, wurde aber 
fogleih durch die Herrn von Starhemberg, welche die Vogtei 
über die Spitalfiche befaßen, zum Prediger in derfelben bes 
ftellt, wo er, eben im Begriffe eine zweite Ehe zu fchließen, 
unter dem Schuge Zörgers dem Abbte zum Trotz unangefochten 
verblieb. Der Pfarrer getraute fich indeffen nicht, im Drte 
felbft zu wohnen, fondern begab fi) von Wilhering aus an den 





*) Ein Beweis, wie hoch die Erbitterung geftiegen, ift die Bot: 
fhaft, welche Alerander dem Pfleger und dem Rathe fagen ließ 
duch den Wundarzt von Dftensheim Dietrih Zorn: er werde 
fein Hündlein von Ditensheim beleidigen, wofern man Die 
Seinigen unangefohten laffe; wo nicht, fo wolle er mit eig» 
ner Hand jeden Ottensheimer, wie einen Hund niederfihießen, 
der ihm zu nahe komme. 
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Sonn: und Feiertagen nad) Ottensheim zur Abhaltung bes 
Gottesdienfted. Sein Nachfolger, Zohann Butleben, wurde 
am 18. Suni 1589, als er nach Vollendung des Gottesdienftes 
wieder nah Wilhering zurüdfehren wollte, von einem zufam- 
mengerotteten Haufen ergriffen, ſchwer geſchlagen, und mit 
Füßen getreten, bis er aus Mund und Nafe blutete, während 
Einige die Thäter mit dem ermunternden Zurufe: E8 gefchieht 
dem Diebs und H . . . . Pfaffen Recht! aufmunterten. Aud 
diefer wollte fein Leben nicht einer nochmaligen Gefahr aud« 
fegen. Vor Einfegung des M. Georg Bucher, *) welche 
Alerander am 13. Auguft 1589 vornehmen wollte, fchredfte ihn 
die drohende Haltung der Bürgerfchaft, welche bewaffnet in 
Reihe und Glied aufgeftellt war, zurüd. Der Magiftrat bes 
mächtigte ſich ſogar der Schlüffel zur Sacriftei, riß das Kir 
henvermögen an fi, und fchaltete Damit nach Belieben. Auf 
des Abbtes Klage zu einer Tagſatzung vor dad Iandeshaupt: 
mannfche Gericht geladen, erſchien niemand, welchen Ungehors 
fam SZörger durch nichts fagende Einwendungen rechtfertigte, 

Der Prälat nahm endlich feine Zufluht zum Erzherzoge 
felbft, bat um Schuß, zunächft aber um eine Faiferliche Com: 
miſſion zur Einantwortung der Kirche, der er nicht mehr nahen 
durfte. Erft nach einem weitläufigen Proceffe konnte Wildes 
ing zum Beſitze feines Eigenthums gelangen vermöge Urtheild 
des Iandeshauptmannifchen Gerichtes vom 31. Jänner 1591, 
worin erfannt wird, daß umwiderfprechlicher Lehensherr der 
Pfarre das Klofter fey. Ueber die Berechtigung Jörgers, im 
Schloffe einen Prädicanten zu halten, möge ſich der Abbt 
höhern Ortes erfundigen. Deifer, welcher diefen Poften befleis 
dete, war im November 1590 geftorben, und Chriftoph von 
Sörger eilte ihn zu erfegen. 

Der neue Pfarrer, Hanns Kopp, wohnte gleich feinen 
Vorgängern im Klofter. Anfangs, indbefondere da mittler: 
weile der Schloßprädicant auf höhern Befehl abgezogen war, 
ging alles ruhig ab, und der Gotteödienft wurde fogar zahlreich 
beſucht. Allein nachdem Hanns Chriftoph Jörger im Einverjtänd: 


©) In der Folge Dechant zu Freiftadt, und Pfarrer zu Harklirs 
hen. Er hatte eine Tochter Maria, welche 1632 Hofrichterin 
zu Engelözell war, 
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nijfe mit den ftarhembergifchen Gerhaben in das Spital neuer« 
dings einen Prädicanten eingeführt hatte, wozu man ſich nad) 
der freilich fehr gezwungenen und willfürlichen Auslegung der 
Religionsconceffion befugt hielt, ſah fich der Pfarrer nicht nur 
wieder verlaffen, fondern der Meßner unterfagte ihm unter 
Drohung fogar den Eintritt in die Kirche, während fi) Nich- 
ter und Rath der pfarrlichen Einfünfte bemächtigten. 

Vergeblich fuchte nun der Abbe überall Hülfe und Recht. 
Die Stände machten nach ihrer Weife diefe Sache zur eiger 
nen, und obgleich Wilhering fchon über 2500 fl. Proceffoften 
aufgewendet, fo war man doc in der Hauptſache um feinen 
Schritt vorwärts gefommen. 

Alerander war nicht der Mann, welchen erfahrener Wi» 
derftand; fo bald einfchüchterte. Er verfuchte einen andern 
Weg. Wohl einfehend, daß auch der Beſitz der Pfarrfirche 
nuglos, fo lange im Spitale ein fanatifcher Prediger, geſchützt 
durch [weltliche Gewalt, die Gemüther erhige und durch feine 
demagogifchen Kunſtſtücke an ſich ziehe, drang er auf deffen 
Entfernung. Allein der ausbrechende Bauernaufruhr unters 
brach. derlei Bemühungen, und zog die: Aufmerffamfeit auf 
andere Gegenftände hin. 


Gramaftetten. 


Während der Wacanz nach dem Tode des Abbtes Jakob 
war der wilberingifche Gonventual Andreas Heidenreich von 
Zwetel auf die Pfarre befördert. Abbt Alerander ftieß bei feis 
nem Verfuche, auch diefen abtrinnigen Mönch zu entfernen, 
auf einen mächtigen Gegner, Karl von Gera, der unter dem 
Vorwande der Wogtei mit der Kirche nad) Belieben verfügen 
wollte. Noch bei Lebzeiten des Abbtes Jakob war ein landes⸗ 
hauptmannifcher Befehl gegen ihn ergangen, an den fi) na— 
türlih Herr von Gera nicht Fehrte. Ein Verfuch, die uralten 
Rechte des Klofterd durch Aufnahme der Kirchenrechnung zu 
üben, hätte dem Abbte beinahe das Leben gefoftet. 

Nach vorläufiger Anzeige bei Gera, daß er am 11. Suni 
1589 diefen Act vorzunehmen gedenfe, begab fich Abbt Alexan— 
der am beftimmten Tage nach Gramaftetten, und ließ den Zech— 
Ihrein mit Gewalt öffnen, da es die Zechpröpfte gutwillig nicht 
tbun wollten. Die Pfarrholden hatte man fchon früher gegen 
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den Abbt aufgehest, namentlich erlaubte ſich ein angefehener 
Bürger, Siegmund Mitterhofer, in Gegenwart vieler Leute 
ihn einen Candesverräther und Scyelmen zu nennen, mit dem 
Beiſatze, alle jene, fo des Abbtes Glauben und der Fatholifchen 
Kirche, ſeyen Schelme — ein Schelm, wie der andere. Wahs 
rend alfo Alerander in der Sacriftei mit der Kirhenrechnung 
befchäftigt war, erhob fich durch die Rührigkeit eines Fiſchers, 
Siegmund Genger, der aus vollem Halfe ſchrie, es ſey Gera’s 
Befehl, dem Abbte Widerſtand zu Teiften, ein Zumult. Man 
läutet Sturm, ald ob die Türken heranzögen, alles Läuft bes 
wehrt zufammen, Mordgefchrei erhebt fi) von allen Seiten, 
wobei fi ein Bäderjunge, Hafentrunk, vorzüglich auszeich— 
net, und verfolgt den Abbt, der fein Heil in eiliger Flucht 
fucht, mit Steinen. Als er ſchon acht Würfe ausgehalten, 
und der Haufe immer wüthender herandrang, fo fah er endlich 
Fein anderes Mittel, als mit der Wehre feines Dieners bewaff: 
net, den Verfolgern die Stirne zu bieten. Diefer Muth flößte 
dem Janhagel ſolche Achtung ein, daß er abließ und den Praͤ— 
Taten ruhig feine Wege ziehen ließ. 

Herr von Gera erhob nun eine Gewaltflage gegen den 
Abbe, diefer gegen jenen, und erftattete über den ganzen Were 
Tauf fogleih Bericht an den Erzherzog Statthalter. Gera ers 
hielt vorerft Befehl, die 2 Rädelsführer des Auflaufes gefans 
gen zu fegen, der Landeöhauptmann aber, die Streitigfeit 
durch Commiſſäre abzuthun, womit Gera nicht einverftanden 
feyn fonnte, weil dabei, wie er wohl vorausfah, gegen ihn 
entfchieden werden mußte, Der gewöhnliche Tangweilige Pros 
cefgang, der nad) Belieben duch Sahrzehente verlängert wers 
den fonnte, und bei dem man im Vefige des factiſch Occupirs 
ten blieb, war den Herren in ſolchen Dingen allein erwünſcht. 
Darum erlebte auch Abbt Alerander feinen Ausgang nicht mehr. 


3wetel, 


Nach Ueberfeßung des Andreas Heidenreich auf die Pfarre 
Gramaſtetten fegte die ſtarhembergiſche Wormundfchaft ohne 
alle Rückſicht auf die Rechte des Kloftrrd Wilhering fogleich 
wieder einen Prädicanten nad) Zwetel. Abbt Alerander mußte 
auch hierüber Klage führen, und obgleich die N. De. Regie— 
rung für ihm entjchied, fo war doch Niemand gefunden, der 
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dem Spruche Nachdruck gegeben hätte. Erzherzog Ernft trug 
zwar dem Landeshauptmann am 4. September 1590 auf, in 
Entfernung des Pradicanten dem Abbte beizufichen, und den 
Heichart Starhemberg zur Auslieferung der Kirche und der 
pfarrlichen Einfünfte zu verhalten; doch möge er behutfam 
zu Werfe gehen, um die Gegner nicht zu reißen. 


Leonfeldenm 


Bald nad) Uebernahme der Abbtei berief Abbt Alerander 
den Pfarrer Andreas Podetl nad) Wilhering, und feste ihn _ 
zur Strafe feines Wortbruches in’d Gefängniß, aus dem er 
mit Hülfe des Wundarztes Dietrich Zorn von Ottensheim bald 
wieder entkam. In Karl von Gera, der auf die Kirchenvogtei 
in Leonfelden Anfprüche in derfelben Ausdehnung, wie an ans 
dern [Orten machte, fand Podetl einen mächtigen Beſchützer. 
Nach einigen gerichtlihen Verhandlungen wurde indeifen Gera 
genöthigt, fid) vor dem Landeshauptmanne gütlich zu vergleis 
hen, und im Namen feines Schüplingd, für den er ſich vers 
bürgte, zu verfprehen:®) daß er 1) dem Abbte Abbitte Teiften 
wolle, 2) die Pfarre ſogleich verlajfen und 3) für die feit dem 
24. Juni 1588 bezogenen Pfarreinfünfte 300 fl. erlegen werde, 
As aber Alerander auf Bolziehung ded Vertrages drang, 
leugnete Gera geradezu die geleitete Burgfchaft. Erft ein neuer 
Kehtshandel, der bis zur Bewilligung und zur Erequirung 
des Anſatzes (der Pfändung) Fam, vermochte ihn fein münd— 
lich umd fchriftlich gegebenes Wort zu erfüllen und den Podetl 
zum Abzuge zu beftimmen. “Die Abbitte aber unterblieb um fo 
mehr, weil noch vor dem völligen Vollzuge des gejchlojfenen 
Ucbereinfommens auf Verwendung des Erzherzogs Matthias, 
der in Ling wohnte, der Anfag aufgehoben wurde. Podetl, 
weldher die Pfarre Neumarft an der 3686 erhielt, ſtieß in der 
Folge in Wien zufällig auf den Abbt, der ihn feft nehmen uny 
dem paffauifchen Confiftorium in Wien übergeben lief. Für 
ihn verwendete fich bei Alexander Reichart von Strein, Obrifts 
hofmeifter des Erzherzogs Matthiad. Wahrfcheinlich wurde 
er nach geleifieter Abbitte entlajjen. **) Weiter aber fonnte 


*), Am 3. Februar 1589. 
+9) Gr ftarb zu Neumarkt 1596. Urban Dräer, ein abtrünniger 
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der Abbt es hier für jetzt nicht bringen. Es wurden zwar von 
Seite des Landeshauptmanns ſowohl an Herrn von Gera, als 
auch an Richter und Rath Gebotsbriefe ausgefertigt, bei Ins 
ſtallation des zum Pfarrer beſtimmten Prieſters Johann pflicht⸗ 
gemäß den erforderlichen Schutz zu gewähren; allein beide 
weigerten ſich deſſen, und fo getraute fi auch Abbt Aleran- 
der wegen der drohenden Haltung des Pfarrvolfes nicht, den 
Act vorzunehmen. Leonfelden blieb einige Jahre ohne Pfarrer. 
Die Proceßkoſten des Klofterd wegen diefer Kirche beliefen ſich 
auf 1286 fl. 

‚ Auf Befehl ded Landeshauptmannd mußten die Pfarrein- 
fünfte durch die Zechleute verwaltet werden. Da fich aber die 
Sehentholden größtentheild weigerten, den Zehent zu entrich 
ten, beliefen fi die Rückſtände in einigen Zahren in Geld 
angefchlagen auf 1200 fl. Der Gottesdienft wurde in der 
Spitalfiche gehalten, ald deren Eigenthümer ſich die Bürgers 
fchaft betrachtete, anfänglid durch den Prädicanten, Herrn 
Martin, dann duch einen Herrn David. Er beftand in Vor: 
Iefung des Evangeliums, mit einigen Nuganwendungen auf 
die Fatholifche Abgötterei und den Antichrift gewürzt, dann zum 
Befchluffe noch in dem befannten Liede: Erhalt uns Herr bei 
deinem Wort, und fleure der Papiften Mord, u. f. w. 


Sberneufirden, 


Zu Oberneufirchen fand Abbt Alerander noch den abtrün 
nigen Conventualen von Wilhering, Paul Treppa, den er 
ebenfalls zur Strafe für feinen Treubruch im Klofter einfers 
ferte. Es gelang ihm fehr bald zu entfommen.*) Leonhart 
Bruckner, welchem die erledigte Pfarre verliehen wurde, ver: 
ſprach eidlich und durch Ausftellung eines Reverſes, der ka— 





Chorherr von St. Florian, war fein Better, fein Schwieger» 
vater der Pfarrer zu Steinafirhen in Unteröſterreich. 

*) Herr von Zelling nahm den Paul Treppa, nachdem er der 
Haft entlommen, in feinen Schirm und ernannte ihn zum 
Pfarrer in St. Oswald bei Freiftadt, einer Filiale von Laß: 
berg, wozu er freilich auch Fein Recht hatte. Treppa trieb fih 
hier eine Zeit lang herum, und zeichnete fich aus dur Schmäs 
hungen gegen die Eatholifche Neligion und in Aufhetzung gegen 
den Pfarrer zu Lafberg. 
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tholifhen Neligion treu zu bleiben, weßhalb fich auch Karl 
von Gera feiner Einfegung aus allen Kräften widerfegte; als 
lein faum im Befige der Pfrände, vergaß er auf Gera's Zus 
reden Eid und Nevers, fuchte und fand bald eine Lebensge— 
fährtin, und vermaß fich fogar zu behaupten, daß ihm der 
Abbe in Geheim die Erlaubniß hiezu ertheilt. Im Gefäng» 
niſſe zu Wilhering gelobte er Bejferung, mündlich und fchrift- 
Ih, mußte aber im folgenden Sahre aus der nämlichen Urs 
fahe, wie früher, wieder im den Kerfer wandern und dann 
die Pfarre verlajfen. 


Weiffenbad. 


Lorenz Meter, welden Alerander in Weiſſenbach fand, 
wurde als ein abtrinniger Priefter entfernt. 

Die Procejfe, welche Wilhering wegen der Pfarren nur 
allein mit Karl von Gera zu führen hatte, forderten bis zum 
Jahre 1595 einen Koftenaufwand von 8000 fl. 

Anlaß und Aufforderung, feinen Eifer für die Fatholifche 
Keligion zu beweifen, gab dem Abbte Alexander auch feine 
Eigenfhaft ald Waterabbt des ; 


Klofters Engelszell. 


Als der vom Klofterrathe beftellte Verwalter Hanns Steu- 
ber von Hueb 1589 gejtorben war, fuchte der Prälatenitand 
dad Klofter wieder in die Hände eines geiftlichen Adminiftra- 
tors zu bringen, was ohne Schwierigfeit bewerfftelligt werden 
fonne, wenn das auf felben liegende Capital, 6000 fl., ent» 
weder der Kaifer übernehme, oder es auf die geiftlihe Con- 
tribution verweife.*) Der Abbt von Wilhering und der Vitz— 
dom Cosmas Gienger wurden vom Erzherzoge Ernſt beaufs 
tragt, den Stand der Dinge an Ort und Stelle zu unterfus 
hen. Senem ald Vaterabbt lag das Geſchäft vorzüglich ob, 
wozu noch Fam, daß ihm durch den Generalvicar des Ordens, 
Claudius Grintani, bei dejfen Anwefenheit zu Wilhering am 
28. September 1590 volle Gewalt über Engelszell übertragen 
worden, und ihn aud) der Bifchof Urban dringend aufforderte, 


*) Meine Gefhichte von St. Florian ©. 96. 
. 10 
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alles anzuwenden, damit das Klojter den Widerwärtigen, Eir 
gennügigen und Uebelhaufenden entzogen, und feiner Beſtim— 
mung wieder zurücigegeben werden möge. Es gelang indeffen 
erft in 20 Zahren, was man beabfichtigte, zu erreichen; nur 
die Aufficht über die Pfarren blieb, wie bisher, dem Abbte 
von Wilhering übertragen. Dieje waren Engelhartszell und 
Scönhering.*) An jenem Orte war e8 mit dem Fatholifchen 
Gottesdienfte fehr übel beftellt, und noch 1595 ermahnte Bi» 
fhof Urban unfern Abbt, daß er als eifriger Katholifus, und 
Vertheidiger der allein feligmachenden Religion dody Einfehen 
thun möchte, da der Fatholifche Gottesdienft beim Klofter En» 
gelszell gar fchläfrig, nachläßig und übel verrichtet werde, ja 
gar zu Grunde gehen foll. 

Zu fehr lebhaften Auftritten aber Fam es zu Schönhering 
und in deffen Silialen. Zwei Schulmeifter, der von Schön 
hering und von der Filiale Kirchberg wurden todt gefchlagen, 
den Pfarrer felbft hatte nur der Umftand von einem gleichen 
Schickſal gerettet, daß er wegen plöglicher Waffergiiffe nicht 
zur Kirche kommen Fonnte; auf den Abbe felbft foll fogar ein- 
mal gefchoffen worden feyn. In der Filiale Dörnbach (Tö— 
benpach) hielt fich durch mehrere Zahre ein Prädicant, Abras 
ham Steinſtock, eigentlich ein Bergfnappe, auf,**) den die 
Gemeinde eigenmächtig herbeigerufen hatte. Nach feiner Eht- 
fernung drang Abbt Alerander auf die Auslieferung der Kir: 
chenfchlüffel, wozu ſich aber der Zechpropfi, Zagler zu His 
Bing, des Klofterd Unterthan, durchaus nicht verftehen wollte. 
Alerander Tieß den Halsftärrigen in’ Gefängnif werfen, aus 
dem er nach 7 Wochen durch Hülfe feiner Nachbarn, die bei 
nächtliher Meile über die Mauer geftiegen und die Thüre mit 
Gewalt erbrochen hatten, wieder befreit wurde. Die politi» 
jhen Etände ermangelten nicht, den Abbt durch Drohungen 
einzufhächtern, und ihn zu verfichern, daß er auf ihre Unter: 
ftügung nicht zu rechnen habe, falls feine Unterthanen rebel- 
Tiren würden. ***) Mit Drohungen vermochte man diefen 


*) Bifchof Albert von Paffau Hatte diefe dem Kloſter verlichen 
ddo. Paſſau am 9. Mai 1326. 
*4) Als er fich hier entfernen mußte, arbeitete er wieder bei einem 
neu aufgefundenen Bergwerke su Gramaftetten. 
***) In folcher Verblendung lebten fie, nod gar nicht ahnend, dafi 
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Prälaten nicht zu ſchrecken; vielmehr wußte er / ald Zagler 
bei der Landeshauptmannfchaft Klage gegen ihn erhob, feines 
Klofterd Rechte und Gerechtfame mit ſolcher Klarheit darzules 
gen, daß ed der Kläger gerathen fand, durch Außjtellung eis 
ned Reverſes pünftlichen Gehorfam zu verheifen, fein Unrecht 
zu befennen, und ſich von der aufgelegten Abftiftung mit 70 fl. 
loszufaufen. 


Das Klofter Schlagel. 


Dem Sturme, welcher ſich gegen die katholiſche Kirche 
und alle mit derfelben in Verbindung ftehende Inftitutionen erhos 
ben, war auch die Prämonftratenfer-Propftei Schlägel beinahe 
erlegen; auch diefed Klofter ftand verödet und feiner ehemaligen 
Bewohner beraubt. Kaifer Marimilian übergab die Propftei 
einem Manne — 1568 — von dem und nur der Name Mir. 
chael befannt; nad) deifen Tod fie der Hofcaplan der Erzher⸗ 
soge Matthias und Marimilian, Dr. Theologiae Paolo Mar- 
chesino erhielt. Da diefer entweder fehr bald ftarb, oder freis 
willig abtrat, fo wurde ein gewijjer Matthäus oder Matthias *) 
zum Propfte ernannt, der fi) weder um den Gottesdienſt, 
noch um die geiftliche Wohlfahrt des ihm anvertrauten Haufes 
befümmerte. Aus Gründen, die wir nicht näher Fennen, Fam 
er in Wien, wohin man ihn berufen, in gefängliche Haft, 
entflop aber aus derfelben. Im Auftrage des Klofterrathes 
mußten hierauf der Hausmeifter zu Wilhering, Ludwig Salz- 
mann, der Prior von Schlägel, Gregor Stieber und der kai— 
ferliche Verwalter zu Ulrichsberg, Lorenz Knapl, fogleic die 
Sperre an alle Zimmer legen; der Propft, wenn er etwa im 
Klofter anwefend, foll außer der Leibesnothdurft nichts erhal- 
ten, den Geiftlichen aber ihre Pfründen genau beſtimmt wer: 
den. Die Verwaltung führte befagter Lorenz Knapl, ane 
fangs mit dem älteften Conventbruder, dann mit dem Prior, 
an deſſen Stelle der Eonventual Johann Reßler Fam, bis zum 
25. Sebruar 1586. 


die Dradenzähne, welche fie fo eifrig fäcten, ſchon aufzufprof- 
fen anfangen. 
*) Zn den Acten kömmt jener, bei Hohened dieſer Name vor. 
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Nach dem Tode des abgefegten Propftes 1585 beauftragte 
der Erzherzog Ernfl den Abbt Zafob von Wilhering und den 
Gegenfchreiber des Vitzdomamtes zu Linz, Jeremias Milius, 
den Zuftand von Schlägel zu unterfuchen, der in der Nelas 
tion folgender Weife gefchildert wird: »Der Gottesdienst ift 
fehr ſchlecht beftellt, wie fich denn der Propft um felben we— 
nig kümmerte. Es find im Klofter nur 5 Conventualen, der 
ren einer Ulrichöberg, der andere Epping  verfieht; der dritte 
ift nicht wohl bei Sinnen. Mit Ausnahme des Herrn Hanns, 
der Epping beforgt, und ein feiner junger Priefter ift, haben 
fie Weiber und Kinder, faufen, freifen, laufen umher, ver 
dienen von der Kirchengemeinfchaft ausgefchloffen und davon 
gejagt zu werden; der Propft felbft war fehr verdächtig. 
Seine Wirthfchaft war fchlecht beftellt, indem er feine Auf: 
fiht pflog, Feine Nechnung forderte und gegen feine Wer: 
wandten allzu freigebig fich bewies. Auch hatte er täglich 
Säfte. In der furzen Verwaltung des Lorenz Knapel (+ 1584) 
wurde zwar alle unnöthige Ausgabe abgefchafft, allein die 
Wirthfchaft des Priord war wieder ganz elend eingerichtet, 
ohne Regiſter, ohne Rechnung; fchlechte Schulfnaben hatten 
die Schlüjfel zum Kaften und Keller, und zur Kammer in den 
Händen. Mit dem Keller insbefondere wurde unverantwortlid 
gebart. In Geld fanden ſich 298 fl. Es wäre freilidy win 
fchenswerth zus fchleunigern Bewerkſtellung einer Neformation, 
wenn die erledigte Propftei einem aus den Conventualen könnte 
anvertraut werden; allein es fehlt ein geeignetes Individuum: 
Herr Hanns ift zu jung, und Michael Trarl, der Zeit Pfarrer 
zu Neichenau, hat Weib und Kinder, ift in der Religion und 
fonjt verdächtig, und hat noch überdieß viele Verwandte in 
Agen.« 

Auf Diefen Bericht wurde indeflen dennoch Hanns Neßler 
zum Propfte ernannt, welcher mit Zohann Purgleitner, einem 
Weltlihen, unter Aufficht des Abbtes von Wilhering die Vers 
waltung zu führen angewiefen wurde. Die Ernennung miß— 
lang, und Sohann mußte feiner Würde entfegt werden, worauf 
Abbe Alerander von Wilhering mit dem Hofrichter Ulrich Frei 
unger vom Erzherzoge Statthalter mit der Adminiftration bes 
laden wurde. Sener war überdieß angewiefen, mit Auguftin 
Lehmann zu unterhandeln, noch einige Zeit im Klofter zu bleis 
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ben, damit doch alle Tage ein Amt gefungen werde; den Con— 
vent in Zucht zu halten; zu wachen über den Pfarrer zu Aigen, 
daß er den Gottesdienft Fatholifch verrichte ; nicht zu geftatten, 
daß der Nichter zu Ulrichsberg und fein Weib des Klofters Ge: 
fälle an fidy ziehen; endlich zu verhindern, daß nicht die Con— 
eubinen die Maierhöfe für fich benützen. 

Gegen das Ende des Zahres 1587 ernannte der Klofterrath 
gegen die ausdrüdliche Einfprache des Biſchofes Urban einen 
gewijfen Cornelius de Cattere zum Propfte, und lich ihn 
wieder ohne Vorwiſſen desfelben inftalliven. Weiterer Zwietracht 
zwifchen Palau und dem Klojterrathe beugte die freiwillige Ent— 
fagung des neuen Propites vor. Abbt Alerander, der die Vers 
waltung wieder fortführte, trug nun, den erhaltenen Befehlen 
gemäß, dem Hofrichter Freiunger auf, Hand an die Reformas 
tion des Marftes Aigen zu legen. Zu diefem Behufe erforderte 
der Hofrichter am 9. Mai 1588 Nichter und Kath zu fi nad) 
Schlägel. Mit ihnen erfchien die ganze Pfarrgemeinde, und 
ſchwur in Gegenwart desſelben, Richter und Rath nicht zu 
verlajfen und treu zufammenzubalten. Die Scene war fo für 
miſch, daß dem Hofrichter für fein Leben bang wurde. 

Hier, wie allenthalben, zeigte ſich als das größte Hinder: 
niß in Durchführung der Reformation, der gänzliche Mangel 
tüchtiger und fittlicher Fatholifcher Priefter. Leider war aud) 
Leonhart Polfter, welchen Abbt Alerander zur Beforgung des 
Gottesdienfies nach Aigen gefandt hatte, ein Mann, der ſich 
grobe Fehler zu Schulden kommen ließ, obgleich auch er mit 
eben fo großem Nechte zu Flagen hatte über die Lüderlichfeit *) 
der Conventualen und die bäurifche Störrigfeit des Volkes. 

Für jene erzählt der Hofrichter in einen Berichte nach Wils 
bering einen wahrhaft niederfchlagenden Beleg: »Der Conven— 
tual Georg begab ſich am legten Sonntage ohne des Hofrich- 
ters Wiffen nad) Aigen, wo er die ganze Nacht öffentlich tanz- 


*) Der Müller und die Köchin des Mofters halten zufammen, und 
verfhleppten fo viel möglid; der Conventual Hanns ſtecke den 
ganzen Tag in der Küche, und habe der Köchin allen Flachs ges 
fhenft, melden die Wallfaprter dad Jahr hindurch geopfert, — 
das ließ fih auch das durh das Evangelium erleuchtete Volk 
nicht wehren — einer Dirne im Mayrhofe aber den gefammten 
BDorratd an Leinwand, — Eo fchrieb er an Abbe Alerander. 
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te, fprang, Fegelte!— mit vollen und fehwierigen Bauern. Nach 
Haufe Fam der Wüjtling erft deö folgenden Tages um 11 Uhr. 
Der Hofrichter verwies ihm zwar fein Benehmen ; ohne fich aber 
daran zu fehren, entfernte er fidy wieder, lieh zu Aigen eine 
Slinte, mit der er, dem Gerüchte zufolge, dem Hofrichter auf> 
gelauert hatte. Der Flüchtling wurde endlih im Pfarrhofe zu 
Seidlaſpach (vielleicht Sarleinsbach) aufgegriffen, und im Klos 
fter eingefperrt.« Diefer nämliche Georg war wirklich, wie fich 
aus einer andern Unterfuchung ergibt, ein ganz verworfener 
Menid). 

Als e8 dem Polfter nicht glüden wollte mit Einführung 
des Fatholifchen Gottesdienftes, *) fo begab ſich Abbt Alexan— 
der felbjt nach Aigen, und fand auf gemachten Vorhalt **) die 
Bürgerfchaft zur Rückkehr zum Fatholifchen Befenntnifje bereit, 
wenn er ihre zur Legitimation bei den Umliegenden 
einen Faiferlichen Befehl zeige, und verfpreche, die Communion 
unter beiden Geftalten mit den Worten zu reihen: Nimm bin, 
das ift der Leib (das Blut) Ehrifti! Beides gefchah. 

Im Sabre 1589 übernahm die Propftei Menzel, ein Präs 
monjtratenfer von Brucd in Mähren, der dem Klofter faft 20 
Fahre mit Gegen vorjtand. Schon nad) 2 Jahren Fonnte Abbt 
Alerander berichten, daß der Propft 2500 fl. abgezahlt, den 
obern Maierhof gebaut, die Disciplin hergeftellt, an Reformi— 
rung der Unterthanen mit Eifer gearbeitet, und mit feinen 5 
Conventualen ohne Tadel gelebt habe. 


Keformation der Unterthanen, und ihre Folgen. 


Um feinem Eide und Gelübde Genüge zu leiften, verfuchte 
Abbt Alexander aud) des Klofters Unterthanen zum fatholifchen 





*) Die von Aigen, welche den Polfter nicht als ihren Seelforger 
anerkannten, ihn einen Betrüger und Berführer fchalten, und 
zu mißhandeln drohten, kamen gar nicht in die Kirche. Sieben 
Perſonen, welde in den Maierhöfen des Klofters angeftellt was 
ren, verfchaffte der Hofrichter am Charfamstage zur Beicht. Sie 
kamen in die Saeriftei, und erfundigten fich zuerft, ob er ihnen 
dad Abendmal unter beiden Geftalten reihen wolle? Auf feine 
Bejahung erklärten fie fih willfährig, mwofern er fie nur nicht 
betrüge. 

**) Am 9. Juni 1588. 
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Bekenntniſſe zurichzuführen. Sogleich beim Antritte feiner Vers 
waltung forderte er von jedem derfelben neben dem Gelübde der 
Treue und ded Gehorfams auch Angelobung der Rüdfehr zum 
fatholifchen Glauben, dejfen Wahrheit er ihnen in einer um— 
ſtaͤndlichen Auseinanderfegung darzuthun bemüht war. Die Wis 
derftrebenden vermeinte er um fo mehr mit Strenge behandeln 
zu dürfen, ald die politifchen Stände ihm das Beifpiel hiezu 
gegeben in ihrem Benehmen gegen jene ihrer Unterthanen, wel: 
che fich weigerten, in dem Papfte den Antichrift anzuerfennen, 
oder den Menfchen felbit für die Teibhaftige Erbfünde zu halten. 
Gewöhnlich bewiefen fich die Hartnädigen auch noch in anderer 
Weife ftrafbar. Es Liegen noch mehrere Reverfe folcher Unter- 
thanen vor, denen wegen Weigerung des geforderten Gelübdes 
die Abjtiftung und der Verfauf ihrer Häufer war aufgetragen 
worden, die fih dann aber bald eines Beſſern befinnend, Ge: 
borfam verfprachen. Eifrige Qutheraner fuchten dem Abbte da— 
durch entgegen zu wirfen, daß fie ihm zuvorfommend, durch 
einen Eid die Unterthanen verbanden, an der augsburgifchen 
Eonfeffion feft zu halten. Lienhart Panifl zu Feldfirchen be: 
kennt, daß fowohl er felbft, als feine Nachbarn, fobald ihnen 
der Abbe den Faiferlichen Befehl zeigte, mit Vergnügen würden 
fatholifch geworden feyn, wenn ihnen nicht ihr Amtmanın, 
Stephan Leitner, jenes Gelübde abgenommen hätte. Er ver: 
fpriht nun die Nüdfehr, und bereut fehr, über den Kaifer 
ſchmaͤhlich geredet zu haben. 

Diefes Verfahren erregte gewaltiges Gefchrei und große 
Bewegung unter den politifchen Ständen, wohl nicht deßwegen, 
weil es ihnen an und für ſich ungerecht erfcheinen mußte — 
denn fie befolgten ja diefelben Grundfäge — fondern, weil, wie 
Menzel fehr wahr fagt, zwar beide Parteien bei dem Grund» 
fage gegenfeitiger Ausfchließung beharrten, dabei aber gerade 
die Proteftanten am öfteften in die Snconfequenz verfielen, für 
fi) die Duldung zu fordern, die fie der andern verfagten, und 
fih über eben die Bedrückung zu beflagen, welche fie an den 
Drten, wo fie die Macht hatten, der andern widerfahren ließen. *) 

Dazu fam noch, daß jeder Maßregel der Pralaten gegen 
irgend einen Unterthan, die Urfache derfelbe mochte fi auch 





*) Reuere Geſchichte der Deutihen V. 65. 
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»;ur Religion fo wenig reimen, wie der Hafe zu einem Paus 
cker,« ein kirchlicher Beweggrund untergefhoben wurde. 

Gas aber mehr als alles andere anedelt, ift jene Heuchelei, 
welche immer die Religion, das Heiligfte und Ehrwürdigfte des 
Menfhen, zum Vorwande nahm, um ganz andere Abfichten 
und Bejtrebungen zu bemänteln. Der VBerfaffer diefer Gefchich- 
ten kann fich unmöglich überzeugen, daß es, wenige ehrenvolle 
Ausnahmen abgerechnet, irgend jemand wirklich um Religion 
gu thun gewefen; denn bei dem gemeinen Volfe hatte die Sit— 
tenlofigfeit und insbefondere die Lügenhaftigfeit eine faum 
glaubliche Stufe erſtiegen, nicht zu reden von der tiefen Unwif« 
fenheit in den Angelegenheiten der Religion. Wie ‚fonnte es 
aber auch anders kommen? Die Firchliche Disciplin, die rohe 
Menfchen im Zaume hielt, hatte die Reformation vernichtet ; 
von den Kanzeln war Chrijti Wort verfchwunden; ftatt deſſen 
widerhallten die Kirchen unaufhörlih von Ausbrüchen roher 
Schmähungen, Verfegerungen, dogmatifchen Klopffechtereien, 
den Predigern fo unverſtändlich, al$ dem armen Volke; *) im 
den geiftlichen und weltlichen Vorgefegten erblidte man nur zu 
oft ein Beifpiel der entjchiedenften Auflehnung gegen die höchite 
Dbrigfeit, oder gäbzorniger Gewaltthätigfeit. **) 

Die Stellung der Prälaten war unter den obwaltenden 
Verhaͤltniſſen aͤußerſt fehwierig, indem ihnen einerfeits ihr Ge> 





*) Der Belege finden fi eine zahllofe Menge in Raupach's evang. 
Oeſterreich. m 
Belege zu diefen Behauptungen find in diefer Gedichte. Wir 
fügen hier noch ein Paar einzelne Züge bei. Es wurde 1589 
vielfady von Seite der Proteftanten die Frage verhandelt, ob man 
nah dem Eaif. Gebote, fremde Pfarrkinder, und zwar Fatholis 
fher Pfarren, vom Beſuche des proteftantifhen Gottesdienftes 
abhalten dürfe? 

Hanns Chriſtoph Jörger überfiel mit gemwaffneter Hand an 
der Spike einiger Bürger von Ottensheim einen Unterthan des 
Klofterd Wilhering in der Au, und drohte ihm, dad Rapier durch 
den Leib zu floßen, wenn er nicht fogleih den Gatter zur Au und 
zur Baumgarten: Wiefe des Klofters öffne. Dann Tief er mit 
Gewalt noch 3 Gätter auffprengen,, die Schlöffer herabfchlagen, 
und drohte am Gatter des Klofterthores mit gefpannfem Hahne, 
beim geringften Widerftande jeden niederzufhießen. Nach feiner 
Behaupfung war der alfo verfperrte Weg ein offener; vor Ges 
richt erwies jih aber das Öegentheil. 
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wiſſen und die ausdrücklichen Befehle der geiftlichen und welt— 
lihen Obrigfeit die Keformation zur Pflicht machten, anderer- 
feitö aber die Regierung , unfräftig und ſchwach, nicht vermös 
gend war, fie gegen die politifchen Stände, deren tödtlicher 
Haß fich gegen fie entlud, zu ſchützen, und was das ſchlimmſte 
war, die Prälaten felbjt preisgab, welche doch nur ihren Wil: 
len erfüllt hatten. Ein auffallendes Beifpiel hievon bot der 
Sierninger » Aufruhr, deſſen Verlauf wir an einem andern Orte 
erzählt haben. *) | 

Die Stände warfen in einer Auferft heftigen Schrift vom 
3. Juli 1588 den Prälaten vor, »daf fie die Einigfeit geftört, 
und Die Umeinigfeit veranlaßt, indem fie ehrbare (!) Pfarrer 
abgefegt,, die Untertanen eingefperrt und abgeftiftet, und aus 
ihrer Gerichtsbarkeit weggefchafft haben — alles nur allein wes 
gen des Bekenntniſſes der augsburgifchen Eonfeffion. Daher 
die Empörung zu Sierning, die Zufammenfchwörung an ver: 
fhiedenen Orten auf beiden Seiten der Ens bis zur Steyer« 
marf und Salzburg hinein, vorzüglich unter Köhlern, Holze 
fnehten, Schmiden, Schleifern, Eifen: und Salzarbeitern, 
deren mehrere Taufende fich verbunden, fir einander zu ftehen, 
wann ihren Geelforgern ein Leid widerfahren follte.« Die Schrift 
ſchloß mit der drohenden Ermahnung, alles im alten Stande 
verbleiben zu Tajjen, oder die Verantwortung der Folgen zu 
tragen, die aus einem folchen Benehmen hervorgehen müjjen. 

Schon am 11. Juli erwiederten die Prälaten feft und ruhig: 
»was fie thun und gethan, dazu habe ihr Eid, Faiferliche und 
erzberzogliche Befehle fie verpflichtet. Die Religion fey allents . 
halben bloßer Vorwand für muthwillige, auch wohl in anderer 
Weife bedrängte Unterthanen. Wie fie fid nicht anmajjen, in 
der politifchen Stände Angelegenheiten fich zu mengen, fo ere 
warten fie auch zuverfichtlich, daß jene ſich ein gleiches Verfah— 
ren zur Richtſchnur nehmen. In diefer Angelegenheit werde 
übrigens der Erzherzog Statthalter entfcheiden.« 

Diefer entfchied, wie es die Prälaten wohl nicht erwartet 
hatten, indem er ihnen verwies, was fie gethan, und in ſei— 
nem Auftrage gethban hatten. 

Der erhaltene Befcheid traf fie wie ein Donnerfchlag: Alfo 
— 


*) Meine Geſchichte von St. Florian S. 104. 


154 


darf Fein Pralat gegen einen abtrünnigen Pfarrer mehr etwas 
vornehmen, weil darüber Tumult entftehen Fönnte, der unter 
dem Worwande der Neligionsfache ihm würde zur Laft gelegt 
werden! Keinen feiner Unterthanen beftrafen, welche fich nicht 
bloß das Recht, nad) Belieben zu glauben, fondern auch nad) 
Belieben zu handeln, anmajjen, weil unter dem Vorwande der 
Religion ein Tumult entftehen Fönnte! Ze mehr man dem Volke 
Schwanfen und Nachgiebigfeit entgegenfegt, defto hartnädiger 
wird e8, wie die zeitherige Erfahrung gelehrt hat. *) 
Abbt Alerander von Wilhering, von nun an der Mittel: 
punft aller Verhandlungen des Prälatenftanded, ermuthigte 
die Niedergefchlagenen: »Man ift im Rechte ; darum darf man 
fih nicht fo leichten Kaufes überwältigen lajfen; Zufammen: 
halten thut vor allem Noth, nur in der feiten Vereinigung bes 
fteht auch die Stärfe der Gegner.« 

Wirklich ftanden von diefer Zeit an die Prälaten des Lan- 
des feſt zufammen, und fämpften für ihre Rechte mit der be 
barrlichften Ausdauer, nachdem ihnen endlich Flar geworden, 
dag man im Nachgeben, einem Gegner gegemüber‘, der alles 
will, dem alle Mittel zum Zwece gleichgültig find, Fein 
Heil zu finden ſey, und daß man das Necht wohl beugen, aber 
nicht brechen könne, wofern man feft an demfelben halte. 

Seine Standesgenoffen zum Bewußtfeyn diefer Grundfäße 
gebracht zu haben, ift das große Verdienft des Abbtes von Wil: 
hering. 

Dffenbar war übrigens der fonderbare Befcheid des Erz: 
herzogs nur darauf berechnet, die Stände zur VBewillignng ber 
Forderungen, welche ihnen im bevorftehenden Landtage vorgelegt 
‚werden mußten, geneigter zu machen. Durch Anerfennung der 
durch die Prälaten ausgeführten Maßregeln fürdhtete man, »den 
Landtag zu verderben.s Auf feinen Ball war e8 fo übel ge 
meint. **) Den Abbt von Wilhering namentlich, den die Un— 


*) Auf eine drohende Schrift der Stände unter der Ens an den Erf 
herzog Ernft befhloß man im Nathe, gar Feine Antwort zır er: 
theilen, unter andern deßhalb, weil, »je mehr man ficy mit 
Ständen einlaß, je mehr fuhen und ferupuliren fie.a Kheven: 
hiller III. 703. 

) Am 7. Zuli 1580 erließ der Erzherzog ein Neferist an die polifi: 
iden Stände, worin er ihnen mir Gruft verwies, daß fie die 
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gnade wohl vor allen Andern hätte treffen müffen, gebrauchte 
der Erzherzog in einem Gefchäfte, welches großes Vertrauen in 
die Geſchicklichkeit, den Muth und die Treue feines Hofcaplans 
vorausfebt. 

Durch offenes Patent vom 18. December 1588 gebot der 
Erzherzog jedem, der darum angegangen würde, dem Abbte 
von Wilhering Beiftand zu leiſten bei der Feſtnehmung des 
Sculmeifterd von Sierning, der ſich in der Walfmühle auf: 
halten fol, und des abtrünnigen Gaplans, durch deren Auf: 
begung der Sierninger = Aufruhr veranlaßt worden fey. Dem 
Abbte felbft war noch insbefondere die größte Stille empfohlen, 
Damit die politifchen Stände die Sache nicht merfen; — denn 
damals durfte der Landesfürft dad Strafamt in gewilfen allen 
nur verfleidet üben. Dem Abbte glüdte ed, den Schulmeiiter, 
Franz Rottenhofer, zu fangen, worüber ihm der Erzherzog 
feine Zufriedenheit bezeugte, und ihm neuerdings dringend die 
Verhaftung des Prädicanten an's Herz legte. *) 

Alle angewandte Behutfamfeit Fonnte indeffen nicht ver« 
hüten, daß die politifchen Stände die Sache nicht erfuhren, 
was natürlich ihren Haß gegen den Abbt auf's höchfte fleigerte 
und fie antrieb, einen Mann, in dem fie den talentvolliten 
und fräftigften Gegner gewahrten, zu ermüden, oder fich feie 


Schuld der Aufftände zu Sierning und Weyer den Prälaten zu— 
ſchieben, und nicht undeutlih merken ließ, daß ihm die Anftifter 
derfelben wohl befannt feyen. 

*) Der Pfarrer zu Sierning, Johann von Tattenbaͤck, Domherr 
von Paffau, erfuchte den Abbt, mit der Grecution gegen den 
Prädicanten nur noch 14 Tage zu warten, bis er feine »lieben 
Bücher« aus dem Pfarrhofe gebradt habe. 

Unter Bermittlung einer Commiffion von 4 Perfonen, deren 
drei Proteftanten waren, wurde endlih am 31. Fänner 1590 
ein Bertrag zwifhen dem Pfarrer und der Pfarrgemeinde Sier⸗ 
ning geſchloſſen, worin erfterer verfpredhen mußte, in der Reli» 
gion niemand zu befhweren, ald Vicar entweder den Pfarrer 
von Ens oder Amftetten anzuftellen, dem die Gemeinde in Vers 
richtung des Gottesdienfted feinen Eintrag thun wolle. Ferner 
verzichtete er auf die Dienfte, Zehente cv vom Jahre 1588, wel: 
che die Pfarrleute eingezogen haben, wogegen die Einkünfte des 
Jahres 1589 ihm ausbezahlt werden follen. 

Solche Friedensbedingniffe waren allerdings fehr einladend zu 
einem neuen Verſuche. 
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ner gänzlich zu entledigen. Eine Gelegenheit bot ſich bald, 
als diefer mit dem Freiherrn Hanns von Sprinzenftein in der 
Zafelftube des Erzherzogd in einen Wortwechfel gerieth, wobei 
er, nach feines Gegners Vorgeben, die Stände ob der Ens als 
die Anftifter der Bauern gegen die Geiftlichen bezeichnet haben 
foll, und ihnen überdieß vorwarf, daß der größte Theil ihrer 
Pradicanten der flacianifchen Secte angehöre.*) Springen 
ftein beeilte fich, Ddiefes Attentat den Ständen vorzutragen, und 
diefe, es mit vielen andern Beſchwerden Flagend beim Kaifer 
anzubringen: »Der Abbt erlaube ſich allerhand Ungebür, poche 
auf feinen Adel, habe durch fein unbefcheidenes Procedere und 
gebrauchte Inſolenz zu diefer Schwierigfeit der Landleute und 
Unterthanen nicht wenig Urfache gegeben, ſich gerühmt der 
Vollmacht, nicht bloß feine, fondern auch fremder Herren Un: 
tertbanen des Landes verweifen zu Fönnen, wenn fie nicht fa: 
tholifch werden wollen.« 

Als eben Landtag in Linz follte gehalten werden, erflär 
ten die Stände den kaiſerlichen Commilfären,*") daß fie vor 


*) Diefes it Thatfahe, und um fo begreifliher, da bei der Ber 
folgung, welche über diefe Fanatiker in den meiften proteftans 
tifhen Ländern verhängt wurde, alle vertriebenen Prediger 
nad Defterreich flüchteten und Anftelung fanden. 

Den Borgang des Handeld mit Sprinzenftein erzählt Abbt 
Alerander mit Berufung auf den Statthalter Chriftoph von 
Hornberg und ale Anwefenden folgendermafien: Der Regis 
mentsrath von Hornberg habe ihn gefragt, ob die Bauern in 
Dberöfterreih wieder ruhig? worauf er zur Antwort gab: 
Nicht Ddiefe, fondern die mit Sammthüten fürdte er. Das 
hörte Springenftein, und machte ihm den Vorwurf, daß er zu 
Dberneufirhen den Pfarrer Treppa veriagt, und ftatt def: 
fen einen zerriffenen Eathbolifhben Buben angeftellt habe. 
Ihm entgeanete nun der Abbt: Obgleich zerrifien, fey er doch 
in feinem Glauben befier fundiert, ald die Prädicanten, welde 
alle, oder ſchier alle Flacianer feyen. Darüber Fam es zu 
hitzigen Reden. Hannſens Bruder, der N. De. Regiments— 
rath, Alexander von Sprinzenſtein, bemühte ſich eifrigſt, den 
Handel in Güte abzuthun; der Prälat bot dazu die Hand; 
aber Freiherr Hanns wollte nicht hören, ſondern trug ihn in 
gehäßiger Weiſe den Ständen vor. 

*«e) Der Landtag wurde eröffnet am 19. Februar 1589. Als kai— 
ferlihe Commiſſäre erfhienen dabei der Erzherzog Matthias, 
der Freiherr Helmhart von Jörger und Hieronymus von Bed. 
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erlangter Genugthuung zugleich mit dem Abbte von Wilhering 
an den Verhandlungen feinen Theil nehmen würden; worauf 
diefe dem Abbte »zwar mit höchſter Befcheidenheit und Glimpfe 
anzeigten, daß ihm und feinem Gegner zur Seſſion nicht ane 
gefagt werden würde; käme er ungerufen, fo werden die drei 
politifhen Stände aufftehen und weggehen. Die Prälaten 
ftellten zwar dem Erzherzoge vor, die Sache verhalte ſich an— 
ders, als fie Springenftein dargeftellt, und das Benehmen 
der Stände wäre felbft im fehlimmften Falle ganz ungeeignet; 
doch vergebens. Wielmehr erfolgte aus Prag eine Refolution 
diejes Inhalts: »Dem Abbte wird die Befuchung der Candtage 
bis auf weitere Verfügung unterfagt. Seine Ungebür mißfällt 
dem Kaifer um fo mehr, da er mit feinem unbefcheidenen Pros 
cedere und gebrauchten Snfolenzen zu diefer Schwierigfeit der 


Landleute und Unterthanen nicht wenig Urfach gegeben. Man 


gibt ihm zu bedenfen, daß er nicht feines Adeld wegen auf 
diefe Banf gefegt worden fey, von der er auch wieder herabge» 
fegt werden möchte, wenn er derfelben alfo infolenter fich be: 
rühme, und dergleichen ärgerliche Händel anfange.« _ 

Der Prälatenftand nahm fich feines gefränften Mitgliedes 
fräftig an, und zeigte, daß der ganzen Procedur nur Haß 
der Religion wegen zum Grunde liege.*) &o weit, fagen fie, 
fen es gefommen, daß, fobald fich ein Katholif nur muchje, 
alles gegen ihn zufammenhalte und Lärm erhebe über wider» 
fahrene Beleidigung, während die Prädicanten ohne Unterlaß 
auf der Kanzel die Prälaten und alle Katholifchen tradueiren 
dürfen. Im Gefübl erlittenen Unrechtes vertheidigte fich Ale: 
rander gegen die Befchuldigungen, deren Wahrheit er durch: 
aus beftreitet: »Nie habe er fich feines Adels, nie erhaltes 
ner Vollmachten gerühmt; was er gethan, fey gefchehen in 


*) Mit unglaubliher Wuth fehmähten gegen die Prälaten und 
namentlich gegen Alerander die Prädicanten. Einer derfelben, 
Jakob Lälins zu St. Peter in der Au, nannfe in feinen Pres 
digten den Bifhof Klefel VBierefel, und fagte über die Chor: 
efel — damit bezeichnete er die Möndhe — und über Abbe 
Alerander Dinge, die ich nicht nachzuſchreiben wage; jaer hatte 
noch die Unverfhämtheit, Diefe Predigt druden zu Taffen und 
zu behaupten, fein Verfahren fey an fih felbt hriftlic. 
Raupah, zwiefahe Zugabe zum evangel. Defterreicd 54. 
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Kolge ihm gewordener Aufträge, und dadurch habe er ſich 
der Stände unverföhnlichen Haß zugezogen. Bitter Flagte er 
über die Ungerechtigkeit einer Verurtheilung, ohne ihn 
nur gehört zu haben, bloß auf die Klage feiner 
Gegner hin; er gibt endlich zu erwägen, wohin ed führen 
müffe, wenn man jede Privatfache zur allgemeinen mache, 
und die treuejten Anhänger der Regierung der Willfür ihrer 
Feinde preis gebe. 

Mit Vollendung des Landtages war auch die Ungnade 
gegen den Abbt vergeffen, und dad Verbot wegen Befuchung 
ded Landtages fogleich zurückgenommen. 


Prälatenſtands «Angelegenheiten. 


Ungeachtet der bittern Erfahrungen, welche Abbe Alexan⸗ 
der gleich im Anfange feiner Laufbahn gemacht hatte, fuhr 
er dennoch nnermüdet fort zu fämpfen für die Intereſſen feis 
ned Standes, die ihm mit denen feines Glaubens und des 
wahren Wohles feines neuen Vaterlandes diefelben zu feyn 
fchienen. 

Der Mann, welcher fich eines hohen Zieled innerlich Flar 
bewußt ift, wird durch Widerftand nicht zurüdgefchredt, ſon⸗ 
dern feine Kräfte werden dadurch gehoben, fein Streben ge— 
Täutert. Auf Alerander, als ihren Leititern, fahen die übrigen 
Prälaten, und vertrauten unbedingt feiner Einficht ; fein Chas 
racter, feine theologifchen und Gefchäfts: Kenntniffe empfah- 
len ihn bei den Großen und an den Höfen. 

Vorzüglich aber galt ed auch gerade in dem Jahrzehent der 
Wirkſamkeit Aleranders als Abbtes zu Wilhering, die Gerecht- 
fame des Prälatenftandes gegen die Eingriffe der politifchen 
Stände zu wahren, welche damit umgingen: »den geiftlis 
hen als den vornehmften Stand allgemadt in 
allem übrigen auszuſchließen, und allein zum 
Contribuiren für einen Landſtand zu erfennen.«*) 

Deshalb finden wir auc den Abbt fehr oft in Wien und 
n Prag anwefend. Worzüglich aber war e8 die Angelegenheit 
des Dechants zu Spital, deſſen Unterthanen ungeftraft in 





*) Worte einer k. Nefolution dd. Prag am 2. October 1597, 


159 
fortdauernder Widerfeplichfeit verharrend, alle erzhersoglichen 
und Faiferlihen Befehle verfpotteten, geftügt auf die politifchen 
Stände, die diefem Unwefen nicht fremd waren — was die 
Prälaten mit den trübften Ahnungen erfüllte. Sechzehn— 
mal Fagte der Dechant fchriftlih, fünfmal perfönlid in 
Wien gegen die muthwilligen Aufrührer. 

Auf öfteres Erfordern, vor dem Landeshauptmanne, vor 
dem Erzherzoge, endlih vor einer ftändifchen Commiſſion zu 
einer gütlihen Handlung zu erfcheinen, erfchienen diefe Leute 
nicht, die immer über Druck und Ungerechtigfeit jammerten , 
ohne je angeben zu fönnen, worin man fie befchwert; die aber 
feit Zahren weder Steuer noch Dienfte entrichtet hatten. Alle 
Wohlgefinnten, an ihrer Spibe der Landeshauptmann, erfann» 
ten, daß die Folge der völligen Straflofigfeit folchen argen 
Muthwillens, wie er namentlich in Windifchgariten geübt 
wurde, allgemeiner Aufruhr feyn müffe. Dasfelbe 
wiederholten die Prälaten öfters in ihren Vorftellungen an die 
Stände, den Erzherzog und den Kaifer. Allein ihre Worte 
verhallten ungehört und unbeachtet. Die Verblendung und der 
fee Muthwille der politifchen Stände Fannte feine Grenzen 
mehr, wie aus folgender Begebenheit erhellt. In Linz verbreis 
tete ſich plöplich 1593 das Gerücht, der Kaifer habe mit den 
benahbarten fatholifchen Kürften den Plan zur Ausrottung al» 
ler Neugläubigen verabredet. Die Verordneten ftellten ficy 
an,®) als glaubten fie an die Wahrheit desfelben, und legten 
zu größerer Sicherheit eine Wache, aus Bürgern von Linz ber 
ftehend, in's Landhaus. Ihr Verfahren follte eine Schrift, 
der auh die Siegel der Prälaten beigedrucdt waren, 
bei dem Erzherzoge Matthiad, der ftatt feines Bruders Ernſt 
Statthalter geworden, rechtfertigen. 

Natürli war der Erzherzog defhalb auf die Prälaten 
fehr ungehalten, indeß aber der Kanzler Freiherr von Unvers 
zagt den Zufammenhang ahnete, wie eine Randgloſſe von fei- 
ner Hand beweift: »Nota, glaub, die Herren Prälaten wijlen 





*) So etwas im Ernfte glauben zu Eönnen, würde einen folchen 
Grad von Berrüdtheit beurfunden, den auch die höchſte Ge: 
reistheit nicht hinreichend erklärte. 

Sin einfaher Blick auf die Lage der Dinge lehrt die Ab- 
gefhmacdtheit einer folhen Vorausſetzung. 
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nichts darum. Hats Meijter Eyring — diefer war Secretair 
der Stände — neben Andern gethan, und wären die Herrn 
Prälaten wohl im Vertrauen zu erindern.« 

Ein ähnlicher Fall ereignete fich im folgenden Jahre wies 
der, bei Erledigung der Stelle eines Anwaltes der Landeshaupts 
mannfchaft. Nach alter Obſervanz befleidete fie regelmäßig 
ein Mitglied des Nitterftandes; da aber Fein Fatholifches Mite 
glied diefes Standes, dad dem Amte hätte vorftiehen Fönnen, 
vorhanden war, und man billig Anftand nahm, felbes einem 
Lutherifchen zu übertragen, um nicht die Landesjuftiz ganz in 
die Hände der Oppofition zu legen, fo machte der Landeshaupt⸗ 
mann den Vorſchlag, den Klofterrath Dr. Veit Spindler zum 
Landmanne zu machen, um ihm dann die Anwaltfchaft anver- 
trauen zu Ffönnen. Die Stände machten Gegenvorftellungen, 
und festen die Siegel der Prälaten abermal in den order, 
grund. Dem Abbte Alerander, der zufällig in anderweitigen 
Gefhäften in Wien gegenwärtig war, und die Sache erfuhr, 
gelang ed, den übeln Eindrud fogleich zu befeitigen durch die 
Verſicherung, daß die Prälaten fehr wohl den Grund diefer 
Ernennung, welche nur ihr Beſtes bezwede, einfehend, der 
ftändifhen Schrift durchaus fremd feyen. 

Zu einem neuen Angriff auf die Klöfter gab der Ausbrud 
de3 Türfenfrieges wieder Veranlaſſung. Noch zur Zeit des 
Kaifers Marimilian forderte man gegen alles Herfommen von 
den Pralaten im Falle eines perfönlichen Zuzuges *) doppelte 
Küftung aus dem Grunde, weil ihnen erlaubt fey, zu Haufe 
zu bleiben. Sie entgegneten damals, daß ihrer Klöfter Güter 
feine Lehen feyen, und ihnen andere Laften zu tragen obliegen, 
denen die politifchen Stände nicht ausgefegt feyen. Das Recht 
war auf ihrer Seite, und man ließ die Forderung fallen, bi6 
fie im Sahre 1595 mit Ungeftäm wiederholt wurde. Der Abbt 
von Wilhering hintektrieb fie auch dießmal. **) 





*) Wenn ein Erzherzog oder der Kaifer perfönlih zu Felde 509, 
fo waren die Lehensleute verbunden, ebenfalls perfönlich zu zu 
ziehen; das nannte man den verfönlidhen Zuzug. 

⸗25) Auch in diefer Türkengefahr zeichnete fich der Kaufmannsftand 
in Wien durch feinen Patriotismus aus. Es war 1593 eine 
freiwillige Eubfeription "auf Beiträge für den Türkenkrieg er 
Öffnet; jeder Stand erhielt ein eigenes Buch, in das die eins 
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Zur Erläuterung mancher den Prälaten gemachten Vor« 
würfe und zur Veranſchaulichung ded Verfahrens gegen die 
Klöfter in diefem Jahrhunderte, dient eine Vertheidigungde 
fhrift des Standes, die ungezweifelt den Prälaten von Wil 
hering zum Verfaſſer hat, wie wahrfcheinlich aud) er berufen 
war, durch mündliche Darftellung des Sacverhältniffes in 
Wien ihren Eindruck zu verftärfen. Seit 1568 hatte man den 
Klöftern nebſt den übrigen Landesabgaben noch eine eigene 
Eontribution, die geiftliche genannt, aufgeladen, vermöge wel« 
her ihnen die Entrichtung von 24000 fl. jährlich oblag; man 
hatte fie felbft verpfändet, und da ihnen nicht immer möglic) 
war, die Erlagstermine genau einzuhalten, die Gläubiger aber 
jedesmal fogleidy auf Erecution drangen, fo erhielten fie von 
Wien aus die drohendften Decrete.*) Namentlich hieß es in 
einer ſolchen Schrift, daß die Eontributionsrücftände in böfer 
Wirthſchaft, in vorfäglihen Weräußerungen, in Schuldenmas 
hen, in dem großen Aufwande der Hofhaltung oder in unnüs 
gen Reifen der Prälaten ihren Grund haben. Solche Vorwürfe 





zelnen Perfonen mit Beidrudung ihres Giegeld ihre Summe 
eintrugen. Die Kaufleute Wiens fubferibirten auf 800 ungati« 
fhe Fußknechte auf 3 Monate, Zur Beranfchaulihung des 
damaligen Militärmefend fügen wir bier einen Vertrag des 
Abbtes von Wilhering mit dem Landes » Rittmeifter Gotthart 
von Starhemberg bei. Als 1594 die Türken mit einem Heeres 
von 150,000 Mann ‚gegen Totis anrüdten und allgemeiner 
Zuzug aufgeboten wurde, trafen Wilhering 4 Gültpferde, des 
ren zwei in Natura geftellt, zwei aber in Geld abgelöſ't wur⸗ 
den. Wegen jener Famen die Sontrahenten überein, daß der 
Abbe einen Knecht ſammt Pferd auf 3 Monate ftele, wofür 
Starhemberg monatlih 15 fl. erhält; dad andere Pferd mit 
Knecht wird Ddiefer aufbringen, jener aber monatlih 25 fl., 
und 12 fl. 4 fh. zum Antritt, und ebenfoviel zum Abtritt 
bezahlen. 

*) Zum Beweife der Armuth der Klöfter Folgendes: Als der 
Abbt von Wilhering im Namen feines Standes nah Prag 
reifen follte, um Schuß gegen die Eingriffe der politifden 
Stände bei Befekung der Pfarren zu erwirken, hatte man 
Mühe das Neifegeld von 300 fl. aufzubringen. Der Dechant 
von Spital mußte einige Thaler leihen, um fo doch endlich 
das legte Mittel, perfönlih Klage gegen feine ſchamlos rebel« 
liſchen Unterthanen am Faiferlihen Hofe zu führen, verfuchen 
zu Fönnen. 
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floffen offenbar aus einer proteftantifchen Feder, die um fo tie: 
fer fhmerzen mußten, als durch fie dem Elende und der Ars 
muth noch Hohn beigefügt wurde. 

Hierauf nun erwiederten die Prälaten am 12. September 
1594 mit Aufzählung dejjen, was die Klöfter feit 1529 gelei- 
ftet haben. 

1) Unter 8. Berdinand 1529 mußte der vierte Theil der 
Güter, mit dem ganzen Kirchenfchaß abgeliefert werden ; 

2) Im Jahre 1539 wurde ihnen der Univerfitätsbeitrag 
aufgeladen, einige Jahre nachher ein beträchtlicher Geldbeitrag 
zur Ablöfung des Klofterd Millftadt in Kärnthen abgenommen. 

3) Um die großen Anleihen, die man von 1552 — 1568 
gemacht, und aus eigenem Säͤckel nicht beftreiten Fonnte, auf: 
zubringen, war man genöthigt, mit kaäiſerlicher Bewil- 
ligung viele Güter zu verpfänden. 

4) 8. Marimilian ließ 1567, zu einer Zeit, wo faft alle 
Klöfter ohne Prälaten, ohne Convent und Schulen waren, 
wo es feine Spitäler, feinen Gottesdienft und Feine Ordens 
regel mehr gab »und fohlechtlich genug zugegangen« felbe »durch 
und durch vifitiren« um ihre Einfünfte zu ergründen. Hierauf 
legte er ihnen 1568 eine Contribution auf, welde er aber 
felbft »unerfchwinglich« fand, und daher beim zweiten Termin 
10,000 fl. nachlief. 

5) Diefem Kaifer bewilligten die Prälaten beider Lande 
zur polnifchen Reife 20,000 fl. als freie Huülfe. 

6) Zur Proviantirung von Ganifcha bewilligten und er- 
legten fie vor 2 Jahren 5000 fl. und in dieſem Jahre wieder 
5500 fl. außerordentlich als Kriegsbeitrag. 

Außerdem beträgt die Contribution,, welche fie außer den 
ordentlichen Landesabgaben ausbezahlt, feit 1568 eine Summe 
von 452,000 fl. Dazu kömmt, daß die durch 8 auf einander 
folgende Mißjahre in Getreid und Wein, und durch, fehwere 
Kriegsanlagen ausgefaugten Unterthanen nichts mehr bezahlen 
fönnen, die Aufbringung und Erhaltung der Gültpferde in 
den legten beiden Sahren große Kojten verurfacht hat. 

Selbſt den politifchen Ständen, fahren die Prälaten wei: 
ter fort, obgleich verſchont von all dieſen außerordentlichen 
Laften, falle es fhwer, ihren Hausftand zu erhalten. Shre 
Wirthichaft fparfamer einzurichten, fey ganz unmöglich, fie 
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müßten nur ihre Convente entlaffen, die Schulen abftellen und 
das Almofen, wozu gemachte Stiftungen verpflichten, zurück⸗ 
behalten. Reifen müſſen fie freilid machen, fo gerne fie der: 
felben auch enthoben wären; ihnen, die überall angefochten, 
fey nothwendig, fich zu wehren und zu follicitiren, was fie zu 
Haufe nicht fönnen. Knechte und Pferde müffen fie leider mehr 
halten, als ihnen lieb ſey — nämlidy Gultpferde und die dazu 
gehörigen Khechte. In Eontributionshandlungen haben fich 
8. Marimilian und K. Rudolf immer verbindlich gemacht, 
während der Dauer derfelben die Klöfter weder mit Bürgfchaf: 
ten, weder mit Einlegung von Provifionern, noch auch mit 
Abforderung des erfparten Vorrathes in Geld, 
Wein, Betreid und Activfchulden beim Tode eineß 
Prälaten*) zu befchweren, oder neben Stellung der Gült- 
pferde die Eontribution einzufordern. Doch haben fie fich dier 
fer Verfiherungen noch nie zu erfreuen gehabt. Daher bit: 
ten fie, ihnen jegt zu halten, was man verfprochen, Doch wer 
nigjtens fie mit der Contribution fo lange zu verſchonen, als 
die Stellung der Gültpferde dauere. 

Der Biſchof Urban von Paſſau wurde durch den Abbt 
von Wilhering um ſeine Verwendung gebeten, der auch ſo— 
gleich ſeinen Abgeſandten am kaiſerlichen Hoflager zu Prag 
anwies, das Geſuch der Prälaten aus allen Kräften zu un— 
terftügen und insbefondere vorzuftellen, daß unter den gegen: 
wärtigen Verhältniffen ihnen unmöglich falle, den Pflichten 
ihres geiftlichen Berufes nachzufommen, der durch Eonvente 
und Schulen bedingt werde. 


Bauernaufruhr. Kaiferlihe Commiſſion. Erneuerte 
Keformationsverjuhe. Gegenbemühungen 
der Stande. 


Was alle hellfehendern und wohlmeinenden Sreunde des 
Baterlandes fhon feit Jahren vorausgefagt, was fie Schritt 


+) In Dberöfterreich Hörte diefe Eraction duch ein Uebereinkom— 
men mit 8. Matthiad 1615 auf. Lamormain: Virtutes Fer- 
dinandi 99, fohreibt die Abftellung dem K. Ferdinand IL zu: 
Mortuo aliquo Episcopo vel Praelato tam in Ungaria, 
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vor Schritt herankommen fahen, traf endlich ein; was die 
Stände unermüdlicdy ausgeſäet, ſchoß endlich zu einer Saat 
auf, die zunächft ihnen felbjt Werderben drohte und auch 
brachte. — Der Aufruhr der Unterthanen brach aus, und 
verbreitete fih über das ganze Land.“) Anfangs indeſſen 
wollten die Stände — fo weit ging ihre Verblendung — nod) 
gar nicht begreifen, daß es fih um etwas anderes handle, 
als was auch ihren Wünfchen entfprach; es fchien ihnen uns 
denfbar, daß die Unterthanen felbitftändig ihr eigenes Inte— 
reffe verfolgen Fönnten. Erft als fich das ganze Land erhob, 
als die erften bedeutenden Thätlichfeiten gegen Einzelne aus 
dem ftändifchen Mittel vorgefallen, als felbft die Bürger der 
Städte und Märfte ſich nicht ungeneigt zeigten, mit den Auf 
rührern gemeinfchaftlihe Sache zu machen, — gingen ihnen 
die Augen auf, und wurde den Erftaunten klar, daß fie felbit 
gemeint feyen. | 

Der erfte Eindrud, den diefe Entdefung machte, war 
eine nicht zu verfennende Muthlofigfeit, die bedeutend zunahm, 
als es den Bauern gelang, in einem Fleinen Gefechte zwifchen 
Griesfirchen und Meumarft die ftändifche Kriegsmacht unter 
dem Landesoberften Polheim in die Flucht zu treiben. 

Indeſſen, fo wenig wir dem bisherigen Benehmen ber 
Stände Beifall fohenfen Ffonnten, fordert doch die Gerechtig— 
feit zu dem Befenntnijfe auf, daß ihr Verhalten in diefer 
Sache durchaus ehrenhaft genannt werden müffe. Won dem 
erften Augenblide an bemüht, firengen Maßregeln vorzubeus 
gen und dad Blut und Leben der Unterthanen zu fchonen, 
erflärten fie fich bereitwillig, fi) vor dem Kaifer mit ihnen zu 
verftändigen, dejfen Spruch fi) zu unterwerfen, und alles zu 
thun, was Gerechtigfeit und Billigfeit erheifche. Der Kaifer 
gebot wiederholt Ruhe mit ausdrüdlicher Zuficherung, daß alle 
Befchwerden der Unterthanen, über die fie mit Recht zu Flagen 
hätten, gehoben werden follen. Allein Ruhe war, ungeachtet 
aller Verfprechungen, von Seite der Aufrührer nicht zu erzielen. 


quam in Austria antecedentes Reges et archiduces solebant 
mobilia relicta, quae spolia vocabantur, usurpare et de 
iis ad libitum disponere etc, 


®) Bergleihe meine Gefhichte von St. Florian ©. 108. 
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Dis eutfefelte Menge griff immer neuerdings zu den Waffen, 
bis endlich Gotthart von Starhemberg mit wenigen Fähnlein 
Knechten fie den Händen der Rebellen entwand und die Ruhe 
wieder herftellte. Während der Unruhe fchon hatten der Auf: 
forderung gemäß die Unterthanen ihre Befchwerden beim Kaifer 
eingebradjt, der die ganze Angelegenheit dem Neichshofrathe, 
ald einer unparteiifchen Inſtanz übertrug; allein da fie fich - 
nur im Allgemeinen hielten, und die Stände ald Corporation 
das Vorhandenfeyn derfelben nicht zugeben Ffonnten, fo war 
nicht möglich, zu einem Reſultate zu gelangen. Es wurde da= 
her ein anderer Weg eingefchlagen, nämlich daß jeder einzelne 
Unterthan mit Angabe feines Namens und der Herrfchaft, ges 
gen die er zu Flagen habe, feine Befchwerden im Befondern 
angeben foll, worauf dann Befcheid erfolgen werde. Bis zur 
gänzlihen Beilegung der Angelegenheit. fchrieb der Kaifer 
den Herrfchaften ein Interim vor, nad) deffen Inhalt fie fich 
gegen ihre Untergebenen zu benehmen haben, welches am 
8. Mai 1597 zu Prag publicirt wurde. Eine am 25. Sep: 
tember d. $. ernannte Commiffion war beauftragt, über jede 
eingelaufene Befchwerde im Lande felbft die nöthigen Erhebun— 
gen zu pflegen, und dann einen Vergleich zwifchen dem Herrn 
und Unterthan zu bewirken, oder rechtlich zu erfennen, falls 
jener nicht erzielt werden fönne. Die Commiffion begann ihr 
Geſchaäft fogleich in Linz und vollendete e8 gegen den Schluf 
des folgenden Jahres 1598. 

Während des ganzen Verlaufes des Aufruhrs fand der 
Kaifer oft genug Anlaß, fich in der Ueberzeugung zu befefti- 
gen, daß der Proteftantismus, wie er fich im Defterreich ger 
ftaltet, wie Urheber diefer Wirren, fo auch überhaupt der 
beftändige Gegner feines Anfehens ſey. Durch unmäßiges 
Schmähen, und durch wirkliches Aufhegen zum Widerftande 
hatten manche Prädicanten unmittelbar zum Ausbruche beige: 
tragen, wie dieſes der Kaifer den Ständen wiederholt vorhielt. 
Nah Beruhigung des Landes dachte er num auch alles Ern— 
ſtes daran, das Neligionswefen in jenen Stand wieder zurück— 
zuftellen, in den es die Eonceffion feines Waters gefegt hatte, 
und endlid mit Kraft auch den Bifchof und die Fatholifchen 
Stände bei ihren Rechten zu ſchützen. Es war der Unfug 
wirflidy zu einer Höhe geftiegen, die ruhiges Zufchauen nicht 
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mehr geftatten wollte. Bifchof Urban von Paſſau feste in 
einer weitläufigen Schrift die vielen Eingriffe*) in feine. Zus 
risdictionsrechte im Lande ob der End auseinander, und zeigte, 
wie nad) Verhöhnung aller göttlihen und menſchlichen Gefege 
die Frechheit ded gemeinen Mannes Feine Schranfen mehr 
habe. »Von jedem anzuftellenden Geiftlichen wird eine Probes 
predigt gefordert, und das Verfprechen, die Sarramente nad). 
dem Wahne des Volfes zu fpenden; gegen des Biſchofes aus. 
drücliches Verbot werden aller Orten abtrünnige Mönche an: 
geftellt, ja fogar Laien, und mit Gewalt geſchützt. Die Herr 
fchaften hetzen felbjt die Unterthanen gegen die. Priefter auf, 
welche ihrer Pflicht nachkommen, und geben fie jeder. öffentlie 
chen Schmähung und Beſchimpfung preis, während fie jedem 
lüderlihen Pfaffen Schuß. gewähren, und fo, dem — 
allen Einfluß auf die Geiſtlichkeit entziehen.« 

Alle dieſe Sätze werden mit Beiſpielen belegt van im 
Einzelnen. nachgewiefen. Indem wir alles weitere übergehen 
müffen, wollen wir nur einen Zug. ausheben, ‚welcher die Ge— 
fhichte des ‚Benedict Gftättner, eines Hauptrebellen, dem 
defiwegen auch Gotthart von Starhemberg eifrig. nachforfchte, 
erzählt. 

Diefer Apoftat war früher Pfarrer zu Peilftein, kam 
dann nach Sarleinsbach, wo ihm die Gutsherrfchaft ein ihr 
gehöriges Haus. zur Wohnung anwies. Oftättner bemächtigte 
fid) ſogleich der Filialfirche St. Leonhart, die er als Tum— 
melplatz zu ſeinen wüthenden Diatriben gegen die katholiſche 
Kirche und ihre Gebraͤuche mißbrauchte: Die Meſſe ſey Ab— 
götterei, vom Papfte und andern. Ketzern erfunden; die Meß: 
pfaffen aber find ald Abgötterer und Verführer an allen Or: 
ten zu verjagen und auszureuten; Delfchmieren ift wohl für 
alte Leute gut, nicht für Kinder; mit brennenden Lichtern in 


*) Sie fallen übrigens nicht bloß den Ständen zur Laſt. In 
einem Briefe des Bifchofd an den Abbe von Wilhering ddo. 
am 8. September 1593 wird bitter geflagt, daß der Klofter: 
rath den mit dem Kaifer am 6. November 1592 abgefchloffe: 
nen Bertrag in Betreff der paffanifchen YFurisdictionsrechte in 
Defterreih den Prälaten in einer fehr verfälfhten Ge 
ftalt bekannt gemadht habe. — Alfo auch damals ſchon ors 
ganifche Ediete, Pragmatiken, und wie diefe Dinge heißen! _ 
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der Kirche will man Gott verbleuden; das Sronleichnamsfeit 
iſt pure Abgötterei und Gaufelei, denn Chriftus läßt ſich nicht 
in ein Kotterl (Gefängniß) oder Sewelb, wie ein Uebelthaͤter 
einſperren u. ſ. w. 

Dieſe Art Gelehrſamkeit, ſo durchaus verſtaͤndlich, fand 
großen Anklang bei der Menge, und äußerte unverzüglich ein 
entſprechendes Bezeigen. Ein Volkshaufe Fam am 16. Jän— 
ner 1595 um 8 Uhr Abends zum Pfarrer von Sarleinsbach, 
Leonhart Huber, fchalt ihn einen Seelenmörder und Diebs- 
pfaffen, zerjchlug Ihüren und Fenſter, verlegte den Pfarrer 
jhwer am Kopfe, während ihm einer eine Stichwunde im 
Arm verfegte. . Bei einem zweiten Beſuche drohte der Haufe 
nad) den greulichiten Schmähungen, ihn feiner Abgötterei und 
Keberei wegen zu erfchießen, zu erwürgen. Zum guten Ende 
wurden abermals Ihüren und Fenjter zertrümmert, in’d Haus 
gefhoflen, dann abgezogen unter der Drohung, im Pfarrhofe 
alles, was Leben hat, zu erwürgen, wenn in 8 Tagen nicht 
alle Päpftler fic entfernt haben. - Dem Pfarrer blieb nur die 
Flucht übrig. 

Kein beiferes 8008 erwartete ihn zu Peilftein, wohin er 
gezogen war, und feinen Nachfolger in Sarleinsbach, Caſpar 
Jaubinger. 

Die Vorftellung des Biſchofes verfehlte ihre Wirfung nicht, 
und veranlaßte ein feht ftrenge lautended Patent des Kaifers an 
die Stände, das ihnen auftrug, fi) aller Eingriffe in fremdes 
Eigenthum zu enthalten, und genau innerhalb der Grenzen zu 
bleiben, welche ihnen die Conceffion feines Vaters vorfchreibe. ®) 
Die Stände ließen es für den Augenblick gefchehen, daß der 
Landeshauptmann den Iutherifchen Gottesdienft im Landhaufe zu 
Linz abfchaffte, doch führten fie ihn nur unter einer etwas vers 
änderten Form fogleich wieder ein; und ald der Erzherzog 
Matthias in einem Patent, welches am Landhausthor ange: 
ihlagen wurde, diefe Umgehung mit Hinweifung auf die Fais 
ferlihe Refolution rügte, wurde felbes in Beifeyn der Verord— 
neten durch den Thürhüter herabgeriffen, und das Haus durd) 
16 Thorwächter und 50 Soldaten bewacht. 

Auch zog der Landeshauptmann, mit dem Mühlviertel 


*) Am 12. Auguft 1596 bei Khevenpiller IV. 1554. 
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beginnend, im ganzen Lande umher zu dem Ende, um die 
Pfarrfirchen den rechtmäßigen Patronen wieder zuzuftellen, 
damit ihnen Fatholifche Priefter vorgefegt werben Fönnten. Die 
Pfarrgemeinden felbft mußten einen Revers unterfchreiben, in 
dem das Verfprechen enthalten war ded Gehorfamd gegen den 
geiftlichen Vorgefegten, des Empfanges der heil. Saeramente 
in der eigenen Pfarre und der Vermeidung alles Auslaufens 
an Drte, wo unfatholifcher Gotteödienft gefeiert wird. Nebſt 
dieſen Punften verbanden fie fi zur Entfagung aller Bünd« 
nijfe, zur Namhaftmachung der Aufheger in der legten Un: 
ruhe und der in derfelben betheiligten Prädicanten und zur 
Zurüdftellung des entfremdeten Kirchengutes. Darin beftand, 
was man Keformation hieß. 

Die politifhen Stände, kaum befreit von der ihnen dro- 
henden Gefahr, welche fie etwas eingefchüchtert hatte, Fehrten 
fogleich wieder zu ihrem früheren Wefen zurüd, indem fie alles 
in Bewegung festen, diefe Neformationsverfuche gänzlich zu 
hindern, oder ihre Wirfung aufzuheben. Es Fonnte ihnen 
um fo weniger fchwer werden, ihre Abficht durchzufegen, da 
man ihnen. am Ende doc nur Patente und Nefolutionen ents 
gegenfeste, die zwar durchaus nur innerhalb der Tandesherr- 
lichen Befugniffe fich haltend, mit Nachdrud auf Befolgung 
drangen; aber fie nicht erzwingen Fonnten. Eine vieljährige 
Uebung hatte die ‚Stände gelehrt, ihre Wirkungen zu ver- 
eiteln. 

Zunädhft Tiefen fie den Kaifer ihren Mißmuth dadurch 
fühlen, daß fie im Landtage 1597 fich jeder Bewilligung weis 
gerten, namentlich der Stellung des 20. Mannes gegen die 
Zürfen. Als Vorwand diente die Forderung der Prälaten, 
auch ihnen neben den Übrigen Ständen Antheil an der Mufter 
rung zu geftatten. Der Kaifer erwiederte: Es erfcheine nun 
Far, daß die zwei politifchen Stände nicht allein die ganze 
Kriegserpedition unter fich ziehen, die hohen Befehlshaber ih» 
red Gefallens erfegen und beftellen wollen, fondern auch den 
geiftlihen Stand ald den vornehmften allgemach in allem 
Uebrigen ganz ausfchließen und allein zum Contribuiren für 
einen Landftand erfennen wollen. Da die Prälaten zur Er: 
haltung des Kriegsvolfs das Meifte beitragen, fo gebüre ihnen 
nebjt der Laft auch der Vortheil und die Ehre. Auch diegmal 
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wird den Ständen wieder verwiefen, daß ihr Seeretair eine 
Schrift im Namen der vier Stände audgefertigt habe, welche 
den Prälaten ganz unbefannt fey. 

Der Landtag zerfchlug fich 1598 ebenfalls wieder ohne Re⸗ 
fultat, obgleidy nad) dem Verluſte der Feſtung Rab die Türfens 
gefahr drohender war, als je; obgleich man den gewöhnlichen 
Einwurf der Stände, wegen gänzlicher Verarmung der Untere 
thbanen, mit der Bemerfung abgefchnitten hatte, daß fich der— 
felbe im legten Bauernfriege ald unwahr gezeigt 
babe. 

Mittlerweile hatte der Hof auch die Prälaten aufgefordert, 
die Maßregeln vorzufchlagen,, durch welche die Ruhe des Lans 
des gefichert werden könnte. Sie entfprachen der Aufforderung 
in einem Gutachten, welches der Abbt von Wilhering im Ans 
fonge des Jahres 1598 perfönlich in Prag vorlegte. Sie führen 
darin aus, ed fey 

1) Mit der Reformation Fräftig fortzufahren, deren Er: 
folg gar nicht zweifelhaft feyn Fönne, da das gemeine Volk uns 
geachtet alles Täfterlichen Schreiens von der Religion nichts ans 
deres wiſſe, als daß der Papft der Antichriit, und der Kaifer 
ein Gößendiener und Ungläubiger ſey — und die Sorge wegen 
der Unausführbarfeit alles Grundes ermangle.. Man foll nur 
die Stände für jede Widerfeglichfeit verantwortlich) machen. 2) 
Für tüchtige Priefter Sorge zu tragen, woran großer Mangel 
im Lande. Solche möchte der Bifchof im Reiche beftellen. 

Dann machen fie aufmerffam auf die für die Fatholifche 
Sache fehr nachtheilige Zufammenfegung der höchften gerichtli« 
hen Inſtanz im Lande, des Tandeshauptmannifchen Gerichtes, 
weldhes, den Randeshauptmann und Anwalt abgerechnet, durch⸗ 
gängig aus Proteftanten des Herren = und Ritterftandes befteht. 
Diefe Richter, oft fehr nahe Verwandte der Parteien, fegen 
die Prädicanten ein, und fohüßen fie. 

Diefes Gutachten und die Schilderung der Lage des Lan 
deö, welche der Abbe von Wilhering in Prag mündlich entwarf, 
beftärfte den Kaifer in feinem Vorhaben neuerdings. Mehrere 
Kefolutionen in diefem Sinne waren die unmittelbare Folge 
bievon.*) Kaum aber war ihre Befanntmachung erfolgt, fo 
beichlojfen auch die Stände, Vorftellungen gegen ihre Ausfüh- 


®) Sie fichen bei Khevenhiller V. 1894 u. ff. und 2074. 
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rung zu machen, »da eö ihnen unverantwortlich, gegen das 
Gewilfen zu fehweigen, und die Privilegien — in ihrem Sinne 
willfürlic) ausgelegt — preis zu geben.« Würde »der Landes 
hauptmann« in feinen Quälereien fortfahren, wie bisher, ‚fo 
werden fie ihm den Gehorſam verfagen; verwahren 
fih aber dabei gegen den Vorwurf des Ungehor— 
fams, weil fie nur Gewilfen und die Privilegien aufrecht er» 
halten wollen. Sollte er aber ungeachtet diejer Proteftation 
gegen jemand verfahren, fo haben die Verordneten den Auftrag, 
den gefammten Ständen davon Anzeige zu machen, welche dann 
beftimmen werden, was zu thun fey? Diefer Befchluß derogirt 
übrigens dem Kaifer, »dem man mit Gut und Blut 
bis zum Tode dienen will,s in feiner Weife. 

Die hier angefündigte Vorftellung wurde durch zwei Ab» 
gefandte nach Prag geſchickt. Seit 50 Sahren, heißt ed in der— 
felben, Teuchtet in diefem Lande fchon die evangelifche Wahr 
heit, ohne daß fie noch, durch Pönfälle je wäre verfolgt wor« 
gen, Kaifer Marimilian ertheilte die Freiheit einer Religion, 
deren Lehrer man nun mit leeren Händen davon jagt, und die 
theuer bezahlt wurde. *) Endlich drohen die Stände tro« 
den: Man werde dem Kaifer feine Bewilligungen machen, wenn 
er nicht zuvor den Religionsbejchwerden abgeholfen habe, da 
Eontributionen zu bezahlen feine Pflidht, fon- 
dern nur guter Wille der Stände fey. 

Diefe Schrift, welche nicht weniger ald 95 Befchwerdes 
punfte aufzählt, beantwortete der Kaifer am 18. Suni 1599: 
Die Auslegung der Neligionsconcefjion gebürt dem Landesfürs 
ſten, und nicht den Untertbanen, fo wie auch die Anordnung 
des Gottesdienftes auf den Pfarren, weldye ihm oder den katho— 
lifchen Ständen unterftehen. Die politifchen Stände haben fich 
in diefe Dinge nicht. zu mengen. Nur ihre Eingriffe in fremde 
Kirchen find caffirt, mur die dort angeftellten Pradicanten ent- 
fernt. Der Kaifer erwartet Gehorfam und ein anftändiges Be— 
tragen. Die Verordneten, welche fich beleidigende Schriften 
nach Hof zu ſchicken erlauben, ermuntern dadurd auch andere 
zum Ungehorfam. Die Verfaſſer der überreichten Schrift. müſ— 
fen namentlich angegeben werden. 


*) BVergleihe meine Geſchichte von St. Florian ©. 90. 
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Die beiden Abgeſandten, welche zu Prag die Antwort be— 
trieben hatten, wurden am 10. Juli mit der Weiſung entlaſſen, 
den Ständen die große Zürfengefahr vorzuftellen, und ihnen 
begreiflicdy zu machen, wie unverantwortlich es ſey, die Lands 
tage fortwährend aufzuhalten, dem Kaifer Bedingungen vor— 
zufchreiben, und fich alles Gehorſams zu weigern. *) 

Die Stände, wohl wiſſend, was fie wagen Dürfen , fehr: 
ten. fih an alle diefe Dinge nicht im geringſten, Tiefen reden 
und verweifen, und thaten, was ihnen beliebte. Am Hofe war 
auch 1600 der Eifer wieder vorüber. Der Kaifer verfprad am 
14. September d. 3. einer ftändifchen Gefandtfchaft, an deren 
Spige der tüdifshe Erasmus Tfchernembl ftand, Milde 
rung, und verficherte, nichtS von dem gewußt zu haben, was 
der Landeshauptmann auf feinen Befehl und in feinen Namen 
unternommen hatte; — und das eben um die Zeit, als die 
Stände die aus dem Lande gewiefenen Prediger feierlich wieder 
in das Landhaus einführten. 


Die Dfarren des Klofters Milhering. 


Als nad) der Stillung des Bauernaufruhrs die Fatholifchen 
Stände mit erneuertem Eifer zur Behauptung und) Wieder: 
erlangung älterer Rechte zurücfehrten, und auch die politifchen 
Stände durch die Wendung, welche die Bewegung fehr bald 
eingefchlagen hatte, etwas betroffen ſchienen, fo beeilte fich Abbt 
Alerander , die nöthigen Schritte zu thun, um wieder zu erlan- 
gen, was fein Klojter durch Zahrhunderte ungeftört befeffen. 

Namentlich waren e8 die Verhältniffe der Pfarrfirche O t- 
tensheim, denen er feine Sorgfalt zuwendete, denn immer 
noch hielt der Spitalprädicant ungeirrt feinen Gotteödienft, dem 
die ganze Gemeinde anbing. Er erwirfte am 14. Februar 1598 
einen Auftrag des Kaiferd an Erasmus von Starhemberg, die 
Uebung des Iutherifchen Erercitiumd im Spitale zu Ottensheim 
und zu Zwetel alfogleich einzuftellen; der Prädicant Sohann 
Weger erhielt einen andern Befehl, fich fogleich zu entfernen. 
Als weder der Herr, noch der Diener Gehorſam leifteten,, folgte 
am 4. Jänner 1599, und abermal am 10. Februar erneuerter 





*) Zum Theile bei Khevenhiller V. 2077. 
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Befehl mit Androhung eined Pönfalld von 3000 Dufaten ; — 
vergebens. Der Faiferlihe Landrichter verfperrte hierauf bie 
Kirche ex officio zwei Mal; beide Mal öffnete fie Starhem« 
berg eigenmächtig. Nach Hof eitirt, verſprach Starhemberg, *) 
den Prädicanten zu entlajfen; allein nad) Haufe heimgefehrt, 
fügte er ihn gegen fein Gelübde fortwährend, und Weger faß 
noch 1600 ruhig an feinem Plage. **) 

In frühern Zeiten beftand bei diefer Pfarrfirche ein Früh 
meßbeneficium, geftiftet auf ein Haus und mehrere Grundftüce, 
Dad der Marft gleich im Beginne feiner evangelifchen Erleuchs 
tung an fic) gezogen. Abbt Alerander forderte es zurück, das 
mit der Gottesdienft nad) des Stifterd Willen verrichtet werden 
fönne. Der Erzherzog Statthalter Übertrug die Sache zu einem 
gütlichen Austrage dem Vitzdom Cosmas Gienger,, und dem k. 
Bifchmeifter Georg Haiden. Allein da die Bürgerfchaft auf des 
ren Vorladung nicht erfchienen, fo blieb die weitere Verhand⸗ 
Iung liegen bis 1598. Abbt Alerander erwirfte einen ernftlichen 
Befehl an Richter und Nath, den Stiftbrief vorzulegen, wozu 
fid) aber die Herren von Ottensheim um fo weniger herbeilafs 
fen wollten, als die politifhen Stände felbft, welche inzwi⸗ 
ſchen die Herrfchaft erfauft hatten, unter dem Vorwande, daß 
fie ald erfte Inſtanz übergangen worden, biegegen Einwendune 
gen machten. ***) 


*) Mit Starhemberg gleichzeitig wurde au Herr von Afpan nad) 
Prag citirt wegen Annaberg, einer Filiale von Alkofen, deren 
er ſich bemädtigt, und in die er nah Abreiffung der Tandes= 
bauptmannifhen Sperre einen Prädicanten eingeführt hatte. 
Das dem Kaifer gelobte Verſprechen erfüllte er eben fo getreu, 
wie Erasmus von Starhemberg. 

0, In mehreren Relationen an den Kaifer vom Jahre 1600 klagt 
der Landeshauptmann über diefen argen Troß, und zeigt die 
unumgänglide Rothwendigkeit ernfterer Mafßregeln mit Hinweis 
fung auf die nächſten Folgen geftatteter Verſpottung aller obrig- 
Zeitlihen Befehle, und auf den immer weiter freffenden Krebss 

ſchaden des Ungehorfams; er fhlägt auch zuerft die Errichtung 
eines Jeſuiten-Collegiums in Linz vor. 

***) Das Dispofitionsrecht in Sachen der Religion war durch den 
Religionsfrieden den Landesfürften vorbehalten. K. Marimilian 
hielt firenge auf diefed Recht, und ahndete empfindlich , wenn 
irgend eine Behörde fich ein entgegengeſetztes Verſahren erlaub: 
se. Auf Andeingen der Stände hatte zwar K. Rudolf 1586 den 
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Doch wurde dem Abbte auf einigen Gütern des Marftes 
der Anfab bewilligt, und durch den Faiferlichen Landrichter, mit 
Ueberbringung von Spann und Wafen in's Klofter Wilhering, . 
vollzogen. *) 

In diefem Zuftande befand fich die Angelegenheit, als Abbt 
Alerander Wilhering verließ. | 

Die Streitigfeit mit Herren von Gera wegen ded Auftrittes 
bei Aufnahme der Kirchenrechnung zu Gramaftetten 1589 war 
ebenfalls noch fchwebend beim Abgange des Abbtes, obgleich die 
Pfarrfirche felbit dem Klofter 1597 war übergeben worden, wo⸗ 
bei die Pfarrgemeinde den befannten Revers ausftellte. Als 
Pfarrer findet fi) von 1599 — 1602 ein gewifler Balthafar 
Schilmetz. 

Die Abſchaffung des ſtarhembergiſchen Prädicanten zu Zwes 
tel, Martin Wibmer , gebot ein Faiferlicher Befheid am 14. Fer 
bruar 1598, der im folgenden Jahre vier Mal vergeblich wies 
derbolt wurde. 

Der Magiftrat zu Leonfelden hatte fih, wie erzählt, 
feinen Gottesdienft in der dortigen Spitalfirche eingerichtet, ob- 
wohl er vermög eined am 29. Juni 1514 ausgeftellten Neverfes 
zu willfürlicher Benügung derfelben fo wenig, wie zu der der 
Pfarrfirche berechtigt war; von diefem Reverſe aber, welcher 
im Pfarrhofe zu Leonfelden aufbewahrt, und wahrfcheinlich 
durch Podetl unterfchlagen worden war, befand ſich in Wilhe- 





erften Spruh auch hierin dem Tandeshauptmannifhen Gerichte 
bewilligt, mußte aber nah 4 jahren die Bewilligung wieder 
jurüdnehmen, wofern nicht in kurzer Zeit das Befisthbum und 
alle Rechte der Fatholifchen Kirche eine Beute der proteftantifchen 
Stände werden follten. Diefe aber wollten das Recht des Lan« 
desfürften nicht anerkennen. 

Wurde ein Haus angefebt (gepfändet), fo fchnitt man zum Zeis 
hen des Bollzugs einen Spann aus der Thürfchwelle; bei einem 
Grundjtüde ftah man einen Rafen aus der Erde, und übergab 
bie Stüde demjenigen, zu deffen Gunften der Anfag verfügt wors 
den. Derlei Spänne wurden bisweilen dem Anfagbriefe angehefs 
tet. Daher heißt Spännen fo viel ald Pfänden ; daher auch in 
der Landgerichts : Drdnung des KR. Ferdinand ddo. 19. Septem⸗ 
ber 1535 der Ausdrud zu erklären, daß man des verlierenden 
Theils Güter, wenn er dem Urtheil nit Gehorfam leiſtet, mit 
Spann und Wafen anfege 


[2 


ut 
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ring nur eine Abfchrift. In einem Proceffe, der von 1590 — 
1597 gedauert hatte, wurde dem Nichter und Rath zwar aberma- 
lige Fertigung des Reverſes aufgetragen, wobei ed aber auch 
fein Bewenden hatte. Die Vollziehung des Urtheilsfpruches 
mußte man andern Zeiten vorbehalten. 

Die durch einige Jahre unbefegte Pfarre follte nun auch 
wieder einen Pfarrer erhalten. Nach einer Fluth vorausgefen- 
deter Gebotöbriefe an Herrn von Gera und den Magiftrat, er: 
fchien endlich der Abbt von Wilhering mit dem ernannten Pfar- 
rer, Jakob Khimmerle, am 12. Juni 1594. Der Magiftrat lie: 
ferte die Schlüffel zur Kirche und zum Pfarrhofe nicht aus, 
und nur mit Mühe fand der Pfarrer Herberge auf ein Paar 
Tage. Endlich befahl eine Entfcheidung des Kaiferd (ddo. Prag 
am 11. Auguft 1594), die Kirche mit den ihr entzogenen Eins 
fünften an Wilhering gurüdzugeben, und ihm in Beftellung der 
Pfarre Feine Zrrung zu thun. Die Erecution war dem Erzher: 
zoge Matthiad und durch diefen dem Landeshauptmanne aufge: 
tragen, welcher zu dieſem Gefchäfte eine Commiffion, beftehend 
aus dem Adminiftrator von Pulgarn, Bartholomä Fuchs, dem 
k. Sifchmeifter, Georg Haiden, und dem Schloßbaufchreiber, 
Wolf Herzog, abordnete — zur Snftallation des M. Johann 
Hilz als Pfarrer zu Leonfelden. 

Hiemit war übrigens der Frieden noch keineswegs herges 
ftellt; Gera trat bei jeder Gelegenheit wieder mit feinen Anmaf- 
fungen hervor, und von Fall zu Fall mußte der Abbt immer 
wieder den Proceß von Neuem anfangen, und durch alle In— 
ftanzen verfolgen. Unter andern weigerte fich diefer Vogtherr, 
190 fl. zu bezahlen, welche Summe er dem Pfarrhofe 1591 beim 
Abgange eines Pfarrers für abgefauftes Getreid ſchuldig gewors 
den war. Erft nachdem er durdy alle Inftanzen zur Bezahlung 
vernrtheilt worden, und eben gerichtlicher Anfag auf feine Gü— 
ter gelegt werden follte, Teiftete er die Bezahlung. Der Proceß 
hat 4 Zahre gedauert. 

Pfarrer Hilz wurde bald wieder vertrieben durch die rebel: 
Iirenden Bürger und Bauern. Nah Stillung des Aufruhrs 
fegte der Abbt einen fichern Johann Holdmayr ein, nad) dejjen 
Entfernung den Zohann Reichart Wirrih. Um 1600 befaß 
diefe Pfründe Nifolaus Zwider. | 

Mit Richter und Rath zu Neukirchen gerieth der Abbt wegen 
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eines Beneficiums, welches jener fich zugeeignet hatte, in Zwift. 
Eine richterliche Entfcheidung legte den Neuficchern Heraus: 
gabe des Stiftbriefes auf. Sie wurden auf ihre Weigerung 
durch Anfag zum Gehorfame verhalten — 1600. 

Als Pfarrer erfcheinen Johann Albertus, welcher um ſchlech⸗ 
ter Aufführung willen entfernt werden mußte, Johann Reichart 
MWirrih 1598, Ihomas Mayr 1598 — 1599, und Wolfgang 
Oder 1600; zu Weiſſenbach befand ſich 1597 Andreas Lindmapr. 


Zuftand des Klofters Wilhering. Vertrag mit den 
Unterthanen. 


Wenig können wir berichten über den innern Zuftand des 
Kloſters unter der Verwaltung des Abbtes Alerander. Die Zeit: 
umftände geftatteten nicht, e8 innerhalb wenig Jahren aus tie= 
fer Verfunfenheit in blühende Umftände zu erheben. Alerander 
mußte fi) darauf befchränfen, feine Rechte zu vertheidigen, 
und nach und nach wieder einen Gonvent zu bilden. Er bewarb 
fich bei den baierifchen Klöftern um Conventualen, und erhielt 
auch folche zugeſchickt. Doch waren ihrer immer nur eine Feine 
Anzahl. Der Abbe von Citeaur, der am 6. November 1596 
Wilhering befuchte, ed aber fchon am folgenden Tage wieder 
verließ, nachdem er jeden der Mönche einzeln vorgerufen und 
angehört hatte, führte hierüber Klage, und legte dem Abbte 
die Vermehrung an's Herz. Alerander war eben in Wien. Der 
Prior, welcher ihm diefes mittheilt, erzählt auch, daß ein 
Paar Eonventualen etwas heftiger vor dem, Generalabbte fich 
haben vernehmen lajfen, aber nicht weßhalb und worüber. Dies 
fer ließ dem Abbte auch den Wunfch ausdrüden, daß er nebft 
der Weinportion den Brüdern zwei- oder drei Mal wochentlich 
Bier geben möchte, damit fie nicht nöthig haben, durch vieles 
Wajfertrinfen franf zu werden. 

Dbgleich Wilhering durch den Aufruhr der Bauern unmit: 
telbar feinen Schaden litt, fo wurde es doch durch felben theils 
wegen der vermehrten Ausgaben, die er herbeiführte, theilg 
durch den Entgang der Leiftungen, welche es von den Unter— 
thanen zu fordern hatte, bedeutend mitgenommen. Auch diefe 
hatten mit den übrigen ded Landes ihre Befchwerden gegen den 
Abbe Alerander nah Prag gefickt. Aber nachdem fie in Er- 
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fahrung gebracht, daß eine Commiſſion erſt nähere Unterfir- 
chung zu pflegen, und den Grund der Klagen zu erheben be— 
auftragt fey, fo nahmen die in den Pfarren Gallneufirchen, 
Eferding, Alfofen, St. Marien und Wallern gelegenen ihre 
Befchwerden zurück, da ihrem Worgeben nach män fie zu den⸗ 
felben gezwungen, oder fie ohne ihr Willen niedergefchrieben 
habe; andere bezeugten an Eides ftatt, daß die Infelfteuer 
fälfchlich als eine Neuerung angegeben worden fey, da fie — 
in der Hälfte der Landfteuer beitehend — ſchon von alten Zei- 
ten ber gebräuchlich. 
Abbt Alerander wurde mit feinen Unterthanen auf den 
29. October 1597 vor die Commiffion geladen. Zuerft wurden 
die Befchwerden der Untertbanen abgelefen; dann fie felbft ges 
fragt: ob fie fich zu denfelben befennen? Hierauf lad man die 
fchriftliche Beantwortung des Prälaten. Wenn ſich die Unter- 
thanen erflärten, darauf beftehen zu wollen, fo hörte man zu« 
erft die mündliche Erläuterung, welche der Beflagte noch etwa 
beizufügen nöthig fand, worauf dann die beiderfeitigen Behelfe 
durchgelefen wurden. Die erfte Pfliht der Commiſſion forderte 
dann, einen gütlihen Wergleic der Parteien zu vermitteln. 
Belang diefes, fo wurde derfelbe zu Papier gebracht, von der 
Eommiffion gefiegelt und den Parteien Abſchrift ertheilt. War 
‚ ein Uebereinfommen nicht zu erzielen, — ein fehr feltener Sal 
— fo fohritt man zur rechtlichen Entſcheidung. Gegen den 
Abbt von Wilhering Tag ein KlaglibelU aller Unterthanen des 
Klofters, und noch 19 andere Einzelner vor. In allen diefen 
Fonnte ihm auch nicht Eine Ueberbürdung nachgewiefen wers 
den, wohl aber nahmen in der Verhandlung die Gefragten 
nicht weniger als fechzehnmal ihre Klage zurüc unter den Aus. 
drücken: Ohne Willen und Willen einfommen; Könne nichts 
Benanntes anzeigen; Sey durd) den gemeinen Aufjtand dazu 
gebracht worden; Won der Klage gefallen; Lauter die Klage 
widerfprochen u. dgl. m.*) Der vollftändige Vertrag zwifchen 





*) Die Befhwerden der Untertanen bemeifen fih in ben aller— 
meiften Fällen ungegründet; die Laften waren entweder alte 
hergebracht, oder wofern fie neuern Urfprunges, hatten fie 
ihren Grund in den allgemeinen Verhältniſſen und waren im 
GEinverftändniffe mit der Regierung um der Türkenkriege wils 
len den Unterthanen aufgelegt worden. Der Art war die 
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dem Abbte und feinen Unterthanen, der alle Verhältniffe für 
die Zufunft regeln follte, wurde abgefchlojfen am 17. April 
1598. Er enthält folgende Puncte: 

ı) Dad Breigeld. Beim Tode des Mannes oder des 
Weibes wird das gefammte liegende und fahrende Vermögen 
inventirt, geihägt und die Hälfte davon mit 100/, verfreit; 
wer das verfallene Gut annimmt, verfreit e8 abermal mit 109%/,, . 
wovon aber der Erbfchaftsantheil ausgenommen ift. Bei Käu- 
fen werden 109), Breigeld entrichtet; Auffahrt und Abfahrt, 
wie die Erbrechtöbriefe beftimmen, fonft aber bezahlt der auf: 
fahrende Theil 59 /,, und ebenfoviel der abfahrende. 

2) Das Sterbhaupt. Diefes wird entrichtet beim 
Zodfalle des Mannes, oder auch des Weibes, wenn fie Inha— 
berin des ganzen Gutes war. Es befteht in dem beften Haupte 
des Viehes. 

5) Die Robot, welche entweder wirflich geleiftet oder 
in Geld abgelöft werden kann; doch darf fie 14 Tage nie übers - 
fleigen. | 

4) Die Snventur. 

5) Die erfauften Rüftungen. 

6) Die Rüftjteuer, wird bezahlt, wie fle der Kaifer 
verlangt. | 

7) Die Landfteuer, nad) dem Anfchlage von 1572. 

8) Der Nahlaf des Getreidedienftes in Miß— 
jahren bleibt der Gnade des Abbtes anheimgeftellt. 

9) Der Zehent, wird nad) der publicirten Zehentord: 
nung eingehoben. 

10) Die Weihefteuer, nach hergebrachter Gewohnheit. 

11) Zehrungen, werden in der Hoftaferne gehalten. 

12) Getreidemaß. 





Rüftfteuer, das Haus: oder Monafgeld, weldes auf Befehl 
K. Marimilian II. zur Landfteuer gefchlagen wurde. Sonderbar 
it, daß in den 8 Bänden, melde die vollftändigen Protokolle 
der Verhandlung der Commiſſion aus allen 4 Bierteln des 
Landes enthalten, von einer Beſchwerde wegen der Religion 
auh nicht eine Sylbe einkömmt, wohl aber äußerten die Un— 
tertbanen, über die Urſache des Aufitandes befragt, fie feyen 
»mit Gewalt, oder unter Androhung des Kopfabfchlagend, des 
Häuferanzündens gezwungen worden mitzulaufen.« 
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Abbt Alerander wünſcht eine andere Abbtei und 
erhalt Garften. 


An allen Ereigniffen, weldye Oberöfterreich betrafen, nahm 
Abbt Alerander, wie wir fahen, den Tebhafteftien Antbheil. 
Sein Stand wählte ihn 1596 zum Verordneten. Cbenfo jehr 
als ihn feine Gegner anfeindeten, ebenfo hoher Achtung erfreute 
er fih von den Männern der Fatholifchen Partei. Zweimal 
1587 und 1589 verwaltete er die Würde und das Amt eines 
Rectors der hohen Schule zu Wien. Bifchof Urban von Pafs 
fau bewies ihm ſtets ein großes Vertrauen, felbft Herzog Wil« 
helm von Bayern ehrte ihn auf Empfehlungofeines Sohnes, 
des Sardinalbifchofes Philipp von Regensburg, durch Ueberſchi— 
dung eined Bedens und einer Gießfanne von Silber, zum 
Zeichen feines Wohlwollens. 

Die geiftlihe Behörde zu Paſſau, weldhe den Sprengel 
nach dem Tode des Bifchofed Urban im Namen des Erzherzogs 
Leopold. verwaltete, bewies durch einen Auftrag, mit dem fie 
den Abbt von Wilhering belud, daß auch fie bei der Achtung, 
welche ihm Urban bezeigt hatte, beharren wolle. Bisher war 
in Defterreich immer noch das Abendmal in beiden Geftalten 
im Gebrauche.*) Bifchof Urban von Palau, welcher die Be: 
willigung als eine perfönliche anfah, wollte nach dem Tode 
des Kaifers zwar den Kelch wieder zurücnehmen, **) allein 
die Mafregel fonnte wenigitens nicht allgemein durchgefegt 
werden. Als aber immer Flarer wurde, daß man von Geftat- 
tung des Kelches für die Ruͤckkehr zum Fatholifhen Glauben, 
wie man anfänglich fo fanquinifch erwartet hatte, Feine Erfolge 
hoffen dürfe, verbot Papft Clemens VIII. dem Bifchofe Leo- 
pold von Paſſau 1600 unter Strafe des Bannes den fernern 
Gebrauch des Kelched. Diefer theilte den erhaltenen Auftrag 
fogleich dem Erzherzoge Matthias mit, und ald im erzherzog— 
lichen Rathe Klefel und Dr. Hartung in einem mit Klarheit 
und Gründlichfeit abgefaßten Gutachten ſich für die Abfchaf: 
fung ausgefprochen, ***) unterfagte der Biſchof durch ein 


*) Papft Pius IV. hatte auf Betrieb K. Yerdinand I. den Kelch 
für die Erblande bewilligt. 
**) Hansiz, Germania sacra I. 628. 
***) 1]. c. 668 u. fi. Khevenhiller V. 2226 u. ff. 
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Ediet fiir die Zufunft das Abendmal in beiden Geftalten aus: 
jutheilen. Der Official ob der Ens, Dr. Zofeph Hoder, er 
hielt am 25. Auguft 1600 die Weifung, die verfammelten Pfar- 
rer hievon in Kenntniß zu feßen. Den Prälaten beizubringen, 
daf mit dem Tode des Bifchofes Urban die Erlaubniß des Kel« 
ches erlofchen fey, wurde dem Abbte Alerander, als einem 
»vortrefflichen Iheologus« überlajfen. 

Diefer hat ſchon längft einen größern Wirfungsfreis ger 
wünfcht, als. der ihm in Wilhering offen fand. Die vielen 
Hinderniſſe, auf die er überall ftieß; der Haß, welchen er für 
feine Bemühungen geerntet, und endlidy die fcheinbare Erfolg- 
lofigfeit feiner Anftrengungen mußten ihm einen Ort erwünfcht 
machen, der weniger bejchwerlid. Das Unglüf, das den 
Abbe zu Heil. Kreuz, Johann Rueff, getroffen, fchien ihm eine 
ſolche Ausficht zu öffnen. Um einer verleumderifchen Anflage 
willen fchmachtete diefer Prälar duch 3 Jahre im Gefängnijfe, 
bis endlich feine Unfchuld an den Tag Fam, und die Verleum: 
derin ihrer Verbrechen überwiefen auf dem hohen Marfte zu 
Wien öffentlich durch Henkershand hingerichtet wurde. *) 

Der Landmarfhall in Unteröfterreih, Georg Siegmund 
von Lamberg, deſſen Gevatter Alerander war — früher Lan— 
deshauptmann in Oberöfterreich — empfahl ihn auf's eifrigfte für 
heil. Kreuz, im Falle eing Abbtwahl nothwendig werden follte, 
und fuchte die Beſchuldigungen, welche der Haß gegen feinen 
Schützling erfonnen hatte, zu widerlegen. Die hauptfächlichite 
beftand in dem Vorwurf, daß er fein guter Wirth fey. Lam- 
berg führte hiegegen an den ſchweren Schuldenftand, in wel: 
hem er Wilhering angetreten hatte, und die vielen Mißjahre, 
welche er dafelbit erlebt; defungeachtet habe er um 1000 fl. 
Unterthanen eingelöft, welche feine Vorgänger verpfändet ha- 
ben. RVorzüglihd aber machte er geltend feine willenfchaftliche 
Bildung, wodurd er fich in deutfchen und welichen Landen 
einen ehrenvollen Namen erworben habe, welche die Hochfchule 
in Wien durch zweimalige Uebertragung des Nectoratd aner- 
kannt; feinen Eifer für die Fatholifche Religion, um deren 
willen er fchweren Haß und große Verfolgung auf fich gezogen. 
In Wilhering habe er einen Convent gegründet, und führe 





®) Geſchichte von heil. Kreuz in der kirchl. Topographie. IV. 209. 
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mit feinen 8 Conventualen ein den Ordensregeln entfprechendes 
Leben. 

Nicht weniger Iebhaft wünfchte diefe Aenderung der aus— 
gezeichnete Bifchof Urban von Paffau, der ihn am Hofe des 
Kaifers, und dem päpftlichen Nuntius bei feiner Anwefenheit 
in Paſſau nahdrüdlichit empfahl. 

Abbt Alerander felbft wandte fich in einer Bittfchrift an 
den Kaifer; allein nach erwiefener Unfchuld des Abbtes von 
heil. Kreuz fonnte hievon nicht mehr die Rede feyn. 

Eine andere Ausficht öffnete fich für ihn, als nad) dem 
Tode des Propftes Georg von St. Florian es fich um Beſetzung 
diefer Prälatur handelte. Der Pralatenftand fhlug dem Kai: 
fer und dem Bifchofe den Abbt von Wilhering vor, als den 
geeignetften Worfteher. Insbeſondere ging Paſſau fehr Iebhaft 
auf diefen Vorfchlag ein. Doch feste dad Eapitel zu St. Flo: 
rian nach zweijähriger Vacanz die Beftätigung feines Dechants 
Veit Widmann durch. 

Endlid) wurde Mlerander 15099 zum Abbte von Garften 
pojtulirt. Weil es fich aber um Uebertritt aus einem ftrengeren 
in einen weniger firengen Orden, aus dem der Eiftercienfer in 
den der Benedictiner handelte, wozu päpftliche Dispens erfors 
derlich war, fo trat er diefe Abbtei erft 1600 wirflicy an; blieb 
aber auc) nach feiner Entfernung noch einige Zeit Adminiftras 
tor von Wilhering. 

Laut eines durch den Prior Chriftoph SKholer und den 
Hofrichter Lorenz Mandl verfaßen Inventars Tagen beim Aus: 
tritte Aleranderd 27,142 fl. Schulden auf dem Kloiter. , 


Sonterregnum. 


Ueber Wilhering Fam nach dem Verlufte des Abbtes Ale: 
rander das Unglüd einer langen Vacanz, in fo unruhigen und 
gefahrvollen Zeiten felten ohne großen Nachtheil. Was Ale: 
rander mit .fo fchwerer Mühe erkämpft und aufgerichtet, ger 
rieth neuerdings in Verfall, und noch einmal follte das Klo- 
fier an den Rand des Merderbens fommen; — nicht durch 
Schuld derjenigen, die zu Wachtern beftellt waren, fondern 
Durch die Unbilden der Zeit. 

Die. Verwaltung des erledigten Klofters übernahmen ver: 
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moͤg einer Hofreſolution vom 12. Auguſt 1600 der Prior Kho- 
ler und der Hofrichter Mandl; da jener ſeinem Amte nicht ge— 
wachſen befunden wurde, ſo trat an ſeine Stelle Fr. Peter 
Rauch von heil. Kreuz,*) welcher aber gegen das Ende des 
folgenden Jahres zum Abbe zu Lilienfeld ernannt, den dortigen 
Prior Johann Schiller von Moosburg in Bayern in Wilhering 
zum Machfolger hatte. **) 

Um die erledigte Abbtei bewarben fich mehrere Candidaten, 
als Paul Meinhard, Guardian der Minoriten beim heil. Kreuz 
zu Wien; Ludwig Stroppa, von dem außer dem Namen wir 
fonft nichts wilfen, und der Adminiftrator Johann. Diefem 
wurde das Amt und die Würde vom Kaifer verlichen am 21. 
Sinner 1605; der Seneralvicar des Ordens Abbt Paul von 
beil. Kreuz ertheilt ihm die Benedicrion am 6. April 1606. 

Wahrjcheinlich follte die Vacanz dazu dienen, den Schul: 
denftand des Klofters zu vermindern, der aber mit dem Ende 
des Sahres 1604 auf 46,120 fl. geſtiegen war. 


Keformation. Die Stande in ihrem Berhalten 
gegen den Kaifer und den Erzherzog Matthias. 
Capitulations⸗Reſolution. 


Die Kämpfe der Prälaten gegen die politiſchen Stände, 
welche die Regierung des Abbtes Alerander fo unruhig gemacht, 
hatten fich in etwas gelegt, da die Stände von der Unzuläng: 
lichfeit des bisherigen Ganges überzeugt, einen andern Weg 
einfchlagen zu müffen glaubten, zum Ziele zu gelangen. Geit 
der Kaifer die Neformation zur eigenen Sache gemacht, ftells 
ten fie fich auch ihm feindlich gegenüber, und indem fie ihre 
Augen nur gegen ihn richteten, verloren fie Die untergeordneten 
Feinde mehr aus dem Gefichte. 

Wir erwähnten im Vorhergehenden der Verfuche des Kais 
fers, im Lande das Religionsweſen auf den Fuß zurüczuführen, 
auf den es die Eonceffion K. Marimilian II. gefegt hatte. Die: 
fer Abficht gemäß machte der Landeshauptmann den Ständen 





*) Jener wurde entfernt am 30. Mai, diefer eingeſetzt am 13. 
Juli 1601. 
*) Am 14. Jänner 1603. 
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den Inhalt einer Faiferlihen Willendmeinung befannt, nicht 
mehr länger dulden zu wollen, daß ihre Praädicanten Taufen 
und Trauungen bei Bürgern und Bauern vornehmen, und 
durch fanatifche Aufreigungen zum Ungehorfame gegen die lan 
desfürftlichen Anordnungen zu immer größerer Verwirrung Ans 
laß geben.*) Bald hierauf erjchien ein Faiferliher Auftrag 
an die Stände, **) der ihnen durch eine hiemit beauftragte 
Commiffion befannt gegeben wurde, fogleich bei Verluſt der 
Relig ionsconceſſion und bei Wermeidung der Faiferlichen Un— 
gnade dem, ihnen durch den Landeshauptmann und die Com— 
miffion mitzutheilenden, Befehle fich zu unterwerfen 

Diefer war befohlen, den Ständen vorzutragen: 

1) Die. Eonceffion erſtreckt ſich nur auf die beiden obe— 
ren politifchen Stände, ihre Familien und ihr Gefinde, nicht 
aber auf landesfüurftliche Orte und Die Kirchen. Fatholifcher Pa: 
trone. Im Landhaufe und im Polheim, Haufe zu Wels wur- 
den die Prädicanten nur geduldet, 

2) Die Eonceffion wurde verliehen unter der Bedingung 
gleicher Agende mit den Ständen unter der End, und gegen 
Ausfertigung eined Neverfed. Keine diefer Bedingungen ift 
erfüllt worden. | 

3) Eine Schule im Landhaus und ein Confiftorium wurde 
nie bewilligt. 

In allen diefen Puncten haben die Stände die Grenzen 
weit überfchritten und ſich an Feine Bedingung erinnert, wozu 
noch das unausgefegte Schmähen der Prädicanten gegen die 
Katholifen und die höchften Potentaten fommt, und die Ein: 
griffe der Stände in die Rechte fatholifcher Kirchenpatrone und 
des Bifchofs. 

Aber, obgleich die Eonceffion ſchon laͤngſt verwirft, will 
der Kaifer aus Gnade felbe den 2 Ständen zugeftehen, wenn 
in Städten und Märften der proteftantifche Gottesdienft abge: 
ſchafft, die Prädicanten innerhalb 3 Tagen aus dem Lande 
gefchickt, das Eonfiftorium und die Schulen aufgehoben werden, 

Wollen die. Stände felbit den Auftrag nicht vollziehen , fo 
wird ed die Commiffion im Namen des Kaifers thun, 


*) Um x. Februar 1600. 
**) Am 5. März 1600. 
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Die tändifchen Verordneten, Hanns von Zörger und Hanns 
von Schifer, weigerten ſich dejfen, worauf die Commiſſion am 
18. März die Prediger des Landhaufes vor fich befchied, ihnen 
ihre Schmähungen und dem bewiefenen Ungehorfam vorhielt, 
und fie mit dem Befehl entließ, binnen 3 Tagen Defterreich zu 
verlaffen. Sie antworteten: es habe fie der Herzog von Wir: 
tenberg gefandt. Ein gleicher Auftrag erging auch an die 
Lehrer der Landhausfchule. Am 23. zogen fämmtliche zu Waſ—⸗ 
fer von Linz fort nad) Regensburg. 

Eine ftändifche Gefandtfchaft, an deren Spike Tſchernembl 
fand, ging hierauf nad) Prag, um beim Kaifer Vorftellun: 
gen gegen ein folches Verfahren zu machen. Während die Ab- 
gefandten fich aber dort aufhielten, rief man die Prediger zus 
rück und fegte den Gottesdienft wieder fort.*) Kaum war die: 
fer Schritt befannt geworden, ald auch der Erzherzog in einem 
Patent, welches am Land: und Rathhaus angefchlagen wurde, 
bei Faif. fehwerer Ungnade und Leibesftrafe den Prädicanten 
und Schulmeiftern befahl, auf der Stelle das Landhaus zu 
verlaifen, und Linz, fo wie alle Faiferlichen Städte und Burg: 
frieden, fo ihnen bereits vor diefem verboten gewefen, zu räu— 
men und ihren Weg weiter zu nehmen. %) 

Die Stände erwiederten, daß fie gefonnen, das Erercitium 


2) Tſchernembl's Relation findet fih zu Riedeck. Die Gefandt: 
fhaft kam am 14. Detober zu Prag an. Nah feiner Verſiche— 
rung verfprah der Kaifer Milderung, auch für die Städte. 
Unangenehmen Eindrud habe die Nachricht hervorgebracht, daß 
die Stände die verbannten Prediger wieder in's Landhaus ein: 
geführt. Der Kaifer habe fih nicht einverftanden erklärt mit 
der fhnellen Austreibung der lutheriſchen 
Bürger aus den Stäbten, movon er nichts gewußt haben 
wolle, obgleih er fie dem Landeshauptmann befohlen. So 
fpriht Tſchernembl in der Nelationz acht Jahre fpäter aber 
behauptete er öffentlich, Daß der Kaifer von der ganzen Sache 
nichts gewußt, fondern daß der Landeshauptmann willkürlich 
und betrügerifh gehandelt. (In der fpäter anzuführenden 
„Relation der Vnter- vnd HDberöfterreih. Euangel. Stände 
Abgefandten nah Wien ıc.« ©. 73.) Das war indefien kei— 
neöwegd der Fall, vielmehr erklärte der Kaifer dem Landes- 
hauptmann am 28. März feine Zufriedenheit über Die Art, 
wie er feines Auftrags ſich eutledigt. 

**) Am 16. Februar 1601. 
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fortzufegen, wozu fie vermöge der Eonceffion befugt. Dann 
führten fie weitläufig aus, wie die Reformation, indem fie 
Auswanderung veranlajfe, Berderben über das Land bringe, 
den Eredit zerftöre u. dgl. Nur um den Eredit zu erbal- 
ten, haben fie im Landhaus den Gottesdienft nad) dem augs- 
burgifchen Befenntniffe wieder eingeführt. Sie erwarten, daß 
der Kaifer das bei der Erbhuldigung gemachte Verfprechen, das 
Erereitium und die Schule im Landhaufe zu fügen, halten 
werde. *) Zum Schuge der Prädicanten diente eine Wache von 
50 Mann, die in’d Landhaus gelegt wurde. 


*) In Betreff diefes Vorgebens mag hier die Verhandlung wegen 
der Neligion bei der Huldigung Plag finden. Am 3. Zuli 1578 
verlangten die Stände Beftätigung des augsburgiſchen Erercis 
tiums. Der Kaifer ließ ihnen am 4. zurüdentbieten: Man werde die 
Huldigung in herkömmlicher Weife vornehmen; Haben die 
Stände etwas anzubringen, fo mögen fie diefes nad der Huldis 
gung thun. Hierauf replicirten die Stände am 7.: Verſtehe der 
Kaifer unfer dem Herkömmlichen aud die Religion, fo mödte 
er fie in der Beftätigung (in dem üblihen Neverfe) ausdrücklich 
anführen, oder frage er deffen Bedenken, fo fey ihnen das kaiſ. 
Wort genügend. Antwort: Die ausdrüdlide Erwähnung wäre 
Neuerung, und überhaupt habe die Sache mit der Huldigung 
nichts zu thun. Die Stände bemerken hierauf: Die Güter der 
Seele ftehen höher, als die des Leibes; da ihnen der Kaifer diefe 
verbürge, hoffen jie um fo mehr die Zufiderung jener. Am 12. 
meldeten fich die polit. Stände insgefammt zur Audienz, der Kais 
fer will nur einen Ausfhuß annehmen, gewährt fie aber endlich 
doch auf die Erklärung, daß fie ſämmtlich etwas anzubringen ha« 
ben, und den Raifer bitten, fie perfönlich zu hören. 

Gundader von Starhemberg trägt die Bitte um Religions: 
freiheit vor, worauf alle Anwefenden auf die Kniee finten: »WBol: 
len die Huldigung nicht aufhalten, nichts conditioniren , nichts 
in praejuditium ded Kaiſers, aber um des theuren Blutes Chrifti 
willen möge die Religion in den Revers aufgenommen werden.« 
Der Raifer heißt fie drei Mal aufftehen, nimmt die dargebotene 
Bitefhrift, und verfpriht: »Er werde den Widermwillen ablegen ; 
wegen der Religion bleibe es bei dem, mas er hierin unter der 
Ens geihan mit Fug und Urfahe, wozu ihm die Stände viel: 
leicht genügenden Anlaß gegeben.« 

Am 13. überreihten die Stände eine Proteftation des In— 
halte, daß fie zwar die Huldigung leiften wollen, aber auch be: 
zeugen, fich ihres wohlbergebrachten chriftlihen und löblichen Ge— 
brauch® und Exercitii religionis der augsburgifhen Gonfefjion 
nicht zu begeben , oder davon zu weichen, oder durch die Huldis 
gung ihr Gewiffen binden zu laffen. 
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Sn einer andern Schrift aber, weldye Reichart von Star- 
bemberg nach Prag trug, wird mit Aäußerfter Heftigfeit über 
den Landeshauptmann, den Anwalt Hegenmällner und die Je— 
fuiten Tosgefahren, und jenem insbejondere vorgeworfen, daß 
er jüngft einen Bürger von Linz auf der offenen Gaffe gefangen 
nehmen ließ, eine Handlung, »wie bisher nur in Italia unter 
Banditen gebräuchlicd).« 

Das rüdfichtslofe Gebahren der Stände in Linz ermunterte 
allenthalben im Lande zu ähnlichen Auftritten, Ueberall ſetzte 
man den obrigfeitlichen Befehlen Widerjtand entgegen, handelte 
mit geiftlichen Perfonen und Gütern auf dem Lande nach Will: 
für, vertrieb die Fatholifchen Pfarrer von Faiferlichen und bi— 
fhöflihen Kirchen, fegte Prädicanten ein, und weigerte Gerech—⸗ 
tigfeit zu üben, wenn etwa ein Fatholifcher Priefter ermordet 
wurde. *) „In Steger üÜberfiel der Pöbel die Marcus - Procef: 
fin, welche von Garften herein in die Pfarrfirche ziehen well: 
te, zerbrach die Fahnen, mißhandelte die Priefter, und ftäubte 
fie auseinander. Die Unterfuchung der Schuldigen weigerte der 
Magiftrat unter nichtigen, fühlen Entfhuldigungen. **) Zu ei⸗ 
nem offenbaren Aufruhr fam es im Salzkammergut, der end: 
lich fo weit gedieh, daß er durch falzburgifches Kriegsvolf ge: 
dämpft werden mußte, nachdem man vergebens alle Mittel der@rs 
mahnungen, Vorftellungen und Unterhandlungen erfchöpft. ***) 

Solche Widerfeglichfeit durfte man nicht ungeahndet Iaffen. 
Zur nähern Unterfuchung, namentlich aber zur Abfchaffung des 
unbefugten Gottesdienfted im Landhaufe und den übrigen lan— 
deöfürftlichen Städten fandte der Kaifer den Eomthur des Jo— 
banniter - Ordens, Johann von Tſcheſchaw, genannt Mettich, 
nad) Linz, damit er in Verbindung mit dem Landeshauptmann 
und den übrigen Faiferlihen Commiſſären das Gefchäft vor⸗ 
nehme. 

Am Tage nach dejfen Anfunft, am 15. September 1601, 
erging ein Decret an die Verordneten und an die anwefenden 
Mitglieder des Herren: und Ritterſtandes, welches fie auf den 
folgenden Tag um 8 Uhr früh vor der Commiſſion zu erfcheinen 


*) Khevenpillee V. 2075 u. ff. 
25) Hierin hat Khevenhiller V. 2377 die authentifhe Nachricht. 
*’#) |, c. V. 2069, 2244, 2588 u. ff. u. 2497 u. ff. 
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einlud, um die kaiſ. Aufträge anzuhören, bei einer Pön von 
5000 — 20000 Dufaten. Die Berufenen, und namentlich der 
erfte Herrenſtands- Verordnete, Hanns Förger, entfchuldigten 
ſich mit Unpäßlichfeit, und weigerten fi fogar, das Decret 
anzunehmen. Dem Geeretair des Landeshauptmanns gelang 
es indeſſen, es dem von Jörger während des Mittageffens zu 
übergeben. Er verfprad nur, felbes den Werordneten zuftellen 
zu wollen. Auf ſechsmaliges Erfordern erfchien endlich Joͤr⸗ 
ger mit Hanns Ludwig von Kirchberg; weigerte fich aber, das 
Faiferl. Eredenzfchreiben anzunehmen, vorwendend, daß es an die 
2 obern weltlichen Stände überfchrieben fey. Nachdem er. Bes 
denfzeit bis auf den Fünftigen Tag erlangt, fam er am ı5. wie 
der vor die Commiffion mit einer Schrift der anwefenden ftän- 
difchen Glieder, worin verlangt wird, das Eredenzfchreiben in’s 
Landhaus zu ſchicken, und den Landeshauptmann, mit dem die 
Stände in einem Injurienbandel fhweben, aus der Commiffion 
zu entfernen. Diefe konnte fich auf foldye Anträge nicht einlaf- 
fen, fondern fehob das Eredenzfchreiben dem von Zörger zu, 
der e8 aber uneröffnet auf dem Tiſche Tiegen ließ, und fich ent= 
fernte. Die ftändifchen Mitglieder waren übereingefommen, fich 
vor der Commiffion nicht zu ftellen, weßhalb das faif. Patent, 
welches bei Verluft der »Toleration« und 50000 Dufaten Pön 
den Ständen zur Pflicht macht, der Commiffion Fein Hinder- 
niß in den Weg zu legen, und dem Patente felbft Feine Unehre 
widerfahren zu laffen, durch 4 Trompeter publicirt, und dann 
am Landhausthore angeheftet werden mußte. 

Die Prediger, Schulmeifter und Buchhändler, welche nun 
die Commiffion vor fich berief, befchönigten ihr Nichterfcheinen 
mit Berufung auf die Verordneten, diefe aber bezogen ſich auf 
die Stände. Hanns Förger wurde mun aufgefordert, jene zu 
verhaften; den Ständen aber durch den Amwalt Hegenmüllner 
das Erercitium bei Strafe unterfagt. Die Antwort Tautete, 
man werde fchriftlich fich über diefe Forderungen äußern. Doc) 
erhielt der Candhausprediger Johann Maurer (Coementarius) 
die Anweifung, indeſſen feine Predigten einzuftellen. 

Ein wiederholter Auftrag aus Prag gebot der Commiffion, 
die Prädicanten gefangen nah Wien zu liefern, die Schule 
mit der Wache aus dem Landhaufe zu entfernen, und auf An: 
nahme des Eredenzbriefes zu dringen. Der faif. Sandrichter 
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fand aber, als er fich feines Auftrages, die Prädicanten feft 
zu nehmen, entledigen wollte, ihre Wohnung leer — fie waren 
nach Ulm entwichen — und fonnte nur ihre Habe mit Befchlag 
belegen; die ftändifchen Verordneten aber verharrten bei ihrer 
Weigerung. 

Während diefes in Linz vorging, hatte Erzherzog Matthias 
„mehrere der vornehmiten Landleute, unter andern aud) den Erasr 
mus von Tſchernembl, nach Wien citirt, wo jeder abgefondert 
vernommen wurde über die Frage: 

Warum das Erereitium wieder eingeführt. worden fey ? *) 
Sie antworteten: Bei der Huldigung habe der Kaifer verfpro: 
hen, fie bei der Religion zu lajfen, wie er fie finde; Die Staͤn— 
de ob der Ens dürfen nicht beforgen, daß ed ihnen, wie denen 
unter der Ens ergehen werde, welche die Ausfchaffung aus dem 
Landhaufe. felbft verdient. .Deßwegen haben fie nicht. geglaubt, 
erit eine befondere Erlaubniß erwarten zu müjfen. Ihre 
Gefandten zu Prag haben nicht gelogen, weil ih: 
rer Meinung nach die Prädicanten in Linz fhon 
eingefest feyn. follten. *) 

Endlich wurden die Sandleute zu der: —e aufgefor⸗ 
dert, ob ſie ſich den kaiſerlichen Anordnungen fügen, und ſich 
auch für die Uebrigen verbürgen wollen, oder nicht? Nach län—⸗ 
germ Sträuben erflärte ſich Tſchernembl in feinem und. der 


*) Selbſt in Dresden nahm man den Ständen diefen gewaltthätis 
gen Schritt übel. Dem ftändifhen Abgeordneten, Wolf von 
Hofkirchen, der im Auftrage der Stände unter der End an den 
Iutherifhen Höfen um Verwendung beim Kaifer in ihren Anges 
fegenheiten warb, fagfe man am Furfürftlihen Hofe, daf der 
Kurfürft proprio motu fih für die Stände habe verwenden 
wollen, »dieweilen aber indefjen zugefahren und. die Prediger 
de facto eingefeßt, fey es unterblieben.« Kurz, Beiträge IV. 


301. 

**) Es ift von der Geſandtſchaft Tfhernembl’3 u. ſ. w. im Ditober 
1600 die Rede. Diefer muß alfo verfihert haben, daß man 
fein neues Erercitium mehr aufrichten wolle — in der Bor: 
ausfesung Ddiefes fey, während er das Verſprechen gab, ſchon 
gefhehen. Der Name zur Bezeichnung einer folhen Handlungs: 
weife bleibe dem Lefer überlaffen. Hätten fi die Gegner der 
Stände, vollends gar die Yefuiten einen Folden Aniff erlaubt, 
fo würde iym der wahre Mame fon feit Jahrhunderten gefun: 
den ſeyn. | 
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Uebrigen Namen bejahend, worauf fie wieder nad) Haufe ent: 
laſſen wurden. *) 

Der ordentliche proteftantifche Gottesdienft im Landhaufe, 
fo wie auch in allen andern Orten, welche in der Eonceffion 
nicht begriffen, hörte num zwar überall auf, allein ftatt der 
Prediger beftiegen im Landhaufe ftändifche Beamtete die Kate 
zel; an den andern Orten half man ſich fehr leicht damit, daß 
man auf benachbarte adeliche Sitze oder Filialfirchen Pradicans 
ten zu bringen fuchte, deren Predigten-die Städter befuchten, 
und von denen. fie fi) die Sacramente verwalten Tiefen. Sie 
blieben deßhalb auch bei ihrem Befenntniffe nur um defto be— 
harrlicher. **) | 

Anfänglich fcheinen fi) die Stände ftillfehweigend ihrem 
Schidfale gefügt zu haben, und wir fehen nicht, daß fie noch 
bei Lebzeiten ihres fräftigiten Gegners im Lande, des Landes: 
hauptmannd Hanns. Ehriftoph Freiherrn von Löbl auf Greims 
burg, Schritte getan, um die verlorne Freiheit wieder zu ers 
langen. Kaum aber war dieſer Todes verblichen,, fo erfchienen 
fie mit einem Anbringen bei Hof vom 21. December 1602, 
worin. gebeten wird um Abhülfe folgender Befchwerden: 

1) 8. Ferdinand hatte freie Religionsübung geftattet, fein 
Sohn den Ständen unter der End em jtattlidyes Privilegium 
ertheilt, dad per decretum auch auf Oberöfterreich ausgedehnt 
wurde. K. Rudolf hat dasfelbe beftätigt. ***) Die Stände blies 
ben im ungeftörten Genuffe diefer Freiheit bis zum Zahre 
1599, wo man anfing, fie fehr zu befchweren durch Snterpres 
tation der Conceffion, durch Einengung derfelben gegen den 
Buchftaben und das Herfommen, — nur bloß auf die Schlöf- 
fer, die die Landleute perfönlidy bewohnen, mit Ausfchliegung 
der Unterthanen, Kapellen, Filialen, Spitäler, welche in 
fremden Pfarrbezirfen liegen. ****) 


*) Khevenhiller V, 2379 u. ff. 
**) Khevenhiller V. 2507. 
**5) Mergleihe Aumerkung ©. 184, 

ER) Da fih die Stände fo oft auf die Conceſſion berufen , fo füh— 
ren wir hier den betreffenden. Tert wörtlid an. In der Affe: 
euration Marimilian I, ddo. Prag am 14. Jänner 1571 ſteht, 
wie folgt: . . "Daß fie (die zwei Stände von derren und Rit— 
tern) .. Äh auf und in allen ihren Schlöſſern, Häufern und 
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2) Der Salzamtmann zu Gmunden, der Anwalt und ei- 
nige Landräthe find wider die alte Gewohnheit feine Landleute; 
auch befegen die ausländifchen Fürſten ihre Pflegen mit Auss 
laͤndern. 

3) Wider altes Herkommen ſchickt man neue Commiſſionen 
in’d Land, aus fremden widerwärtigen Perſonen beſtehend, die 
nicht nach Recht, fondern gewaltthätig entjcheiden. 


4) Innerhalb 4 Jahren wurden nur 5 öffentliche Landrechte 
gehalten, deren doch in einem Jahre vier follten gehalten wer- 
den. Alle Rechtsfachen werden in Privatverhören abgethan. 


5) Auf bloße Angeben des Landeshauptmanns werden 
Landleute, dem Privilegium Marimilian I. entgegen, vor die 
NM. Deft. Regierung erfordert, und mündlich verhört um Gas 
chen willen, welde man bloß im Wind aufgefangen, 
um feinem Privathaffe Genüge zu thun; ja man 
eitirt felbft nach Prag, wo troß befundener Unfchuld, nebft 
Spott und Schaden, fchwere Verweifungen die ehrbarften Mäns 
ner erwarten. 


6) Der faif. Sandrichter erlaubt fi), in das Hoch befreite 
Landhaus zu greifen. 


Gütern (doch außer unferer Städt und Märkt) für ſich ſelbſt, 
ihr Gefinde und ihre Zugehörige; auf dem Lande aber und bei 
ihren zugehörigen Kirchen zugleih aud für ihre Unter: 
thanen folder Gonfefjion frei gebrauchen mögen.a Der ftändifche 
Revers ijt gleichlautend, enthielt aber nach den Worten: Städte 
und Märkte, noch den Zufag: Darin wir niht Häufer har 
ben, welchen der Kaifer fogleih durchſtrich. Als »ihre zugehö— 
rige Rirhen« ſuchten die Stände gleich anfangs die Filialen gel+ 
tend zu mahen, was aber 8. Marimilian feldft auf's entfchies 
denfte widerſprach, aus dem Grunde, weil fomohl er in der Afs 
fecuration, ald fie im Revers verſprachen, die Rechte der Kar 
tholiken nicht zu fchmälern u.f.w. Die Sache ift an fih fo Klar, 
daß felbft die theologifhe Fakultät zu Roftod in einem Gutach— 
ten — Raupad IV. 25 — fagt: . . »denn aus der und zuges 
ſchickten Copie der kaiſ. Affecuration hell und offenbar, daf dies 
felbige fich nicht weiter ald auf beider Stände Schlöfler, Häufer, 
Güter, auch fie felbft, ihr Gefinde, zugehörige Kirchen und Uns 
terthanen auf demLande erftrede.« Merkwürdig, daf die Stän: 
de ob der End in der durch Tfchernembl zu Prag 1600 überreich— 
ten Befchwerdefhrift den im Neverſe ausgeftrichenen Sak als 
darin vorhanden anführen. 
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7) In der Bauernrebellion und im Aufruhre des Salzkam⸗ 
merguted hat man auf die Stände Argwohn geworfen. 

Diefe Befchwerdefchrift wurde zur Begutachtung nach Wien 
und vom Erzherzog an den Anwalt Hegenmüllner nach Linz ges 
fickt, der den Ungrund aller diefer Befchwerden mit großer 
Gründlichfeit und Klarheit auseinander fepte. 

Hinfichtlic) des erften Punftes zeigt er aus dem Bortlante 
der Conceffion, daß landesfürftliche Städte und Märkte in der— 
felben nicht begriffen, und daß fie als ein perſönliches Pri— 
vilegiun nur den beiden Ständen mit ihren Familien gegeben 
fey; ferner macht er bemerflih, daß diefen das Recht auf 
fremde Kirchen 8. Marimilian nicht verliehen habe, noch auch 
verleihen fonnte, da er ausdrüdlich dem Ordinarius und den 
Fatholifchen Befigern ihre Nechte vorbehalten. Aus diefem Gruns 
de feyen auch jene Filialen ausgenommen, welche den Pfarr: 
firchen Fatholifcher Patrone zugehören, weil fie ebenfalls Theile 
der Pfarren, ohne Verfürzung der Hauptfirche nicht entzogen 
werden fönnen. Kaifer Marimilian habe in derlei Fällen immer 
in diefem Sinne entfchieden. Wollte man hievon abgehen, fo 
wären gerade die Fatholifchen Patrone doppelt verfürzt, indem 
fie dulden müßten, daß ihnen ihre Filialen in den Pfarren lu— 
therifcher Patrone entriffen werden, und diefe die Filialen in 
Fatholifhen Pfarren ebenfalls für fih in Anfpruch nehmen. 

In der weitern Ausführung wird durch Erzählung der Ger 
fhichte der Concefjion bewiefen, daß eigentlich die Oberöfter: 
seicher gar fein Recht auf diefelbe haben, da das Decret, durch 
welches das Privilegium Marimilian II. auch auf die zwei 
Stände ob der End ausgedehnt wurde, Bedingungen in fich 
enthalte, welche dieſe nie erfüllt, als gleiche Agende mit denen 
unter der End, und Ausftellung eines Meverfes. Darum auch 
fonnen fie weder eine Aſſecuration, noch eine Beftätigung ihrer 
Sreiheit aufweifen: Gefegt aber auch, daß fie eine folche er« 
langt, was nicht der Fall, fo wäre fie duch Nichterfüllung 
der Bedingungen, durch beftändige Uebergriffe, durch offenbare 
Auflehnung auch in folchen Fällen, worauf Verluft der Con— 
ceffion gefest , Schon Längft verwirft. 

In Betreff der Amtleute des Kaiferd im Lande befteht Fein 
Privilegium, welches die Stellen Landleuten zufichert; Kaifer 
Marimilian I. verfprach nur, fie zu berücfi tigen. Vielmehr 
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zeigt die neuere Geſchichte unter K. Ferdinand J. mehrere gegen— 
theilige Faͤlle; die Landeshauptmänner Pröfing und Maning, 
dann der Anwalt Auer waren zur Zeit ihrer Ernennung feine 
Landletite. Auf jeden Fall müßte man die fremden Fürften 
zuerft hören, ehe man fie nöthigen dürfte, Landleuten ihre 
Pflegen einzugeben. 

Was vorgebradht wird wegen der Commiffion bezieht fich 
auf die Commiffion zur Ausgleihung zwiſchen Herrfchaften 
und Unterthanen in Folge des Bauernaufruhrs, und wegen 
Einftellung des Gottesdienjted im Landhaufe. Dazu. war der 
Landesfürft nicht nur berechtigt, fondern die Forderung der 
Stände, Partei und Richter in einer Perfon zu feyn, it an 
und für fich abgeſchmackt. Zudem beftand ein großer Theil der 
Commiſſäre aus wirflichen Landleuten. 

Wahr ift, daf die Landrechte nicht gehalten wurden, aber 
die Klager haben nur vergeifen, anzugeben, aus weſſen Schuld ? 
Sie mögen fagen, ob nicht fie felbft durch Verweigerung der 
Rathsſtube und anderweitige Prätenfionen zur LUnterlaifung 
Urfache gegeben. Extraordinar-Verhöre find alt, und Miele 
von denen, die jetzt Flagen, haben felbit um folche gebeten. 
Wie vom Landrechte, fo fteht auch bei diefen die Appellation 
jedem, der fich befchwert glaubt, offen. Wenn der Landesfürft 
die Duelle alles Rechtes, der Landeshauptmann aber deſſen 
Stellvertreter im Rande, fo ift ed doch höchſt unſchicklich, deſ— 
fen rechtliche Sprüche Privatverhöre zu nennen. 

Das angeführte Privilegium Marimilian I. hat einen 
ganz andern Sinn, und fann bier um fo weniger angeführt 
werden, weil ed nur Vorderöjterreic gegeben wurde. 

Was im Landhaufe vorging, gefhah auf ausdriflichen 
Befehl des Kaiferd. Marimilian II., der die Landhausfreiheit 
ertheilt, bat fich folhe Falle vorbehalten; es gefchah erft, 
nachdem die Stände der wiederholten Aufforderung, die Präs 
dicanten auszuliefern, fein Genüge gethan hatten. 

Endlich, was den Vorwurf wegen Verdächtigung im Baus 
ern» und Sfchler» Aufruhr angeht, hat ihnen hierüber niemand 
als die Rebellen felbft, welche vorgaben, daß ihnen die Stände 
und Städte Hülfe und Beiftand verfprochen, übles nachgere— 
det, vielmehr hat Erzherzog Matthias erflärt, daß er einem 
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für aufrecht und treu halte. 

Hegenmüllner fchließt fein Gutachten mit der-Bemerfung, 
daß rückfichtlid) diefer Angelegenheit der Kaifer drei Wege ein» 
fchlagen könne, deren Vortheile und Nachtheile er befchreibt, 
Entweder fönne man bei den bisherigen Befchläffen beharren, 
oder man könne die Conceffion neuerdings erläutern, oder end» 
lich fie ganz zurücnehmen, wozu der Kaifer vollfommen und 
rechtlicy befugt ift, weil Oberöfterreich aud den angegebenen 
Gründen eigentlich nie eine folche erlangt, und wenn auch, fie 
ob enormitatem laesionis, durch befiändigen Tumult, durch 
fortgefegte Gewaltthätigfeit, Todtſchlagen und Verjagung ka— 
tholifcher Pfarrer, und Mißbrauch, ſchon längjt verwirft hätte. 
Dffenbar hatte der Verfaſſer jened Gutachtens, welches unter 
dem Namen ded Erzherzog Matthias nah Prag gefchickt 
wurde, Hegenmüllner'd Schrift vor Augen. Was diefer, ohne 
fih bejtimmt über den einzufchlagenden Weg auszufprechen, 
nur bingeftellt hatte, nahın der Bericht des Erzherzogs ent: 
fchieden auf und bewies, daß die Eonceffion zurückgenommen 
werden fönne und müffe, da die weitere Verfolgung der ges 
genwärtigen Bahn endlich nur in Aufruhr enden fönne; und 
gerade jeßt, da ed die Stände auf die höchſte Spitze treiben, 
der geeignetfte Zeitpunct dazu vorhanden fey. *) 

Es war wirklich auch die Aufhebung der Eonceffion fchon 
befhloffen, ald die Unruhe in Ungarn, an deren Spike Votes 
fai ftand, ausbrach, der vielleicht auch die Stände nicht ganz 
fremd waren. Diefer Krieg, und das unfreundliche Verhält- 
ni zwifchen dem Kaifer und Erzherzoge Matthias rettete die 
Stände, und brachte fie endlich Über das Ziel der Fühnfien 
Hoffnungen hinaus. 

Einen fehr auffallenden Beweis von der Sinnesänderung 
am Hofe zu Prag hat Oberöfterreich aufzuweifen. Der Kaifer 
hatte nämlich den Abbt von Kremsmünfter, Alerander vom 
See, und den Landedanwalt, eben den befannten Hegenmüll: 
ner, zu Sandräthen ernannt, und ungeachtet die Stände gegen 


*) Diefe äußerſt interefiante mit Thatſachen reich belegte Schrift 
ftept bei Shevenhillee VI. azaı u. ff. Selbſt Wolf — Ges 
ſchichte Marimilian I. von Bayern IT. 132 nennt fie eine fehr 
weitläufige und im Grunde gut mofivirte, 
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beide, weil fie Ausländer, und jener noch dazu ein Geift- 
liher, heftige Gegenvorftellungen gemacht, auf feiner Ernen— 
nung beftanden. Obgleich die Einwendungen der Stände alles 
Grundes entbehrten, fo gab endlich doch der Kaifer nach Tanz 
gem Gezänfe am 28. October 1605 nad). . 

Mit Botöfai wurde im Juni 1606 zu Wien der Frieden 
gefchlojfen, zu deſſen Verbürgung auch die Gefandten der öfter 
reihifhen Länder ‚eine WVerficherung zur getreuen Erfüllung 
der Briedensbedingnijfe ausftellten. Bei Diefer Gelegenheit 
fhloijen die proteftantifhen Stände geheime Bündniffe 
unter ſich und mit der botsfai’fchen Partei. *) 

Zwifchen K. Rudolf und Matthias fand fchon feit ihren 
Jugendjahren fein freundliches Verhältniß ftatt. Jener fürch- 
tete den unruhigen Ehrgeiß feined Bruders, und von Natur 
aus zum Mißtrauen geneigt, beforgte er, daß er ihm nad) 
der Krone ftrebe.**) Diefer Spannung bemädhtigten fich die 
Stände zur Erreichung ihrer Abfihten, und bauten darauf 
ihre Plane. 

Ein großer Theil der Stände dachte indeffen noch zu ehr: 
ih, um fich einzulaffen in die weitausfehenden Verbindungen, 
welche ihnen die Häupter der Partei anriethen, und befchloß 
nur, fich offen zu erflären, wofern man ihnen in der Religion 
Unerträgliches zumuthen follte, ***) und fich in Friegerifche Ver— 
faffung zu feßen. Die Widerfirebenden mußten mit Lift in die 





) Shevenhiller VI. 3028. 

*) Kleſel fchrieb hierüber am 6. ame: 1606 an die Erzherzogin 
Maria nah Gräß: Am Samstage habe er zu einem anfehns 
lihen Patienten nah Lachſenburg gehen müflen, den er fehr 
betrübt und alterirt gefunden, und e8 habe lange Zeit ges 
braudt, bis er ihn wieder habe ermuntern können. Urſache 
des kaiſerlichen Mißtrauens ſey die floventinifhe Heirat (Rus 
dolfs mit Maria von Medici), wovon doch Matthias Fein 
Wort mwiffe, dann ein Auftrag, welden der Erzherzog dem 
Abbt von Kremdmünfter an den Papft mitgab, als diefer um 
Erlaubnif, nah Loretto reifen zu dürfen, bat. Das Mif- 
trauen, ald ob Matthiad nad des Kaifers Krone trachte, iſt 
Urſache alles Unglücks. Dagegen ift kein Mittel zu erfinden. 
»Gott geb allein Ir Majeftät ein befferes Vertrauen , fo ijt 
ſchon remedirt.« 

**2*) D. h. wenn man ihnen nicht durchaus: zu Willen, und die Sias 
tholifen ihrer Willkür preis geben wolle. 
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Stroͤmung hineingezogen werden. Das verſtand niemand mei— 
ſterhafter, als Georg Erasmus Tſchernembl. Wahrſcheinlich 
iſt auch er das Mitglied des alten Herrenſtandes, das nach 
Khevenhiller's Verſicherung mit mündlicher und ſchriftlicher 
Werbung an den Höfen der Reichsfürſten vorſtellte: Jetzt oder 
nie mehr fey der rechte Zeitpunct ded Handelns, wo der Kai: 
fer in der Noth. Ohne Freiheit der Religion fey ihm Feine 
Hülfe zu bewilligen, denn es ſey beifer, mit den Katholifchen 
durch Türken und Tartaren unterzugehen, ald fünftig wegen 
der Religion von den Gütern getrieben zu werden. Rudolf 
fen dem proteftantifhen VBefenntnijje gewogen, nur Matthias 
und einige Pfaffen entgegen. 

Weil fi) nur Wenige zu den beantragten Befchwerdefchrif: 
ten befennen wollten, fo befchloffen die Leiter, den Kaifer vors 
erft nur um Bewilligung der erften Inſtanz im Religionswe— 
ſen, und gleichmäßiger Beförderung der Proteſtanten zu den 
öffentlichen Aemtern zu bitten; und daß dem Erzherzog aufge: 
tragen werde, in beiden Puncten den Klagen der Stände Ab- 
hülfe zu thun, — denn dadurd werde dad Miftrauen 
und die Uneinigfeit vermehrt. Der Flug ausgeſon— 
nene Plan hatte den beiten Erfolg. 

Der Erzherzog antwortete in gereigter Stimmung, daß 
das Insbrucker-Libell, worauf ſich die Stände in ihrem Bes 
gehren wegen der erften Inſtanz ftügen, auf den Fall fich gar 
nicht beziehen fönne, da 1518 von der augöburgifchen Eonfef- 
fion noch nichts befannt gewefen. Wermöge des Neligionsfrier 
dens fey das Neligiondwefen überall dem Landesfürften zuge: 
wiefen worden, wie fi denn auch K. Marimilian II. felbes 
ausdrüclich vorbehalten habe. Sn den Aemtern, — nur den 
geheimen Rath ausgenommen — im Reichshofrathe, felbit in 
der Kammer, was fein Fürſt im Neiche thut, befinden fich 
Proteftanten, obwohl viele Gründe hierin eine Abänderung 
räthlich machten, denn zur Zeit, als diefe Leute bei der Ne: 
gierung und in der Kammer die Direction führten, berrfchte 
die übelfte Wirthfchaft, indem fie alle Pfarren, Be 
neficien, Renten und Gülten an fi riffen, 
fich die Faif. Pfandſchaften verfauften, unter 
fi vertheilten, und einander um geringen 
Preis einräumten, felbft 8. Ferdinand überre 
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deten zum Verfaufe der geiftllihen Güter, wäh: 
rend feinem Katholifhen gelang, aud nur daß 
geringfte Amt zu erwerben, während feit Men 
ſchen Gedenfen fein Katholif mehr zur Stelle 
eined Händifhen VBerordneten gelangen Fonnte. 
Stehe ed den Anhängern Luthers frei, nur Leute ihrer Con» 
feffion zu Aemtern tauglich zu finden, fo dürfte doch auch 
der Kaifer dasfelbe Recht im umgefehrten Falle in Anfpruch 
nehmen. 

Schlüßlich bittet der Erzherzog, ihn des Neligionswefend 
gänzlich zu entheben, mit dem er weder beim Kaifer, noch 
bei den Ständen Danf verdienen Fönne. 

Der Kaifer fühlte fi) durch den gereißten Ton dieſer 
Schrift fo fehr beleidigt, daß er dem Erzherzoge feine Ants 
wort ertheilen mochte. Doc aber entließ er die Abgefandten, 
welche die Befchwerden der Stände nach Hof gebradht hatten, 
mit einem ernften Verweis wegen der gefchloifenen Verbin— 
dungen und wegen ihres Erfcheinend ohne des Statthalterd 
Vorwijfen gegen den ausdrücklichen Befehl des Kaifers. Hier 
über aufgebracht und erbittert, nahmen fie ihren Rückweg 
nah Haufe, wo natürlich nichts gefpart wurde, der Sache 
die gehäßigfte Auslegung zu geben. *) 

Erzherzog Matthias, von Prag aus mit unheilbarem 
Mißtrauen verfolgt, wohl auch getrieben durch den ihm inne 
wohnenden Ehrgeig, und das Schlimmfte fürchtend, befchloß, 
ſich dem Kaifer zu widerfegen, in welchem Falle ihm Feine 
andere Möglichfeit übrig blieb, als ſich den protejtantifchen 
Ständen in die Arme zu werfen. **) Auf Kleſel's Anrathen 
bildete er vorerft einen engen vertrauten Rath; aus den ftäns 
difchen Mitgliedern Oberöfterreichd wurden ausgewählt: Rei— 
hart von Starhemberg, Wolf Wilhelm von Volkenſtorf, 
Jorger (Helmhart?) und Erasmus Tſchernembl. 

Der Kaifer, weldyer zwar den Frieden mit Botskai beftä- 
tigt hatte, erfüllte die Bedingungen desfelben nicht, und zau« 


*) Khevenhiller VI. 3148. 

**) Sie und nicht die Katpolifhen, »welhe ſich mehr widrig ers 
zeigt« haben dem Erzherzog den Sieg erfochten. Raupach IV. 
Beilage 108 u. ff. 

ı3; * 
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derte auch, einem Botfchafter mach Konftantinopel zu ſchicken; 
machte aber durchaus Feine Anftalten zum Kriege, oder zum 
Schuge feiner Länder gegen einen Ueberfall der Feinde, na— 
mentlich der Heiduden, welche angeblich dur die Türfen 
aufgereigt wurden. Erzherzog Matthias rief daher gegen das 
Ende des Jahres 1607 die Abgefandten der verfchiedenen Land— 
fchaften, die den Wienerfrieden verbürgt hatten, anfangs nad) 

Wien und dann nach Prefburg, wo fie am 17. Jänner 1608 

eintrafen. *) 

Der Vortrag, welcher der Verfammlung gehalten wurde, 
ftellte ald Aufgabe derfelben dar: Den Wienerfrieden 
zuerfüllen und zu fhügen, und zu dDiefem Zwede, 
Berbindung der Länder unter fihb und mit 
Matthias. Die Verbindung wurde unterzeichnet am 1. Se: 
bruar 1608, und durch die Stände ob der End am ı. März 
befräftigt. **) 

Um den eigentlihen Plan des Erzherzogs wußten aber 
auch in Preßburg nur die Vertrauten, und als vollends der 
faiferliche Secretair Tiburz Himmelreich mit Schreiben des 
Kaiſers eintraf, welche die Nichtigfeit aller zu Preßburg ge- 
faßten und zu faſſenden Befchlüffe ausfprachen, wollten Viele, 
namentlich die Prälaten und Städte, zurüctreten, und konn— 
ten nur Durch eine fchriftlich ausgeftellte Verficherung des Erz: 
herzogs, fie gegen den Kaifer ohne Gefahr und Schaden zu 
halten, wieder beruhigt werden. 

Sogleich nad) Auflöfung des Tages zu Prefburg wurden 
in Wien und Linz Landtage gehalten. In jenem legte Mat- 
thiad Die bedeutungsvolle Frage vor: Wie mit denjenigen zu 
verfahren fey, die dem Prefburger Schluſſe entweder offenbar 

» Unter den Oberöfterreichern befanden ih Starhemberg, Bol: 
fenftorf und Tſchernembl. 

**) Placuit nobis (sc. Matthiae, Hungaris et Anstriacis) nos 
invicem arcta necessitudine confoederare .... ea conditione, 
quod si nimirum temporis successu propter vel contra 
Transactionem Viennensem et Turcicam nuperrime conclu- 
sam, quamı servare intendimus, Nobis... . hostis ant tnr- 
bator aliquis ingrueret, Ex tunc nos. . mutuis auxilüs 
et suppetiis nobis et nostris Commembris non defuturos, 
sed tamquam in communi periculo „ . tueri, defendere, 
juvare ot propterea simul vivere et mori . . 
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entgegen, oder fich wenigſtens neutral verhalten? Seiner Auf— 
forderung, fi zu rüften, entgegnete die Verfammlung: Es 
habe damit Feine Eile, denn die Ungarn müſſen felbft die Ruhe 
wünfchen, und der Kaifer werde ohne Zweifel ratificiren. 

Zu Linz wurde der Landtag am 22. Februar eröffnet. 
Andre von Hoffirchen verlangte im Namen des GErzherzogs 
Geld und Rüſtung und die Benennung einiger ftändifchen Glie— 
der, aus welchen Matthias Kriegsräthe auswählen Fönnte. 

Indeſſen diefes zu Wien und Linz vorging, erließ der Kai: 
fer am 23. Februar einen Befehl an den Erzherzog ſich aller 
Neuerung zc. zu enthalten; den Ständen aber, welche hievon 
in Kenntniß gefegt wurden, wurde bei ihrer Eidespflicht ge— 
boten, der ungarifch = türfifchen Verbindung zu entfagen, wie 
fie in Preßburg war gefchloffen worden. 

Am 11. März wurden die Stände durch die Faiferliche 
Landtagscommiffion, den Sandeshauptmann von Molart, den 
Abbt von Garften, den Neichshofratb KHannfen von Hain, 
den Vitzdom Gienger und den Mautner Hanns Bayer zur An: 
hörung der Faiferlihen Propofitionen in's Landhaus erfordert. 
Der Landeshauptmann drang auf Gehorfan, Wolf von Zör: 
ger bat Namens der Stände um Bedenfzeit. Lebtere befchlof- 
fen, die Angelegenheit dem Erzherzoge mitzutheilen. 

Bevor noch die erwarteten Verhaltungsbefehle eingetrof: 
fen, Tangte zu Linz ein Faiferliches Schreiben mit einem Pa: 
tente ein, worin der Kaifer befannt macht, daß er den Wie: 
nerfrieden mit Botöfai und den Türfen, wie er ihn am 6. Au: 
guft und 9. December 1606 befräftigt, gültig erfenne, obwohl 
ihn fowohl Botsfai als die Tuürfen gebrochen, und auch fchon 
Hanns Ehriftoph von Teufel ald Gefandten nad Konftantino- 
pel abgefertigt habe. 

Da er nun mit feiner Hand umd feinem Siegel, denen 
bisher Türken und Tartaren getraut, allgemeine Verzeihung 
allen Beleidigern verfichere, und auch Gardinal von Dietrich: 
fein ſchon mit der Briedensbefräftigung an den Erzherzog ab: 
gegangen, fo gebietet er Einftellung aller Nüftungen. 

Die Stände geftatteten nicht, das Faiferlihe Patent an's 
Landhausthor zu heften, deßungeachtet publicirten es die kai— 
ferlichen Landtagscommijfäre. Auch hierüber wurde am 9. Mai 
an den Erzherzog Bericht erftatter, der von Colin aus am 
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15. antwortete, daß er zu Czaslau viermal und jegt zum fünf: 
ten Male den Gardinal Dietrichftein empfangen, deſſen Vor— 
fchläge aber al8 ungenügend verworfen habe. Da ihm und 
vielen angefehenen Perfonen der Kaifer nad) dem Leben geftellt, 
und durch Nagoczi Lagios die Heiducden zum Bruche des tür— 
fifchen Friedens aufgefordert habe, fo fey jetzt nicht mehr bloß 
Erlangung des Friedens, fondern Verficherung beffern Regi— 
ments und der Länder Wohlfahrt zu erringen. Dem Faiferlis 
chen Patente feßte er ein anderes entgegen, dad er von allen 
Kanzeln abzulefen, die Faiferlihen Commiſſäre aber erem- 
plarifch zu beftrafen, die weltlichen zu arretiren, ihre Güter 
mit Befchlag zu belegen, dem Abbt von Garften die Tempora- 
lien abzunehmen, und das Landhaus mit einer Befagung von 
40 —50 Mann zu verwahren befahl. 

Am 20. Mai traten die Verordneten zu einer Berathung 
zuſammen über die Art und Weife des Verfahrens, um bei 
dDiefer Erecution Unruhe zu vermeiden; jeder Anwefende mußte 
bei Eidespflicht Verfchwiegenheit geloben. Obgleich ein Theil 
der Verordneten darauf antrug, an Matthias zu berichten, e3 
fehle an Mitteln zur Ausführung feines Auftrages, fo wurde 
doch endlich befchloffen, den Bürgermeifter, Richter und den 
Rathöfreund Hanns Gleich von Linz zu berufen, und ihnen 
Verhütung einer Bewegung zu empfehlen. Nachdem fie fich 
auch noch der Zuftimmung der Stände verfichert hatten, wurde 
zur Ausführung des ergangenen Befehls gefchritten, und dem 
Erzherzoge Bericht erftattet, dem auch beigefügt war, daß die 
Strände 1500 Mann Volkes geworben haben. *) 

Unter dem Vorwande, fi) gegen die Heiducken ficher zu 
ftellen, hatte Matthiad Truppen geworben; Jlleshazi führte 
ihm 15 Fähnlein berzu. Die Anftalten wurden fo heimlich 
getroffen, daß K. Rudolf an derlei Abficht Igar nicht dachte. 
Noch war Mähren, dad auch in’d Bündniß gezogen werden 
follte, nicht förmlich beigetreten. Die Verbindung follte zu 
Eibenfhüg gefchlojfen werden. Zur mährifchen Traetation 


*) Man erficht Hieraus, daß der Kaifer immer noch eine nicht 
unbeträdtlihe Menge Anhänger zählte. Die Güter Molarts, 
Hanns Adam Giengerd und Bayerd wurden am 21. Zuli, 
die Haims am 13. November wieder frei gegeben. 
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erforderte Matthias am 13. März 1608 zwei Mitglieder des 
Herren» und Ritterftandes, und machte am 15. befannt, daß 
an der mährifchen Grenze einige frievhäßige Leute, namentlich 
Dbrift Tilly, die Untertanen von Haus und Hof treiben, 
was ihn und die Mährer  veranlajfe, Wolf hinzuſchicken; die 
Landleute wollen daher ihre Unterthanen beruhigen, wenn auch 
eine noch größere Anzahl nachkommen follte. Am 28. März 
erging das perfönliche Atıfgebot an die mährifche Grenze gegen 
die Störer der Ruhe, welche den Preßburger Tractat um;ufto- 
Ben beabfichtigen. 

Zur mährifhen Tractation fertigten die Oberöfterreicher 
ab, den Propft Hermann von Waldhaufen, Tfhernembl, 
Adam Schallenberger und Tobias Lambacher von Wels, denen 
die am 10. April audgefertigte Inſtruetion vorfchrieb, fich 
auf nihts anderes, als die Aufredhthaltung 
des Preßburger-Schluffes einzulaffen Allein 
den Propft und den Bürger wußte man zu befeitigen, nur 
Zichernembl und Schallenberg famen nad Eibenfchüg, wo fie 
die Vollmacht überfchritten, *) weßhalb fie der Erzherzog in 
einem Schreiben an die Stände entfchuldigte. 

Am 13. April brach Matthiad von Wien auf, um fid) 
an die Spitze des Heeres, welches 20,000 Mann zählte und 
28 Kanonen mit fich führte, zu flellen. Die Anträge, welche 
ähm der Kaifer noch vor dem Aufbruche von Wien durch den 
Cardinal Dietrichftein machen ließ, wies er unter dem Vor— 
wande zurück, daß er ohne der Länder Abgefandte fih auf 
nichts einlaffen Fönne, mit denen vereint er aber am 5. Mai 
gu Czaslau die Anträge des Kaiferd in Erwägung ziehen 
werde. Aus Oberöſterreich befanden fih an legterm Orte: 
Tſchernembl, Neichart von Starhemberg, Chriftoph Flußhart, 
Jafob Stangl und Chriftoph Hinterhofer. 

Der Zug endete, wie befannt, damit, daß der Kaifer an 
den Erzherzog Ungarn, Mähren und Defterreich fogleih ab« 
trat, und ihm die Nachfolge in Böhmen zuficherte. **) 


*).. si... propter vel contra .transactionem Vienensem .. . 
vel qualemceungne aliam ob causam justam 
et legitimam .. hostis aut turbulator in- 
grueret, 


*) Am 25. Juni 1608. 
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Bevor aber die Abgefandten der Länder auseinander gin— 
gen, 'verjtändigten fi) die Ungarn, Mährer und Defterreicher 
im Lager vor Prag vertraulidd am 29. Juni über folgende 
Artikel: 

1) Bei künftiger Huldigung darf die zu Preßburg und 
Eibenſchütz geſchloſſene Union und die Gewiffensfreiheit nicht 
gefährdet werden. Wird ein Land deßhalb befhwert, fo ruft es 

2) die andern um Beiftand an, und verweigert die Hul— 
dDigung. 

3) Die Schleſier find in's Einverftändnig zu ziehen. *) 

Erzherzog Matthias hatte nun feine Abficht erreicht, den 
Kaifer gedemüthigt und eine Krone errungen. Die Vergel— 
tung der nicht lautern That folgte auf dem Fuße, und zwang 
ihn birter zu fühlen, was e8 heiße, durdy den Beiſtand eines 
offenbareu Treubruches fih auf einen Thron fchwingen zu 
wollen. **) 

Kaum hatte er feinen triumphirenden Einzug in Wien 
vollendet, fo erfchienen auch die Stände, denen er den Gieg 
verdanfte, ihren Antheil zu fordern. Die Beglüdwünfhung 
der Oejterreicher Tautete fchon in ihrer Faſſung fehr bedenflich. 
»Er wolle fid) erinnern, daß die Kegierungsänderung erfolgt 
fey wegen Verlegung der Freiheiten, indbefondere 
wegen des Gewiſſenszwanges. Diefe Befchwerden feyen 
alter Sitte gemäß noch vor der Huldigung zu befeitigen:. 
die gefperrten Kirchen und Schulen zu öffnen, die ftädtifchen 
Magifirate zu verbeffern u. |. w. Nur unter diefen Vorauss 
fegungen fen Ruhe, Ordnung und Glück zu erwarten. 

Matthias wollte die Conceffion feines Vaters beftätigen; 
allein damit waren die Stände des A. Bekenntniſſes der bei— 
den Länder, die fich mit einander verbunden hatten, nicht zu— 


*) Das Uebereinkommniß hat 19 Namenkunterſchrkften. 

”*) Hellfehende Stadtsmänner hatten die Folgen richtig ermeffen. 
j Stobäus urtheilt über den Bertrag vom 25. Juni: Id.. 
quod tu finem esse belli putas, ego si novorum tumul- 
tuum occasionem dixero, non ineptus ero ... Ad haec 
porro iste (Matthias) fastigia, quorum ope pervenit ? 
Quaeillis merces erit? Nihil enim nisi sua causa 

faciunt, omnes omnia sno metiuntur commodo etc. 
Stobaei Epistolae nd Diversos edit. Venet. 1749, p. 283. 
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frieden. Worin ihre Forderungen beftanden und in welcher 
Ausdehnung fie die Eoncefjion nahmen, zeigt eine Schrift 
derfelben, welche fie dem Könige Matthias am 19. Auguft 
1608 vor feiner Abreife zur Aufnahme der Huldigung in Maͤh— 
ren überreichten. 

tach eigener -feierlicher Erklärung habe der König gegen 
feinen Bruder die Waffen ergriffen, um die unterdrüdte 
Freiheit der Länder wieder herzuftellen. -Dazu haben die 
Stände treulidy geholfen und hoffen nun auch Wiederherftel: 
lung und Verfiherung ihrer Freiheiten, deren erfte die der 
Keligion, und zwar auch für Städte und Märfte; Gleichhals | 
tung in der Wahl zu öffentliden Aemtern, fo daß die Anzahl 
von beiden Religionen glei; Herftellung der erften Snftanz ; 
kurz Zurückführung aller Verhältuiffe in Kirhe, Schule und 
in den Aemtern, auf den Zuftand, welchen K. Marimilian 
binterlaffen habe. Die Fürften. des Reiches haben auf die 
Schritte des Königs ein wachfames Auge. Zum Schluſſe er— 
Hären die Stände nicht huldigen zu wollen, bevor ihnen 
nicht ihre Forderungen verfichert feyen. 

Die Stände ob der End warteten 'indeffen den Erfolg 
einer wahrſcheinlich langſamer fortfchreitenden Verhandlung 
und fpäter zu erfolgenden Gewährung nicht ab, fondern bes 
ſchloſſen am 30. Auguft ohne viele Umftände: 

1) Es befteht Religionsfreiheit in Städten und Märkten, 
in Schule und Kirche. *) 

2) Gegenfeitige Hülfe, eines für alle und aller für einen 
gegen jede Beleidigung. 

3) Achtung der Rechte der Katholifchen, wo fie bein 
Ableben K. Marimilian’s die Neligiondübung ruhig ge 
noffen. 

Wer fich weigert, diefen Befhlüffen beizutreten, verliert 
feine Freiheit und ift von allen ftändifhen Verfammlungen 
ausgefchloifen. **) 





*) Nach dem damaligen Stande der BVerhältniffe war dad Wort 
Religionsfreiheit ... ein Name für die N einer 
Partei zur Unterdrüdung der andern. Menzel 1. .426. 

*5) Lünig, deutſches Reichsarchiv P. specinlis. 52. — und 
vollſtändiger im Archiv zu Riedeck. Man ſieht, wie dem katho— 
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Am folgenden Tage ſchon, der ein Sonntag war, erfchienen 
unvermuthet, ohne daß das Wolf hievon nur eine Ahnung ges 
habt hätte, auf allen ftädtifchen Kanzeln Prädicanten,, wurde 
in allen Kirchen Tutherifcher Gottesdienft gehalten. *#) Aehne 
liches gefchah auch in Unteröfterreich. j 

As K. Matthias Einfprache gegen ein folcyes Benehmen 
wagte, und die Kirche von Inzerſtorf fperren ließ, erhob fich 
wie auf ein Feuerzeichen die ganze Partei, und nachdem fie 
in einer Schrift, welcher 180 Namen ftändifcher Glieder unter- 
fchrieben waren, Proteftation eingelegt hatte, zog fie nach 
Horn, ſich zum Kriege rüftend. Tſchernembl wurde zu den 
Ungarn nad) Preßburg gefandt ; fie vermöge der gefchlofjfenen 
Berbindung zum bewaffneten Beiftande aufzufordern. Diefe 
wollen nur vermitteln, und lajfen den Ständen zu Horn durch 
den Grafen Thurzo rathen, ſich mit dem zu begnügen, was 
ihnen 8. Matthias angeboten. **) Gotthart von Starhemberg 
rückte mit dem Wolfe der oberöfterreichifchen Stände in's Land 
unter der Ens. 

Ein Gefandter der ob der ennfifchen Stände wirbt um Beis 
ftand bei der Union zu Stuttgart und Heidelberg, erlangt ein 
Snterceffionsfchreiben, deſſen Ton nicht eben freundlich), ***) 
und fehrt mit dem Auftrage des Pfalzgrafen nach Linz zurüd, 
alle fürfallenheiten in diefem negotio entweder ihm felbft oder 
dem Schenken (von Limburg) oder dem von Anhalt in Amberg 
zu melden. Ein anderer Gefandter war wahrfcheinlich auch 
nad Dresden gereif’t, obgleich der Pfalzgraf verfprach, die 
Angelegenheit der Defterreicher am fächfifchen Hofe Fraftigft zu 
‚ unterftügen. ****) Um fo Fühner und entfchiedener traten da» 





lifhen Mitgliedern mit der größten Artigkeit Verluſt der Freis 
heit und der Standfchaft decretirt- wurde. Während für die 
proteftantifche Religion Freiheit in Städten, Märkten und auf 
dem Lande, in Schule und Kirche vindicirt wird, follen die 
Katholifen dad Recht haben zu eriftiven, wo fie 1576 die Res 
ligionsübung ruhig genofen, d.h. nirgends im ganzen Lande. 
*) Prevenhuber 336. 
**) Raupach IV. 195 u. ff. 
***) Raupach IV. Beilagen 98. 
** *) Was Carafa, Germania sacra restaurata p. 53 erzählt, daß 

der Sonvent-zu Ahaufen, mo die Union zu Stande Fam, fich 
der Defterreiher angenommen, und Gefandte zu ihrer Linterftü: 
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ber die Horner - Stände auf. Krieg fchien unvermeidlich, und 
ed war auch fchon fogar zu Fleinen Gefechten zwifchen den fös 
niglichen und jtändifchen Truppen gefommen ; Matthias fchien 
Defterreich eben fo fchnell wieder verlieren zu follen, als er es 
gewonnen hatte, da fich die Stände felbft mit dem Kaifer in 
einen gefährlichen Briefwechfel gefegt hatten. 

Endlidy trat nach einem vergeblichen Verfuche des Erzher: 
098 Marimilian, den Srieden zu vermitteln, Mähren zwifchen 
die ftreitenden Parteien. 

Nie hörte ein Fürſt von Defterreich eine fo übermüthige 
Sprache, wie Matthiad während diefer Verhandlung , befon- 
der8 aus dem Munde Tſchernembl's; nie mußte fich einer fo 
entehrende Anträge machen laffen, die den König felbft zu der 
Aeußerung veranlaßten: »Es fey den Ständen nicht zu thun 
um Ruhe und Frieden, fondern nur um einen König pro for- 
ma zu haben; nie auch wurde einer zu einem fo erniedrigenden 
Bertrage genöthigt, wie die fogenannte Capitulations = Nefolu- 
tion, in der Matthias in allen Punften nachgeben mußte, und 
die Rechte feiner Krone, der Fatholifchen Religion und Stände 
vollftändig aufgeopfert hätte, wäre es möglich gewefen, fie 
durchzuführen. Aeußerft empfindlich mochte dem 8. Matthias 
fallen, daß die Stände alle Gründe, deren er fich felbft vor 
einem Jahre gegen den Kaifer bedient hatte, gegen ihn wendes 
ten. Machte er ihnen Vorwürfe über ihre Rüftungen, fo wurde 
ihm erwiedert, fie feyen fo wenig gegen ihn gerichtet, als früher 
die feinigen gegen den Kaifer; wagte er leife Zweifel gegen 
ihre Treue, fo hieß es, auf feine Aufforderung fey man gegen 
den Kaifer gezogen, weil er der Länder Freiheit unterdrüdt, 
obgleih man ihm mit Gelubd verbunden; es könne alfo auch 
nicht unerlaubt ſeyn, *) ihre Sreiheit ficher zu ftellen, bevor 
fie das Gelübd leiſten. 





Kung geſchickt, beftätigen auch die oberöfterreidifchen Abgefandten 
zu Horn in einer Relation, fagend, daß fich Gefandte der Union 
dafelbft befinden, daß man mit Thurn, den Huffiten in Böhmen 
ıc. fleißig correfpondire. 

*) Einige Proben aus den Reden Tſchernembl's, die er zum Theile 
vor König Matthias felbft hielt, mögen hier flehen. Am 7. März: 
Bis dato haben fie (die proteft. Stände) fih nodh mit feinem 
andern Derren eingelaffen, aus Hoffnung, der König 
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Der Falte Grimm Tſchernembl's konnte felbft durch die Uns 
terzeichnung der Gapitulationd » Nefolution (am 19. März 1609) 
nicht befänftigt werden, wie feine vor dem Könige am 25. März 
gehaltene Abfchiedsrede zeigt, worin er ihm zu Gemüthe führt: 
Es handle fih nun um Ausführung des Verheifenen, worauf 
Ungarn, Böhmen, Mähren und dad Neich, mit deffen Für— 
ften die evangelifchen Stände bereits in Correfpondenz ftehen 
und verbleiben wollen, ihr Augenmerf richten. Die Stände 
haben immer den K. Matthias zum Landesfürften gewünscht, 
was daraus erfichtlich, daß fie fich ihres größeren Vortheiles 
nicht bedient, und fich mit feinem andern Herren als Landes: 
fürften eingelajfen haben. 

Um aber ja den errungenen Sieg und die Schmach, welche 
in diefer ganzen Sache auf 8. Matthias war gehäuft worden, 
vor der ganzen Welt fund zu geben, liefen die Stände Ober: 
öfterreich’S die ganze Verhandlung gedruckt in die Welt gehen.*) 

Zu Linz wurde die Huldigung aufgenommen am 21. Mai 
1609. Matthias mußte verfprechen die Beftätigung der alten 
und neuen Privilegien, der Union und der Pactaten mit Un— 
teröfterreich und den andern conföderirten Ländern, auch. der 
Eorrefponden;z mit den Fürften und Kurfürften des Keichs, ine 
fonderheit aber der Capitulations » Nefolution. 

Es war nun der ftändifchen Oppofition, die fich unter dem 
Deckmantel der Religion vereinigt hatte, der vollftändige Sieg 
über die landesfürftlihe Macht gelungen, das Ziel der kühn— 
ſten Sorderungen erreiht. Es Fam, wie Tſchernembl richtig 





werde bewilligen , und dem androhenden Falle der fhönen öfter: 
reihifhen Länder vorfommen. 

Ein andermal: Der Kaifer hat der Reformation wegen feine 
Länder vrrloren, dem Könige könnte es auch fo gehen. Se län— 
ger er zaudert, defto ſchwieriger wird die Sache, denn die Stän: 
de zu Horn fuhen Unionen und Gorrefpondenzen mit 
der ganzen Welt, und haben überall Abgefandte, 
und was fie indeffen fließen, it niht mehr zu ändern. 
Kömmt ed zum Kriege, fo werden die Prälaten und Geiſtlichen 
ihre erften Leute feyn, und werde ihnen ſchwerlich anders gehen, 
ald wie ed mit Ausrottung des ganzen geiftliden 
Standes in Böhmen vor Jahren hergegangen. 

D Relation der Unter = vnd Dberöfterreich. Euangel. Stände Abge: 
fandten nah Wien ıc. Gedrudft 1610. 
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bemerft hatte, nur nod) darauf an, die gemachten Conceffio- 
nen auch durchzuführen, und das Königthum »pro forma« war. ' 
vollendet. Allein hierin hatten es die Sieger in ihrem trunfenen 
Uebermuthe in etwas verfehen. Sie, die um ihrer Rechte und 
Freiheiten willen gegen ihren Kaifer und König zu den Waffen 
gegriffen, die das Recht, ihnen felbe auch in mehr als zweifel- 
haften Fällen nur um ein Zota zu fchmälern, in folcher Weife 
beftritten, erfannten den Fathol. Ständen durchaus Feines zu, 
und wollten den König dazu verhalten, in jener Namen uralte 
Rechte fahren zu laſſen; die Katholifen aber, gutwillig anzu— 
erfennen, wad 8. Matthias, ohne fie nur gehört oder gefragt ' 
zu haben, zugefagt. Den Schlüffel zu einem folhen Benehmen 
gibt uns eine Aeußerung Tſchernembl's: »Am Adel Tiegt alles; 
wann der zufrieden geftellt, fo haben die Geiftlichen nnd Prä- 
laten nichts zu diffieultiren; . . von den Adelichen find Faum 
80 Individuen auf Seite der Katholifchen, hingegen auf Seite 
der Proteftanten über 500. Da alfo die Prälaten nicht zu ach⸗ 
ten, die Städte und der größte Theil des Adels der Partei der 
Horner: Stände angehören, fo machen fie die Stände aus.« *) 

Das wollten aber eben die katholifchen Stände nicht fo un- 
bedingt anerfennen, fondern fie erflärten, weit entfernt, ihr 
Todeöurtheil gutwillig zu unterfchreiben, daß zwifchen den pro— 
teftantifchen Ständen und ihnen feine Capitulation gefchlojfen 
worden; was der König auf der Proteftanten Anbringen refol» 
virt, fechte fie nichts an; da die Gapitulation Fein gemeines 
Werf, fo fey fie für ihren Theil unverbindend. Man habe fie 
ganz übergangen, nie gehört. Auch die Biſchöfe von Paſſau 
und Klefel, als Bifhof von Wien und Neuftadt protejtirten 
auf das feierlichite gegen Anerfennung der Gapitulation. Da: 
durch wurde ed der Tandesfürftlihen Macht möglich gemacht, 
aus der niedrigen Stellung, welche fie den Horner = Ständen 
gegenüber einnehmen mußte, wieder ſich zu einem Standpunfte 
über den Parteien zu erheben, und einen Theil des verlorenen 
Anfehend zurüdzunehmen, indem K. Matthias behauptete, es 
liege in feiner Pfliht als König die Rechte aller feiner Uns 
terthanen gleichmäßig zu ſchützen. **) 


*) Melation 39 und 40. 
*) Raupach IV. 310. 
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Zuftand des Klofters Wilhering. Commiffion zu 
Manfee. Tod des Abbtes Johann. 


Welcher Behandlung fi) die Prälaten unter den eben ge« 
fchilderten Umftänden zu erfreuen hatten, begreift fich unfchwer. 
Doch muß man den fliegenden Ständen wenigitens das zur Ehre 
nachfagen, daß fie fich der errungenen Vortheile nicht in dem 
Umfange bedienten, als es ihnen nun frei geftanden wäre. Ges 
rade in dem Zahre des Sieges 1609 flörten fie nicht die Abhals 
tung der Srohnleichnams » Procefjion in Linz, welche auf Bitte 
des Stadtcaplans, Georg Zöchel, in Abwefenheit ded Dechahts 
»zum Troſte der wenigen Katholifen, und zu größerm Anfehen 
der Sectifchen« der Abbt Johann von Wilhering hielt; der Lane 
deshauptmann Wolf Wilhelm von Volkenſtorf, obgleich für 
feine Perfon ein eifriger Lutheraner, verwies unter Androhung 
der höchiten Leibesftrafe der Gemeinde von Kirchberg, dad das 
mals Filiale von Schönhering war, ohne Vorwillen des Pfars 
rers einen Prädicanten eingeführt, die Kirche mit einer Kette 
verwahrt, und eine Wache bei derfelben aufgeftellt zu haben, 
die dem Pfarrer den Zugang gewehrt. Alle diefe Anftalten find 
abzuftellen, und dem Pfarrer feine rechtlichen Bezüge abzus 
liefern. 

Es bedarf faum der Erwähnung, daß bei der unruhigen 
Lage des Landes, und bei den immer erhöhten Forderuugen der 
Schuldenftand des Klojterd nicht Fonnte verringert werden. Die 
Güter des Klofterd in Unteröfterreich wurden 1611 fogar mit 
Erecution belegt wegen eined Steuerrüdftandes von 5006 fl. 
3 Schilling und 9 Pf. Betraͤchtlichen Schaden litt es durch 
das Paſſauer-Volk. Zn den 3 Aemtern, im Mitter» und Hof: 
amte, dann im Amte an der Inn belief fich der Schaden bei 
den Unterthanen auf 2302 fl. 

« Kurze Zeit vor feinem Tode übertrug -K. Matthiad dem 
Abbte Johann eine Commiffion im Kloſter Manfee, deifen Abbt 
zu Gunften eined auch mit fürftlicher Empfehlung verfehenen 
Dominifaners, Victor Hyacinth Helmreih,*) feine Würde nie— 


*) Er trat bald nachher zum Lutherthum über, und ftarb , nachdem 
er fih mit eined Gärtnerd Tochter aus Leipzig verehlicht hatte, 
als Superintendent zu Grimma 1631. Strobel Miöcell. V. 
235 u. ff. . 
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dergelegt hatte. Der Prälatenftand machte dagegen Vorftellun: 
gen. bei K. Matthias, behauptend, der Abbt habe eine folche 
Handlung um fo weniger vornehmen Fönnen, da er »nit allzeit 
bei fich felbft feyn« fol; er fchlägt vor eine Adminiftration un» 
ter Aufficht eines Prälaten. Abbt Johann follte den ganzen 
Hergang genau erheben, und Bericht erflatten. 

Bald hierauf, am 6. April 1611, farb er zu Linz; *) der 
Wisdom Gienger und der Abbt von Garſten nahmen am 6. Mai 
die Inventur vor. 


Die Pfarren des Klofters. 


Zu Ottensheim befand fich zwar wohl ein Fatholifcher Pfars 
rer; aber der Prädicant im Spitale und der lutherifche Pfar— 
rer zu Höflein entzogen ihm fortwährend alle feine Pfarrfinder. 
Der Iandfhaftlihe Chirurgus Heinrich Moftauer, welcher zu 
Dttensheim jtarb, Bürger des Marftes, feste den Herren und 
Nitterftand zum Univerfalerben feines ganzen, fehr bedeutenden 
Vermögens ein — zur Unterhaltung der ftudierenden Jugend; 
beftimmte aber auch ein Legat von jährlichen 25 fl. für den Pre— 
diger; 800 fl. zur Errichtung eines Lazarethes; 10 fl. jährlid) 
zur Unterhaltung des Hauſes und 50 fl. zur Austheilung unter 
die Siechen im Razarethe und unter Hausarme. **) — Wir 
führen diefe Stiftung an, weil fie die einzige derartige, die 
und während der Herrſchaft des Lutherthums befannt ift. 

Sn Gramajtetten muß e8 um 1605 zu unruhigen Auftrits 
ten gefommen feyn, da der Adminiftrator von Wilhering, bes 
fänftigt durd) die Fürbitte des Herrn von Gera, und durch die 
Entfhuldigung des Nichterd und Rathes, erlaubt, den Fried: 
hof und die Kirche zu öffnen, welche wegen der neuerlichen Res 
bellion gefperrt worden. Worin diefe beftanden, oder was fie 
verurfacht, vermögen wir nicht zu fagen. Wahrfcheinlich war 
darunter dad Benehmen der Pfarrgemeinde bei der Snftallation 
des Wolfgang Deichel, der ftatt des Balthafar Schilmeg die 
Pfarre erhalten, verjtanden, dem man gleich bei feinem Ein- 
tritte Schrecken einzujagen fuchte, befonders indem ſich das 





*) Es ift unbegreiflih, wie das Nekrologium feinen Todestag auf 
den 8. September fesen Tann. 
*) Das Teftament wurde am 11. April 1608 eröffnet. 
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Volk bei der Predigt und bei der heil. Meffe die ärgften Stö— 
rungen erlaubte, laut rufend: Der Pfaff fpielt gleich, wie die 
Kap mit der Maus; wenn fie genug gefpielt, fo frißt fie felbe 
auf, und was dergleichen geiftvolle Anmerfungen mehr find. 
Als Deichel dennoch Pfarrer wurde, fuchte man feiner unter 
dem Vorgeben los zu werden, daß ihm »das donum und die 
Gab zu predigen abgehe.« Im Jahre 1604 erhielt die Pfarre 
ein Gonventual von Wilhering, Georg Pieringer, der er auch 
bis zu feinem Tode 1611 vorfiand. Einen Anftand verurfachte 
1605 die Ernennung eines Schulmeifters. Der Magiftrat hofft 
‚ bei diefem Anlaffe, der Abbt von Wilhering werde fich nicht 
unterfangen, den Bürgern Maß und Ordnung vorzufchreiben, 
wie fie ihre Kinder follen unterrichten laſſen. 

Die Pfarre Leonfelden erhielt Cafpar Mandl, der fie aber 
1604 dem Abbte wieder heimfagte, weil er, ein junger Priefter, 
an diefem Orte Feine Gelegenheit finde, ſich in den Gefchäften 
der Seelforge zu üben. Sein Nachfolger Andreas Lindtmayr 
blieb bis 1614. 

Der Aufforderung des Landeshauptmanns, 1605 und 1604, 
bei 500 fl. Pon, die Frohnleichnams » Procefjion zu halten, ent» 
fprach außer der Schneider = und Weberzunft Niemand. 


Das Klofter Seifenftein. 


Nach dem Austritte des Abbted Johann Neuner, der 1608 
zum Abbte feines Mutterflofters Zwetel gewählt worden war, 
fchlug der Generalvicar des Ordens, Abbt Paul von heil. Kreuz, 
zur erledigten Abbtei feinen Conventual Wenzeslaus Kalawsky 
vor, behauptend, daß der Convent durch Verabredung und 
Verſchwörung das Net zur Wahl oder Poftulation verwirft 
habe. Die Aebbte von Wilhering und Zwetel waren anderer 
Meinung, und wirflich gelangte in freier Wahl der Prior des 
Klofters Zohann Landgraf zur Abbtei — unter Vorfig des Was 
terabbtes von Wilhering. Die Wahl fiel indeffen weder für die 
Wähler, nody für den Gewählten glüdlih aus. Jene Flagten 
in der Folge vorzüglich über den großen Einfluß des Hofrichters 
und feiner Frau, welden fie auf den Abbt ausüben; diefer 
wurde vom Hofrichter 1614 ermordet. 
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Abbt Anton Molfradt. 


Um die erledigte Abbtei zu Wilhering traten drei Bewerber 
in die Schranfen: ber Propft von Dürnftein, der Abbt von 
Buldenfron in Böhmen, und Johann Lanzendorfer, Prior und 
einziger Profeß von Wilhering. Diefer führte auch mit dem 
Hofrichter, Auguftin Nefh, die Verwaltung des verwaiften 
Kloſters. 

K. Matthias erſah ſich einen Conventual von heil. Kreuz, 
Anton Wolfradt, für Wilhering. Am 10. April 1612 ſchrieb 
er dem Abbte Michael von Rain, ihm den P. Anton, welcher 
ſich in ſeinem Kloſter eben befinde, zuzuſenden, weil er ſeinet⸗ 
wegen eine Nefolution gefaßt. *) 

Diefer ausgezeichnete Mann, eine Zierde der öſterreichi— 
ſchen Kleriſei, war geboren zu Köln 1581, und vollendete ſeine 
Bildung, die er in ſeiner Vaterſtadt begonnen, im deutſchen 
Collegium zu Rom, einem Inſtitute, aus welchem ſo viele 
ausgezeichnete Kirchenfuͤrſten hervorgingen. Zu heil. Kreuz 
nahm er das Ordenskleid der Ciſtereienſer, und lenkte bald die 
Blife der Ordensobern auf fich, weldye die Faähigfeiten des 
Jungen Ordensbruders erfannten, für deren Ausbildung und 
Verwendung Sorge trugen. Wilhering war es indeffen nicht 
gegönnt, ihn als feinen Wiederherfteller verehren zu Fönnen, 
da er ſchon im folgenden Zahre, 1613, durch Poitulation zur 
Leitung des Klofterd Kremömünfter berufen, und nad) eingelang- 
ter päpitlicher Dispend am 15. December 1615 dafelbit eingejegt 
wurde. **) 


Anordnungen des Kaifers zum Beften der Klofter. 


Km Vorhergehenden war von der Gewohnheit die Rede, 
welche ficy im Laufe des 16. Zahrhunderts vollftändig ausge— 
bildet, und deren Charafter wir nicht näher bezeichnen wollen, 
vermöge welcher bei dem Tode eines Prälaten das gefammte 
bewegliche Gut des Stiftes in Geld, Wein und Getreid weg- 
genommen wurde — als gute Beute , defhalb spolium genannt. 
8. Matthias verfprach den Prälaten großmüthig, auf diejen 





*) Die Betätigung des Drdensgenerals ift vom 21. Sept. 1612. 
2**) Mehr über Abbe Anton in Pachmayr L, c. 392 u, ff. 
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Erwerbszweig fünftig zu verzichten, und verordnete Überdich, 
dag zum Schutze für dad Kloftervermögen das Inventar nicht 
mehr bloß durch Weltliche, fondern mit Beiziehung eines Präs 
laten verfertigt werden fol; dem Landeshauptmanne und Vitz⸗ 
dom aber in Anordnung der Wirthichaft Feine Befugniß mehr 
zukomme. Letzteres war um fo nothwendiger, weil in Solge 
der Capitulations » Nefolution diefe Aemter Protejtanten beflei- 
deten oder befleiden konnten. 


Bergleich der Fatholifchen und proteftantifchen 
Stande. 


Die Capitulationd » Refolution, übereilt und einfeitig ges 
fchloffen, hatte, wie wir ſchon bemerften, doch feineswegs alle 
Knoten gelöft. Mit vollem Nechte fahen fie die Fatholifchen 
Stände als unverbindlich für fi) an, da fie nicht zur Unter- 
handlung beigezogen worden, und es dem 8. Matthias nicht 
zufam, über ihre Nechte zu verfügen; denn mit eben dem 
Grunde, aus dem die Proteftanten Schug und Anerfennung 
für ihre wahren und eingebildeten Befugnijfe anfprachen, durfe 
ten es auch die Katholifen. Auch K. Matthias mußte diefes 
um fo mehr anerfennen, da er diejenigen, welche von dem 
Augenblide an, als fie der Kaifer des geleifteten Gelübdes 
entbunden, ihm unverbrüchliche Treue bewiefen, nicht der Will: 
für ihrer Gegner opfern durfte. Den proteftantifchen Ständen 
hingegen lag alles daran, ihre katholiſchen Genoſſen zur Aners 
fennung der Reſolution zu vermögen. 

Indeſſen fühlten diefe allzu wohl, um was es fich handle, 
und der talent: und geiftvolle Klefel vertrat in diefer Bezie— 
bung ihr Intereffe mit Muth und Gefchicflichfeit. Den Kla— 
gen über erlittene Beeinträchtigungen wurden andere entges 
gengefegt, die allerwenigftens eben fo begründet waren, als 
jene. K. Matthias hielt ſich mit glüclichem Tacte über den 
Parteien und wies die Proteftanten an, ſich mit ihren Geg— 
nern zu vergleichen. 

Sie erfannten, dag auf rechtlihem Wege nichts zu ger 
winnen fey; zur gewaltthätigen Durchführung war der rechte 
Zeitpunct noch nicht gefommen; daher ließ man fich einen 
gütlichen Vergleich gefallen. 
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Zu Linz geſchah dieſes im Landtage am 25. Juni 1613, 
unter Vermittlung der Landtagscommiſſaͤre, des Landeshaupt— 
mannd Wolf Wilhelm von Volfenftorf, Karls von Harrach, 
des Vibdoms Zohann Adam Gienger, und des Hofnarfchalls 
Wolf Siegmund vor Lofenftein. Anfänglich zwar benahmen 
ſich die 5 politifchen Stände fehr barſch und drohten, ſich von 
den Pralatenftande ganz zu trennen, unter andern auch deß— 
halb, weil Ddiefer fi) weigerte, gewijfe Ausgaben, bloß im 
proteftantifchen Intereſſe gemacht, als Gefandtfchaftsfoften an 
die Höfe der unirten NReihsfürften, anzuerfennen. Obgleich 
fih die Praͤlaten fonft zu aller Billigfeit erboten, fo weiger: 
ten fih die Stände, in deren Beifeyn zur Landtagshandlung 
zu fchreiten. Nur der Unwille des Kaifers, welchen er ihnen 
defihalb zu erfennen gab, ftimmte fie endlich zu milderem Bes 
nehmen. 

Am 25. uni erflärte der ältefte Praälat, Hanns Wils 
helm von Garften, in Gegenwart der Landtagscommiffion 
muͤndlich den politifchen Ständen: »Der Prälatenftand erbeut 
fih, daß er es auch bei demjenigen Wefen, deſſen ſich der 
unterige (unter der Ens) Prälatenftand gegen den evangeli« 
ſchen politifchen Ständen erflärt, ihres (feines) Theils auch 
dabei bewenden lajfen wolle; doch daß dagegen auch die löbli— 
chen evangelifch politifchen Staͤnd ihme dem Löblichen Präla- 
tenftand mit gleichmäßiger Gegenerflärung, in malfen in Uns 
teröjterreich befhehen, entgegen gehen und beederfeitd freunde 
lich, nachbarlich und verträulich mit einander zu leben.« 

Namens der politifchen Stände that Siegmund Ludwig 
von Polheim die entfprechende Gegenerflärung, worauf ihm 
die Aebbte von Garften, Lambach) , Wilhering und Baumgar- 
tenberg die Hände reichten. 


Georg Brill wird Abbe zu Wilhering. 


Was Anton Wolfradt, in einen andern Wirfungsfreis 
verfegt, für Wilhering nicht werden fonnte, Teiftete fein Nach» 
folger, Georg Brill. Die oberöfterreichifhen Klöfter hat- 
ten damals das Zeitalter ausgezeichneter Prälaten: Alerander 
und Anton von Kremsmünfter, Leopold: Zehetmer von St. 
Florian, Anton Spindler von Garften, Georg Grill von 
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Wilhering und Martin Greußing von Schlägel bilden einen 
Kranz von Männern, ausgezeichnet durch Eigenfchaften dis 
Geiftes und des Herzens, wie ducch ihre Leiftungen. 

Die Heimat des Georg Grill Ffonnten wir nicht ermit- 
teln. Ueber feine frühere Lebensgefchichte hat ſich eine Nach— 
richt erhalten, deren Wahrheit wir, ungeachtet des Anfehens 
des Berichterftatterd, dahinftellen müffen: Georg Grill habe 
zugleich mit dem Abbte von Zwetel, Johann Seifried, Anton 
Molfradt zu Kremömänjter, dem Adminiftrator Damian von 
heil. Kreuz, dem Abbte diefes Klofterd, Chriftoph Schaffer, 
und den Aebbten von Welherad und Baumgartenberg, Andreas 
Hortenfius und Caſpar im deutfchen Collegium in Rom tus 
diert. Auf dem Rückwege in das Vaterland follen die Freunde 
insgeſammt nad) Eitenur abgelenft und um Aufname in den 
Drden gebeten haben. Weil fie aber Deutfche waren, fehidte 
fie der Generalabbt mit Empfehlungen nach Deutfchland, wo 
fie alle in verfchiedenen Klöftern Aufnahme fanden. *) 

Georg Grill trat in das Klojter Baumgartenberg, fcheint 
aber unter Abbt Anton nach Wilhering gefommen zu feyn, wo 
er durch Poftulation am 2. März 1614 zur Abbtei berufen wurde. 
Das Poftulationsinftrument ift unterzeichnet von dem Prior, 
Johann Lanzendorfer und den Conventunlen Balthafar Kogler, 
Marfus Koh, Matthias Froſchmann und Matthias Faber. 
Der Abbe von Ebrach, dejfen Stelle der von Baumgartenberg, 
Georg Stephanides, vertreten hatte, beftätigte den Act am 
5. Mai. Die Verwaltung hatte er ſchon am 13. April über: 
nommen; der Abbt Michael von Rain feßte ihm am 3. Auguſt 
die Infel auf das Haupt. 

Der Zuftand Wilherings war zur Zeit, als Georg feine 
Leitung übernahm, keineswegs glänzend. Ein großer Schul— 
denftand, zerfallene Gebäude, ein aus 5 Individuen beftehen- 
der Convent, und eine Ausficht im die nächfte Zufunft, welche 
nicht geeignet war, der Hoffnung auf Verbefferung der Lage 
vielen Raum zu geben; — darin beftand die Erbfchaft, die dem 
neuen Prälaten feine Vorgänger hinterlajfen. 

Er follte aber auch ein Zeugniß werden, was ein einziger 
Menfch zu wirfen vermag, dem es weder an Einficht, noch 


*) Annales Claravallens. II, 592. coll. 524. 
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an einem Präftigen Willen gebricht; fein Klojter follte durch 
ihn die Lehre erhalten, daß oft gerade in den Zeiten der höch- 
ſten Noth der Netter erfcheine, damit man nie den Glauben 
und den Muth hoffnungslos möge finfen Taifen. 

Doch kaum hatte Georg die Zügel ergriffen, fo drohte 
fhon Wilhering wieder Gefahr, ihn zu verlieren. Nach dem 
Tode des Abbted von Baumgartenberg, 1615, wurde ihm 
durch den Generaleommijfär des Ordens, Johann GSeifried 
von Zwetel und den Landeshauptmann nicht nur die geiftliche 
und weltliche Verwaltung dieſes Klofterd übertragen, fondern 
jener forderte ihn zur Erflärung auf, ob er nicht die Infel 
feines Mutterflofters jener von Wilhering vorziehe? Obgleih 
er für Teßtere entfchied, fo wählten ihn dennod) die 4 Capitu- 
laren von Baumgartenberg, und vereinigten fich erft nach wies 
derholter Ablehnung in der Perfon des vom Kaifer Empfohle: 
nen, Caſpar Kirchleutner aus dem Klofter Rain, der in Wien, 
wo er vor dem Klofterrathe eben eine Prüfung abgelegt, , die 
Entiheidung feines Schickſals abwartete. 


Der Landtag zu Prag. Berhandlung zwifchen den 
Pralaten und den politifchen Ständen wegen 
Errichtung der Landtafel. 


Beim Antritte des Königreiches Böhmen hatte fih K. 
Matthias den Ständen durch einen Revers verbunden, im 
nächften Landtage unter andern Puncten auch den zur Bera- 
thung vorzulegen, wie in einer Conföderation alle öfterreichis 
fhen Länder zu verbinden wären? Die böhmifchen Stände 
theilten den öfterreichifchen Abgefandten zu Prag denfelben 
mit *) und Iuden fie ein, der Conföderation wegen beim näch— 
ften Landtage zu erfcheinen. Da fie aber hiezu nicht bevoll: 
mächtigt waren, fo bringen fie nur den Antrag an die Stände 
heim. 

Diefer Landtag Fam nun endlich am 15. Juni 1615 in 
Prag zufammen. Aus dem Prälatenftande wurden die Aebbte 
von Kremsmünfter und Wilhering abgeordnet. Diefe mit den 
unteröfterreihifchen Pralaten waren es vorzüglich, welche durch 


*) Am 26. Mai 1611. 
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die Beftigfeit, mit der fie fi gegen alled erflärten‘, was gegen 
die Fatholifche Kirche und den Kaifer gedeutet werden Fonnte, 
den Abfchluß gefährlicher Bündniſſe Hintertrieben. Der Lande 
tag Löf’te fi auf, ohne daß das erzielte Reſultat erreicht wor« 
den wäre. 

Eine Differenz zwifchen den Prälaten und den zwei obern 
politifchen Ständen führte herbei die Forderung dieſer an jene, 
daf fie zu den Baufoften des Landhausfaales, in dem der pros 
teftantifche Gottesdienft gehalten wurde, ald Miteigenthümer 
- einen Beitrag machen follen, wogegen fidy der Prälatenftand 
aus allen Kräften fträubte, da man ihm nicht einmal ein 
Zimmer zu feinen Berathungen in dem Gebäude einräumen, 
und ihn überhaupt nur, wenn es fi) um Geldbeiträge hans 
delte, ald Miteigenthümer anerfennen wollte. 

Sm Landtage zu Linz 1616 übergaben die Stände ob der 
Ens den Landtagdcommiffären die neu ausgearbeitete Landta— 
fel der Gerichts: und Landesordnung, um fie dem Kaifer zur 
Beftätigung und Publication vorzulegen mit dem Erbieten, 
felbe, welche »dem hergebrachten uralten und erweislichen 
Land» und Gerichtsgebrauch gemäß« in jedem zweifelhaften 
Artikel zu erläutern. Ueber einige unerhebliche noch nicht ver: 
glichene Puncte werde jeder Stand feine Nothdurft handeln. *) 

Die Prälaten hatten insbefondere mehrere Einwendungen 
gegen das neue Geſetzbuch, und ermangelten nicht, ihre Noth- 
durft zu handeln. Die wichtigften Artifel waren folgende: 

1) Das Einftandsrecht der 2 obern politifchen Stände 
fol fortan nicht mehr auf Jahr und Tag, fondern auf 32 
Fahre ansgedehnt ſeyn; auf ewige Zeiten in Bezug auf folche 
Güter, welche feit 1524 zu den Klöftern find geftiftet worden. 

2) Das Freigeld bei den Gotteshaus: Unterthanen follen 





®) Der Verfaſſer oder vielmehr der Redacteur der Landtafel ift 
Dr. Abraham Schwarz, einft Lehrer an der Landſchafts— 
fhule zu Linz, feit 1600 in pfalzneuburgifhen Dienften. Die 
Stände, ertheilten ihm — ald Verfaſſer der Landtafel — 1626 
einen ſehr rühmlichen Abſchied. Die Landtafel ift eine ſyſtema— 
tifhe Zufammenjtellung des oberöfterreihifhen Gewohnheits— 
rechtes und des feit alter Zeit üblichen Gerichtöbrauches mit 
Berücdfihtigung der in neuern Zeiten den Ständen ertheilten 
Freiheiten. 
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nicht mehr die Pfarrer und Beneflciaten, fondern die Erb— 
vögte beziehen. 

3) Die erſte Inſtanz der Geijtlichen find die Vogtherrn. 

Kerner behaupteten die Prälaten, daß zufolge uralten 
Herfommend auch ihnen Theilnahme an den Randrechten ge- 
büre (d. h. daß auch fie Anfpruch haben auf Landrathsſtellen). 
As Grund machten fie geltend, daß fie auch die Laften der 
Landfchaft, und zwar in einem weit höhern Maße mittragen 
müjfen; worauf ihnen aber erwiedert wurde: Es fey fein Ver— 
dienft der Pralaten, viel bezahlt zu haben, da fie ja bezahlen 
müffenz auf Befehl K. Ferdinand habe man ihnen im 
Sahre 1523 ein Drittel der Einfünfte, und 1527 den Kirchens 
ſchmuck abgefordert.. Der König habe hiebei den Herren: und 
Ritterſtand, deſſen MWoreltern die Klöfter geftiftet, wohl um 
Kath gefragt, ohne ein gleiches Anfinnen an ihn zu ftellen. 

Indeſſen blieb die ganze Angelegenheit auf fich beruhen, 
da noch vor der Katification und Publication der Landtafel 
der böhmifche Aufruhr ausbrach, welcher für derlei Verhand— 
lungen und Erörterungen feinen Raum mehr geftattete. 


Der böhmifche Aufruhr. Verhalten der öfterreic). 
Stände bis zum Tode des Kaifers Matthias. 


Kaum hatten die böhmifchen Stände, indem fie am 23. 
Mai 1618 die Faiferlihen Statthalter aus dem Pragerfchlojje 
28 Klafter tief in den Schloßgraben hinabftürzten, die Flamme 
entzündet, die erft nach 50 Zahren mehr erlofch ald gedämpft 
wurde, fo richteten die böhmifchen Directoren, denen die Leis 
tung der Angelegenheiten war übergeben worden, ein Schrei— 
ben an die Stände ob der Ens mit dem Erfuchen, fich gegen 
die Böhmen nicht einnehmen zu laffen, fondern ihnen vielmehr 
behulflich und gewogen zu feyn, und ſich ja vor den Zefuiten 
zu büten.*) Daß fie fich einer feindlichen Behandlung von 
Seite der öfterreichifehen Stände wicht zu beforgen haben, 
jeigten ihre nächften Schritte Flar genug. Ein Geſuch des 
Kaiſers, welches er durch den Reichshofrath Niflad von Grün— 
thal in Linz vortragen ließ, um Bewilligung eines Mufter: 


*) Am 3. Juni. 
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plages für ein halbes Negiment, und Proviant gegen baare 
Bezahlung für das durchzuführende Faiferlihe Wolf, wurde 
rund abgefchlagen. Karl von Sörger wurde an den Kaifer 
geſchickt, um gegen alle Durchzüge Vorftellungen zu machen, 
denen die Stände dadurch Nachdruck zu geben fuchten, daß 
fie ungeachtet eined ausdrücklichen Verbotd Wolf warben, wel: 
ches fhwören mußte: zur Beförderung des Nubend der f. Ma- 
jeftät und zum Schuge der Landesgrenzen den Verordneten 
gewärtig zu feyn, und ſich in Vertheidigungsitand fehten. *) 

Dem Kaifer blieb nichts übrig, als von feinen Forderun⸗ 
gen abzugeben. Dagegen aber ermahnten ihn die Stände in 
einem fehr weitfchweifigen Gutachten, die Milde der Schärfe 
vorzuziehen, und nicht jenen Ausländern fein Ohr zu leihen, 
die zum Kriege gegen die Böhmen aufreigen, — ald ob ber 
Kaiſer den Krieg begonnen, und ald ob fie nicht zufrieden da- 
mit, demfelben den pflihtmäßigen Beiftand verweigert zu has 
ben, noch duch Hohn feiner Huülflofigfeit fpotten wollten, in: 
defien fie die Donau bei Engelhartszell durch Verfchanzungen 
und durch eine Über die Donau gezogene. Kette fperrten, den 
gehnten Mann aufboten, neuerdings 1000 Mudquetiere wars 
ben, alle Päffe befegten, und ihrem Landesfürften feine Wer: 
bung geftatteten. **) 

ticht zufrieden mit den Rüftungen, welche mit allem Eifer 
fortgefegt wurden, trachteten die Oberöfterreicher durch Ver: 


*) Es ift ein Gutachten vorhanden, wie das Land vertheidigt wer» 
den könne — eben nicht gegen Böhmen Hin, fondern vorzig: 
ih an den übrigen Grenzen. Aus demfelden führen wir an 
die Benennungen und das Kaliber des erforderlihen Geſchützes: 
Scharfdirnl, 8 —6 Stüde, zu + Gentner ſchwer, ſchießt 
ı Pf; Hein Falkonetl, 6—r Stüd, s Gentner ſchwer, 
Galiber 5 Pf; Doppelfalkonet!, 5— Stüd, 10 Gt. 
fhwer, fhießt 10 Pf; Halbquartierfhlange, 5—4 
Stück, 20 Et. fhwer, ſchießt 6 — 8 Pf.; Nothſchlange, 
30 CEt. fhwer, ſchießt 1a — 20 Pf.; Falkhahnen, 3—4 
Stück, 20 Et. ſchwer, ſchießt s — s Pf; kleine Feld 

ſchlange, 2 Stüd, 9 Ct. ſchwer, ſchießt 5 Pf; große 
Feldſchlange, 3 Stück, 40 Gt. ſchwer, ſchießt 10 Pf; 
Haub-oder Haufmetze, 3—4 Stück, ı2 Et. ſchwer, 
ſchießt Pf. Hagel, Wurfgeſchoß, + Stück, ſchießt 50 
— 60 Pf. 
**) Shevenhiller IX, 143. 
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bindungen mit den Gleichgefinnten anderer Länder ſich zu ftär- 
Pen. Der Kaifer berief gegen die Mitte des Novembers die 
Stände Unteröfterreichd zu einem Landtage nad) Wien, um 
bei ihnen Hülfe zu fuchen gegen die Böhmen, die das Land 
mit einem Einfall bedrohten. Mit den Berufenen erfchienen 
auch Abgeordnete aus DOberöfterreih, und ftatt Hülfe zu ge: 
währen, nahmen fie ihre Zuflucht zu dem fo oft erprobten 
Mittel, fich trennend von den Fatholifchen Ständen, vor aller _ 
Bewilligung gewiſſe Concefjionen zu verlangen, auf die man 
vermöge der Gapitulationd-Refolution ein Recht zu haben 
glaubte. 

Vergeblich verfchiwendete der Kaifer an fie die dringendften 
Ermahnungen; auch der wirfliche Einfall, der Böhmen unter 
dem Grafen Thurn Fonnte den harten Sinn der Stände nicht 
gefchmeidiger machen. Gemeinfchaftlih mit den Oberöfterreis 
ern beantworteten fie die Ermahnungen ded Kaifers mit einer 
in einem rauhen hofmeifterifchen Tone verfaßten Strafpredigt, 
ihm vorhaltend, daß er ohne Willen und Willen der Stände 
den Krieg angefangen. 

Hätte man die Stände, die e8 allein treu meinen, zu 
Rath gezogen, fo würden fie wohl Mittel zu gütlicher Auss 
gleihung gefunden haben. Sept fey ed zu fpdt, und Hülfe 
mögen leiften, welche Urheber des Krieges.) Wolf zu wer: 
ben, fey an fi mißlih, und Fönnte jegt nur die Wirfung 
haben, daß die Böhmen noch eine größere Anzahl ihres Volkes 
berbeiziehen. Den Krieg fortzufegen mache überhaupt die Er: 
fhöpfung. des Landes unmöglid.. Doch aber, gleichfam in 
überfließender Großmuth, nöthigt fie der Gehorfam, die Liebe 
und Treue, womit fie dem Kaifer zugethban, ihm den einzig 
gedeihlichen Kath nicht vorzuenthalten, der darin befteht: 

1) E8 fol ein Ausſchuß wohl qualificirter Perfonen aus 
ben Ständen die Böhnen der alten Sreundfchaft erinnern und 
von weitern Unternehmungen abmahnen; worauf dann 

2) ein allgemeiner Landtag, gebildet Durch Abgeordnete 
aus allen Landen des Kaifers, fich über einen allgemeinen 
Srieden verftändigen wird. **) 


*) Unter diefer Phrafe wird wohl K. Ferdinand vorzüglich vers 
ftanden. 
*) Khevenhillee IX. 140, beſſer aber zu Wilhering. 
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Vor allem aber wird dem Kaifer an’d Herz gelegt, fein 
Kriegsvolf abzudanfen, und die Waffen nieder zu legen. Das 
hieß doch nichts anders, als daß der Kaifer fich feinen treuen 
Öfterreichifchen und böhmifchen Ständen wehrlos überliefere. *) 

Wo möglich noch empörender war das Benehmen der pro: 
teftantifchen Stände gegen ihre Fatholifchen Mitglieder, obgleich 
diefe, ihren zänkiſchen Mücken feigenden Gegnern beftändig 
mit ruhiger Faſſung gegemüberftehend, fich zu jedem billigen 
Vergleiche erboten. Je mehr aber die Hand zum Wergleiche 
geboten wurde, um deſto unverfchämter fleigerten die Prote— 
ftanten ihre Forderungen und trieben ed endlicdy fo weit, daf 
eine Einigung nur auf die Bedingung hin in Ausficht blieb, 
wenn fich die Katholifchen zu unbedingter Unterwerfung verjte- 
ben wollten. Jedem Unbefangenen muß bei diefer Verhand— 
lung die Weberzeugung ſich aufdringen, daß die Proteftanten 
feine Verftändigung wollten. 

Indeſſen diefes in Wien vorging, fanden die Oberöfter 
reicher in lebhaften Briefwechfel mit den Böhmen. Eine aber 
malige Aufforderung der böhmifchen Directoren vom 21. Sep⸗ 
tember 1618 forderte fie auf, dem Feinde feine Unterftügung 
und feinen Kriegsvölfern feinen Durchzug zu geftatten. Die 
böhmischen Generale im Lager zu NRudolfitadt verlangten am 
27. November eine Fategorifche Erklärung, weilen man fid 
von den Ständen ob der Ens zu verfehen habe? Würden etwa 
die Faiferlihen Völker fi über Krumau nad) Oberöfterreich 
gurücziehen, fo werde man fie auf dem Buße verfolgen; font 
aber wollten die Generale feine Feindfeligkeit gegen das Land 
üben. 

Die Antwort lautete fo freundfchaftlic), als möglich, und 
bewog auch die Directoren, welche aus derfelben gute Geſin— 
nung für ihre Sache erfannt hatten, zu einem wiederholten 
Schreiben, deijen Mittheilung feinem Hanptinhalte nach nicht 
zurückgehalten werden darf. »Die Directoren ergreifen die Ge 
legenheit, den eben im Landtage verfammelten Ständen ihre 
freundfchaftlihe und nachbarliche Affection zu eröffnen. Das 


*) Caraffa 1. c. 80 bemerkt fehr richtig: quibus verbis nihil 
aliud Austriaci petebant, nisi ut principem facerent servum 
et subditorum mancipium. 
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in Böhmen liegende feindliche Kriegsvolk hat durch die ver: 
rätherifche und betrügerifche Einnahme des Schloffes Krumau 
gezeigt, daß es die Abficht habe, auch Oberöfterreich zu übers 
fallen, um gleiche Iyrannei, wie in Böhmen, zu üben. Die 
faiferlichen Räthe (den Kaifer felbft »mit höchſter Neverenz « 
auögenommen) gehen damit um, zugleih mit Böhmen alle 
ihnen günftige Länder zu verderben, fonft wäre unmöglich, 
ihnen zu verweigern, um was fie »fo unterthänigft und demüs 
thigft gebeten«, wozu die drei(?) evangelifchen Kurfürften, die 
unirten Fürſten, viele Länder und aud) das Land ob der Ens 
gerathen haben. Das Interpofitionswerf wird ohne Ernft bes 
trieben, billige Bedingungen find nicht zu erlangen, obwohl 
fie nicht ermangelt »den Kaifer ihres fchuldigen und gebürlichen 
Gehorfams, ihrer beftändigen Treue zu verfichern, und fich ges 
demüthigt haben.« Weil nun das Anliegen beider Länder ein 
gemeinfames, fo möge man fic auch vereinigen zu Rath und 
Beiftand. Die Böhmen find des feiten Entfchluffes, beizur 
fpringen und mit dem Kriegsvolfe nachzurüden, fobald der 
Feind Miene machen würde, ſich Oberöfterreich8 zu bemächtis 
gen.« Am Schluſſe wird die Aufforderung zur Verbindung 
wiederholt. 

Dieſes Schreiben ift fo völlig mit den von den Ständen 
felbit fhon früher gegen den Kaifer geltend gemachten Grunde 
fügen übereinftimmend, und fo durchaus darauf berechnet, die 
Schritte derfelben zu rechtfertigen, daß wir nicht zweifeln kön— 
nen, der Entwurf desfelben fey in Linz felbft gemacht worden. 
Aus diefem Grunde zauderten die Stände auch nicht, ed mit 
neuen Berficherungen der Treue dem Kaifer mitzutheilen. 

Die Erwiederung der Oberöfterreicher, fo wie eine fpätere 
Antwort vom 11. December lautete zwar noch ausweichend, 
obgleich fie voll freundnacdhbarlicher Gefinnung war. 

Der Kaifer war nicht fo glücklich, fich gleicher Erwiede- 
rung erfreuen zu fönnen, ald er am 5. December durch Grün: 
thal fein früheres Anfinnen ftellen ließ mit dem Beifügen, mit 
dem Faiferlichen Seldherren Grafen von Boucquoi in Corre— 
fpondenz zu treten, die Pälle des Landes zu öffnen und Les 
bensmittel in das Faiferliche Lager zu liefern. Diefe Anträge 
wurden mit dürren Worten abgewiefen. Gotthart von Star— 
hemberg beeilte fih, feinen Vertrauten in Prag hievon Nach— 
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richt zu geben, indem er fchrieb, daß dieſe abfchlägige Ank- 
wort ertheilt worden fey ohne Vorwilfen der Geiftlichen — des 
SPrälatenftandes — unter Vorfhügung, daß man um der bös 
fen Raͤthe des Kaifers willen nicht Weib und Kinder der Ge— 
fahr ausfegen könne, obgleich die Stände dem Kaifer — das 
durfte nie vergejfen werden, und ift einer der häßlichften Züge 
— mit Gut und Blut ergeben feyen. 

Man glaubt — fährt Starhemberg weiter fort — e8 fey 
dem Herzoge von Bayern ein Stück Landes auf den Fall ver» 
fchrieben, wenn ſich die Stände der Verbindung mit Boucquoi 
weigern follten, jedenfalls ftecft eine papiftifchsjefuitifche Prac⸗ 
tif dahinter, was um fo mehr zu vermuthen, da Erzherzog 
Leopold beim Herzoge war. »Heißt das ein guter Hirt feyn 
‚und semper Augustus? Man will und verfaufen und ver- 
sfänden und fragt und nicht darum; halten uns für Bauern, 
fragen nicht, ob wir dergleichen Herren annehmen oder nicht? 
Sa wenn dergleichen Here wär annehmlich gewefen, wollten 
wir ihn wohl beffer befommen haben. « 

»Unfere Herren bedanken fi wegen der Heim: 
fuhung in Defterreich (Thurns Einfall in Unteröfter- 
rei); aber die Pfaffen werden wenig gloriren. Sch wollt‘ 
ich follte in der Comödi ſeyn, wollt! auch mein Perfon agiren. 
Wir wollen, was zu euerm Nup gereicht, noch an uns nicht 
erwinden laſſen.« *) 

Eine Gefandtfchaft follte bei'm Kaifer die abfchlägige Ant: 
wort rechtfertigen, fo wie auch die vorangehenden Schrittẽ des 
Ungehorfams. Sie beftand aus dem Abbte von Wilhering, 
Karl von Zörger, Dtto von Hohenfeld und Chriſtoph Puech— 
ner. Ihre Inſtruction fchrieb den Abgefandten vor, fich ihres 
Auftrages nur in einer Audienz vor dem Kaifer felbft zu entle: 
digen, ihm die Lage des Landes, die Nothwendigfeit der An: 
werbung .von 1000 Musquetieren, der Mufterung ded Aufges 
botes und der Zufammenberufung eined Generalconventes zur 
Herftellung des Friedens begreiflich zu machen. In allen Vers 
handlungen aber wird ihnen Einvernehmen mit den unteröfter: 
reichifchen Ständen zur Pflicht gemacht. 


*) DVergleihe meine Gefhihte von St. Florian S. ı27 umd 
Anmerkung. 
* 
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Dem Herzoge von Bayern und dem Erzherzog Leopold als - 
Biſchof von Palau, welche beide wegen der Donaufperre bei 
Engelhartözell ihre Unzufriedenheit geäußert, wurde betheuert, 
daß die Stände, weit entfernt von jeder feindfeligen Abficht , 
nur die Befchügung ded Landes und des Kaifers zum Ziele 
haben. 

Diefer ermüdete nicht in feinen Bemühungen, den Stän— 
den bejjere Gefinnungen beizubringen. Was Grünthals Bereds 
famfeit nicht vermocht , follte der Hofmarfchall Wolf Siegmund 
von Lofenftein bewirfen; wenigftens durchfegen, die Päffe nur 
in fo weit zu öffnen, als nöthig, um die angefommenen mit 
Geld und Munition beladenen Wägen, und die aus dem Neiche 
bereingeführten 2000 Musquetiere ded Grafen Fugger dem 
faiferlichen Heere zuführen zu können. 

Alte vergebens. Die ermüdend weitfchweifige Antwort 
an den Kaifer dreht fich neben der bannalen Verſicherung un« 
verbrüchlicher Treue und Ergebenheit auf Gut und Blut, Les 
ben und Tod, um die vorgefchügte Außerfte Gefahr, welche 
aus einer folchen Bewilligung nothiwendig hervorgehen würde. *) 
Dabei durfte es nicht fehlen an allerlei Seitenhieben auf die 
Sremden, deren Einfläjterung auf die Stände den Vorwurf 
der Pflichtverleßung gewälzt, »wie wir denn mit hoher Betrübs 
niß vernehmen muͤſſen, daß bei Euer Majeftät wir deßwegen 
unfhuldiger Weis faft übel eingetragen und in unverdien- 
ten Verdacht wollen gebracht werden.« Endlid) wird wieder 
der Generalconvent, ald das einzige, geeignete Mittel ange: 
rühmt und empfohlen, großem Blutvergießen, Sünden und 
Laſtern, wodurch auch hohe Häuſer und Geſchlechter 
ſchwerlich heimgeſucht worden, vorzubeugen.**) 

Der ſtändiſchen Geſandtſchaft in Wien antwortete der Kai— 





*) Unfere oben geäuferte Vermuthung, daß das Schreiben der 
böhmifchen Directoren an die Stände ob der Ens von Linz 
ausgegangen ſey, beftätigt die Verfiherung der Stände, die 
fie dem Kaifer geben: Sie feyen ſchon daran gewefen, die Ans 
träge, durch Lofenftein gemacht, zu bemilligen, und über die 
Ausführung mit dem Bermalter der Landeshauptinannfchaft ꝛc. 
zu verhandeln, aber der Anzug des von Mansfeld und die. 
Schreiben der Böhmen haben fie wieder abgefchrect. 

**) Khevenhiller IX. 196 und beifer im Archive zu Wilhering, 
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fer in einer Weife, welche ihm ohne Zweifel den Sieg über 
die Hartnädigfeit der Stände wirde verfchafft haben, wenn 
mit guten oder beſſern Gründen dieſes Ziel wäre zu erreichen 
gewefen. Nicht undeutlic Tieß er merken, daß er, nicht ges 
täufcht durd) den Wortfchwall, die eigentlichen Gründe der 
Weigerung Far durchblide. *) 

»Grund zu dem Miftrauen, als ob er der Schärfe vor 
der Milde den Vorzug zu geben bedacht ſey, habe er nie gege— 
ben; die bei der Erbhuldigung gemachten Verheifungen getreus 
lich erfüllt. In der böhmifchen Angelegenheit könne ihm feine 
Schuld beigemejfen werden. Nicht nur habe er fich die Ver— 
mittlung gefallen laſſen, fondern dem Kurfürften von Sachen 
durch den Hofmeifter von Wallenftein die ausgedehnteften Wolls 
machten zugefchieft, ungeachtet nicht er den Böhmen Anlaß 
zum Aufruhr gegeben, fondern fie ihn zur Mothwehr ge» 
zwungen.« 

Auf die Einwendungen der Oberöfterreicher, und auf ihre 
Entfhuldignngen, mit denen fie ihre Weigerung zu befchönigen 
ſuchten, wird mit £reffender Wahrheit erwiedert: »Nicht die 
Deffnung aller Pälfe des Landes wurde verlangt, auch nicht 
daß fie unbefegt bleiben, fondern nur Durchlaß von Proviant 
und Volf an einer oder zwei Stellen. Dadurd) ift das Land 
feiner Gefahr ausgefegt, denn find die Stände ihrem öftern 
Erbieten gemäß im Stande, allein ihre Grenzen zu vertheidi» 
gen, um wie viel mehr im Vereine mit dem Faiferlichen Kriegs: 
volf. Fortgeſetzte Weigerung Fonnte allerdings beiim Kaifer 
den Verdacht erweden, »ald ob es in allen diefen Bedenfen 
auf etwas anderes angefehen fey.s 

Wegen der Fugger. Knechte wolle er nicht einmal auf 
dem Durchzuge in's Lager, fondern bloß nach. Unteröfterreich 
beftehen. 

Wozu.die Schanze bei Engelhartszell dienen fol, laͤßt fich 
durchaus nicht abſehen , wohl aber erweckt fie Mißtrauen bei 
den Benachbarten, wie fid) denn aud) der Herzog von Bayern 
fhon Paſſau's verfichert hat. 

Die Eorrefpondenz mit Boucquoi fchließt Feine Kundfchafe 
terei in fich, fondern nur Mittheilung jener Nachrichten, welche 





*) Am 30. December 1618. 
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geeignet find, den Faiferlichen Dienft zu fördern — und das 
ift ja der Stände Pfliht. Eine Beſetzung der Städte des Lanz 
des durch die Böhmen wäre nur in dem Balle zu befürchten, 
wenn fie die Stände felbft hereinlaffen. 

Die Abgeordneten wurden ernftlich ermahnt vom Kaifer, 
dem Könige Ferdinand, der fie am Neujahrstage in einer Au- 
dienz empfing, und von den geheimen Räthen, die Stände zur 
Solgfamfeit zu vermögen; allein während jene noch in Wien 
fi bemühten, den Hof zu überzeugen, daß nicht irgend eine 
fremdartige Abficht, fondern allein die dem Kaifer fchuldige 
Treue und DBaterlandsliebe die Schritte der Stände leite, lies 
fien diefe eine Lieferung Pulver für das Faif. Kriegsvolf hinweg— 
nehmen, und fanden im Tebhaften Verfehr mit den unverföhns 
lichften Feinden des öfterreichifchen Haufes, namentlich mit den 
Generalftaaten. Durch einen Bevollmädtigten, den Jun— 
fer Hermaan Frenk, *) erbaten fie fi den Nath der Holläme 
der, und ließen ſich felben aud gefallen, der in 
der Ermahnung beftand, ſich um Religion und Freiheit, wie 
bisher, wader anzunehmen, Feiner Unterhandlung zu trauen, 
maſſen ſich die Tyrannei jedes Mittels zur Unterjocyung bediene: 
Da das Religionsweſen der Oberöfterreicher,, alle Evangelifchen, 
Könige, Fürften und Republifen gleihmäßig angehe, fo wers 
den ſich auch Alle der Stände ob der End annehmen, wie fie — 
die Generalftaaten — auch fchon ihre Gefandten in England 
und bei den Hanfeftädten angewiefen, derfelben Wünfche nach 
Vermögen zu unterftüsen, Obnedieß gereicht die große Macht 
der Generaljtaaten, welche fie auf den Beinen haben, den Oe— 
fterreichern zum größten Vortheil, weil der Kaifer dadurch 
gehindert wird, feine befien Truppen gegen ihr Land zu 
verwenden. 

Der Brief ſchließt mit der Aufforderung, nicht nachzugeben, 
fih tapfer zu halten, und auf die Unterftügung der Staaten 
zu bauen. 

Dieß war alfo die fo oft betheuerte und verficherte Treue, 
welche die Stände dem Kaifer Matthias, dem fie durch Erb- 
recht und Eid verbunden waren, bewiefen. 


*) Diefer Mann diente in der Folge unter Mansfeld in Böhmen, 
und Schloß mit Tilly einen Bertrag wegen der Uebergabe von 
Pilfen. Khevenhiller IX. 130%. 
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Benchmen der Stände gegen König Ferdinand bis 
zur Befeßung des Landes durch Herzog Marimilian 
von Baiern. 


Ein Schlagflug machte dem Leben des Finderlofen Kaifers 
am 20. März 1619 ein Ende. In Böhmen und Ungarn follte 
ihm unmittelbar fein Vetter Ferdinand von der fteyermärfifchen 
Linie nachfolgen. Er war ſchon gefrönter König beider Neiche; 
in Oeſterreich aber gebürte die Nachfolge nad) Erbrecht dem ein— 
zigen noch Ichenden Sohne 8. Marimilian II., dem ebenfalls 
finderlofen Erzherzoge Albrecht zu Brüffel. Diefer hatte in eis 
ner am 2. Februar 1619 ausgeſtellten Urfunde dem K. Ferdie 
nand die Vollmacht ertheilt, nach dem tödtlichen Abgange des 
Kaiferd vom Erzherzogthum Befig zu ergreifen, die Huldigung 
aufzunehmen, die Sreiheiten zu befhwören, und in Albrecht's 
Damen die Negierung zu führen. 

K. Ferdinand machte durch ein Patent vom 21. März den 
Ständen ob der Ens das Ableben des Kaifers befannt, unters 
richtete fie von dem Inhalte feiner, erlangten Vollmacht, und 
fündigte einen Commiſſär an, der in feinem Namen etwas vor« 
tragen werde; der Tag hiezu werde fpäter beftimmt werden. 
Geantwortet wurde: Die Stände werden fi) am 2. April ver- 
fammeln, um alter Sitte gemäß die Nothdurft zu beftellen. 
Bei diefem Anlaffe wurde man auch das Anbringen des Fönigl. 
Commiffärd vernehmen. , 

K. Ferdinand Tieß ſich diefen bedenflichen Vorfchlag gefal« 
len, und die Verfammelten durch Georg von Teufel und Niflas 
von Grünthal auffordern, ihm anftatt des Erzherzogs Albrecht 
die Huldigung zu leiften, wogegen er zu leijten verfprach, was 
nach dem alten Herfommen Rechtens fey. Hiezu aber wollten 
fi die Stände nicht verſtehen; K. Ferdinand hatte ald Züng- 
ling durch feine feite Haltung in Inneröfterreich die unter dem 
Deckmantel der Religion vereinte Oppofition der Stände gebro— 
chen. Die Defterreicher beforgten, daß der Mann auch dem 
HKeiche ihrer Anmajlungen ein Ende machen werde. Ihn alfo 
um feinen Preis und unter feiner Bedingung anzunehmen, war 
der Entfchluß, über welchen die Häupter der Proteftanten in 
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Oeſterreich mit den Böhmen und der pfälzifchecalvinifchen Union 
fhon längft fich vereinigt hatten. *) 

Es galt nun entjchiedenered Benehmen. Noch ehe man den 
K. Ferdinand einer Antwort auf feine Werbung würdigte, er: 
Färten die Stände auf eine abermalige Aufforderung der böh— 
mifchen Directoren vom 11. April, und auf derfelben Anbringen 
durch eine Geſandtſchaft, — daß gekommen fey »Gelegenheit, 
welche aus den Händen zu laffen bei der ganzen Welt ... als 
lerſeits nit zu verantworten feyn würdee — »rund und lauter,« 
daß fie zur Erzielung allfeitigen Sriedens und zum Beften 
des Haufes Defterreich die Conföderation mit Böhmen 
annehmen, und fich bemühen wollen, auch die übrigen unirten 
Länder zum gleichmäßigen Beitritte zu vermögen. 

Nur der Prälatenftand entfchlug fich der Iheilnahme, und 
legte’ den Ständen die Gründe feiner Weigerung in einer wohl» 
auögearbeiteten Abhandlung vor. 

Erſt nah Vollendung dieſes Gefchäftes dachte man auch 
wieder der Werbung des Königs, und antwortete mit deſto 
tederer Unverfchämtheit: »Seit vielen Jahrhunderten ſey Her: 
fommens, daß die Stände ſich der Adminiftration, Bejtellung 
und Verwefung der Zuftitien fowohl, als der Kammer und an» 
derer Nothdurften angenommen, bid der Landesfürſt in’d Land 
gefommen, und die Huldigung perfönlicdy aufgenommen habe.« *®) 
Der Antwort war eine Abhandlung beigelegt, welche die auf 


©) Nah Tſchernembl's Raifonnement war man auch hiezu volltoms 
men berechtigt. Er ftellt feine Argumente zufammen in der foge: 
nannten Keidelbergifchen Kanzlei, wo unter andern ©. 77 u. ff. 
zu leſen: »Einen Erbherrn kann man verwerfen: Ein Land macht 
ſich felbft zum Erbland; Gott gibt die Länder durch das Volk 
des Randes.« Und ©. 78: »Das Volk alfo, welches den 
Erbherrn macht, kann ihn auch verwerfen, fobald er 
dem Zwede des Erblandes entgegen ꝛc.« S. 62: »Ferdinand ift 
gu verwerfen, und mit ihm keine Tractation anzuftellen; ein fols 
der Herr ift nicht anzunehmen; er lief’t felbft alles, 
bört felbft alles, alfo feine Hoffnung der Beſ— 
ferung.« Es gibt nit Neues unter der Sonne! 

*) Gegründeter nothwendiger Bericht, Was bishero nad Abfterben 
des .. Matthiae.... wegen der Land Adminiftration . . dem ur: 
alten Öfterreich. Herfonmen nah fürgenommen . . worden. Linz 
1619 in sro. Im Auszuge bei Khevenhiller IX. 342 — aber 
alles durch einander gewirrt. 
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geftellte Behauptung — begründen follte. *) Schluͤßlich 
erbieten fich die Stände zur Huldigung unter der Bedingung, 
wenn die Privilegien und alte Herfommen, Recht und Gewohn- 
heiten — natürlich wie fie in der Abhandlung feftgeftelt find — 
zuvor realiter, mit wirflicher Abthuung der Befchwerungen, 
und Verficherung künftigen Unterbruchs exemplo majorum, 
befräftigt ſeyn werden. 

Auch dieſer Schrift trat der Praͤlatenſtand nicht bei, un- 
geachtet der feierlichen Betheurung, daß von Seite der Stände 
alles nur zum Wohle des Haufes Defterreich ges 
meint jey. 

Eine ftändifche Gefandtfchaft überbrachte die Schriften nach 
Wien, welcher in ihrer Zuftruetion nebfibei noch aufgetragen 
wurde, mit den Ständen unter der End, deren Verfammluns 
gen fie beiwohnen follen, den König zur Einftelung der Wer: 
bungen und zur Abführung des Kriegsvolfes zu vermögen. 

Zu gleicher Zeit erhielt Weifart von Polheim den Auftrag, 
die Höfe zu Palau, Salzburg und München von den redlichen 
Abfichten der Stände, die nicht gefinnt feyen, auch nur mit 
einem Fuße aus der Bahn ihrer Rechte und Befugnijfe zu fchreis 
ten, zu überzeugen. **) 

Dhne Zaudern wurde im Lande ſelbſt ins Werf gefegt, 
wozu man dem Vorgeben nach berechtigt war. Ein Patent der 
Verordneten der drei weltlichen Stände vom 20. April machte 
befannt, daß man eben im Begriffe jiehe, die Verwaltung des 





*) Ein elendes Machwerk! Tfhernembl, ohne Zweifel der Verfaſſer, 
führt eine Unzahl von Beweiſen aus der öfterreihifhen Geſchichte 
an, die alle nur den Fehler Haben, daf fie nicht beweifen, mas 
ihnen zugemuthet wird. Eine Haupfrolle bei denfelben fpielt, was 
ſich nad) dem Tode K. Marimilian I. ereignete, wobei aber weiss 
ih verfhwiegen wird, daß dem verordneten Regimente ausdrüds 
lich unterfagt war, in irgend einer Sache rechtlich zu verfahren, 
weil dDiefed nur dem Landesfürften vorbehals 
ten fey ꝛc. S. 728. Es ift gar zu offenbar, daß es fih nur 
nm einen Borwand handelte. 

**) Tfchernembl in der Heidelberg. Kanzlei 335 gefteht, dag man 
Herzog Marimilian von Zeit zu Zeit anging, um ihn bei guter 
Laune zu erhalten. Man fieht, die Herren festen bei dem 
fharffigtigen Herzoge ein bedeutendes Maß von Blödjinn vor⸗ 
‘aus, meinend, man Eönne ihn ſo »in der Devotion erhalten.« 
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Landes zu beftellen, und forderte fowohl die kaiſ. Beamteten, 
als auch fämmtliche Einwohner zum Gehorfame gegen die zu 
beftellende Obrigkeit auf. 

Die Prälaten beharrten auch dießmal wieder auf der ein: 
geſchlagenen Bahn: »Sie feyen unvermögend, aus den vorlies 
genden Beweisſtücken die Ueberzeugung von der Befugniß der 
Stände zu ſchöpfen, weßhalb fie aud) der neuen Obrigfeit nicht 
Gehorſam Teiften können. Indeſſen werden fie die beiderfeitigen 
Documente dem Könige Zerdinand vorlegen, und feiner Ent 
fheidung harren.« Auch fie ihrerfeits gaben von allen diefen 
Borgängen den Bifchöfen von Pallau und Salzburg und dem 
Herzoge Marimilian Nachricht. Diefer belobt ihre Benehmen, 
und verfpricht, den Berichten ihrer Gegner feinen Glauben zu 
ſchenken. 

Zum Landeshauptmann wurde Siegmund Ludwig von Pol: 
beim gewählt, und am 30. April wirklich eingefegt. Die Rü— 
ftungen hatten 'unausgefegt ihren Fortgang, an der Donau und 
Ens warf man Befeftigungen auf, die Stadt Ens wurde eben» 
falls mit Werken verfehen, zu welchem Zwede die Unterthanen 
der benachbarten Herefchaften Robot Teiften mußten ; neuerdings 
wird der dreißigfte und zehnte Mann gemuftert. Die Prälaten 
fragten fich durch den Abbt von Garften bei 8. Ferdinand an, 
wie fie fich hierin zu verhalten haben, und erhielten die Wei: 
fung, ihre Untertbanen nicht zu ftellen. ®) 

In Wien gab man fic) indeffen die fehr undanfbare Mühe, 
die Denk- oder NRechtfertigungd » Schrift zu widerlegen, was 
freilich nicht ſchwer hielt, dem aber die Stände ein »Erläutes 
rung« entgegenfeßten, in der gar feine neuen Beweife für die 
Sache felbft vorfommen, wohl aber mit gewaltiger Derbheit 
und Hige geeifert wird gegen die böfen Käthe; deren üble Afs 
fection oder Unwifjenheit der Landeöfreiheiten; dann aber ins» 
befondere gegen den Vorwurf, mit dem man die Stände aud) 
bei auswärtigen Fuͤrſten fchmähe, als ob fie dem Landesfürften 
in Hab und Gut greifen, die Adminiftration fich eigenen Ges 
fallens anmaßen u. dgl. **) 


*) Später aber ließ er ihnen entbieten, fich fo lange als —— zu 
weigern, im Nothfalle aber zu weichen. 
2*) Gegründeter, nothwendiger Bericht. 
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Die Abgeordneten, welche diefed neue Meifterwerf nach 
Wien tragen mußten, waren außerdem noch angewiefen, münd 
lich anzubringen: Vergebens würde man ein Beiſpiel fuchen , 
daß nad) dem Abgange des Landesfürften ein Agnat des öfter» 
reichifchen Haufes mit Hintanfegung der Stände und vor der 
Huldigung fi unterfangen, im eigenen Namen Gebote 
und Verbote zu erlaffen, oder den Officieren, deren Vollmacht 
erlofchen, folches zu thun befohlen oder geftattet hätte. Gieg» 
mund Ludwig von Polheim, durch die Stände zur Landes» 
hauptmannfchaft berufen, fertigt die Befehle im Namen des 
Erzherzog Albrecht und der Landfchaft aus. Wie verlautet, 
fol im Elfaß Kriegsvolf gefammelt werden, womit Defterreich 
bedroht werde. In diefem Falle würden fi die Stände ges 
nöthigt fehen, alle zwecfdienlichen Mittel vorzufehren, um Ge- 
walt und Verderben abzuwehren. 

Während fich die Stände gegen K. Ferdinand ganz ihrem 
übermüthigen Troge überließen, und diefer auch alles geduldig 
binzunehmen fchien, mußten fie fih von Herzog Marimilian 
von Bayern Dinge fagen laſſen, bei denen ihnen allerdings 
die Ohren flingen mochten, die aber nur zu wahr und wohls 
verdient waren. Die Antwort ded Herzogs auf die Werbung 
Weikarts von Polheim mag hier um fo mehr einen Platz fin» 
den, weil aus derfelben auch zugleich das ftändifche Anbringen 
erfannt werden kann. 

»Den Böhnen ift mit der Ausföhnung nie Ernft gewefen, 
die doc, fo Leicht Hätte können bewerfftelligt werden, nachdem 
K. Matthias den Kurfürften von Sachſen mit den allerausges 
dehnteften Wollmachten verjehen. Auch jegt verlangen fie eine 
folche nicht, fonft würden fie das Schreiben Ferdinand's doch 
wenigftens beantwortet haben. 

Den Durchzug kann der Herzog den Föniglihen Wölfern 
nicht fperren, denn Ferdinand hat nicht unterlaffen, die durch 
die Keichöconftitutionen vorgefehene Gaution zu Teiften. Die 
Reihsfüriten legen felbft den Völkern, welche den Böhmen zu— 
ziehen, Feine Hindernifje in den Weg, obgleich fie gar Feine 
Eaution leiften. 

Dad Vorgeben, ald ftände im Interregnum den Ständen 
die Landesverwaltung zu, muß dahin geftellt bleiben, und 
Marimilian bemerft nur, daß ein folcher Gebrauch fonft nir= 
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gends im Reiche angetroffen wird; auch widerfpricht das Haus 
Oeſterreich und felbit ein Theil der Stände. Dem Herzoge 
hätte die Vollmacht des Erzherzogs Albrecht genügend ges 
fchienen. 

Ob die böhmifche Conföderation wirklich zum Beften des 
öfterreichifchen Haufes gefchloffen fey, werde fi) zeigen, und 
den Ständen liege ob, den Beweis davon zu geben. Es haben 
jwar die Böhmen ein gleiches Worgeben auf die Bahn gebracht, 
doch habe weder der Kaifer, noch fonft jemand etwas davon 
merfen fönnen. Höchſt auffallend aber erfcheine der Grund, 
ed fey die Eonföderation gefchlojfen worden, damit nicht die 
Böhmen zur Verzweiflung getrieben, fi) einem Mächtigern 
unterwerfen, oder fih nad) dem Beifpiele Schwe— 
dens, der Schweiz oder Hollands richten. 

Doch mochten fich die Oberöjterreiher um Marimilian’s 
Geſinnung nicht fonderlicd kümmern. Geftügt auf die Union 
im Reiche, auf Böhmen und die meiften dem Haufe Defterreich 
unterworfenen Länder, hielten fie den K. Ferdinand fo Hoff: 
nungs= und rettungslos verloren, daß Tſchernembl in einem 
für ihn beftimmten Gutachten, wie er feiner Verlegenheit könue 
enthoben werden? ohne Umftände den Kath ertheilte, Defter- 
reich, an das ihm Fein Recht zuftehe, aufzugeben, das Kriegs: 
volf abzudanfen, und dann das Friedensgefchäft mit den 
Böhmen einem Ausſchuſſe der Stände aller öjterreihifchen 
Lande zu übertragen. Zögere er, fo möchten leicht alle dieje 
fi) gegen ihn erheben. *) 

Die Stände ob der End fanden übrigens immer nad) nö« 
thig, den Schein des Fefthaltens an dem öfterreihijchen Haufe 
zu bewahren, weßhalb fie ihre Verwaltung unter dem Namen 
des Erzherzogs Albrecht fortführten, und fi ihm als Erben 
des Landes amt. Mai 1619 empfahlen, entjchuldigend, daß 
fie ihn noch durch?keine Gefandtichaft begrüßt haben. 

In der Antwort vom 50. Mai. werden fie zum Gehorfame 
gegen die Anordnungen K. Ferdinand's aufgefordert; und da 
fie unter den andern Einwendungen, mit denen fie die Verweis 
gerung der Huldigung zu befhönigen fuchten, auch die Form 





*) Sheveupiller IX. 390. Ein anderes Gutachten Tſcheruembl's 
an K. Matthias 1, c. 294. 
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der Vollmacht und fogar die Tateinifche Sprache, in der fie 
audgefertigt war, hervorgehoben hatten, fo ftellte der Erzher⸗ 
zog am 6. Juni eine andere aus, in der die gerügten Mängel 
mit Ausnahme der Sprache befeitigt wurden. Doc, war dies 
ſes Nachgeben, fo wie auch noch zwei nachfommende Ermahs 
nungen vom 27. Zuni und 5. Zuli gleidy erfolglos. 

In der Beantwortung derfelben folgten nur Klagen über 
die Verheerungen ded ungarifchen Kriegsvolfes, und Bitten 
um Einftellung der Werbungen. *) 

Ein Gefandter wurde aber erft am 8. Auguft nach Bruüffel 
abgefertigt, in der Perfon Weikarts von Polheim, der früher 
mit der Sendung an Herzog Marimilian von Bayern war bes 
auftragt worden. 

Alle diefe Unterhandlungen waren indeffen nur darauf bes 
rechnet, Zeit zu gewinnen, bis: dad Neb, das man um K. 
. Ferdinand gefchlungen zu haben wähnte, von allen Seiten zus 
gezogen werden Fönnte. Die Befchleunigung diefes Zeitpunctes 
betrieben die Oberöfterreicher mit unermüdetem Eifer; fie er- 
warteten mit Ungeduld den Augenblid, die läftige Masfe abs 
zuwerfen. Nicht nur daß fie aller Orten, namentlich gegen 
das Land unter der End, die Grenzen mit ftändifchem Kriegs: 
volfe befegten, Schanzen aufwarfen, felbft das Klofter Wald« 
haufen zu einem Grenzhaufe umgeftalteten, Sarmingſtein bes 





*) Dberöfterreih wurde von keinem Feinde betreten, alfo auch 
nit duch die Ungarn verheert. Allerdings hauf’te in Unter: 
Öfterreih das E. Kriegsvolk, zumal die Ungarn und Koſaken 
ſcheußlich. Indeſſen mar nah dem damaligen Kriegsbrauch die 
Sache im böhmischen Heere eben auch nicht viel befier, worüber 
fih die Stände in einem Schreiben an Erzherzog Albert vom 
13. Juni fehe beklagen. &. auch die Annales Claravallens, 
II. 568. Ungerecht ift es, wie die Stände thun, alle Ddiefe 
Greuel Ferdinanden in's Gewiffen zu ſchieben; fie hätten fich 
der Rede Tfchernembl’3 an die Ungarn 1608 erinnern follen, 
welcher Hülfe gegen K. Matthias fuhend, ihr Bedenken we: 
gen Wildheit des ungarifchen Kriegsvolls, damit zu heben 
fuhte, daß er ſprach: haec potius pati, quam vi et injuriis 
opprimi satius .. usi sunt domini Ungari parvo abhinc 
tempore Turcarum ope, cur Austrii Hungarorum militem, 
Christiano nomine imbutum, sibi foedere junetum, neces- 
— sic cogente, tantopere deformidarent? Kurz, Beiträge, 

« 364. 
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feftigten u. f. w. — fie gingen fogar angrifföweife zu Werke, 
indem fie im Mai das Klofter Hohenfurt, welches die Böhmen 
verließen, befegten. Obgleich das ftändifche Wolf nad) der 
DVerfiherung des Landesobriften, Gotthart von Starhemberg 
firenge Mannszucht hielt, fo Fonnte doch der dortige Abbt der 
nämlichen Anſicht nicht feyn. Won Hohenfurt aus Fam es 
fogar einmal zu einem Scharmügel mit dem Föniglichen Kriegs: 
volf. *) 

Die Prälaten hatten auch jebt noch den Muth, gegen 
einen folhen Schritt laut ihre Stimme zu erheben, indem man 
gegen das gegebene Wort, das ftändifche Wolf, welches nur 
zur Vertheidigung dienen fol, nun aud zum Angriffe ver 
wende. 

Dem Könige Ferdinand, welcher den Ständen durch Grün: 
thal fein Mißfallen über diefen Schritt zu erfennen gab, ant- 
worteten fie in den gewöhnlichen Dtedensarten, »daß er den 
Anhegern und Unruheftiftern nicht Gehör geben wolle, wenn 
fie angefhwärzt würden, als bandelten fie dem öfterreichifchen 
Haufe entgegen, für das fie Leib und Blut aufzu: 
opfern bereit feyen. 

Zum unumftößlichen Beweife diefer Betheurung lichen fie 





*) Auf die Anzeige des Hauptmanns Had, des böhmifchen Befehls 
habers zu Hohenfurt an Gotthart von Starhemberg, daß er 
Befehl erhalten, zu Thurnd Heer zu ftoßen, ließ Starhemberg 
dad Klofter mit 700 Mann unter den Hauptleuten Hoheneck 
und Wurmbrand beſetzen. »Ss ift nicht genug zu befchreiben ‚« 
berichtet der Abbe, »welchen Schaden fie angerichtet dem Klo» 
fer im Wildbann und Fifchwafler und Gehölz, mie fie den 
Markt und die Unterthanen geängftigt, ‚geplündert und rui« 
nirt.« Starhemberg gab dem Hauptmann Hohened den Aufs 
frag, auf Erfuchen die Unterthanen gegen Freibeuter zu bes 
fhügen. Als nun die Königlihen Wulewig plünderten und 
Vieh Hinwegtrieben, nahm ihnen Hoheneck den Raub hinweg 
und machte einige Gefangene. Act Tage naher wurde er vom 
Hauptmanne zu Rofenderg um 40 Musquetiere erſucht, weil 
die Königlichen in der Fünftigen Macht einen Lieberfall beab⸗ 
fihtigen. Statt einem Ueberfalle zu begegnen, zogen die Nor 
fenberger mit der Verftärfung auf Raub aus, und trieben aus 
einem Dorfe bei Kruman 800 Stud Bieh weg. Die Befssung 
von Aruman aber jagte ihnen den Raub wieder ab, todtete 5 
und vermwundete 15 Mann von Hohened's Leuten. 
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den nun ebenfalls rebellifchen Mährern das für fie in Mähren 
angeworbene Regiment ded Obriſten Burfart von Sallern, 
weil fie desfelben dringender bedurften. 

Nicht minder thätig bemühten fid diefe warmen Freunde 
des öfterreichifchen Hauſes jenen Artifel der Conföderation zu 
erfüllen, in dem fie fich anheiſchig gemacht hatten, auch die 
übrigen unirten Länder in die Verbindung zu ziehen. Nur 
Ungarn und Snneröfierreih waren noch übrig. An die Uns 
garn wurde am 6. Juni 1619 Johann Ulrich von Starhem» 
berg entfendet, um fie mit Hülfe eines frühern Vertrauten, 
des Grafen Thurzo, dejfen wuüthender Haß gegen 8. Ferdi» 
nand befannt war, in das Intereffe der Conföderation zu zies 
ben, vorerft aber fie zur Zurüdberufung des ungarijchen Kriegs 
volkes, das unter Ferdinand's Fahnen diente, zu vermögen. 
Bei den Ständen der Steyermarf wurde der Verfuch in einer 
ſchriftlichen Aufforderung gemacht. Dieſe theilten das Schreis 
ben ihrem Landesfürften mit, fih WVerhaltungsbefehle erbit» 
tend. Gerührt durch diefen Beweis der Treue feiner Stände 
der Steyermarf inmitten der allgemeinen Treulofigfeit Tieß ih⸗ 
nen Ferdinand zurückſagen, es fey unnöthig, ihnen eine Ant» 
wort vorzufchreiben; ihre eigene Treue werde genügenden Rath 
an die Hand geben. 

Es ſchien nun die Stunde ded Unterganges für K. Ser» 
dinand gefchlagen zu haben, und fih ihm das unabwendbare 
Berderben zu nahen. Graf Thurn mit den Mährern unter 
Ziefenbach rüdte gegen Wien heran, um mit der Gefangen« 
nchmung Ferdinand's das Werk zu Frönen, das er vor einem 
Jahre mit Hinabwerfung der Faiferlihen Minifter in den 
Schloßgraben des Pragerfchlojjes begonnen. Seine Abficht 
beftand der eigenen Ausfage nad) darin, mit Dcfterreich und 
Steyermark eine Conföderation zu fchließen, die Jeſuiten zu 
verjagen, Directoren einzufegen, und die Prälaten vom ſtaͤn— 
diichen Vereine auszufcließen. *) 

Bor Laa, das er belagerte, Fam ihm eine ftändifche Des 
putation, beftehend aus Fatholifchen und proteftantifchen Ab⸗ 
gefandten, entgegen, die ihn aufforderte, das Städtchen nicht 
länger zu ängftigen, und ſich aus Defterreich zurückzuziehen. 


*) Khevenhiller IX. 391. 
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Er verfprach beides, wofern nur nicht dad Fönigliche Kriegs⸗ 
volk ald Beſatzung eingelegt, fondern die Stadt der Hut der 
Bürger anvertraut werde. 

Allein ungeachtet diefer Zufage, angetrieben durch die 
Abgefandten der proteftantifhen Stände, vorzüglid durch 
Hannſen von Zörger, die bei eben diefer Zufammenfunft fich 
mit Böhmen conföderirt hatten, brach Thurn gegen die Dos 
nau auf, die er mit Unterftügung des Freiheren Karl von 
Zeufel bei Fiſcha überfegte. *) 

Am 5. Juni erließ der böhmifche Seldherr aus Großen» 
zerödorf einen Aufruf an die 4 Stände unter der End, »ders 
maleins das allgemeine Unheil zu beherzigen und mit gefaßter 
mannhafter, chriftlicher Nefolution diefes Werf in effectu an 
zugreifen,« die Landesvertheidigung zur Sicherftellung gegen jes 
den Einfall fogleich aufzurichten und mit vereinter Kraft dem 
gemeinen Wefen aus dem Grunde abzuhelfen, und das Böh— 
men und Defterreich verheerende Kriegsvolf abzutreiben. Sein 
Erſcheinen bezwede nur das Beſte der Stände. 

Am 5. Zuni erfchien er vor Wien. Allgemeiner Schreden 
ergriff die Gutgefinnten, während die Proteftanten Iaut ihre 
Sreude an den Tag legten und frohlodend den Katholifchen 
ale Nahbarfhaft und Blutsfreundſchaft auffagten. **) Die 
Stadt war beinahe ohne Befagung, felbft unter der Bürger: 





*) Die Inſtruction der Abgefandten der proteftantifhen Stände 
ſteht bei Khevenhiller IX. 395, ift aber der vielen Drudfehler 
wegen bisweilen ganz unverſtaͤndlich. Am Schluſſe muf ftatt: 
Herren von Bucheimen gelefen werden: Böhamen. Die beider- 
feitigen Abgeordneten follten, wie ed ſcheint, gemeinſchaftlich 
mit Thurn unterhandeln, was aber nicht gefhah. In der Ans 
klage des Hannfen von Joörger auf Hochverrath durch den Kams 
merprocurator Lukas Bonanus wird diefem ausdrüdlich vorges 
worfen, daß er fih gleih außer Wien von den Fatholifchen 


Abgeordneten getrennt habe, und zu Thurn voraudgeeilt ſey, 


um im Namen der Unkatholiſchen mit ihm abzufchließen. Daß 
Karl von Teufel dem Thurn über die Donau geholfen, fagen 
Die Annales Claravall. II. 569. In einem Manuferipte der 
Annalen Khevenhillers fteht nur: »und bei Fiſcha durch Anleis 
leitung und Behelfung etliher dort herum wohnhafter öfter 
reichiſcher Landleut übergeſchifft.a Karl Teufel war Khevenhillers 
Schmiegervater. 
**) Annales Claravall, II. 569, 
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[haft Verräther, — ein gewiffer Gold befannte, daß er die 
Böhmen durch das rothe Thor in die Stadt zu führen beab« 
fihtigte. — Die Stände hielten die Einnahme Wiens fo ficher, 
daß fie felbe nicht bloß dem Grafen Thurn als ganz leicht 
darftellten, fondern auch fchon Übereingefommen waren, den 
K. Serdinand in ein Klofter zu ſtecken, feine Kinder proteftan= 
tifch erziehen und den geheimen Räthen den Kopf abfchlagen 
zu Tajjfen.*) 

Die proteftantifchen Stände felbft erflärten dem 8. Fer⸗ 
dinand, daß fie genöthigt feyn werden, ſich felbft zu fchügen, 
wofern er nicht Srieden fchliegen würde. Mit den Fatholifchen 
Ständen, mit denen bisher immer noch die Unterhandlungen 
oder vielmehr die Fleinlichen Zänfereien waren fortgefeßt wors 
den, und von denen die Proteftanten letter Hand noch Beis 
tritt zur Conföderation mit Böhmen verlangt, wurde aller 
Verkehr abgebrochen mit dem Bemerfen, daß, im Falle fie ans 
gegriffen würden, ihnen fein Schuß geleiftet werde. Ebenfo 
verwarfen fie auch die Vorfchläge Ferdinand's mit Entfchies 
denheit.**) Diefer indeffen traf ruhig und entjchlöffen die 
nöthigen Anftalten, ließ die Thore fperren, Gefhäß auf die 
Bafteien führen, und auf die Böhmen Feuer geben. Graf 
Thurn hingegen ftellte fein Gefhuüg bei St. Ulrich auf, und 
befchoß die Fönigliche Burg, was aber Ferdinanden von feiner 
gewöhnlichen Lebensweife fo wenig abhielt, ald ob er im tief⸗ 
ften Srieden Tebte. 

Am 7. Zuni begab fid) mit des Königs Einwilligung eine 
Deputation der proteftantifhen Stände, worunter auch Abges 
ordnete der Stände ob der End, in’d Quartier des Grafen 
von Thurn, der ihr aber erflärte, daß er Fein Friedens⸗ 
mittel mehr Fenne, feit 8. Ferdinand ein fo vichifches Wolf 
nad) Böhmen gefchidt. 

Folgenden Tages ftattete die Deputation dem K. Ferdi⸗ 
nand Bericht ab über den Erfolg der Unterhandlung mit 
Thurn, der noch heute eine Ffategorifche Antwort er 
warte, ob er geneigt fey, die Conföderation anzuerfennen und 
fein Kriegsvolf abzuführen oder nicht? Zugleich übergaben die 





*) Khevenhiller I. c. 395 und 399. 
“) Raupah IV. 588. u. ff. 
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proteflantifchen Stände ihm eine Schrift, worin gefagt wird, 
es ſey unbegreiflich, wie ein Ehrift feine Mitchriften fo erſchreck⸗ 
lich martern könne, ohne Erbarmen. Werde das ungarifche 
Volk nicht aus dem Lande geführt, fo fey man wider Willen 
zu Nepreffalien genöthigt. Entweder foll er Frieden machen, 
oder man werde fich felbft helfen. Er möge ſich fchnell ent» 
fchließen.*) K. Ferdinand verwies den Abgefandten den Ton 
diefer Schrift, und erwiederte auf das Drangen um augenblick⸗ 
liche Refolution: Man müſſe die Sache berathen, und morgen 
foll Refolution erfolgen. Thurn gab ſich damit zufrieden, und 
Iud die Gefandten zum Frühſtücke nad) Hernald, wo er die 
Predigt hören werde. 

Indeſſen war Verftärfung der Föniglichen Kriegsvölfer an: 
gefommen. Graf Dampierre hatte unter dem Obriften Sans 
tillier (Saint Hilaire) 500 Euirraffiere von Krems entfendet, 
die eben auf dem Burgplage fich aufftellten, als die ftändifche 
Deputation den König hart bedrängte; ein Regiment Fußvolk 
fam von Budweis, die italienifchen Kaufleute rüfteten ein Cor⸗ 
net Reiter aus,**) der Stadtrath 1600, die Univerſitaͤt 600 
Mann. Unter der Anzahl derer, welche für Ferdinand die 
Waffen ergriffen, befanden fi) auch 500 Studenten, welche 
unter einer eigenen Sahne, befehligt von dem Magifter Selir 
Srei, unter dem ritterlichen Michael Adolf von Althan, fich 
den Vertheidigern anfhloffen. ***) Nach mehreren mißglüds 
ten Verfuchen, ſich der Stadt zu bemächtigen, zog Thurn, 
ſich laut beflagend, daß ihn die Defterreicher und Ungarn ges 
täufcht, von Wien ab, und verließ auf die Nachricht, daß 
Boucquoi den Mansfelder bei Netolig in Böhmen am 10. Zuni 
aufs Haupt gefchlagen, ganz Defterreih, um Böhmen zu 
decken.****) 

Dieſer Sieg öffnete dem Könige Ferdinand den Weg zum 
Wahltage nach Frankfurt, wo er ungeachtet aller Raͤnke der 





©) Bei dieſem Anlaſſe fol ſich Thonradel (Andreas), welcher 
ſich unter den Ausſchüſſen befand, beſonders grob und unver: 
ſchaͤnt benommen haben. 
*®), Annales Clarav. I. 562. 
***) Mitterndorffer, Conspect. III. 126. 
"©, Shevenhiller 1. c. Status particularis Regiminis Ford. II, 
und eine Relation der ob der enf. Gefandten zu Wien. 
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Union am 28. Auguft feierlih und einftimmig zum Kaifer 
von Deutfchland gefürt wurde. | 

Während in Franffurt 8. Ferdinand der höchften weltlis 
hen Würde der Chriftenheit werth geachtet wurde, hielten die 
Böhmen in Prag Landtag, wofelbft die Gefandten der conföde— 
rirten Länder erfchienen zum feierlihen Abfchluffe der 
Berbindung unter fi. Er erfolgte am 16. Auguft 1619 
— zum Schuge der Religion, der Privilegien und des Lan 
deöfürften. Drei;Tage fpäter — am 19. Auguft — erflärten 
die Böhmen, Maährer, Schlefier und Laufiger den K. Ferdis 
nand der Königswuürde verluftig und wählten an feiner Statt 
am 27. hierauf den Pfalzgrafen Sriedrih. Das Bundesin- 
ſtrument brachte der Schwertberger»Bote nach Linz. Obgleich 
die Abgefandten ihre Vollmacht überfchritten hatten — der 
Tchlaue Zfchernembl wußte zu gut, was er wollte und wagen 
durfte — fo erflärten doch am Wahltage Ferdinand's die Stände 
zu Linz: Da ihre Gefandten die Eonföderation gefchloffen und 
befhworen haben, fo werden fie felbe auch halten. *) 

K. Ferdinand, einfehend, daß er ald Bevollmächtigter des 
Erzherzogd Albrecht nicht zum Ziele fommen fönne, hoffte 
leichter durchzudringen, wenn ihm geftattet würde, die Hul- 
Digung im eigenen Namen zu fordern. Zu diefem Ende fandte 
er feine Räthe, Leonhart von Harrach und Hermann von 
Queftenberg, nach Brüffel, um Albrechts Entfagung zu ers 
wirken. Dort fanden fie nebft einem Gefandten der Fatholis 
fhen Stände, dem Freiheren Chrifioph Ihonradl, von protes 
ftantifher Seite einen von Starhemberg, Georg Andreas von 
Hoffirhen und einen von Leifer aus Unterröfterreich und den 
ſchon befannten Weifart von Polheim, aus dem Lande ob 
der End. 


®*) Mehr Schwierigkeiten machten die Stände unter der End, die 
am 22. Auguft ihren Abgefandten bemerften, daß einige Artis 
el der Gonföderation ihren Abfichten zuwider liefen. Gegen 
den Landesfürften, das öfterreihifche Haus und zur Unterdrüs 
Kung der Fatholifhen Religion dürfe fie nicht gehen. So ift 
befhloffen, fo muß es auch bleiben. Allein die Häupter der 
Verſchwörung hatten ihr Spiel fein angelegt, und fanden 
num nice mehr nöthig, ſich durch derlei engherzige Einwen- 
dung in ihrem Laufe hemmen zu laſſen. 
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Dbgleich diefe alles verfuchten, den Schritt zu hintertrei— 
ben, fich felbft Drohungen erlaubten, wofern nicht die Hands 
lungen der proteflantifhen Stände ald rechtlich anerfannt, 
und ihre Forderungen bewilligt werden, ®) fo ftellte doch ber 
Erzherzog die verlangte Verzichtleiftung aus. **) 

K. Ferdinand fchiete von München aus, wo er ſich auf 
feiner Rückreiſe von Sranffurt bei feinem Zugendfreunde, Ma- 
zimilian von Bayern, aufhielt und den fo erfolgreichen Ver: 
trag abfchloß, ***) feinen obriften Kämmerer, den Grafen von 
Meggau, mit Vorfchlägen und Abmahnungen an die Stände 
nach Linz; er felbft wiederholte die Anträge Meggau’s in einem 
Briefe aus Mürzzufchlag am 16. November, ſich beflagend, 
daß ihm auf Meggau's Werbung nicht einmal eine Antwort 
ertheilt worden fey, und anfündigend eine neue Mittheilung 
durch den Abbt von Kremdmünfter und den Freiherrn Georg 
von Teufel: „Mit der Stände Rath und Beiftand hoffe er 
nach feiner Ankunft in Defterreich ſolche Mittel an die Hand 
zu nehmen, wodurch das Vaterland erhalten, fernere Ungeles 
genheit und das Mißtrauen vermieden werde. Bis dahin möch— 
ten fie fich gedulden, fi) accommodiren, und ihm indefjen mit 
Rath und Hülfe beiftehen.« ****) 

Man antwortete, wie gewöhnlich mit leeren Entjchuldi- 
gungen, Vorwürfen und Verficherungen der Treue, indeifen 
zu dem Uniondtage zu Nürnberg, wo von gänzlicher Vertrei⸗ 
bung des öfterreichifchen Haufes gehandelt wurde, aud ein 
Sefandter der Oberöfterreicher in der Perfon des Drs. Longjar 
erfhien, und unter den Augen der Faiferlihen Bevollmäcdhtig« 
ten in Linz Wolf geworben, Geſchütz und Munition aus 
Straßburg und Nürnberg herbeigeliefert wurde. ****®) 

Achnliche Werfihherungen der Treue und Anhaͤnglichkeit 
enthielt auch der Brief der Stände ob der Ens an Erzherzog 


*) Khevenhiller IX. 6121 u. ff. 
**) D. Marienberg am 9. Detober 1619. 
***) Wolf, Gedichte Mar. I. IV. 10. 

****) Wie ſehr ihm ernft war, bewies er dadurch, daß er beim 
Papfte die Erlaubnig fih erbat umd fie auch erhielt, den 
Ständen ohne Verlekung feines Gewiſſens die Religiondfrei: 
heit beftätigen zu dürfen. 

) Khevenhiller 1. c. 673 u. fi. 
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Albrecht, den fie am 1. December audgefertigt, die fi um fo 
widerlicher ausnehmen neben dem übrigen Inhalt, worin in 
einer wahrhaft empörenden Sprache alle frühern Anfprüche 
wiederholt, und alle wirflihen und eingebildeten Anfprüche 
und Anmaßungen der Stände hervorgehoben und vertheidigt 
werden. ®) 

Während R. Ferdinand in Frankfurt die Kaiferfrone em: 
pfing, war ein großer combinirter Angriff auf Wien verabres 
det worden, durch den man nicht bloß die Hauptfiadt, fon: 
dern die gefammten Öfterreichifchen Länder ihm zu entreißen 
hoffte. Die Conföderation war nämlich mit dem Fürften von 
Siebenbürgen, Bethlen Gabor, in Verbindung getreten, der 
im Juli 1619 einen Gefandten, den Woiwoden Marfus, nad) 
Prag gefchict hatte. Kaum war diefer nach Claufenburg zu⸗ 
rüdgefehrt, brach Bethlen fogleich nad) Ungarn auf. Im Oe— 
tober hielt er Landtag zu Prefburg, wobei auch öfterreichifche 
Abgefandte, ein Starhemberg und Zacharias Starzer erfchies 
nen. Dann rücte er mit. feinen Horden auf Wien los, ins 
deifen Thurn von Böhmen, Tiefenbach von Mähren und Gotte 
hart von Starhemberg von Oberöſterreich heranzogen. Bouc⸗ 
quoi fah fich beim Anrücden Bethlen's gezwungen, zum Schuße 
der bedrohten Hauptſtadt herbeizueilen. Auf dem Rückzuge 
vereinigte er fich mit Dampierre, der fih in Mähren herum: 
gefhlagen. Der Feind zog ihm auf dem Fuße nah und 
hoffte bei feiner ungeheuren Weberlegenheit den Faiferlichen 
Seldheren in einer Hauptfchlacht zu vernichten, noch ehe er 
Wien erreicht. Boucquoi aber gelang ed, nach fehr higigen 
Gefechten an der Donaubrüde, die Faiferlihen Völker durd) 
einen allgemein bewunderten Rüdzug zu retten, — am 24 — 
26. October. 

Die Oberöfterreicher befegten am 15. November das Schloß 
Perfenbeug, eroberten 368, plündereen die dortige Maut, 
und forderten Mölf zur Uebergabe auf, das fie »Gewiffend- 
halber« unter ihren Schuß zu nehmen fich gedrungen fühlten. 
Auf die Weigerung der Aufgeforderten, fi) unter die fhügende 
Agide der Stände ob der End zu begeben, fohritti®otthart 
von Starhemberg zur förmlichen Belagerung des; Klofters, 


*) Gegründeter und nothwendiger Bericht. 
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die bid zum 20. December, wo ed durch Boucquoi entfegt 
wurde, ununterbrochen fortdauerte. *) 

Wien fchien verloren, wenn ſich alle feindlichen Heeredab⸗ 
theilungen um daöfelbe vereinigten. In der Stadt herrfchte 
Mangel, den Faiferlihen Völkern, namentlidy den Ungarn, die 
haufenweife überliefen, war nicht zu trauen. In diefer Noth 
erfchien der Kaifer, mitten durch die feindlichen Haufen, welche 
das Land durchſchwaͤrmten, am 2. November in feiner bedraͤng⸗ 
ten Hauptftadt. Bethlen und Thurn eilten fogleich herbei, 
und es fihien der Zeitpunct nun gefommen, den Rath Zfcher- 
nembl's in Ausführung zu bringen. **) 

Allein die Heere zogen fich eben fo ſchnell wieder zurüd 
nad) Ungarn. Die böhmifchen Generäle geben ald Grund die: 
ſes fchnellen Rückzuges an: »Es fey nichtd auszurichten gewe- 
fen, wenn fie nicht die ganze Umgegend von Wien und die 
Vorftädte abgebrannt hätten, wodurch viele Taufend evanges 
liſche Herzen in Elend und Verderben geftürzt worden wären; 
dann fey fchlechtes Wetter eingefallen. Mangel an Geld; 
Mundvorrath und Kriegöbedarf habe eingerijfen, worüber das 
Kriegsvolf unruhig geworden. ***) 

Dem Lande ob der End nahte indeffen die lange verdiente 
Zühtigung. An der Donau herauf rückte Boucquoi, umd 
näherte fich den Grengmarfen ; im Bisthume Paffau ftand Balz 
thaſar Marradas mit einem nicht unbeträchtlichen Kriegsvolke. 
Die Stände Tiefen das, Aufgebot ergeben, ****) riefen eiligft 
den Starhemberg und die Obriften Sallern zurück; an die 
Ungarn erging die Mahnung um Beiftand, an Herzog Maris 


*) Es erregt Schaudern, wenn man die Gottesläfterung vers 
nimmt, die ſich Starhemberg bei diefem Anlaſſe auszufpres 
hen erlaubt. In der Aufforderung an die Befakung verfis 
chert er »mit Goft, unferer Heil, Taufe, und dem Gemiffen, 
fo wahr Gott helfe, daß es nicht darauf abgefehen fey, dem 
Landesfürften oder Prälaten ein Recht gu nehmen 1. — 
Ausführlich bei Schramb, Chronic, Mellicense 717. u. ff. 

**) Bon Preßburg auß fol fein (Bethlens) erfte Raiß . . nad 
Wien fein, Ferdinandum . . zu empfahen (fangen)... 
Mitl gu fuhen, od Ferdinand möchte gefangen und verführt 
(weageführt) werden ıc. Heidelberg. Kanzlei 22. 25. 68. rı. 
***) Wolf (Breyer) 1. c. IV. 256 
”.", Am 20. December. 
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milian das Geſuch um feine Verwendung, damit das Kriegs: 
volf abgeführt und die Werbungen eingeftellt werden möchten 
 — natürlich unter den Fräftigften Verficherungen der Unfchuld 
und Treue. Gotthart von Starhemberg betrieb durch feinen 
Vetter, Erasmus von Starhemberg, bei dem Pfalzgrafen 
fchnellen Beiftand, und fchrieb felbft dem Fürften von Anhalt, 
Oberbefehlshaber der böhmifchen Armee, nun einmal in der 
That Unterftügung zu leiften, die man fo oft verheißen; es 
fey die dringendfte Noth vor der Hand, da Boucquoi fon 
Ibs eingenommen. Zwar babe er, um den gemeinen Mann 
noch im Felde halten zu fönnen, Miederwallfee befegt, was 
aber nicht von Erfolg feyn fönne. Vor allem aber müſſe der 
goldene Steig zerftört werden, wodurd dad Faiferliche Volk 
in Paffau mit Budweis in Verbindung bleibe. Tſchernembl's 
Kath ging noch weiter. Er empfahl ſchon am 24. Noveniber 
dem Zürften, Paffau felbit einzunehmen, und den Herzog 
von Bayern nicht zu feheuen, dem es fchwer genug feyn werde 
das flache Land gegen die Ungarn zu fehirmen. *) 

Ein Patent der Verordneten®) trug den Unterthanen 
und Herrſchaften auf, dem Generalobrift-Wachtmeifter Haupt: 
mann Buchs auf Erfordern ohne weiteres dad Aufgebot, 
Holz, Zimmer:, Fuhr⸗ und Schiffleute zu ftellen; um Steyer 
wurden -Vefeftigungswerfe angelegt, und dem Burggrafen 
Siegmund von Lamberg der Auftrag ertheilt, eine ftändifche 
Befasung ins Schloß zu nehmen. 

Diegmal kamen die Oberöfterreicher noch mit der bloßen 
Angft davon, denn der Einfall Anhalts in das Land unter 
der End zog auch den kaiſerlichen Zeldheren dahin. Unter 
Fleinern Gefechten und Manövern fanden fich die beiden Heere 
auf dem linken Donauufer bis zum Auguft 1620 gegenüber. 

Mitten unter diefen Friegerifchen Demonftrationen, unge» 
achtet der vielen Unbilden, und der fich mit jedem Tage mehr 
Fund gebenden Beindfeligfeit der Oberöfterreicher, wurde doc) 
der Kaifer nicht muüde, alle Mittel zu verfuchen, um vom 
Lande das Aeuferfte abzuwenden. In einem Schreiben an 
die Verordneten vom 23. December forderte er fie auf, bis 
ee ae 


*) Anhalt. Kanzlei 249. 251. 272. 
*) Am 27. December. 
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jum Ende des Jaͤnners eine Deputation an das Faiferliche 
Hoflager abzufertigen. Sie erwiederten ganz einfach, daß 
ihnen die Vollmachten hiezu fehlen, feßten aber die Friegeris 
fhen Anftalten nur defto eifriger fort, und dünkten fich ihres 
Zieles ſchon fo gewiß, daß fie vorläufig die Güter der Klöfter 
und des Grafen Khevenhiller unter fich vertheilten. *) 

Wieder forderte K. Ferdinand eine Deputation bis zum 
12. Februar 1620 und fchloß zum Ueberfluffe noch freies Geleit 
für die Abzufendenden bei, worauf zur Antwort erfolgt: obgleich 
die Stände zur Huldigung erbötig, fo fey doch in der Gefchichte 
fein Beifpiel der Huldigungsleiftung außer Landes befannt. 

Nicht um der Huldigung willen, bemerfte der Kaifer ente 
gegen, beftehe er auf Abfendung einer Deputation, fondern 
fih mit ihr zu verftändigen, wie Die ihr im Wege ftehenden 
Hinderniſſe Fönnten befeitigt werden. 

Nach den Iangweiligiten Hin- und Herfchreibereien, nach 
gefliffentlich aufgefuchten Anftänden wegen des freien Geleites 
liegen ſich endlich zwar die Stände zur Abfendung eines Aus: 
fchuffes herbei, doch aber wurden die weltlichen Gefandten an» 
gewiefen, zuerft nach Horn zu gehen — wo die widerfpänfti- 
gen Stände unter der End ihre Verfammlungen hielten — um 
fi) mit ihnen, mit welchen man conföderirt, mit denen man 
bisher gemeinfchaftlicy gehandelt, und ſich gleicher Privilegien 
zu erfreuen, vorläufig zu befprechen. 

Indem die Stände den Kaifer von diefem Befchluffe in 
Kenntniß festen, ftellten fie ihn auch zu Rede, warum er ihre 
frühere Bitte, das Land von der durch das Volf zu Palfau, 
und Boucquoi's Heer drohenden Gefahr zu befreien, nicht be— 
rüdfichtigt habe. Das Fönnte fie zwingen, den Beiftand der 
Eonföderation anzurufen, was ihnen freilich die Widerfacher 
beim Kaifer übel auszulegen nicht ermangeln würden. Höchſt 
fonderbar lautet endlich noch eine andere Forderung. Boucquoi 
hatte nämlich bei feinem Vorrücken gegen die Ens einige Schlöf: 
fer befest,**) welche folhen Herren gehörten, die ftändifche 
Mitglieder ob der End waren; nicht bloß diefe follte der Kaifer 


*) Khevenpiller 1. c. 681. 
*5) Zading, Walperftorf u. Zelling, Hannfen und Helmharten von 
Jörger und Erasmus von Landau gehörig. 
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fogleich zurüdftellen, fondern auch den erlittenen Schaden ver- 
güten; und als diefer ganz befcheiden ein befferes Betragen zur 
Bedingung der Rückgabe machte, wurde ihm das nicht wenig 
übel genommen. 

Endlich brach die Deputation: der Abbt von Wilhering, 
Erasmus von Starhemberg, Simon von Engel und Chriftoph 
Puechner — am 21. März; nad) Wien auf. Die Kofafen und 
Wallonen plünderten eben den Marft Spitz, als fie auf der 
Donau vorbeifuhr. Ihre Snftruction beftand darin — zuhören, 
welche Mittel zur Entfernung der Uneinigfeit der Kaifer vor= 
ſchlagen würde, die eingenommenen Schlöffer der Landleute 
fammt Schadenerfaß zurüdzufordern, und gegen das Lehende 
edict, welches der Kaifer vor wenig Tagen publiciren laſſen, 
Borftellungen zu machen. 

Die Deputation hatte am 25. März bei Ferdinand Audienz, 
wobei ihm zur Erlangung der Kaiferwärde gratulirt, und die 
Forderungen der Oberöfterreicher vorgetragen wurden. Wahr 
fheinlih um den Fortgang der Unterhandlung zu erleichtern, 
und den Kaifer zu überzeugen von der fo oft gerühmten »Devo— 
tion für das öfterreichifhe Haus,s nahmen die Stände 500 
Muth Korn hinweg, welche der Graf von Meggau (der Befiger 
von Grein) dem Kaifer verfauft hatte. Den Vorwurf geübter 
Beindfeligfeit beantwortete Erasmus von Starhemberg fehr naiv 
damit, daß diefes Fein »fürfegliche Aufhaltung, fondern ein. 
Notwendig fürforg« fey. *) 

Herr von Eggenberg bemühte fi in mehreren Unterhand« 
lungen den Gefandten auseinander zu fegen, wie unbillig man 
dem Kaifer die Berheerung deö Landes zum Vorwurfe mache, **) 


*) Difticile est, satyram non scribere. 

**) Wahr ift ed, daß die Soldatesca Schauder erregende Erceffe 
übte. Allein diefes Tag in der Zufammenfegung der damaligen 
Kriegsheere. Die Rebellen legten fie nur darum dem SKaifer zur 
Laft, um den Aufruhr zu rechtfertigen. Die Böhmen waren nick 
befier, und namentlich that ed Fein Haufe den Mandfeldern gleich. 
Als man damit umging zu beweifen, daß man es eigentlih doch 
nicht mit den Böhmen gehalten, fhildern die Stände der Böh— 
men Audgelaffenheit mit den fehwärzeften Farben: tot caedes, 
Yaptus, latrocinia, rapinae, incendia, occupationes Castro- 
rum, agrorum devastiones et innumera damna aBohemis 
praesertim infra Onasum statibus Austriacis data, quae non- 
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wie nur die Huldigungsweigerung des Elendes Grund und Urs 
fprung ſey. Würde man fi zum Ziele Iegen, fo werde der 
Kaifer alle Privilegien beftätigen vin lauterer und richtis 
ger Refolution, die niht auf Schraufen geftellt, 
daryber man fünftig vil gripeln und disputiren 
und zanfen müßte, wie vor dDiefem befchehen ıc.« 

Alle diefe Vorftelungen waren erfolglos, denn die Abges 
ordneten hatten Feine Vollmacht, weßhalb fie auch der Kaifer 
am 17. Mai wieder nach Haufe zurück ſchickte, nachdem er noch 
zum Abfchiede aus ihrem Munde die Verfiherung empfangen, 
wie fie nichts anderes fuchen »dann den lieben hoch er» 
wünfchten Frieden .. auch des Kaifers und des 
Haufes Defterreih Ehr u. f. w.« *) 

Wie fehr Tegteres der Fall war, bewiefen die Oberöfterreis 
her durch einen Schritt, den fie um eben diefe Zeit gethan hats 
ten. Während fie ſich nur erft nach langem Befinnen und uns 
ter den größten Schwierigfeiten dem Anfinnen des Kaifers durch 
Abfendung einer Deputation, die gar Feine Vollmachten 
hatte, bequemten, ſchickten fie ohne alles Bedenfen eine Ge⸗ 
fandefchaft nach Pregburg mit unbedingter Vollmacht, 
im Vereine mit den conföderirten Ländern fich mit den rebellis 
fhen Ungarn, Bethlen und mittelbar fogar mit den Türken zu 
verbinden. **) Die im Neichötage zu Preßburg verfammelten 
Ungarn luden unter dem 23. October 1619 die Böhmen und alle 
Conföderirten ein, Gefandte auf den unter Bethlen’s Vorſitz um 
St. Martinstag zu haltenden Eonvent zu fenden, um gemein⸗ 
Ihaftlih die Herftellung der Ruhe und die Vefeftigung der 
Sreiheit zu berathen. Unter Bezeugung ihrer Zufriedenheit mit 
den Befchlüffen des im Auguft zu Prag gehaltenen Landtages, 





nisi ab hoste infensissimo proficisci solent. Früher übten ders 
lei bloß allein die Eaiferlihen Völker, wie natürlich. 

Ueber die Räubereien der böhmifhen Bölker in Unteröfters 
reih vergleihe das Tagebuch des jüngern Anhalt in Aretin’s 
Beiträgen zur Gefchichte und Ritteratur. 1804. St. VI. 84, 85,91. 

*) Dem von Starhemberg lief der Kaiſer unter andern auch die 
Berfiherung geben: Er werde das Land ob der Ens nicht ans 
greifen, def follen ſich die Stände verfichert halten. 

**) Tſchernembi findet gegen ein Buͤndniß mit den Türken Fein Bes 
denken, weil fie ja denfelben Gott anbeten. "Heidelberg. 
Kanzlei 319. 
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verheißen fie, mit den Conföderirten eben und fterben zu wol: 
len. Sieben Tage fpäter ſchickte Bethlen den Grafen Chriftoph 
Erdödy nad) Prag, wo eben: die Gefandten der conföderirten 
Länder tagten, um vorläufig die Bedingungen einer engern Ver- 
bindung vorzuträgen. 

Der Gefandte Bethlen's traf mit feinem Gefolge am 10. 
November in Prag ein, und erflärte die Vereitwilligfeit der 
Ungarn, ein ewiges Bündniß mit der Conföderation zu fchlies 
fen, wenn fie fich verbinde: 1) Krieg und Frieden nur mit 
Vorwiſſen aller Bundesgenoffen zu beſchließen, namentlich mit 
dem Haufe Defterreich Feinen Vergleich einzugehen zum Nach: 
theile eines der Bundesgenoffen ; 2) den Krieg gegen diefes Haus 
mit vereinter Kraft und auf gemeinfame Koften zu führen; 5) 
fogleich eine Gefandtfhaft nad; Conftantinopel abzufenden, um 
die Türken in's Intereſſe zu’ ziehen; 4) nach gänzlicher 
Vernichtung des öſterreichiſchen Hauſes die nahe 
gelegenen Länder mit Ungarn zu vereinigen, Bethlen, den man 
untergroßen ae At herbeigerufen, mit 
Geld. zu entfchädigen. 

Dießmal nahmen die Krönungsfeierlichfeiten die Aufmerfe 
famfeit allzu fehr in Anſpruch, weßhalb beſchloſſen wurde, auf 
dem um Neujahr 1620 in Preßburg zu haltenden Landtage die 
Angelegenheit zu beendigen. 

Die Oberöſterreicher beſtimmten für denſelben den Georg 
Erasmus von Tſchernembl, den Ortolf von Geimann und den 
Balthafar-Keffelboden. Der Zweck der Abfendung — fo lautete 
die Inſtruction, befteht darin, das der Chriftenheit höchft heil« 
fame und der faif. Majeftät zu ihrer Erhaltung ſehr 
nüsliche janothwendige Bündniß mit Ungarn zu 
erneuern. #) Daher werden die Gefandten vorerft den Ungarn 
den heil Geist wünfchen, damit alle ihre Entſchlüſſe zur Ehre 
und und zur Ausbreitung des reinen und Tautern Wortes Got« 
teö gedeihen mögen. 

Nach gehöriger Entſchuldigung der etwas verfpäteten Anz 
funft werden fidy die Abgeordneten in allen Dingen der böhmi— 


*) .. ut communi reipublicae christianae maxime salutare, et 
tam $. Caesareae Majestati . . ad conservationem utile et 
necessarium foedus renovarent, 
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ſchen Geſandtſchaft auſchließen. Ihre Vollmachten ſind unbe— 
ſchraͤnkt; *) doch werden fie vorzüglich dahin wirken, daß auf 
den erften Aufruf die ganze Verbündung dem angegriffenen Lan— 
de unentgeldlichen Beiftand Teifte; und Mittel ausfindig gemacht 
werden, wie auch die Städte unter der End und Inneröſter— 
reich in den Bund zu ziehen feyen. **) 

Die Gefchäfte gingen nach Wunfh. Eine Verbindung mit 
den Ungarn, ähnlich der mit den Böhmen, war die Frucht 
dieſes Tages. ***) Hier war ed auch, wo Bethlen den Gefandten 
die Frage vorlegte: Ob wohl aus einer Aechtung des Böhmen: 
Königs Gefahr zu befürchten wäre? und zur Antwort erhielt: 
Einen Fraftlofen Zorn dürfe man nicht fcheuen. Es wäre lächer: 
lih, zu beforgen, daß der König ſich vor einem Stüd Papier 
fheuen würde, der die Waffen des Kaiſers nicht fürchte. ****) 

Um noch einige Punfte, welche in Preßburg nicht mehr 





*) Consultent . . atque coneludant, quod intellexerint ad com- 
munis patriao salutem .. necessarinm et utile esse digno- 
verint ... nos rata habituros omnia. 

“*) Auf Iuneröfterreih hatte man es, wie wir fahen, ſchon Tange 
abgefehen. Graf Thurn fand vom Anfange an in Berbindung 
mit den. dortigen Unzufriedenen. Zu Brünn fand fih im An— 
fange des Jahres 1620 fogar ein Here von Eggenberg bei ihm 
ein, und zeigte, wie man Oberſteyer mit Liebe und Freundlich» 

keit: gewinnen könnte. Einige andere ftändifhe Mitglieder erbo— 
ten fih fogar, die Päffe des Landes zu Öffnen, wenn Bethlen 
Gabor etwas gegen die Steyermark unfernehmen wollte. Der 
Obriſt Budiani fey vorgefchlagen worden, einen derartigen Zug 
zu unternehmen. Anhalt. Kanzlei 2735. Die Oberöfterreicher 
namentlich fanden mit den Dberftegermärkern durch Karl von 
Sörger, der fein Lager 1619 umd 1620 durch lange Zeit zu 
Windifhgarften und Spital hatte, angeblih um die Grenze ges 
gen Steyermark zu bewachen, in fortwährender Derbindung. 
In feinen Quartiere erfhienen nicht, felten Landleute aus der 
Eteyermark und Kärnthen. Joͤrger's Vetter und Unterbefehlss 
aber, Hanns Chriftoph von Prag, rühmte fi mehrmald ges 
gen den Propft zu Spital, daß das Endthal den Ständen Dber: 
Öfterreich’8 eigen zugehöre. cf. Khevenhiller IX. 397. 

***) Shevenhiller IX. 392 u. ff. 

#es*) Num ex proseriptione perienli alicujus formido obsit? Va- 
nae sine viribus irae. Ridiculum admodum est sibi persun- 
dere, dominum nosirum chartam 'expavitursun, qui caesa- 
sis arma non exhorrescit. | 
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erledige werden Fonnten, in Ordnung zu bringen, wurde eine 
Zufammenfunft in Prag verabredet, bei welcher Namens der 
Dberöfterreicher abermals Tfchernembl das Wort führte. Beth- 
len und die Ungaͤrn fandten den vertrauten Freund Tſchernembl's 
und grimmigen Feind des Kaiferd, den Grafen Emerich Thur⸗ 
z0. *) Als Zweck des Conventes wird angegeben; Nochmalige 
Befprechung deffen, worüber man ſich in Preßburg vereinigt, 
um die Schläffe dann im feierlicher Form ausfertigen zu kön— 
nen; zu erwägen, in welcher Weife eine Vereinigung mit der 
Union im Reiche und mit den Generalftaaten erzielt werden 
fönnte, Auf diefer Zufammenfunft, welche vom 25. März bis 
zum 11. Mai dauerte, wurde die fchon in Anregung gebrachte 
Geſandtſchaft nach Eonjtantinopel befchlojfen. Unter den 30 
Perfonen, aus denen fie beftehen follte, befanden fich aus dem 
Lande ob der End einer von Starhemberg und Simon Engel, 
Die verfchiedenen Abgeordneten waren angewiefen, ſich am 25. 
April in Kaſchau zu verfammeln, um yon hier aus dem Groß 
herrn ein Gefchent von 50,000 Thalern, und fich felbit ala 
fteuerpflichtige Unterthanen anzubieten. **) 

Unter den andern Befchläffen, welche bei diefer Belegen: 
heit gefaßt worden, verdienen noch folgende angemerft zu wers 
den, daß 1) je nach fünf Jahren ein Generallandtag abgehals 
ten werde; 2) die Könige und Fürften der verbündeten Länder 
ohne Einwilligung der Gonföderirten und aufer ihres aus— 
drüdlichen Befehles Fein fremdes Volf in's Land führen 
dürfen ; 3) dieſe die Bundesartifel beim NRegierungsantritte zu 
befhwören haben, Im Falle des Dawiderhandelns ift den Uns 
tertbanen erlaubt, die Waffen gegen ihren Landesherrn zu ers 
greifen, 4) Katholifen, welche fich weigern, den Bundeseid, 
ald ihrer Religion entgegen, zu fehwören, mülfen das Land 
verlaffen, Eine rihterlihe Entfheidung erfennt, ob 
ihnen und ihren Kindern ein Theil des Vermö« 
gend auszufolgen fey oder nicht. ***) | 

Ungeachtet die Defterreicher den Dr, Zacharias Starzer 


*) Er pflegte zu fagens Lieber wolle er ſich die Augen ausſtechen 
laſſen, al$ den Kaifer mit denſelben anſehen. Khevenhiller 1, c, 
1345. 

**) Vergl. Hammer, Gefhichte der Osmannen. IV, 503, 
"rr) Khevenhiller 1, c. 909 u. 994. 
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als ordentlichen Geſandten bei Bethlen unterhielten, fo wurden 
doch auf Thurzo's Betreiben wieder befondere Abgeordnete zum 
Reichstage nach Neufohl abgeſchickt. Dießmal traf das Loos 
den Sreiheren Erasmus von Landau *) und Wolf Chriftoph von 
Schallenberg. **) 

Vermöge ihrer Snftruction Tag den Gefandten ob, Mittel 
finden zu helfen, wie nad) Ablegung der Waffen das fremde 
Volk aus den conföderirten Ländern entfernt, und den Beraubs 
ten ihre Eigentbum mit Vergütung des erlittenen Schadens 
könne verfchafft werden. Gehe das auf friedlichen Wegen nicht 
an, fo müſſe auf Mittel gedacht werden, die blutdärftigen 
Pläne, unmenfchliche Graufamfeiten, unzählige Mordthaten, 
Straßenräubereien, Plünderungen, Eimäfcherungen der Städte 
und Schlöffer und Landgüter, und die verruchten Lafter aller 
Art abzuftellen. ***) 

Wenn man etwa den Defterreichern zur Laft legen wollte 
die Zurudweifung des Waffenftillfiandes und 
‚ der annehbmbarften Friedensmittel, fo follen fie 
zeigen, wie ernftlich man den Frieden gefucht, und wie viel die 
Stände zur Erlangung desfelben gethan haben, ohne die ges 
ringfte Ausficht felben erlangen zu Fönnen. 

Wenn endlih von einer Geldbelohnung für Bethlen die 





*) Einer der heftigften Feinde K. Ferdinand’s. Als in der Folge 
feine Güter dem Fiscus hHeimgefallen erklärt wurden, fiel er 
felbt an der Spise ungarifher Mordbrenner in fein Baterland 
herein, brannte feine Güter und Unterthanen felbft nieder, und 
tämpfte unaufpörlich mit den Eaif. Völkern, Seinen Unterthas 
nen unterfagte er bei 10 fl. Strafe, ihre Kinder in eine Fatho: 
liſche Schule zu ſchicken, am Frohnleichnamsfeſte Tifhe vor ihre 
Häufer zu fielen, worauf die Monftranze gefegt werden könne. 
Daß er die Einkünfte der Pfarren an fih riß, und die Pfarrer 
davon jagte, verfteht fih von ſelbſt. Annales Claravall. II, 
souf. 5 

**) Bethlen wünſchte zwar Tfchernembl uud Geimann, und die 
Stände ſchickten diefen auch das Beglaubigungsfchreiben nach 
Prag; alein der Bote, welcher Ummege zu machen genöthigt 
war, Fam erſt an, nachdem fie fchon abgereif’t waren. 

#4) ,. . sanguinolenta consilia, immanis truculentia, innume- 
rae caedes, latrocinia, infinitae rapinae et depraedationes, 
funesta arcium, urbium, agrorum incendia ac devastatio- 
nes et infanda omnis generis scelera, 

* 
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Rede feyn follte, fo werden die Gefandten zu einem verhältniß- 
mäßigen Beitrage bevollmächtigt.. 

Noch vor der Anfunft diefer Abgeordneten mußte Starzer 
im Namen der Stände ob und unter der End demüthig 
bitten (suam serenitatem Principem Ungariae .. Status 
et ordines evangelici confoederati in Austria superiore et 
inferiori.. humiliter orant), Bethlen wolle ihnen mit 
eiliger Hülfe beiftehen, da fie vom Faif. Kriegsvolfe mißhandelt, 
vergebens einen Waffenftillftand zu erhandeln verfucht; aber 
nur mit disciplinirtem Kriegövolfe, dem die Lebensmittel aus 
Ungarn nachgeführt werden möchten. 

Die Sefandtfchaft fam um die Mitte des Zuli in Neufohl 
an, und wurde, wie fie felbft eine nicht gewöhnliche Pracht 
entfaltete, von Bethlen mit Auszeichnung empfangen. Bei der 
Zafel von 500 Speifen, an der Bethlen die Gefandten der Cons 
föderation bewirthete, tranf man auf das Wohl des Böhmen 
Königs, des Königs von England, ded Prinzen Moriz von 
Dranien. *) 

Das Anbringen der Defterreicher bei diefem Reichstage ent« 
hält nicht weniger als 52 Punfte. Die Schrift übertrifft an 
Heftigfeit alles, was bisher gefchrieben und gefprochen wurde; 
man fühlt ſich bisweilen verfucht, fie für eine Schulübung ei: 
ned jugendlichen Braufefopfes zu halten. 

»Defterreich ift nun auf das Aeußerfte gefommen, und muß 
zu Grunde gehen, wenn man ihm nicht eiligft Hülfe Teiftet. 
Das Erſuchen der ungarifchen Stände um Frieden für diefes 
unglüdlihe Land — mit Beftätigung feiner Freiheiten, Ber 
freiung vom Joche der Papiften, der Tyrannei des päpftlichen, 
fpanifchen und polnifchen Volkes, und des Friedens mit der 
Eonföderation — hat Fein geneigtes Gehör gefunden, vielmehr 
droht man mit Gefängniß, mit Beraubung der Ehre und des 
Lebens, mit dem äußerſten Verderben. Die Ungarn mögen 
daher ja nicht unvorfichtig Frieden fchliegen, fondern nur unter 
‘der Bedingung, daß der König von Böhmen und Bethlen des 
Kaifers Zufagen ratificiren, die Sefuiten entfernt, 


*) Shevenhiller IX. 938 u. ff. Die Namen der Gefandten find uns 
richtig angegeben. Aus dem Lande unter der Ens befanden ſich 
zu Neufohl Andre Thonradel und Starzer. 
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des Kaifers Räthe vertrieben, ihre Guter confidcirt, die Pfaf⸗ 
fen des Weltlichen entfegt und vom Landtage ausgefchloffen. 
werden. Dem Kaifer müffe aufgelegt werden, allen Schaden 
allein zu erſetzen; die öfterreichifchen Stände, welche nicht 
eonföderirt, find zum, Beitritte zu zwingen, und mur unter 
der Bedingung zu verfchonen, wenn fie die Geldforderungen 
Bethlend bezahlen. Vor allem aber ift dringendes Vedürf- 
niß, eine Diverfion nach Defterreich zu machen. *) 

Als fih fchon der verhängnifvolle Tag der Vergeltung 
einem ſchweren Gewitter gleich über das Vaterland der Ge: 
fandten heranwälzte, unterhandelten dieſe noch täglich über 
die befte Art, den Krieg zu führen, freuten fich der günftigen 
Nachrichten aus Konftantinopel, der drohenden Schreiben 
Bethlen’s an jene ftändifchen Mitglieder unter der Ens, 
welche geneigt waren, ſich ihrem rechtmäßigen Landesfürften 
zu unterwerfen. 

Machden aber die Kunde vom Anrüden des Bayerherzogs 
gegen das Land ob der End in Neufohl erfcholl, trieben fie 
dringend zum Aufbruche, zum Einfall in die Steyermarf. 
Hochtönende Antworten, Bertröftungen und drohende — die 
Gefandten nennen fie anfehnliche, umjtändige, bewegliche, 
eifrige — Schreiben an den Herzog von Bayern, war alles, 
was fie erreichen Fonnten. #*) Es Fonnte nichts mehr helfen, 
dag am 27. Auguft auch Siebenbürgen der Eonföderation bei— 
trat. ***) Am folgenden Tage Löfte fi die Verſammlung 
auf. ****) 


*) Diefe faft wahnfinnigen Forderungen find nur dann einigers 
maßen begreiflih, wenn man bedenkt, daf die Defterreicher 
mit 8. Ferdinand fih durchaus nicht verftändigen wollten. 
Der Statthalter zu Heidelberg fchrieb dem Rathe Plefien nad 
Prag ddo, 9. Zuli a. St., er wünſche, daß Gott den Uns 
garn Standhaftigkeit verleihen wolle, und bedaure den Bor: 
faß der Defterreicher, ihr Volk zu caffiren: »fo werde ihr ges 
fhöpfte Refolufion, fih einem andern Herrn zu übergeben, 
viel Difficultäten haben. Heidelberg. Kanzlei. 303. 

**) Anhalt. Kanzlei 312 u. ff. 

***) Khevenhiller 1. c. 

RE) Landau, Thonradl und Starzer blieben in Ungarn. Sie be: 
fanden fih am 9. Detober zu Prefburg, ald Dampierre die 
Stadt nehmen wollte. Sie trieben vorzüglich zur Gegenmwehr, 
die dem General das Leben koſtete. Khevenhiller 1. c. 957. 
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Das Land ob der Ens wird von Herzog Maris 
milian von Bayern unterworfen, und ihm 
vom Kaifer verpfandet. 


Das heillofe Unwefen hatte nun in Oberöfterreich ſchon 
mehr als zwei volle Zahre gedauert, und noch waren. die Ge— 
müther nicht fo weit abgefühlt, um einer vernünftigen Erwäs 
gung Raum zu geben. Zwar mochten furchtfamere oder beffer 
gefinnte Männer eine gütlihe Beilegung des Zerwürfnijfes 
wünfchen; durften aber eine folhe Stimmung nicht merfen 
laſſen. An fchweren Drohungen gegen die Abtrünnigen — fo 
hieß man, wer zu feiner Pfliht zurückkehrte — fehlte es 
allenthalben nicht. *) 

Selbft das gegenfeitige Mißtrauen und der Haß zwifchen 
Eutheranern und GCalvinern trug viel dazu bei, das Band der 
Bereinigung zu lodern. Diefe waren ganz dem Pfalzgrafen 
und der herrſchenden Partei in Böhmen ergeben, und riffen 
jene faft wider Willen mit ſich fort, während ihre Bilderftüre 
mereien und andere Vorgänge in Böhmen deutlich genug 
zeigten, was auch das Lutherthum von diefer Partei zu er- 
warten habe. **) Tſchernembl hielt ſich zum Bekenntniſſe Cal: 
vin's. | 

Nur etwa die Einfältigern mochten noch in der guten 


*) Ein Theil der proteftantifhen Stände unter der End bequemte 
fih am 3. Juli zur Huldigung, theild gefchredt, oder den 
Schreden zum Borwande nehmend, duch die unvermuthete 
Ankunft eines aus 2000 Mann beftehenden Haufens Kofaken 
vor Wien. Khevenhiller verfihert 1. c. 1060, daß Biele Huls 
digten, die es früher nicht wagten. Zu Reg und Horn gins 
gen mande aus den Ständen, insbefondere »junges Bürfel« 
Ciunge Burfchen) mit Piftolen umber, jedem den Tod dro—⸗ 
hend, der nicht ihrer Meinung beipflichten wolle. 

9%) Der jüngere Andrei, den der Herzog von Wirtemberg gegen 
dad Ende des Jahres 1619 zur Unterftügung des Lutherthums 
gegen den Salvinismus nah Defterreich geſchickt, klagt, daß 
mehrere der Bornehmften (im Lande ob der End) diefem Bes 
Fenntniffe ergeben. »Wollte ihnen, die ſchon fange an Der 
Finſterniß ſich ergößen, jemand öffentlich widerfprechen . . fo 
erliege endlih . . die Religion unter der Maffe der politi- 
fhen Bewegung. Selbftbiographien berühmter Männer von 
Seybold, Winterthur 1799. II. 96 und 396: 
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frommen Meinung mitlaufen und mittragen, daß es ſich wirf- 
lich um die Religion handle. Die Hellfehendern unter den 
Proteftanten ſelbſt entwerfen von diefen Freiheit: und Vater⸗ 
lands » Freunden eben Feine fehr anziehende Schilderung: »Sie 
üben Tyrannei gegen ihre Unterthanen, damit nicht ihrem 
Gaumen und ihrer Weichlichfeit etwas abgehe. Sie haben 
den Taumelfel von der Hand des Herrn empfangen; gehen 
in den Rath und fehließen nichts .. Selbft unter denen, 
welche ſich Wertheidiger der Religion und des Waterlandes zu 
feyn berühmen, herrfcht gar Feine Treue .. Es ift deren eine 
große Zahl, die unter dem Scheine des Evangeliums baare 
Epifurder find, und die feine andere Religion befennen, als 
die ihrer Schwelgerei und Wolluft dient . , Die Verachtung 
des göttlichen Wortes, die thierifche Schwelgerei, und die 
Auflöfung aller Zucht muß entweder das türfifche Zoch, oder 
allgemeines Verderben herbeiziehen . .«*) 

Das Land ob der Ens war bisher noch von feinem Feinde 
betreten worden, und noch frei geblieben von den fchaudervols 
len Drangfalen, womit Anteröfterreih, namentlich das linfe 
Donauufer, von Freund und Feind heimgefucht worden. **) 
Allein das geworbene Militair, dad Aufgebot, welches ab» 





*) ,. tyrannidem suam in subditos exercent, ne scilicet „ * 
gulae vel libidini quid desit... quam vero nulla fides jam 
etiam penes Proceres sit, et quidem eos, qui religionis et 
patriae defensores se jactant . . . qui sub praetextu Evan- 
gelii puti sunt Epicuraei et quibus nulla religio, nisi ea, 
quae gulae et libidini servit, curae est... So ein Arzt, 
Namens Cruſius, an den Profeſſor Bernegger zu Straßburg. 
Raupach IV. 400. Beilage 224. 

Contemtus verbi divini, ventris ingluvies et disciplinae 
laxatio aut Turcicum jugum aut ———— arcessent. 
Raupach Presbyterol. 64. 

*5) Am meiſten in dieſer Hinſicht zeichneten ſich aus die Koſaken, 
Ungarn, Mansfelder und Wallonen. Bon der Wirthſchaft der 
lestern eine Probe. Im Haufe des Klofters Wilhering zu 
Krems, einer dem Kaifer treuen Stadt, waren 3 Wallonen 
einquartirt, mit Weibern, Kindern und Rofien. Ale Schlöfs 
fer und Nägel wurden weggenommen, dad Getäfel in den 
Zimmern abgeriffen und verbrannt, die Defen zertrümmert und 
die in denfelben eingemauerten Kefjel fortgetragen. Dem Hof: 
meifter, welcher einmal Borftellungen zu maden verſuchte, 
wurde mit gezücktem Säbel geantwortet. Der Obriſte Lichten: 
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wechfelnd im Felde dienen mußte, oder. an den Befeftigungen 
gu arbeiten hatte; die ununterbrochenen Gefandtfchaften und 
die gemachten Gefchenfe, Fofteten dem Lande ungeheure Sum— 
men. - Dazu Fam, daß einzelne Befehlshaber nichts weniger, 
als fchonend mit dem Vermögen und den Perfonen.der Lan 
desinfaifen verfuhren. Karl von Jörger, einer der Vorder⸗ 
männer des Aufruhrs, Viertelhauptmann des Iraunviertels, 
begab fi am 10. Juni 1619 nad Spital am Pyhen und 
fhlug dann zu Windifchgarften fein Hauptquartier auf, wo 
ed auch bis zum Einfalle der Bayern ununterbrochen blieb. 
Während diefer ganzen Zeit mußten die armen Unterthanen 
des Garſtenthals nicht bloß die Soldaten, welche Zörger 
gegen fein befchwornes Verfprechen liſtig in Fleinen Abtheiluns 
gen auf verfchiedenen Wegen hereingog, verpflegen, fondern 
auch bei Erbauung von Schanzen, Gräben und Blockhäuſern 
Srondienfte leiften, indejfen er felbft, feine Frau, Tochter, 
Unterbefehlshaber und eine große Dienerfchaft in Feſten, Ga— 
ftereien und Malzeiten, woran oft über 60 Perfonen Theil 
nahmen, des Elendes der Unterthanen zu ſpotten fchienen. 
Mehrmals fiel der wilde Haufe in das Stift Spital ein, wo 
ganze Nächte durchgetanzt und durchgefchwelgt wurde: MWähs 
rend Frau und Tochter mit der Dienerfchaft fi im Tanze 
herumtrieben, zogen die Helden der Freiheit und der Religion 
vor, fich tüchtig anzuzechen, um dann in den rohejten Schmä= 
hungen gegen den Kaifer, und alles, was Fatholifch: war, 
ihr heißes Blut abzufühlen. Die beften Bauernhöfe theilte 
Sörger mit feinen Befehlshabern, Tegte den Unterthanen, 
wenn nur thunlich, bisweilen um einer einzigen Rede willen, 
fhwere ©eldftrafen auf, und zwang den Propſt in feinem 
Namen Gefchenfe zu machen. *) 


ftein fagte: es fey ihm nicht möglich, Abhülfe zu Teiften, fo 
gerne er wollte Er, ja der Kaifer felbft müffen fich derlei 
auch gefallen laſſen. Kein Bürger darf fi vor das Thor was 
gen; der Hofmeifter felbit ging als Neiter gekleidet umher. 
Ganze Häufer wurden niedergeriffen, und ald Brennholz ver: 
wendet, andere ftanden verödet leer. Der Pfarrer von The: 
rad lebte mit feiner ganzen Dorfgemeinde etlihe Wochen ganz 
verfrieben in Wäldern, oder wo man fonft für einen Augen 
blick fein Peben fihern zu Eönnen m. 
» Beilage. CXXV. 
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Wie fih diefer rohe Mann auf den Gütern des Grafen 
Khevenhiller, mit dem er noch dazu verwandt war, benahm; 
wie fih Hanns Ortolf von Geimann in Kogel einniftete, als 
Herr des Schloffes betrug, und von da aus die Nachbar⸗ 
fhaft nach Art der Hedenreiter beunruhigte r erzählt der Graf 
felbft. *) 

Daß fich bei diefer Lage der Dinge die Klöfter eben feis 
ner freundlichen Behandlung zu erfreuen hatten, iſt unfchwer 
au ermeifen. **) kai wird man fich wundern, daß fie 





*) Annales |, c. 1146. — 
**) Bezeichnend iſt folgende Begebenpeit, welde fih am. 2. No⸗ 
vember 1619 in Wilpering zutrug. Beim. Klofter war die 
Straße durch ein Thor gefperrt, weldes fonft geöffnet war, 
aber bei den unruhigen Zeitläufen nur mit Vorwiſſen des Hofe 
richters geöffnet werden durfte. Karl Yörger von Linz herauf 
reitend, fand ed geſchloſſen, was ihn in Wuth verfehte. Dem 
Weibe, dem der. Schlüffel anvertraut war., ‚drohte er, Die Pisa 
fiole in der Hand, den Tod, wofern fie nit augenblicklich 
auffchließe. Obgleich fie gehorchte, ſchlug er fie Doch mit ſei⸗ 
hem Stode. "Auf dem Plase vor der Abbtei angekommen, 
fteigt er vom Pferde und befiehlt aud feinen Leuten ein glei⸗ 
ches dann poltert er den herbeitommenden Hofrichter ang »Was 
ift die Urfahe, daß man das Thor alfo verfperrt und einem, 
ehrlihen Gavaliere und Landmann den Paß verwehrt?« »»Es 
ift Feinem ehrlihen Mann der Weg verfperrt, fondern wegen 
des böfen, ruchlofen Gefindelö, fo der Zeit umläuft ımd uns 
im Kloſter allbereit Ungelegenheiten zugefügt.«« »Du! fag 
deinem Pfaffen, deinem Herrn, daß er, das Thor männiglich 
offen halte, wo nicht, will ich's ſelbſt zerfprengen. Es gebürt 
deinem Pfaffen nicht, das Thor zu verſperren. Du follft wiſ⸗ 
fen, daß meine Voreltern viele Taufend Gulden (?) zu: dieſem 
Klofter geftift; ich Hab darum einen Revers von einem Pfaffen, 
zu Wilhering.« »»Das kann wohl feyn.e« Ald habe er ihn 
durch diefe Antwort einer Lüge bezüchtigt, verfehte Förger dem 
Hofrichter einen Hieb mit dem Stode. Indeſſen brachte ein 
Diener jenem- eine halbe Maf Wein aus dem MWirthshaufe, 
worauf er diefem zutrank: »Auf die Gefundheit aller Pfaffens 
feindel« Als der Hofrichter fi weigerte, Beſcheid zu thun, 
fagte Ibrger: »Mach dir das Maul naß!« trank und fpriste 
aus dem Munde den Hofrichter in's Geſicht: »Jetzt ift dir das 
Maul naf.« »»Solcher Frevel wird nicht ungeahndet blelben.«« 
vIhr Sacramentspfaffen! man wird's euch in Kurzem wohl 
anderd machen; ich will noch Manchem den Grind zerfpalten; 
ihe feyd lang genug im Rofengarten gefefien, ed werden euch 
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überhaupt noch beftehen Fonnten. Diefes Raͤthſel Iöft uns 
Tſchernembl: »Man hat müffen auf Juftification geden» 
ten; zudem haben die Pfaffen mehr als die Nitterfchaft und 
Städte contribuirt, den 10. und 30. Mann geſchickt, nichts 
eingeredet, die Urfachen , warum fie nicht in die Conföderation 
eintreten, angegeben, fi) aller Moderation befliffen, da und 
dort geduldet. Man mußte fie beſtehen Tajfen, weil fich fonft 
auch Bayern ihrer angenommen haben wirde.« *) en 

Die ausdrüdliche Verfiherung Ifchernembl’8, die vertrau⸗ 
lihen Schreiben der Häupter der Union, das Betragen der 
herrſchenden Partei in Böhmen, beweifen: übrigens zur Ges 
nüge, daß im Falle ded Sieges nicht bloß die Klöfter, fons 
dern. auch die Fatholifche Religion ausgerottet werden follten. 
Das lag audy ganz natürlich in dem Gange der Dinge; aber 
laͤcherlich müſſen wir es finden, wenn noch in unfern. Zeiten 
man und mit ernfthafter Miene einreden will, daß die Stände 
für die Freiheit der Religion und des Bandes den Kampf auf 
Leben und Tod gefämpft haben. 

Es war aber nun endlich dad Maaß erfüllt, und mitten 
unter ihren hoffärtigen Träumen ereilte die muthwilligen 
Stände die wohl verdiente Züchtigung. Herzog Marimilian 
von Bayern, durch den Frieden mit der Union, der am 3. Zuli 
1620 zu Ulm unterzeichnet wurde, von Diefer Seite gefichert, 
fand unvermuthet mit einem gerüfteten Heere von 30,000 
Mann unter Tilly an den Grenzen des Landes. 

Wie ein heftiger Donner bei heiterm Himmel fchredte die 
gerade im Landtage zu Linz; verfammelten Stande diefe Kunde 
aus ihrem Taumel auf. Sie hatten fich eben ganz gemächlic) 
mit Widerlegung der Anflagen einiger Uebelwol— 





die Dornen auch einmal hinter die Ohren ſtechen; wir haben 
und lang genug hinter den Ohren gefragt, Eragt auch ihr euch 
eine Weile.« »»&s ift noch nicht aller Tage Abend.«« 

Nach einigem Wortwechfel wurde Zörger wieder freundlich : 
Mein, laßt uns gut feyn!« Auf eine nochmalige Aufforderung 
und Weigerung, Beſcheid zu thun, und die Frage Jörgers, 
od er fih wohl mit Vorbehalt feines Rechtes dazu herbeilafie ? 
trank der Hofrichter, und Jörger ritt, nachdem er auch noch 
des Abbtes Gefundheit ausgebracht, grüßend feine Wege weiter. 

*) Heidelberg. Kanzlei 346 und 347. 
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lenden befhäftigt.*) Diefer eilige Anzug fchien etwas. 
bedenflih, weßhalb fie ein Mitglied des Nitterftandes, den 
Hauptmann Sigmar, mit dem Auftrage an den Herzog nad) 
Schärding ſchickten, fi zu erfundigen, was es zu bedeuten 
babe? ferner möchte er bemerflich machen‘, daß die Bauern, 
welche fich zufammengerottet, und nur durch der Stände Er- 
mahnungen wieder befchwichtiget worden feyen, beim Anrüden 
des Heeres fich neuerdings erheben ‚möchten. 

Marimilian befahl Sigmarn, nur wieder nach Haufe m. 
geben, da er den Ständen etwas zu entdeden habe. Des 
Herzogs Kämmerer und Pfleger zu Vohburg, . Lorenz von 
Bennfin und Hauptmann Reinach, folgten ihm auf dem Buße 
nach und brachten ein zu Schärding am 19. Zuli unterzeich« 
netes Manifeft, im dem der Herzog ihnen eine ihm vom Kai 
fer laut eines beiliegenden Commiffionspatentes vom 30. Juni 
aufgetragene Commiffion befannt macht, und befiehlt, inner«: 
halb. 5 Tagen bevollmächtigte Gefandte an ihn zu ſchicken. 

' Der Inhalt des Eaiferlihen Patents war fehr ernfter Ma⸗ 
tur. Nach einer mmftändlichen Aufzählung aller durch die. 
Stände begangenen: Verbrechen, wird. noch. insbefondere her⸗ 
ausgehoben, wie einige der. Stände feit Jahren auch die Un— 
terthbanen anderer öfterreichifchen Länder zum Abfalle verführt, 
und fo weit gebracht haben, mit Leuten in Verbindung zu tres 
ten, die felbjt von den Türken abhängen. Darum fen der 
Auftrag an den Herzog ergangen, gegen die Rebellen das 
Recht zu handhaben, aber Milde zu üben gegen die fich freis' 
willig Uinterwerfenden. In allen Dingen ift ihm ald Stellver: 
treter des Kaifers Gehorfam zu leiften. Namentlicy wird den! 
Ständen aufgetragen, die Siegel von der Conföderations-Ur⸗ 
funde abzureiſſen, fie zurückzuſchicken und. die alfo verſtümmelte 
Urfunde dem Herzoge auszuliefern, der dann die Interimshul⸗ 
digung aufnehmen wird. **) 

Die Stände fuchten Zeit zu gewinnen, und den Herzog 
fo lange hinzuhalten, bid aus Böhmen Hülfe angelangt, denn 
einer folhen Macht, unter einem fo bewährten und entfchlof- 


”) Inculpationes malevolorum .. literis et scriptis contra Sta- 
tus superioris Austriae in Conventu Lincensi 15. Julii 
evulgatae. 


**) Khevenhiller 1. c. 901. 
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fenen Führer, getraute man ſich nicht, die Spike zu bieten. 
Die Gefandten Marimilian’d erhielten deßhalb den VBefcheid: 
Die Aeußerungen der Stände, welche auf den 28. berufen, 
werden ficher dem Werlangen ded Herzogs entfprechen. In—⸗ 
deſſen möchte er nicht vorrücken. 

Der Baftard von Mansfeld Tag mit feinem Kriegshaufen 
ganz nahe an der Grenze. Die Oberöfterreicher befchworen 
ihn um Beiftand, erhielten aber ftatt Hülfe nur die froftige 
Ausrede feines Mangels an Volk. 

Gotthart von Starhemberg , für welchen nun die Zeit ge⸗ 
kommen war, »in der Comödi fein Perſon zu agiren,«*) lag 
eben franf zu Prag. Statt Hülfe fendete- er ein in hochtra= 
benden Ausdrücken verfaßtes Troftfchreiben, das aber feinen 
Freunden: gegen die bayerische Macht keine Beruhigung einzu 
flößen vermochte: »Ich bin der Meinung, die Bayern wollten: 
gern aus. uns Schwaben machen, zu verfuchen, ob wir uns 
wollten. ſchrecken laſſen. Gott Hat taufend Mittel zu helfen, 
wird's thun, wenn wir ihm vertrauen.« Boll der fchönften 
Hoffnungen weifet dann der Briefiteller auf England, Däne- 
marf und den Prinzen von Oranien. hin, und wenn ihm auch 
MWidrigesvor die Seele kömmt, fo tröftet ihn die Anwefenheit ‘ 
Geimann’s; er weiß wohl, »daß die Herren ein jammerliches 
Anlaufen haben werden; vnd wird man jebt der Pfaffen Ge— 
müther erfennen können und vieler Leut Kleinmüthigfeit offens 
bar werden, darnach man fich ins Fünftig zu richten willen 
wird, Gott tröfte und ftärfe mein liebes Waterland!« 

Auch der Pfalzgraf fuchte ſchriftlich den Bedrängten 
beizufpringen. In einem durch Marradas aufgefangenen Briefe 
tröftet er die Oberöjterreicher mit dem Verſprechen baldiger Un 
terftügung, und ermahnt, feit zufammen zu ftehen und fich 
nicht fchrefen zu laſſen. Am Ende befchränfte fich die ganze 
Anftrengung zur Rettung auf eine Fluth der pöbelhafteften 
Schmähungen über den Kaifer, den Herzog Marimilian und 
den .Kurfürften von Sachfen, Die EIER und Beraubung 
der Katholifen in Böhmen. **) 

So unfräftig erwies fich diefes ganze auf Ränke, Vorbes 


*) ©. 220. 
**) Khevenhiller 1. c. 1016 und 1020. 
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halt und Heuchelei aufgeführte Gebäude, nicht einmal vermö- 
gend, den erften Anftoß auszuhalten. 

Nach dem Verlaufe der fünftägigen Frift hieß Marimilian 
den DObriften Alerander Haflang mit einer Abtheilung feines 
Heeres vorrücen, doch mit dem Auftrage, firenge Mannszucht 
zu halten. Haßlang fand den Paß bei Hag verrammelt, den 
Marft mit dem Schlojje Starhemberg von den Bauern einges 
nommen, und, die Katholifchen verjagt. Einige Soldaten, 
welche den Bauern in die Hände fielen, wurden mit ausgefuch- 
ten Qualen zu Tode gemartert. Mit leichter Mühe jagte der 
Dbrijte den ungeordneten Haufen auseinander, aber die durch 
die geübten Graufamfeiten erbitterten Soldaten vergalten den 
Bauern mit Wucher. Mehrere Dörfer gingen iu Flammen 
auf. Aber Herzog Marimilian hielt ftrenges Gericht, Viele 
mußten ihren Kachedurft mit dem Tode durch Henfershand 
büßen. Das Schloß Aiftersheim mußte ſich nach hartnäckiger 
Vertheidigung auf Gnade und Ungnade ergeben. Die Bes 
fagung wurde, weil fie fich gegen den Befehl des Hauptmann 
Schifer gewehrt, aufgefnüpft, der Schloß-Hauptmann geföpft. 
Die unvorfichtige Aeußerung, daß nun das Land bald Säfte 
befommen werde, Foftete am 26. Zuli zu Eferding dem nach 
Wien reifenden Herzog Ernft von Sachſen-Lauenburg das Les 
ben, indem ihn die Bauern todt fchlugen. Tilly rückte mit 
dem Hauptheere am 25. über die Grenze; an demfelben Tage 
erfhien auch eine ftändifche Erflärung, weldhe Unterwerfung 
verfprach und um Salva Guardia bat. Marimilian verließ 
Schärding am 28. und ging über St. Martin nad) Ried und 
» ©Starhemberg, wo ihn Namens des Grafen von Boucquoi der 
Dbrifte von Meggau begrüßte. 

Am 29. wurde ihm eine ftändifche Deputation, bei der 
fih die Prälaten von Kremsmüänfter und St. Florian befans 
den, entgegen geſchickt. Sie hatte den fchwierigen Auftrag, 
dem Herzoge darzuthun, daf die im Faiferlichen Patente ent» 
haltenen Befchuldigungen irrig feyen: Mit Böhmen haben die 
Stände nicht confpirirt, das Aufgebot nur zur Vertheis 
Digung des Landes ergehen laſſen, nad) althergebrachtem 
Rechte, zu deifen Ausübung fie K. Matthias felbit aufgefor- 
dert, — und ed war wider Die Böhmen gerichtet. Sie 
war bevollmächtigt, fich in allem zu unterwerfen, was nicht 
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geaen das Gewilfen, die Ehre und die Landeöfreiheiten anftößt. 
Doch follte fie erwirfen, daß das geworbene Kriegövolf, als 
unentbehrlich zum Schuge des Landes nicht abgedanft werden 
müjfe, und Ling mit Einquartierung verfchont bleibe. Man 
ift übrigens bereit, die Yuldigung nach vorgängiger Beſtaͤti— 
gung der Landesfreiheiten geittlihen und weltlichen Snhaltes, 
wie fie Kaifer Marimilian II. ertheilt, zu leiften. Schlüßlich 
wird die Bitte beigefügt, das Kriegsvolf fobald möglid) aus 
dem Lande zu führen, und allgemeine Verzeihung zu ertheilen, 
was um fo leichter gejchehen kann, da die Stände, dem Kaifer 
treu und ergeben, ganz unfchuldig find. *) 


*) Dber vnd nider Euferifh. wie auh Böhemifh journal Mün— 
chen 1621. ©. 4. SKhevenhiller hat ed beinahe ganz wörtlich 
aufgenommen. Der Berfafier ift des Herzogs geheimer Se— 
eretair, Herr von Mandl. (Seine Selbſtbiographie in Weften: 
rieders Beiträgen zur vaterländifchen Hiftorie ıc. X. 7.) 

Zur Beleuchtung der behaupteten Unfhuld der Stände 
führen wir noch zum Ueberflufie Me nicht zum Drude beftimmte 
Aeuferung eines in diefer Angelegenheit ſehr wohl unterrichtes 
ten Mannes an, den man ficherlih Feiner Borliebe für den 
Kaifer und die Eatholifhe Sache befchuldigen wird — Georg 
Erasmus Tichernembl’s. Zur Rechtferligung der Landfchaft ges 
gen den Vorwurf übereilter Unterwerfung, fest er in der Hei— 
delberg Kanzlei die Dienjte auseinander, welche Dberöfterreich 
der gemeinen Sache geleiftet habe Zu diefen rechnet er vors 
züglich die Verweigerung des Durchzuges der Eaiferlihen Kriegds 
völfer nah Böhmen, wodurd fie gezwungen wurden, mit gro= 
fer Ungelegenheit und Befchwerde neben an vorbei — durch 
den gulden Steig — zu ziehen. Der hiedurd; den Böhmen 
sugemittelte Bortheil war fo in die Augen fallend, daß der 
Kurfürft von Sadfen dem Ludwig von Starhemberg vorwarf, 
die Dberöfterreiher feyen Schuld an dem Berlufte Böhmens, 
Ferner unterftügte man Unteröfterreih mit Geld, Volk und 
Pufterplägen, und ermuthigte es. Die Päffe gegen die Steyers 
mark, Rapotenſtein und Niederwallfee wurden befegt. . Bon 
diefer den Böhmen fo höchſt vortheilhaften Sperre wurde nicht 
abgegangen, ungeachtet fie dem Lande viele Taufend Gulden 
fhadete, obgleich der Kaifer durch feine Gefandten 3 Biertels 
jahre in Unz unterhandelte, und die belichigften Verſicherungs— 
mittel den Ständen anbeimftellte. Unter den Urſachen des fa— 
talen Ereigniffes gibt Tſchernembl auch die Verweigerung Mands 
feld's an, welde den ob der Enfifhen Hauptmann hinderte, 
zur Zeit, als die Bayern fhon im Lande, mit 8000 Mann 
in Bayern einzufallen. 
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Die Abgeordneten der drei politifchen Stände hatten nebft 
Diefen allgemeinen Angelegenheiten auch noch zufolge eines ei: 
genen Memoriales ihre befondern Anliegen vorzutragen, na— 
mentlih Einwendungen zu machen gegen die Forderung, die 
Eonföderationsurfunden auszuliefern und die Siegel abzureis 
fen. Die Conföderation war ja, wie fie behaupten, mit Vor- 
wijfen des Landesfürften und zu feinem Beften gefchloffen ; auf- 
fallende Ausdrüde fönne man abändern; aber man wolle den 
Ständen nicht zumuthen, was ihre Ehre verlege und Erbitte- 
rung bervorrufe. Sollte ed nicht möglich feyn, die Anerfen- 
nung der Conföderation zu erwirfen, jo möchte doch die Aus: 
lieferung ꝛc. der Urfunden erlajfen werden. 

Die mit diefen Aufträgen beladene Deputation verließ 
Lin; am 30. Juli, und erwartete den Herzog zu Griesfirchen, 
wo er folgenden Tages eintraf. 

Die Antwort lautete wenig tröftlid. Ohne ſich in irgend 
eine Unterhandlung einzulajjen, befchied der Herzog die Abge- 
fandten: »MWofern fie fonft noch etwas anzubringen haben, fo 
mögen fie es fchriftlich thun. Er wolle nicht Schriften wech— 
feln, nicht disputiren, fondern in Linz, wo ihn die Stände 
erwarten follen, mündlich) antworten,«e In diefes fonderbare 
»Procederes Marimilian’s, deſſen fie fo ganz ungewohnt was 
zen, fonnten ſich die Stände gar nicht finden. 

Am 1. Auguft Fam der Herzog nah) Weld, nachdem er 
fi in Grieöfirchen in einem Zimmer des Wirthshaufes hatte 
die Meffe lefen laſſen, da Feine Fatholifche Kirche oder Eapelle 
vorhanden war. Die Welfer empfingen ihn mit großer Feier: 
Iichfeit und leifteten ihm die Huldigung. Das Heer wurde 
am 3. Auguft nach Linz vorausgefendet, wo es Lager fchlug 
— ;wifchen der Hauptftadt und Ebelsberg. Eine Abtheilung 
befegte Freiſtadt. Marimilian felbft traf am 5. in Linz ein. 

Obgleich die Verordneten die Landleute bei der Liebe zum 
Baterlande befchworen, fich fogleich in Linz einzufinden, und 
fi) nicht gerade jegt, wo ihre Anwefenheit fo dringend noth— 
wendig, zu entfernen, war dennoch die Anzahl der Anwefen- 
den fo gering, daß die Verordneten ſich genöthigt. fahen,. den 
Herzog um Vergebung zu bitten, wenn er nicht mit gebürens 
der Feierlichfeit fönnte empfangen werden. Shre wahre Sin: 
nedart aber beweifet eine Forderung, welche fie ihm am 3. Au: 
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guft vorzutragen wagten, daß der Landeshauptmann Polheim 
während der Anwefenheit Marimilian’s im Faiferlichen Schloffe 
wie bisher wohnen möge. Es verſteht ſich von felbft, daß der 
Herzog eine folche Unverfchämtheit gebürend zurückwies. 

Gleich nah der Anfunft des Faiferlichen Stellvertreterd 
wurden den Verordneten 2 Decrete des Inhaltes zugejtellt, 
eine Lifte der fämmtlichen ftändifchen Mitglieder, und einen 
Ausweis über den Stand des Kriegsvolfs, weldyes im Solde 
der Stände ftehe und nicht ohne Marimilian’d Vorwiffen dürfe 
abgedanft werden, zu überreichen. Ein Citationdedict gegen 
einige Landleute wurde am 6. Auguft öffentlich angeheftet. 

Das ftändifhe Militär wünfchte der Herzog in feinen Sold 
zu nehmen; das Regiment weigerte fich deffen, bevor ihm nicht 
der rücdftändige Sold ausbezahlt fey. Da die Stände fich 
unfähig erflärten, die nöthige Summe in der Eile aufzubrine 
gen, fo ftrecte ihnen Marimilian 40,000 fl. zur Abzahlung 
von 2 Monatfolden vor. Als aber auch damit die Soldaten 
ſich nicht zufrieden geben wollten, Tieß er am 14. Auguft in 
der Nacht 2000 Mann Fußvolk und einige Reiter nach Ottend« 
heim gegen dad aus 1500 Mann beftehende Negiment aus⸗ 
rücen, denen ed ohne fernere Schwierigkeiten gelang, die Wis 
derfpänftigen andern Sinnes zu machen. 

Auf das Anbringen der Stände, zu Griesfirchen dem 
Herzoge vorgetragen, erfolgte am 13. Nefolution, worin ganz 
kurz erflärt wurde: »Die ganze Sache gehe den Herzog nichts 
an; feine Richtſchnur fey das Faiferlihe Mandat. Die ftändi- 
fhe Schrift wird dem Kaifer zwar überfchidt werden; allein 
die Snterimshuldigung muß geleiftet werden. Auch von Abrei= 
fung und Zurückſchickung der Siegel und von Auslieferung der 
Eonföderations= Urkunde kann nicht abgewichen werden. Die 
Amneftie ift Sache des Kaiſers. Don Abführung des Kriegd« 
volfes kann vor Abdanfung des ftändifchen Volkes Feine Rede 
feyn.« 

In einer Anfrage vom 15. Auguft wünfchten die Stände 
zu wiffen, ob Snterimshuldigung mit Erbhuldigung gleichbes 
deutend? da in diefem Falle es den politifchen Ständen aus 
Nüdfihten der Ehre und des Gewiffens nicht möglich wäre, 
die Huldigung vor Beſtätigung der Privilegien, namentlid) 
der durch Marimilian II. und Matthias ertheilten Religions: 
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freiheiten, zu leiften.. Der Herzog ließ ihnen gurüdfagen, daß 
die Huldigung ad interim zum Gehorfame und zur Treue ges 
gen den Kaifer verpflichte. 

Abermal und zwar am 17. wurde ein Verfuch gemacht, 
den Herzog wenigftend wegen des Giegelabreißens zur Nachgies 
bigfeit zu bewegen. Die Stände meinten, es fönnte füglich 
unterbleiben, in Anfehung, daß die Verbindung weder gegen 
den Kaifer, noch die Fatholifche Religion gelautet habe. Mas 
zimilian beftand auf feiner Forderung und drohte mit ernftli= 
hen Maßregeln. 

Deßungeachtet wurde noch ein letzter Verſuch gemacht. 
An einem Memoriale vom 19. Auguft wird die Unmöglichkeit 


einer Huldigung ohne Betätigung der Privilegien, und die _ 


Unthunlichfeit, der Eonföderation abzufhwören, gezeigt, da— 
gegen aber das Anerbieten gemacht, die von den Böhmen und 
den Bevollmächtigten der andern Länder gefertigte Bundesno- 
tel im Driginale herauszugeben. 

Mündlih ließ Marimilian durch zwei feiner Näthe ant: 
worten, daß er die Privilegien weder beftätigen noch auch neh: 
men Fönne; deßhalb Haben die Stände ſich Tediglih an den 
Kaifer zu wenden. Die Snterimshuldigung werde übrigens 
den ftändifchen Freiheiten feinen Nachtheil bringen. 

Schriftlich aber fragte er: ob die Stände huldigen wollen 
oder nicht? ES fey gar zu Far, dag man nur Auffchub fuche. 
Morgen um 11 Uhr früh wird der Huldigungsact vorgenoms 
men werden, die Nichtigfeitserfläarung der Conföderation nach 
einem vorzufchreibenden Formulare *) unterzeichnet und ihm 
eingehändigt. 


— 


*) Das Formular lautete im Weſentlichen: Die 3 politiſchen 


Stände entfagen der Gonföderation, welde fie am 16. Auguſt 


1619 mit Böhmen gefchloffen »zu Elarer Bezeugung unferer zu 
allerhöchſt ernannten Faiferlihen Majeftät tragenden fehuldigften 
Gehorſams und Devotion erwähnte Gonföderatien für caffirt 
und annullirt erkennen, derfelben und durchaus verzeihen, res 
nuneiren, für null und nichtig halten und und derfelben weder 
jest oder ind Eünftig, aus was Weis oder Weg ed immer feyn 
oder erdacht werden möchte, mit gebrauchen, noch felbft oder 
durch andere etwas wider Verfprehen thun oder praeticiren 
wollen.« 

Vom Herrenftand Haben 18, vom Ritterftande 27 ihre Na- 
men unterfchrieben, 
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Am 20. wurden die ftändifchen Mitglieder in's Faiferliche 
Schloß befchieden, und die Forderung des Obigen ihnen vors 
getragen. Nach genpmmenem Abtritte erflärte Hanns von Jör— 
ger als Aeltefter ded Herrenftandes, daß man, es bei den frühern 
fchriftlihen Anbringen bewenden laſſend, die Huldigung zu lei» 
ften bereit fey. Diefe Antwort meldete Dr. Mandl dem Her: 
z0ge, der den Ständen befiehlt, fich in der Zafelitube zu ver- 
fammeln, wohin nach einiger Zeit er fid) felbft ebenfalls ver— 
fügt. Nach einer durch den Kanzler gehaltenen Rede leiften die 
Stände die Huldigung durch Handfchlag, worauf ihnen Adam 
Graf von Herberftorf als Statthalter Marimilian’d, dem der 
Kaifer das Land mit aller Regierungd - Vollmaht übergeben 
habe, vorgeftellt wurde. 


Folgenden Tages wird Herr von Mortaigne ald Befehls— 
haber der zwei im Lande zurüdbleibenden, aus 4500 Mann 
Fußvolk und 500 Neitern beftehenden Beſatzung angefiündigt. 

* Eine Anfrage, welches der Wirfungsfreis des Statthal« 
terö ſey, und in welchem Verhältniffe er zum militärifchen Ber 
fehlöhaber ftehe, erläuterte der Herzog dahin, daß jener durch— 
aus in die Verhältniffe des Landeshauptmanns trete, und an- 
ftatt des Landesfürften verwalte; in Zuftizfachen werde man 
ihm Landräthe beigeben. Klagen gegen den Befehlshaber müf: 
fen beim Statthalter, VBefchwerden gegen diefen beim Herzoge 
angebracht werden; Appellationen gehen zwar auch an Mari: 
milian, Doch werden fie im Lande angenommen und publicirt 
werden, damit nichts außerhalb desfelben vorgenommen werde. 


An diefem nämlichen Tage baten die Stände wieder um 
Beneralpardon und um des Herzogs Verwendung, damit jenen 
ftändifchen Mitgliedern, welcher Beſitzungen in Unteröfterreich 
durch das Faif. Kriegsvolf verwüftet worden, Schadenerfaß 
geleiftet würde. Marimilian bemerfte den Ständen nur, 
daß nicht alle ftändifchen Mitglieder die Huldigung geleiftet, 
und verſprach, das Gefuc an den Kaifer zu bringen. 

Er eilte indeffen, feine Vereinigung mit Boucquoi zu be: 
wirfen, um auch noch vor dem Eintritte des Winters Böhmen 
zum Gehorſame des Kaifers zurücdzuführen.. Gefhüs und Volf 
war fchon voraus, er felbft wollte am 21. Auguft nachfolgen, 
wurde aber durch Negenwetter bis zum 25. zurücgehalten. Am 
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23. blieb er in Gallneukirchen, am 24. fam er nad) Freijtadt, 
wo er bis zum 27. blieb. 

Eine fo ſchnelle und leichte Unterwerfung Oberöfterreich’s 
mochte wohl der Herzog felbft nicht erwartet haben. Trefflich 
fhildert ein Augenzeuge die Lage der Dinge bei der Anwefen: 
heit Marimilian’s. Wir laſſen ihn felbit fprechen: »Ich bin 
am 18. Auguft nach) Linz gefommen, wo Marimilian von Baiern 
mit 25,000 Mann fich befindet. Ich Fann nicht genug ausführe 
lich fchreiben, quanta mutatio rerum fich in diefem Ländlein 
begeben habe; ift fchwerlih zu Discerniren, ob der Ue— 
bermuth und Haldftärrigfeit größer fey, oder 
aber die gegenwärtige Demuth und Sanftmü- 
thigfeit diefer Ländler Ah Gott! man feufzt über 
diefes feltfame bayerifhe Procediren: Fein Disputiren, Repli— 
ciren, Ercipiren, Prätendiren der Privilegien! Bei der Reſo— 
Tution bleibt’3 uuwandelbar, und Marimilian ift noch um fein 
Jota gewichen. Das Zurament ohne alle Bedingung und Aus- 
nahme ift den Ländlern feltfam vorgefommen. Bei der Huldis 
gung waren faft alle Stände zugegen bis auf Tfchernembl, Un-⸗ 
guad, Karl Zörger nnd Geimannn, *) welche unfichtbar ge— 
worden. Der Befehl, die Siegel der Conföderationsacte her: 
unterzufchneiden,, fie den Böhmen zurücdzufchiden, und dem 
Herzoge die Recipiſſe einzuhändigen, geht ihnen zu Herzen bis 
zu Ihränen, daß ihnen das Herz zerfpringen möchte; fie bitten, 
ſie diefes unauslöfchlidhen Schimpfes zu entlaffen. Täglich mit 
Supplifen wird der Herzog beftärmt, worauf Refolutionen fol 
gen mit guten Gapiteln. Die Arfenale hat der Herzog in Be: 
fiß genommen, überall die Waffen abgefordert, in den Städten 
von Haus zu Haus. In Linz fand er im Provianthaufe 250 
Mehlfälfer, welche die Stände mit ihren Pferden nachführen 
mußten.« 

Das Land war nun unterworfen, aber der hochmüthige 
trogige Sinn der Stände, wie wir fahen und fehen werden, 
noch feineswegs gebrochen. 

Viele hofften noch immer eine günftige Wendung des Arie: 


*) Tſchernembl, Ungnad und Geimann flüchteten zum Fürften von 
Anhalt nah Eggenburg. Tagebuch des jüngern Anhalt bei Are: 
tin, Beiträge zur Geſchichte und Litteratur. III. St.». ©. 7. 
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ges, und was in biefem Balle auch die Unterworfenen gu thun 
gefonnen waren, bewiefen die Stände, welche zu Retz ihre Vers 
fammlungen hielten, worunter ſich auch Oberöfterreicher befans 
den. Diefe wählten am 2. Auguft, alfo nad) Unterwerfung 
des Landes ob der Ens, den Pfalzgrafen zu ihrem Herrn. *) 
Tſchernembl hatte fchon früher dazu gerathen und dargethan, 
daß Defterreich einen evangelifchen Herren haben, und Ferdi— 
nand verworfen werden fönne und müjfe. **) 

Eine Deputation, welche in 9 Kutfchen zu Prag ihren 
Einzug bielt, war beauftragt, den Pfalzgrafen zu erbitten, 
diefe Ehre anzunehmen, die fie und noch 150 andere ftändifche 
Mitglieder ihm antrugen. 

Auch die Oberöfterreicher,, ftatt fich in reumsäthiger Aner⸗ 
fennung und Befennung ihrer Schuld dem Throne des fchiver 
beleidigten Kaifers zu nahen, und Verzeihung zu erflehen, nah 
men die Miene der Gefränften an, und fuchten in thörichter 
Weiſe fich zu rechtfertigen, und ihre Unfchuld zu beweifen. Zu 
diefem Zwede wurde eine Schrift ausgearbeitet, worin behaup- 
tet wird, es fey nie die Abficht der politifchen Stände gewefen, 
»fich dem Kaifer zu widerfeßen,« oder zu deffen und des Lanz 
deöfürften Schaden und Nachtheil etwas vorzunehmen; vielmehr 
fey ihren gehorfamften Gemüthern des Kaifers Hoheitserhaltung 
und beftändige Wohlfahrt wie ihre eigene am Herzen gelegen. 
Das Vorgegangene haben fie unternommen nach dem Snhalte 
ihrer Freiheiten, deren fie fich zu erfreuen haben. Sey etwa 
ein Verfehen mit untergelaufen, fo wolle der Kaifer erwägen, 
daß es in folchen Lagen Faum ohne Fehler ablaufen fönne. Der 
Kaifer wird gebeten, die Erbhuldigung bald möglichft aufzu= 
nehmen, das Land von der Garnifon zu befreien, deren Unters 
haltung bei der allgemeinen Armuth und dem großen Schulden: 
ftand der Stände — 2,562,268 fl. — welcher duch treubers 
ziges Darfireden fo hoch angewachſen, nicht möglich fey, 


*) Ein Brief des jüngern Anhalt, der fi bei der Böhm. Armee in 
Unteröfterreih befand, vom 2. Auguft in der Anhalt. Kanzlei 
318: Les estats de ce pay assamblez a Retz ont receu et re- 
connu aujourdhuy sa Majest@ de Boheme pour leur Seigneur 
— protecteur. Dieſe Stelle ift aus dem angeführten Tagebuch, 
. ©. 65. 

*®) Heidelberg. Kanzlei 244 


2065 


und deren Tängeres Bleiben ohnehin den Qandedfreiheiten 
und gefertigten Tandesfürftlichen Schadlosbriefen entgegen; — 
und endlich um Ertheilung einer Amneftie. 

Wäre eine ſolche Schrift nur von einem Einzelnen audges 
gangen, würden wir feinen Anftand nehmen, ihn der Verrückt⸗ 
heit zu zeihen. 

Eine ftändifche Gefandtfchaft *) übergab im Namen der 
gefammten politifhen Stände diefe Rechtfertigung in einer Aus 
dienz am 25. September. K. Ferdinand befand ſich ganz allein, 
ald er die Gefandten empfing, bot jedem die Hand, und ver« 
ſprach baldigen Beſcheid. 

Die politiſchen Stände hatten auch den Prälatenftand aufs 
gefordert, diefe Schrift zu unterzeichnen, deſſen fich aber die 
Prälaten aus dem Grunde weigerten, weil fie ſich der im kaiſ. 
Patente bezeichneten Verbrechen nie theilhaft gemadt. So oft 
von Conföderation, Landesverwaltung, Aemterbefeßung und 
dergleichen Dingen die Rede gewefen, haben fie an den Beras 
thungen feinen Antheil genommen. Uebrigens werden fie fi 
herzlich freuen, wenn es den Ständen gelinge, ihre Unfchuld 
darzuthun. **) Was aber die Angelegenheiten des ganzen Lan» 
des, Erbhuldigung, Beftätigung der Privilegien betrifft, werde 

der Prälatenftand getreulich mithelfen, und fich nicht trennen. 


*) Der Abbt von Wilhering, ein Starhemberg, Ferdinand von 
Kulmann und Chriſtoph Puchner. 

**) Die Haltung der Prälaten,, ihren bisherigen Todfeinden gegens 
über, ift wahrhaft edel, und verdient alle Anerkennung. Wie 
wenig fie geneigt waren, die Stände fühlen zu lafien, waß fie 
an ihnen verfchuldet, und wie wenig fie auch in diefer Zeit die 
Noth des gemeinfamen Baterlandes im Gefühle erlittener Kräns 
kung vergaßen, beweif’t ein Brief des Abbtes von Kremömüns 
ſter an den zu Wilhering nah Wien am 25. September 1620 
gefhrieben: »Das man mit vnſern Patrioten fo ybel content, 
trag ich ein herzlich mitlayden, weil wir doch alles thuen, mas 
wir thuen mueffen; vnd it zu erbarmen, dad man vns fo gahr 
nit trauen will, fonder das mistrauen ie enger, ie tieffer eins 
reisst, vnd man nunmehr nit allein das lanthaus aller ftud und _ 
Munition entblösst, fondern auch die burgerfchaft ohne einige 
contradition (sic) dedarmirt hatt. . . Heut wird die Burgers 
fchaft in Ling vnd Ens entwaffnet.« Abbt Anton mochte freilich 
nicht alle Urfahen des Miftrauens, wie man fie in Münden 
und Wien Bannte, wiffen. 
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Die ftändifche Schrift entfprady den Wünfchen und Erwar- 
tungen des Kaiferd durchaus nicht. So lange die Stände an 
Gefinnungen und Grundfägen feithielten, wie fie darin nieders 
gelegt erfchienen, war an Durchführung feiner Abfichten nicht 
zu denfen. Diefe beftanden vorzüglich: 1) in Wiedereinlöfung 
des Landes, und zwar mit Beihülfe derjenigen, durd) deren 
Schuld es verpfändet werden mußte; 2) in Ausrottung des 
Proteftantismus, ald der Quelle aller Oppofition und der ges 
genwärtigen Verwirrung; — und weil ihm hiezu freie Hand 
nöthig war, 5) zunächft in unbedingter Unterwerfung und 
Anerfennung des begangenen Unrechtes. 


Verhandlungen der Stande in München und Mien 
"bis zur unbedingten Unterwerfung und zur Aus» 
fohnung mit dem Kaifer. 


Der am 28. September auf die Werbung der ftändifchen 
Deputation erfolgte Befcheid war dem Inhalte der überreichten 
Schrift angemeffen. Der Kaifer hieß die Abgefandten wieder 
nach Haufe zurücdzufehren, fi dem Herzoge von Bayern in 
allen Dingen gehorfam zu beweifen, *) und die Garnifon, 
welche, nicht zahlreich, Feinen Vergleich mit der Anzahl Vol- 
kes, das die Stände im Solde hatten, aushalte, auf ihre Ko— 
fien zu verpflegen und zu befolden. Unter diefen Imftänden 
nahmen die Abgefandten am 2. October wieder Abfchied, und 
zogen nach Haufe. 

Die an den Tag gelegte Gefinnung der Stände war noch 
Feineswegs der Art, wie fie fich geziemte für Rebellen, die mit 
Gewalt der Waffen zur Unterwerfung mußten gezwungen wers 
den, und wie fie der Kaifer zu erwarten berechtigt war. Sie 
follten erjt, wie ein ungerathener Sohn, fühlen lernen, was 
e3 heiße, fremdem Herren zu dienen, um fich wieder nach dem 
verlajfenen Vaterhaufe zurüdfehnen zu fönnen. Der Statthal- 
ter Herberftorf eignete fich vortrefflich zu diefem Zwede, denn 
er war ein ernfter und ftrenger Zuchtmeifter. Ohne Rückſicht zu 
nehmen auf die Fräftigften Entfchuldigungen wegen Unmöglich: 


*) »das ihnen dann ganz nicht eingehen wollen. 
Khevenhiller 1. c. 1096. 
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feit,, forderte er monatlid 26,000 fl. Sold für die Beſatzung, 
und unterfagte alle ftändifchen Zufammenfünfte ohne fein Vor—⸗ 
wiffen. Ging ed nicht gutwillig, fo griff er bald zu firengern 
Zwangdmitteln. *) Das waren für die Stände freilich ganz 
unerhörte Dinge. 

Es war auch in der That eine harte Zeit für das Land, 
Eine dem Kaifer durd Sigmund Adam von Traun überreichte 
Vorftellung fchildert die Bedrängnijfe mit fehr lebhaften Fars 
ben: das Land geht zu Grunde, denn der unbezahlte Soldat 
nimmt alled mit Gewalt. In einem Fleinen Bezirfe find bei 
2000 (?!) Höfe und Bauerngüter niedergebrannt. Was von 
Früchten übrig geblieben, hat das Kriegsvolf zum Theile noch 
auf dem Felde verderbt, in den Städeln ausgedrofchen, ver- 
fchwenderifch verfüttert, oder fammt den Pferden und dem übris 
gen Vieh weggeführt. 

Der Prälatenftand mit feinen Untertanen war zwar von 
den Einquartierungen und dem Garnifonsbeitrage Loögefpros 
chen, und Herzog Mar ertheilte allen Klöjtern Salva Guardia 
(Sicherheitsbriefe).**) Ungeachtet Tilly fehr firenge Manns 
zucht hielt, und unnachfichtlid frafte, fo Fonnte doch den 
Kriegsbedrängniffen bei der Unbändigfeit der damaligen Kriegd- 
borden nicht allenthalben vorgebeugt werden. Manche Untere 
thanen der Klöjter verloren ihr Vieh. Nachdem die politifchen 
Stände ſich mit ihrem Unvermögen entfchuldigten,, forderte man 
auch den Prälaten Eontributionsgelder ab. Diefe wandten fich 
durch den Abbt von Kremsmünfter um Fürfprache an den Kais 
fer, welcher in einem Schreiben vom 10. Sänner 1621 den 
Herzog dringend erfuchte, der Prälaten und der übrigen katho— 
lichen Stände in Mitentrichtung der Garnifonsgelder fo viel 
möglich zu fchonen, »da er ihrer Treue beftändig wohl ver= 
fihert gewefen, wie fie denn ihrem Landesfürften jeder Zeit 
treulih an die Hand geftanden, und bei allen Gelegenheiten 
deſſen Abfichten gehorfam entfprochen. Außerdem haben die Klö⸗ 
fter fehr fchwere Laften getragen.« 

Mit diefem Fürworte ging Abbt Anton nad) München, wo 
er am 2. Februar zwar eine lange vund gar gnädige Audienz« 


*) Khevenhiller IX. 1286. 
**) Der von Wilhering ift vom 14. Auguft 1620. 
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hatte, aber außer freundlicher Vertroͤſtung nichts erhielt. Die 
Praͤlaten mußten an den Laſten mittragen, welche der Muths 
wille ihrer Mitftände auf das arme Land gewälzt hatte. 

Auch die politifchen Stände ließen um eben diefe Zeit durch 
Erasmus von Starhemberg dem Herzoge ein Gefuch vorlegen, 
das, kaum glaublid, ein ewiges Denfmal ihrer Blindheit, 
Thorheit und Frechheit bleiben wird. Sie feheuten fich nicht, 
bittere Klage zu führen über verfleinerlihe fcharfe Proceffe, 
den befchehenen Zufagen entgegen ; Über Vernichtung der Prie 
vilegien und fortwährendes Mißtrauen, zu dem fie doch feinen 
Anlaß gegeben; endlid über die Undanfbarfeit, indem man 
ihre Bewilligungen, ftatt mit gebürendem Danfe, 
ale Schuldigfeit annehme. Um folcher unverfchänter 
Srechheit willen. mußten fie ſich auch die Wahrheit fagen laſſen, 
wie noch nie vorher. 

Es heißt in der Antwort: Um ein Betragen gut zu mas 
chen, wie es fich die politifchen Stände erlaubt haben, ift Uns 
terwerfung zu einer Zeit, wo jeder andere Ausweg fchon vers 
fperrt, noch Ffeineswegs genug. Sie mögen fi) der Drohuns 
gen erinnern, welche ihre Gefandten zu Neufohl noch am 3. 
Auguft gegen den Herzog von Bayern veranlaßt; fie wollen ges 
denfen ihrer Bemühungen, den Bethlen zu einem Einfalle in 
die Steyermarf und nach Bayern zu bewegen! Gelbft wenn es 
mit der Treue auch dem Worgeben nach beftellt wäre — wie 
fönnte man unter den obwaltenden Umftänden das Land ohne 
alle Befagung laſſen? Frühere Treue hätte ihnen alles Uebel 
erfpart; die gegenwärtig drückenden Laſten Iuden fich die Stände 
felbft auf. So gut fie ihr Kriegsvolf unter andern Umftänden 
auch jest noch erhalten und befolden würden, eben fo gut Fön 
nen fie auch die Befagung bezahlen. *) Sey das Unvermögen 
gar fo groß, fo hätten fie fich billig eines Krieges gegen ihren 
Herren müßigen follen. Welche gerechte Urfache zur Klage 
Fönnten die weltlichen Stände aufbringen, da felbft der gang 
fchuldlofe Prälatenftand mitträgt! Der Herren- und Ritterftand 
»fonft in fo großem Wefene fann doch fo unvermögend nicht 


*) Noch in der Schlaht am weißen Berge focht ein Regiment der 
— enſiſchen Stände, — das Hofkircheriſche — gegen den 
Kaiſer. 
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ſeyn. Die gerügte Schärfe der Proceffe erreicht noch Tange 
nicht die Größe der durch die politifchen Stände verübten Mif- 
ferhaten. Es ift übrigens fchon die Art der Stände, als uns 
möglid und unerträglih, ja als höchft fchädlich darzuftellen, 
was ihnen zu leiften obliegt; unter Vorfchägung ihrer Privile 
gien auc das Kleinfte und Geringfte abzulehnen, wie fie fi) 
ja auch in einer öffentlihen Sitzung die Behauptung aufzuftels 
Ien erlaubt, fie feyen ihrem Erbheren zu Feiner Leiftung ver: 
pflichtet. 

- Aber ausgemachte Unverfchämtheit ift, von freiwilligen 
Bewilligungen zu fprechen, da freiwillig gar nichts gefchehen; 
Unverfchämtheit ift, zu begehren, daß der Herzog fich vor ihnen 
demüthigen, und ſich ded Gefchenfes bedanfen foll. Statt fich 
über Mißtrauen zu befchweren, follen die Stände an Neufohl 
und die Practifen der Ausgewanderten denfen. 
Die ftändifhen Zufammenfünfte find nicht unterfagt, doc 
muß der Statthalter die Gegenftände der Verhandlung fennen, 
da ja Fein Geheimniß, welche Dinge, von aufen her kom⸗ 
mend, bei folchen Anläffen vorgelegt und: berathichlagt were 
den.« » 

Mit diefem Befcheide, »der ſich nit allerdings auf das Ans 
bringen reimt, fondern ziemlich geſpickt und gefchärft ift, in« 
mäjfen dann auch fie in ihrer Schrift und befchehenen Vortrag 
nichts vergeffen ‚a **) kehrte Starhemberg nach Linz zurück; und 
dennoch durch deffen ernften Inhalt nicht eingefchüchtert, hats 
ten die Werordneten die Kühnheit, den Schluß zu faſſen, zwei 
bayerifchen Decreten : die Landesgefälle beifammen zu behalten, 
und die an Glieder der Conföderation fchuldigen Gelder nicht 
abzuzahlen — feinen Gehorfam zu leiten. Graf Herberſtorf 
mußte zu ernſtern Mitteln greifen. **) 

Oberoͤſterreich war nun ſchon über ein halbes Jahr feinem 
rechtmäßigen Herrn unterworfen, die nächfte Gefahr für den 
Kaiſer verfchwunden, nachdem der Sieg am weißen Berge auch 
Böhmen und Mähren wieder zum Gehorfame gebracht hatte. 
Es war hiemit endlich auch die Zeit gefommen, jene Männer, 


*) Khevenhiller 1. c. 1276. 
*) Abbt Anton von Kremsmünfter. 
“er, Khevenhiller 1, c. 1279-0 ff. 
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welche als Hauptanftifter zur Erregung und zur Fortdauer der 
Widerſetzlichkeit vorzüglich beigetragen, und dem Lande fowohl 
als auch dem Landesfürften mit frevelnder Hand eine fo tiefe 
Wunde gefchlagen, zur verdienten Strafe zu ziehen. 

Ein Faiferliches Patent vom 6. März 1621 machte befannt, 
daß das Land ob der End mit allen confiscirten und noch zu 
confiscirenden Gütern dem Herzog von Bayern pfandweife ſey 
überlaffen worden — und forderte alle Landleute zum Gehor⸗ 
fam gegen den Pfandinhaber auf. *) 

Am 20. März hierauf blieben die Thore der Stadt Linz 
bis 8 Uhr früh verfchlojfen, während Wolf und Erasmus von 
Gera, Gundader und Wilhelm von Starhemberg, einer von 
Scherfenberg und noch einige andere Perfonen verhaftet und 
in's Faiferlihe Schloß gebracht wurden. Helmhart Jörger 
wurde in Wien feftgenommen, und nad Linz gebracht. Das- 
felbe 2008 traf einige Zeit nachher Erasmus von Starhemberg, 
den ftändifchen Landeshauptmann Siegmund Ludwig von Pols 
heim, den Dr. Schwarz, und den Syndiker der 7 Städte 
Chriftoph Puechner, und Ludwig von Hebenftreit. Karl von 
Sörger, der Dränger der Bewohner ded Garftenthals, fiel - 
ebenfalls der Gerechtigfeit in die Hände und endete fein Leben 
bald hierauf ald Gefangener im Schlojfe Oberhaus zu Paffau. 
Unter diefen Allen war Helmhart von Jörger der fchuldigfte. 
Nach gepflogener Unterfuchung verzichtete er felbft darauf, 
feine Verbrechen zu rechtfertigen, wurde wegen Hochverrath 
zum Tode verurtheilt, doch vom Kaifer begnadigt. Seine Gür 
ter fielen dem Fiscus anheim. **) In derFolge wurde er mit 





*) Khevenhiller 1. c. 1285. 

**) Mitterndorffer III. 162. — Ein Urtheil vom 17. April 1625, 
welches fich abfchriftlich zu Riedeck befindet, fcheint der Behaup— 
tung Mitterndorfferd zu widerſprechen. »Sr. Majeftät haben 
feine (Jörgers) in particulari befhehene und eingereichte ſchrift— 
-Jiche Erklärung imd Submiffion, und daß er fih auf die sub 
ddo. 1. Dctober nächſt abgewichenen 1624 Jahres wegen der 
Dberenfifhen 3 politischen Stände publicirten Citation auch 
die darin begriffene Verbrechen und delicta gegen ihre Maje— 
ftät zu juftificiren nit gedenke, vernommen.« Gr hätte die 
Strafe criminis laesae Majestatis verdient, aber aus angebor« 
ner Milde Hat ihn der Kaifer vauf fein hohes demüthiaftes 
Bitten an Ehr, Leib und Leben perdonirt „ . aber jur vers 
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Erasmus von Starhemberg des Landes verwiefen. *) Die 
übrigen Gefangenen erhielten insgefammt die Freiheit, und, 
wie es fcheint, auch ihre Güter wieder. 

Diefe Vorgänge machten freilich die Stände etwas vors 
fihtiger und befcheidener, namentlich aber erwedten fie die 
Sehnfucht der Rückkehr unter die öfterreichifche Herrfchaft. Es 
ift zwar ein nicht gerechter Vorwurf, den man der bayerifchen 
Verwaltung vielfach gemacht hat, daß fie nämlidy mit fyftex 
matifcher Härte gegen Dberöfterreich verfahren. Die Noth der 
Zeiten, und felbft das Betragen der Stände nöthigte zur Er— 
greifung folcher Maßregeln, die allerdings drücend genug wa 
ren, denen aber Herzog Marimilian mit dem beften Willen 
nicht abhelfen fonnte. Aber es ift auch ganz in der Ordnung, 
daß er ein fo erworbenes Land weniger als fein Erbland fchonte, 
und daß den DOberöfterreichern das Neue und Ungewohnte, 
wenn auch felbft an fich nicht Härtere, drüdender vorfam. 

Die Stände Flagten ihre Noth dem Kaifer in einer Bitt— 
fhrift, in der fie um baldige Erbhuldigung und Abführung 
der Garnifon flehen: »300,000 fl. Kriegsfold und noch über- 
dieß ein monatlicher Erlag von 26,000 fl. Fönne nicht mehr er— 
f[hwungen werden. Deßungeachtet betragen fich die Soldaten 
ungeftüm. Sogar habe der Statthalter jüngfter Tagen meh: 
rere ftändifche Meitglieder unverfehens im Schloſſe arretiren 
laſſen, die adelich find und begütert, fich verantworten wollen, 
und dennoch auch gegen Caution nicht Tosgelaffen werden.« 
Dasſelbe Geſuch wird wiederholt bei der Durchreife des Kai: 
fers, ald er am 23. Jänner durch End nach Insbruck zur Ver: 
mälung mit Eleonora von Mantua eilte. 


dienten Strafe alle feine Hab und Güter ald ihrer Mit. verfals 
len hiermit confiscirt und alsbalden wirklih zu apprehendiren 
verordnet.“ Gefeslihe Anfprühe darauf bleiben den Ereditoren 
vorbehalten. 

Am 25. Juni wurde in Steyered inventirt dur bayeris 
fhe Beamte in Beifeyn Eaiferliher Commiſſäre. Görger erhielt 
übrigens 1627 Steyereck nebft andern Gütern wieder zurück 
und vererbte ed an feinen Eidam, David von Ungnad. Des 
Arrefted war er fhon 1622 auf Bitte feiner Gemalin, Anna 
Mara, der Schmefter des Grafen Khevenhiller, entlaffen. ' 

*) Am ı2. Februar 1628. 
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Ehe wir aber den Baden der Erzählung der Verſuche, 
welche die Stände machten, mit dem Kaifer ausgeföhnt und 
der bayerifchen Pfandfchaft entledigt zu werden, weiter fort» 
fpinnen, müffen wir noch zweier Ereigniffe kurz Erwähnung 
thun, die von allgemeiner Wichtigfeit find. 

Am 24. September 1621 wurde ein Vergleich gefchloffen 
zwifchen den Prälaten und den weltlichen obern Ständen. Der 
Anlaß hierzu war folgender. Wermöge einer mit Genehmigung 
8. Marimilian II. 1572 gefchloffenen Verabredung wurde die 
Landfteuer auf 2 fl. und 2 fch. vom Pfund Geldes feftgefeßt. 
Die Städte, auf welche nach alter Obfervanz ein Wiertel der 
ganzen Steuerfumme fiel, machten biegegen gegründete Eins 
wendungen, weßhalb man fich mit ihnen auf eine Paufch- 
funıme von 15,000 fl. verftändigte. Auf diefe Weife nun aber 
war die in's Einnehmeramt einlaufende Steuer höher, als der 
dem Kaifer abzuführende Betrag. Diefer Ueberrejt blieb von 
1572 unverrechnet und bildete die Eaffe der 3 obern Stände, 
welche 1621 eine Größe von 440,108 fl. 26 fch. erreicht hatte, 
Die politifhen Stände, mit großen Schulden beladen und uns 
vermögend, mit einem Anleihen zu Stande zu fommen, mache 
ten daher den Prälaten den Vorſchlag, aus der gemeinfamen 
Caſſe 241,187 fl. zu nehmen, in der Art, daß der dritte Theil 
den Prälaten zur beliebigen Verwendung übergeben werde. 
Der Reſt war im Jahre 1626 wieder auf 243,218 fl. anges 
wacfen. Nach einer wiederholten Iheilung endlich legte man, 
was noch übrig blieb — 176,400 fl. — in die Eaife der ges 
fammten Stände, welche aber jedem der 3 obern Stände eine 
DObligation von 58,800 fl. zu 6°), verzindlich ausftellte. Merfs 
würdig find die Bemängelungen der ftändifchen Rechnungen, 
welche der Prälatenftand im Laufe dieſer Unterhandlungen 
vorbrachte. Sie betrafen die Ausgaben zur Zeit der Nebel: 
lion, die alle aus der ftändifchen Caſſe befiritten wurden und 
beren manche die Prälaten nicht anerkennen fonnten. Der 
Art ift ein Poften von 30,000 fl., welcher auf Wurmbrands, 
Hohenecks und Rauſcharts Compagnien zu Hohenfurt und 
Hapotenftein, dann auf dad 1200 Mann ftarfe und aufer 
Landes (nad) Mähren) geführte Regiment des Obriften Schi- 
fer, verwendet wurden; die Koften der Gefandtfchaften nach 
Prag und Preßburg; 29,000 fl., hergefchojfen zur Anwerbung 
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ded Saller. Regiments, und 19,000 andere Gulden, die nad) 
des Landesobriften Rechnung auf dasfelbe verausgabt wurden ; 
die Befoldung ded Landeshauptmannd von Polheim mit 3200 
fl.; 5000 fl. zur Unterhaltung der Schule und der Präadican- 
ten im Landhaufe; das Liefergeld für den nach Heidelberg 
entfendeten Niflas Siegmar; endlich 69,000 fl. zur 
Anwerbung des Hoffircherifchen Regiments gebraucht, welches 
am weißen Berge in den Reihen der Böhmen mitfocht. Der 
Prälatenftand ließ endlich 1628 feine Forderungen fallen, 
nachdem ſich die 2 obern weltlichen Stände bereitwillig erflär- 
ten, ihm den dritten Theil der fogenannten Schulcaſſe zu 
überlaffen. 

Eine Sendung ded Abbtes Georg von Wilhering nad) 
München, 1622 unternommen, müſſen wir deßhalb erwähnen, 
weil fie darthut, daß auch die unfchuldigen Prälaten alle Las 
ſten mittragen mußten, und wie wenig ed in der Abficht des 
Herzoged Marimilian lag, wohl begründete Rechte der Stände 
zu fränfen, oder fie mit abfichtlicher Härte für ihre Verge— 
hungen zu züchtigen. 

Die Werbung, welche der Abbt von Wilhering im Na» 
men feined Standes bei Marimilian anzubringen hatte, ents 
hielt folgende 4 Puncte: 

1) E3 möge die Garnifon aus dem Lande abgeführt, 
oder, wenn diefed nicht anginge, die Prälaten des Beitrages 
zu ihrer Unterhaltung der erfolgten Refolution gemäß enthos 
ben werden; denn bisher haben Fe an der monatlichen Gebür 
von 21,000 fl. fo völlig gleichen Antheil mit den politifchen 
Ständen getragen, ald ob audy fie die Garniſon verfchuldet. 

2) Der Statthalter erlaubt fid) in feinen Decreten die 
Härteften Vorwürfe gegen die Stände, weldhe, da Feine Aus— 
nahme gemacht wird, auch den SPrälatenftand treffen. 

3) K. Rudolf hat fhon im Jahre 1604 angeordnet, daß 
aud ein Mitglied des Prälatenftandes in den Landrath aufs 
genommen werde. Bei Beftellung des Landrathed möchte man 
deſſen eingedenf feyn. 

4) Faſt bei allen Zufammenfünften der Stände wird ih- 
nen wegen Eontributionsrücjtänden Arreft angefündigt. Ob: 
gleich die Prälaten Feine Rücftände haben, werden fie doch 
auch mitbegriffen. 

18 
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Der erfte Punct wurde auf nähere Erfundigung geftellt; 
im zweiten und vierten verfprochen, die geeignete Verfügung 
zu treffen; im dritten wied Marimilian die Bittfteller Tediglich 
an den Kaifer. 

Indeſſen hatte die Gefandtfchaft des Abbted andere Fol- 
gen, gleich ehrenvoll für den Herzog, wie für den Abbt von 
Wilhering. Die Klage des Prälatenftandes, die mündlichen 
Erläuterungen des Abgefandten, vielleicht auch noch andere 
Umftände, bewogen den Herzog über die Lage der Dinge, na— 
mentlich tiber das Benehmen des Statthalterd und feiner Räthe 
genaue Erfundigungen einzuziehen. 

Der Statthalter war ein gerader, aber ftrenger und durd)« 
greifender Mann, der das Land als ein erobertes, die Stände 
als rebellifch oder mindeftens verdächtig anſah. Viele der letz⸗ 
tern, im Bewußtfeyn ihrer Treue, und ihrer nicht verwirf- 
ten Nechte, die auch Herberftorf nicht immer fennen mochte, 
hielten feft an diefen — woraus Reibungen ohne Ende erfols 
gen mußten. 

Der Herzog nun, um den Dingen auf den Grund zu kom— 
men, fandte am 29. Zuni 1622 dem Abbte von Wilhering 30 
Fragen mit dem Befehle, fie der Wahrheit gemäß zu beant= 
worten und die Antwort ihm felbft unmittelbar einzufciden. 
Die Aufflärungen des Abbtes, die leider nicht vorliegen, ſchie— 
nen dem Herzoge Marimilian wichtig genug, um feinen Rath 
und Kämmerer, Conftantin von Fugger, und den Regiments— 
rath von Straubing und Landshut, Dr. Johann Scheifele 
und Dr. Peter Deyring nach Linz abzuordnen zur Abjtellung 
der Ungebür und zur Worfehrung der nöthigen Maßregeln. 
Bedürften fie in ihrem Gefchäfte nähere Auffchläffe, fo follen 
fie felbe beim Abbt von Wilhering fuchen. *) 

Die weltliden Stände ermangelten nicht, alles vorzukeh— 
ren, wodurch fie zum Ziele zu gelangen hofften. Es war 
noch Vieles zu befeitigen und große Schwierigfeiten zu befies 
ben. Noch waren die Freiheiten der Stände nicht betätigt; 
denen, die Lehen inne hatten, Feine Lehenbriefe ausgefertigt; 
noch fchmachteten die verbafteten Landleute im Gefängniß; 


*) Die Briefe ded Herzogs an den Abbt und die Fragen find ab: 
gedruct im Diplomatare Nro. CXXI. 
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noch Tagen, wie früher, die fo drüdenden Befahungen im 
Lande. Zu den vorigen Befchwerden hatte ſich eine neue Land: 
plage gefellt — das fchlechte Geld, berüchtigt unter dem Na— 
men des langen Geldes. or allem aber lag den Stän- 
den daran, von dem ftrengen Zuchtmeifter Herberftorf und von 
der bayerifchen Pfandfchaft entledigt zu werden. 

Eine Sefandtfchaft, abgefertigt am 9. April 1622, war 
beauftragt, alle diefe Wünfche vor den Thron des Kaifers zu 
bringen, zugleich auch der neuvermälten Kaiferin das übliche 
Prafent zu überreichen, und fie um Bürfprache anzuflehen. 
In der am 25. April erhaltenen Audienz wurde fie von beiden 
Majeftäten freundlich aufgenommen, der Kaifer und die Kai- 
ferin reichten jedem der Abgeordneten die Hand. Diefe ver- 
fprad) ihre Verwendung. *) Alles indejfen , was erwirft wer- 
den Fonnte, beftand in dem Verſprechen des Kaiferd, fih um 
Verminderung der Befagung beim Herzoge zu verwenden. Eine 
Bittfchrift des nämlichen Inhaltes wurde dem Kaifer, als er 
zum Kurfürftentage nach Regensburg reiſſte, am 6. November 
1622 zu Wels überreicht. Auch nad) Regensburg begab ſich 
im Februar 1623 eine Gefandtfchaft in gleicher Angelegenheit. 

Um den Zuftand der Verwaltung zu fehildern und Abhülfe 
zu fuchen, reiftten im Juni 1623 der Abbt von Wilhering und 
Bundader von Polheim nah Mündyen.**) Die Räthe des 
nunmehrigen Kurfürften Marimilian hatten nämlidy den Stän- 
den angezeigt, daß wegen der Kriegögefahr, die von Schlefien 
ber drohe, abermals 6 Fähnleim im Lande müſſen geworben 
werden, und von den Ständen mit 30,000 fl. monatlich bejol- 





*) Herr von Traun hielt an fie eine Rede in deutfher Sprade, 
welche Herr von Dietrihflein in's Wälfche dolmetichte und hin« 
wieder ihre Antwort den Gefandten in’s Deutſche. 

“*), Abbt Anton von Kremsmünfter gab dem Abbte Georg ein Em: 
pfehlungsſchreiben an den alten Herzog Wilhelm, Marimilians 
Dater, mit auf den Weg und rieth: »Den statum vnſers Gus 
bernaments nur vngeſcheucht entdecken, vnd dahin helfen ‚dar 
mit wir ainmahl ain befländiges gwiſſes Haupt im Lande haben 
und erhalten mögten .. Mit dem rüftgelt vnd Mufterung wird 
man gleich dem armen ohne das bedrangfen mahn das final 
maden. Garnifonskoften, fteuern, Ddienft, traydt, rüftgeldt 
herzugeben vnd dennoch felber von hauss, weib vnd Eindt zu 
sieben, Ehann ich nit zufammen veihmen. 

18* 


276 
det. Würden fie fih in Entrichtung der Contribution Saͤum— 
niß zu Schulden fommen laſſen, fo bliebe nichts anderes üb: 
tig, als die Soldaten anzuweifen, fich den nöthigen Unter: 
halt felbit zu fuchen. 

Die Gefandten, deren Werbung auch der Kaifer felbft 
unterftügte, wurden in einer Audienz am 21. Juni vom Kur— 
fürften empfangen. Nachdem fie ihm zur erlangten Kurwürde 
den Glückwunſch abgeftattet, übergaben fie die Bittfhrift. 
Marimilian unterhielt fi freundlich mit ihnen über die krie— 
gerijchen Meuigfeiten de8 Tages. Mac) einer zweiten Unter: 
‘ redung wurden fie am 24. zur Furfürfilichen Tafel geladen. 
Die Refolution auf ihr Anbringen erfolgte am 3. Zuli, Wir 
führen die wefentlichen Puncte derfelben um fo lieber an, da 
fie unfere Behauptung: Nicht planmäßige Härte, fondern nur 
der Drang der Umftände haben. die drädenden Maßregeln der 
bayerifchen Verwaltung hervorgerufen — zu rechtfertigen ge— 
eignet find. 

Die ftändifche Bittſchrift wird in der Nefolution Punct 
für Punet beantwortet: 

1) Die Garnifonen laufen überall im Lande umher, felbft 
mit ihren Oberwehren bewaffnet, und erlauben ſich Gewaltthäs 
tigfeiten gegen die Bauersleute, insbefondere gegen folche, 
welche Lebensmittel auf die Märkte bringen wollen. — »Diefes 
ift dem Willen des Kurfürften durchaus entgegen; er wird dem 
Statthalter deßhalb gefchärfte Befehle zufchiden. Es wäre 
fein fehnlichfter Wunſch, das Land mit Befagungen ganz ver» 
jhonen zu fönnen. Allein die Zeit und die von allen Seiten 
her drohenden Gefahren geftatten nicht, es ganz zu entblößen. 
Jedoch wird man Fünftig die möglichfte Schonung eintreten 
laſſen, wie man auch eine Zeit her es mit zu großer Befasung, 
Mufierplägen und Durchzügen nicht befchiwert.« 

2) Da bei Verminderung der Beſatzung das Monatgeld 
in gleichem Betrage erhoben wurde, fo blieb ein Ueberfhuß in 
der Caſſe zurüd. Diefen wolle der Kurfürft ald baar Geld 
annehmen, oder den Ständen die Abrechnung geftatten. — 

»Gegen diefe Forderung waltet Fein Bedenfen ob.« 

3) Das Land findet fi durch die neulich erfolgte Salz— 
und Eifen » Steigerung bejchwert. — 

»Der Saljpreis wurde erhöht auf unmittelbaren Faifer- 
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lihen Befehl, und zwar wegen ber erhöhten Erzeu— 
gungsfoften.. Der Kurfürft wird in diefer Angelegenheit 
dem Kaifer fohreiben.« 

4) Die bayerifchen Beamteten unterfuchen öfters ohne vor= 
gängige Anforderung die Getreidefäjten, laſſen die Roffe zur 
Verführung des Getreided durch den Landrichter wegnehmen, 
felbjt über die Grenzen des Landes hinaus, und erlauben fich 
noch über dieſes alles fchwere Drohungen. — 

»Menn diefe Befchwerde fi) wirflich findet, fo wird fie 
abgeftellt werden, weil ein folches Verfahren ded Kur- 
fürften Willen ganz zuwider.« 

5) Die Stände bitten um Verwendung für die nun fchon 
im 3. Jahre eingefperrten Mitglieder, und um Mitwirfung 
zur endlichen Ausföhnung ded Landes mit dem Kaiſer. — 

»Der Kurfürft wird fogleih ein Snterceffionsfchreiben 
an den Kaifer ausfertigen laffen; ebenfo verfpricht er, 
in Angelegenheiten DOberöfterreih8 fich des Rathes der 
Stände zu bedienen, und jenen Theil des Garnifons- 
geldes, welcher noch vor Herabwürdigung des (langen ) 
Geldes verfallen war, in diefer Münze anzunehmen.« 

In dem Schreiben an den Kaifer, welches Marimilian 
den Sefandten einhändigte, führt er ald Gründe, welche die 
Stände der kaiſerlichen Gnade würdig machen, an, daß fie 
ſich ſogleich zur Huldigung herbeigelaffen, und ihn am Fort» 
zuge gegen Böhmen nicht gehindert haben. Alle haben ja fich 
auch nicht eines gleichen Verbrechens fchuldig gemacht; den 
Heuigen habe er im Namen und Auftrage des Kaifers Gnade 
verheißen, weßhalb er um fo mehr allgemeine Verzeihung, 
und Freilaffung der Gefangenen, deren einige ſchon Gnade 
erlangt, zu hoffen berechtigt fey. 

Mit diefem Vorworte ausgerüftet, begab fich gegen das 
Ende des Zuli 1623 eine Deputation, worunter fid) ver Abbt 
von Kremsmünfter und Herr von Polheim befanden, an das 
Faiferliche Hoflager, um einen Generalpardon, und Befreiung 
von der Befagung zu erwirfen. 

Letzteres hing nicht von dem Kaifer ab, indem der. Kur: 
fürjt behauptete, daß die Zeindesgefahr und die Sicherung 
des Landes ihn nunmehr zwinge, von feiner vertragsmäßigen 
Befugniß, ein Regiment zu Zuß und 2 Compagnien Reiter 
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einzulegen, und hiefür von den Ständen den monatlichen Uns 
terhaltungsbetrag von 34,000 fl. zu verlangen, volljtändigen 
Gebrauch zu machen, was er bisher nicht gethan, fondern 
ſich mit einer Befagung von 5 Fähnlein begnügt habe. 

Die Gefandten Tiefen nichts unverfucht, zu erreichen, 
was der Kaifer gewähren Fonnte,*) und es gelang ihnen, 
felbjt die Brüder des Kaifers, die im October nad) Wien fa» 
men, für ihre Sache zu gewinnen. Alle Acten, welche Bes 
zug hatten auf die Rebellion, wurden durchgegangen und 
mußten dem Monarchen im Auszuge vorgelegt werden. 

Während die Gefandten in Wien auf eine Nefolution 
warteten, wurde die Befagung Oberöſterreichs wirklich mit 6 
Fähnlein vermehrt. Der barfche Statthalter drohte, daß er 
den Soldaten geftatten werde, fich die nöthigen Unterhaltd« 
mittel felbft zu fuchen, wenn ed die Stände an Herbeifchaf: 
fung derfelben fehlen laſſen follten.**) Es hielt um fo fchwes 


*) Der Kanzler von Berdenberg und die Secretaire erhielten für 
ihre Bemühungen ein Präfent von 2000 Thaler. 

**) Für den Statthalter bezeichnend ift, was. am 27. September 
1623 vorfiel. Es follten die Stände ein gewiſſes Kellerberg. 
Kapital bezahlen, defien fie fih mweigerten. Daher berief Her: 
berftorf die Berordneten, den Abbt von Wilhering, Wolf von 
Gera, Hannd Paul von Geimann um 8 Uhr früh auf's 
Schloß, und hielt ihnen in Gegenwart der bayerifchen Näthe, 
Pflügl, Thunberg, Dr. Faber und Rienhofer unter anderm 
vor: v»Er müffe aus diefer Derfchimpfung und andern mehr 
vernehmen, daß ſowohl Katholifhe ald UnkatHolifche in ihrem 
Ungehorfam, Stolz und Uebermuth (durch welche dad Land 
in den Labyrinth gerathen) fort zu fahren begehren, wie fie 
ed angefangen; wollt nur die Urfach gern willen, was fie fo 
übermüthig machen thue. Sie follen aber gedenken, daf fie 
noch nicht gar über den Graben gefprungen und ihnen noch 
große Ungelegenheiten bevorftehen, deren wegen fie feines Fa⸗ 
vors noch wohl weiter bedürfen werden. Es mangl ihm aud 
an Mitteln nicht, fein Auctorität zu erhalten, und hätt er 
wohl Urfah megen des erzeigten Ungehorſams die Herren 
Verordneten im Schloß an ein Drt zu legen, weldes ihnen 
nit rühmlich feyn werde und ihnen ihre Aemter zu fuspendis 
ren.« Gie mögen ihn nur beim Kaifer verklagen oder beim 
Kurfürften. Indeſſen werde er feinen Befehl erequiren. Auf 


der Stelle verlange er Antwort: Ob fie bezahlen wollen oder 
nicht ? 
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rer, diefer Forderung zu genigen, da wegen zwei voraudger 
gangener Fehljahre große Theurung herrfchte, und nur wenige 
Borräthe mehr vorhanden waren, wie ſich hievon Herberitorf 
felbft bei einer vorgenommenen Viſitation überzeugt hatte. 

Dem Kaifer ging diefe Noth freilidy zu Herzen, aber Ab: 
hülfe lag nicht in feinen Kräften. Er fohrieb dem Kurfürften 
neuerdings, ihm vorftellend, daß auf das Kriegsvolf ſchon 
600,000 fl. feyen verwendet worden. Sept werde wieder eine 
Million gefordert. Das werde unerfchwinglich; und am Ende 
treffe doch der Schaden eigentlich nur ihn felbft. 

Die von den Gefandten betriebene Refolution erfolgte end- 
lich) am 19. October, und bejagte, daß der Kaifer dem Gefuche 
um Vergebung der Ercejfe und Verleihung der Faiferlichen 
Gnade vor Einlöfung des Landes wicht willfahren könne. 

Mündlich ermahnte der Fürſt von Eggenberg die Abgeord: 
neten, ſich zu einem bedeutenden Ablöfungsbeitrage bereit zu 
erflären. Das fey das befte Mittel, der üblen Lage bald zu 
entfommen. 

Der Kaifer felbft ließ den Ständen durd den Abbt von 
Kremdmünfter vertraulich eröffnen: Man gehe damit um, dem 
Kurfürften zur Ablöfung die Oberpfalz abzutreren, und darüber 
noch eine Summe von 6,000,000 Bulden in barem Gelde. Die 
Summe follen die Stände in der Art übernehmen, daß fie durd) 
zwölf Jahre jährlich eine halbe Million erlegen. *) 


*) Die Einlöfung Tag dem Kaifer fehr am Herzen. Der Abbt von 
Kremdmünfter fehrieb am 11. September 1623 an den zu Wil: 
hering: Er fen geftern beim Kaifer in Ebersdorf gewefen, und 
habe eine lange Unterredung mit ihm gehabt. »Ihr Majeftät 
hätten das Land fo gern wieder unter ihrer Dispofition, als 
etwas ſeyn kann; es ermangelt aber an Mitteln, und erregen 
ſich fogleih neue Diffieultäten. Dannenhero uns nit fo gar 
fremd feyn muß mit und neben ihr Majeftät auch etwas zu 
leiden.« 

Während diefer Unterhandlung in Wien ernannte der Kai: 
fer den Abbe Anton zum Hoflammer:Präjidenten, und zwar 
am 25. Detober. Im obigen Briefe bemerkt er ſchon in die— 
fer Beziehung, feine Rückkunft werde fih verzögern. Des Kais 
ſers alleranädiafte Worte haben ihn geftern, als er um Entlaf: 
fung gebeten, gänzlich gebunden, indem ihm nebjt Andern eine 
fhwere und wichtige Commiffion in Hofkammerſachen aufgetras 
gen worden. »Mir geht der Hund wor dem Angefiht um, als 
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Die Stände wünfchten zwar fehnlichft, wieder unter den 
Scepter des Kaifers zurüdzufehren; aber um fie zu Opfern be» 
reit zu. machen, wie das verlangte, bedurfte e8 noch wieder“ 
holter bitterer Erfahrungen von dem Unterfchiede einer angebor= 
nen und einer fremden Herrfchaft. An Anläffen hiezu Tießen es 
die Zeitumftände und der Charakter des Statthalters nicht 
fehlen. | 

Das Land war dem Kurfürften vom Auguft 1620 bis zum 
3. März 1621 für Unterhaltung der Befagung eine Summe 
von 296,737 fl. 28 fr. fchuldig geworden. Hieran forderte der 
Statthalter fogleich 200,000 fl., und drohte mit militärifcher 
Erecution im Falle der Zögerung. 

Propft Leopold von St. Florian wurde von den Verord⸗ 
neten beauftragt, bei allen .Klöftern Geld fo fchnell ald mög— 
lich aufzutreiben. Es follte dazu dienen, einige Haufen Reiter, 
die in Böhmen unweit der Grenze gelegen waren, abzudanfen. 
Märe diefes aus Mangel an Geld nicht möglich, fo würden fie 
nach Oberöfterreich verlegt werden. Die Forderung wurde zwar 
auf 60,000 Thaler gemildert, doch war auch hieran am 25. 
Mai 1624 erft die Hälfte zufammengebracdht. Herberftorf ift un: 
erbittlich, und befiehlt, für die einrüdenden Reiter Quartiere 
gu machen. Eine in heftigen Ausdrüden abgefaßte Bittfchrift 





fey ed auf ein anders angefehen, und wölle man mich zu einem 
andern anfpannenz ich will mich aber äußerfter Mög lichkeit wehs 
ren und zu den Meinigen trachten.«a Ueber feine Stellung in 
Wien berichtet derfelbe am 24. Jänner 1624: Ihr Majeftät has 
ben wenigift von so — 60 faufend Mann, wo nit auf dem Fuß, 
Doch auf dem Papier; die müffen fie für Eomplet und voll unters 
halten und bezahlen. Der Cofaden find auch über 12000, obgleich 
nur 6000 erfordert wurden; die liegen in Mähren und haufen 
ihres Gefallens. Dieß alles feyn meine Kinder, fol fie alle 
mit Sold, Proviant ze. verforgen. Darzu Eommt die Unter: 
haltung des überaus großen Eaif, Hofftaaats. Die Mittel... . 
feyn dahin, die Schulden feyn gewachſen, der Credit gefallen 
und in Mangel der Berfiherungsmittel ift nit To leicht wieder 
zu erhalten ... . weil ich aber anfang um dad Kraut zu reden, 
bei ihr Majeftät das Gehör zu haben, wie man mit ihr Maie- 
flät umgangen zu entdeden, mangelt es an Widerfagern nit; 
hab aber von keinem Lehen zu empfangen, weniger zu diefem 
Dienft geheirat. Mein lieb Kremsmünſter wird mir zu meiner 
Netivada heut oder morgen noch wohl anftehen .. . . 
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an den Kurfürften hat eine Entgegnung zur Folge, worin ges 
fagt wird, daß die Stände, die viel mehr fchuldig feyen, feine 
gegründete Urfache zu Flagen haben. j 

Bisher hatten zwar die Stände mehrere Verfuche gemacht 
zur MWiederverföhnung mit dem Kaifer. Doch aber Tiefen fie 
fih in allen ihren Schriften, die zwar in unterwürfigen und 
ehrfurchtsvollen Ausdrüden abgefaßt waren, nie zu dem Bes 
fenntniffe herab, gefehlt zu haben; fondern wilnfchten diefe 
Ausföhnung beiläufig in der Art zu bewirfen, wie zwei unab- 
hängige Mächte, etwa der minder Mächtige mit einem Stär- 
fern, einen Sriedensvertrag fchließen. Kaifer Ferdinand ents 
ſchloß fich endlich zu einem Schritte, der den Ständen die Aus 
gen öffnen, und ihnen zeigen follte, unter welchen Bedinguns 
gen allein die Verföhnung zu Stande Fommen könne. Er ers 
nannte eine Straf» Commiffion, welde die Vergehen 
jedes Einzelnen unterfuchen follte, damit nach dem Grade feis 
ned Verbrechens die gebürende Strafe über ihn verhängt wer« 
den fönne. Die Stände, ein folches Gericht fürchtend, wand: 
ten alled an, um ed von fi) abzuwenden. 

Zuerft gingen fie wieder den Kurfürften Marimilian an 
mit der Bitte, das Unheil von dem Lande abzuwenden, wo— 
durch es befchimpft und um allen Eredit gebracht würde. Im 
März 1624 wurde Weifart von Polheim nah München ges 
ſchickt, nahdem Marimilian feine Verwendung abgelehnt hatte. 
Er empfing den Gefandten in einer Audienz am 29. März, fich 
gegen ihn Außernd, daß er ein zweites Snterceffionsfchreiben 
deßhalb abgefchlagen habe, weil das erfte in Wien nicht wohl 
fey aufgenommen worden. E8& fey auch ein folches nicht nö— 
thig, weil der Kaifer ohnehin Pardon geben werde. Zulegt 
ließ er fich doch erweichen. Es ift vom 1. April 1624, und 
übereinftimmend mit dem Inhalte des frühern. Gegen Bolheim 
benahm ſich der Kurfürft fehr huldvoll. 

Beim Fürften von Eggenberg, den fie fchriftlih um fein 
Fürwort erfuchten, und beim Abbte von Kremsmünſter erfuns 
Digten fie ſich, wie viel fie zur Einlöfung des Landes anbieten 
follen, und ob ed nicht etwa räthlic wäre, zu diefer Unter- 
handlung Gefandte nah Wien zu ſchicken. Sie erhielten den 
Kath, dur eine Sefandtfchaft ein ſchönes Anerbieten 
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zumachen, und fih unbedingt, auch inder Ku 
ligion zu unterwerfen. 

| Es wurde befchlojfen, fich auf die Sache näher einzulafs 
fen. Am 3. Mai wurde eine Snftruction für die nach Wien 
zu jendende Deputation ausgefertigt, worin fie den Auftrag 
erhielt, dem Kaifer eine Ablöfungsfumme *) anzubieten, und 
ihn zu bitten, die Verhafteten los zu laſſen; um baldige Anfs 
nahme der Erbhuldigung, Beftätigung der Privilegien und na— 
mentlih der Religionsfreiheit der 3 weltlichen Stände, 
ohne die es feine »wahre Devotiona« geben Fönne, zu 
bitten. 

Das nannten die Stände in einem Briefe, in welchem fie 
die Deputation dem Abbte von Kremsmünfter empfahlen, eine 
unbedingte Vollmacht, ſich zu unterwerfen. 

Um diefen Vorfchlägen größeres Gewicht zu geben, wurde 
insbefondere hervorgehoben, daß nicht nur der Prälatenitand, 
fondern auch viele andere ftändifche Mitglieder in das Unwe— 
fen niemal® eingewilliget haben, fondern gegen ihren Willen 
fortgeriffen worden feyen. 

Mit diefer Art unbedingter Unterwerfung war indeffen den 
Wünſchen und Erwartungen des Kaiferd noch keineswegs ent- 
fprochen. Er gab diefed den Gefandten am 4. Zuli mündlicd) 
zu erfennen, indem er zu ihnen fagte: Er habe Neue über die 
begangenen Verbrechen und unbedingte Unterwerfung erwartet. 
Da man ihm aber Bedingungen vorfchreiben wolle, fo werde 
die Straf: Commiffion ihren Rortgang nehmen, und er feine 
Maßregeln nad) deren Befinden einrichten. 

Der Hoffanzler und der Abbt von Kremdmünfter mußten 
diefen Befcheid im Namen des Kaifers wiederholen, und als 
Herr von Traun entgegnete, daß die Deputation diefe ſchmerz— 
liche Nefolution an die Stände zurüdbringen, und neue Ver: 
haltungsbefehle einholen wolle, bemerfte Abbt Anton nur: Das 
mag gefchehen ; fonft haben wir den Herren nichts mehr zu fa: 
gen, ald daß wir dem Kaifer auch hievon Bericht abftatten 
wollen, 

Dem Prälatenftand wurde insbefondere ernftlich verwiefen, 
die Bittfhrift der Stände, in der von Meligionsfreiheit und 


*) Dad jährlihe Intereſſe von 6 Millionen. 
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Verzeihung ded Vergangenen die Rede war, durch feine Uns 
terfchrift gebilligt zu haben. Er mußte fid) dem zufolge von 
den weltlichen Ständen abfondern, und handelte nur dann ges 
meinfchaftlic), wenn von der Erbhuldigung , den Landesfreiheis 
ten und von der Einlöfung die Rede war. *) 

Zu der geforderten unbedingten Unterwerfung wollten fich 
aber die Stände auch jegt noch nicht herbeilaffen. **) Ihre Bitts 
fohrift vom 28. Juni lautete zwar den Worten nad) fehr unters 
würfig und demüthig; im Wefentlichen aber blieb fie bei dem 
Anerbieten eines möglichft großen Ablöfungsbeitrages, wenn 
der Kaifer fie begnadige, und die Religion frei laſſe. Sie 
fonnte daher feine Wirkung haben. Der Befcheid lautete, daß 
der Kaifer nur nach unbedingter Unterwerfung Gnade für Recht 


*) Propſt Leopold von St. Florian ſchrieb Hierüber am 19. uni 
dem Abbte von Wilhering nah Wien: Die. . politifchen Stände 
fehen die Separation des . . Prälatenftanded- gar ungern, die 
Detition des Perdons betreffend, Haben uns gleichwohl, dieweil 
man's zu Hof fo hoch empfindet, für entfhuldige. Es wird 
auch von Vielen discurrirt, und afferirt, daß der Prälaten- 
ftand in der Petition ded Perdond (die Religionem Augusta- 
nae confessionis heißt bei uns, tolle, tolle) weder in dem fo- 
ro interno noch externo intercedendo peceirt habe, dann wohls 
gedachter Stand des Orts nichts anders, als das, was andere 
hohe Potentaten . „ geiftliche und weltliche gethan; wäre Diefes 
unrecht, fo würden fie gewiß ald hochverftändig, die Intercefs 
fiones wohl unterlaffen Haben. So ift es nit unbillig, daß fi 
ein Glied des andern annimmt, in Gedenken, daf fie uns 
gleichwohl tempore interregni, da unfere heil. Religion gleichs 
fam auf dem Spiß geftanden, £olerirt und zum Theil defendirt, 
daß wir ſammt unfern Gonventen und Pfarren bei dem unßris 
gen haben verbleiben können. Iſt es nun lieitum, daß Etliche 
ohne einzigen Verweis für die Hauptrebellen , die temeratissi- 
me gewefen, deren Intention gewefen, dad ganze Löbliche Haus 
Defterreich zu ruiniren war... . quare nobis ita vitio verte- 
tur? Man richt aber mit Disputiren nichts aus.« 

Man fieht, wie fern den Prälaten jeder Gedanke einer Wies 
dervergeltung der erduldeten Kränkungen lag. 

**) Den Grund diefer Hartnädigkeit gibt Propft Leopold von St. 
Florian in einem Briefe an den Abbt von Wilhering vom 22. 
Juni 1624 an: Es will verlauten, daß adversa pars auf den 
Gabor ſtark baue, welcher liberum exercitium religionis Au- 
gustanae erhalten haben foll in der Friedenstractation auch für 
diefe Länder. 
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ergehen laffen, und alles bewilligen werde, was mit feinem 
Gewiffen und der Gerechtigkeit vereinbar fey. 

Unverrichteter Sachen kehrte die Gefandtfchaft nach Linz 
zurück. Weil fi denn nun die Stände den Forderungen des 
Kaiſers nicht fügen wollten, fo ernannte er durch ein Patent 
vom 1. October die Mitglieder der Straf- Commiffion — den 
Grafen Helferic) von Meggau, Balthafar von Hoyos und Leone 
hart Karl von Harrach. Alle Mitglieder der drei politifchen 
Stände waren angewiefen, fich vor derfelben zu ftellen. *) Vier 
Zage fpäter erließ er abermals ein weitläufiges Mandat, in 
dem alle Verbrechen der Stände aufgezählt find — namentlich 
ihre Verbindung mit Gabor, und ihre Werbung zu Eonftantie 
nopel u. f. w. **) Eine ähnliche Aufzählung enthält ein ande— 
red Edict, weldyes bald hierauf erlajfen wurde, und die Stände 
auffordert, fich vor der Straf-Commiffion (Meggau, Harrach, 
Sohann von der Reck, Ruprecht Hegenmüllner, Leonhart 
Mosmüllner und Jakob Berchtold) zu ftellen, um fich über 
Schuld oder Unſchuld auszuweifen. 

So weit wollten ed die Stände, nun den Ernft gewah- 
rend, doch nicht kommen laffen. Auch dem Kaifer war darum 
nicht zu thun, eine große Anzahl Schuldiger zu finden; viel: 
mehr ließ er auf eine vorläufige Anfrage den Ständen durch 
Erasmus von Starhemberg andeuten, daß fie wieder eine Ges 
fandtfchaft fohiden dürfen. Am 12. October wurde eine Ins 
ftruction für den nach Hof beſtimmten ftändifchen Ausfhuß 
entworfen, wodurch man ihn zwar anwies, fich nach der vo» 
rigen Inftruction zu benehmen, doc erft nach erlangter Vers 
zeihung um Beftätigung der Freiheiten und um Erlaubniß zu 
bitten, die aus dem Landhaufe ausgetriebenen Prediger wieder 

berufen zu dürfen. 
Auf diefe Anträge Fonnte 8. Ferdinand auch nur wieder 
abfchlägige Antwort geben, was er audh am 20. November 
that, ohne nur die fländifchen Ausfchüffe in einer Audienz em» 
pfangen zu haben; er fügte bei: »Die Stände vermeinen ſich 


*) Der Dbrift von Traun, Gundader von Polheim, Paul Jakob 
von Starhemberg, ein Grünthal, Hanns Paul Geimann und 
Karl Ludwig Zernberger baten den Kaiſer, fie zu verfchonen, 
indem fie an den Berbrechen keinen Antheil genommen. 

**) Lünig. Reichs » Archiv. Part, spec. cont. I. 87. 
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mit unnothwendigen Umſchweifen und Necapitulirung ihrer vo» 
rigen Einbringen, und aud Anziehung einiger. Particular » 
Annocenz und Ausföhnung zu entfchuldigen, welches aber zu 
ihrer Submiffion nicht genug iſt.« Wenn fie nicht »rund fims 
pliciter und ohne alle Condition zwifchen heut dato und mor= 
gen ihrer k. Majeftät zu dero Arbitrio fich völliglich unterwer⸗ 
fen werden, fo wird die verordnete Commiffion dem publicir= 
ten Eitationdedict nach alsbald fortgeftellt werden.« 


Der Termin wurde zwar einige Mal, und Iebtlich bis 
zum 9. December erſtreckt; allein da die Stände in Linz erft 
auf den 8. December einberufen wurden, und Feine längere Friſt 
mehr zu erhandeln war, fo übergaben die ftändifchen Aus: 
fhüffe »genugfam unterrichtet von der Stände SIntention« am 
9. December eine Erflärung unbedingter Unterwers 
fung, auf jede Art, die ihnen der Kaifer vor- 
fhreiben würde. 

Die nachträgliche Vollmacht zu diefer Erflärung Tangte 
zwei Tage fpäter in Wien an. 

K. Ferdinand befahl hierauf, daß alle fländifchen Glie— 
der, und Namens der Städte die Magiftratsperfonen, die 
Submiffionsfhrift mit Tauf- und Zunamen unterfchreiben fols 
len. Es gefchah nad) dringlichen, aber vergeblichen Vorfiel« 
lungen, und das Inſtrument unbedingter Unterwerfung mit 
60 Unterfchriften des Adels, und der Magiftrate der 7 Städte 
wurde dem Kaifer wirflih am 18. Februar übergeben, worauf 
am 27. Februar 1625 die berühmte »Perdonnirungdrefolution« 
erfolgte, in welcher die Citation vor die Straf» Commiffion 
zurückgenommen, alle Strafe an Stand, Leib, Ehre und Gü— 
tern nachgefehen, die Stände wieder als treue Unterthanen 
anerfannt, und die Beftätigung aller, der Faiferlichen Auctos 
eität nicht fchädlichen, und dem Lande nicht nachtheiligen Freis 
beiten verheißen wird. Diefe müjfen innerhalb 3 Monaten vors 
gelegt werden. Um aber nicht alles ganz ungeftraft hingehen 
zu Iajfen, werden den Ständen 10 Bedingungen, unter denen 
die Begnadigung ertheilt ift, vorgehalten, und zwar: 

1) Abbitte in einer vom Kaifer vorzufchreibenden Weiſe. 
2) Die Dispofition in Religionsfachen behält ſich der Kaifer 
bevor. 
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3) Die angefangene Neformation hat ihren ungehinderten 
Fortgang. 

4) Die Stände erlegen binnen 3 Jahren eine Million Straf: 
geld ohne Beiziehung der Unterthbanen, nad einem vom 
Kaifer zu ratificirenden Anfchlage. 

5) Die geiftlihen Vogteien und Lehenfchaften der Begnas 
digten ohne Unterfchied behält der Kaifer für fich. 

6) Die befondere Eajje der politifchen Stände, — die Schul« 
caffe — verbleibt dem Kaifer, der fie zu frommen Zwe— 
en verwenden wird. 

7) Unfchnldige find, wie fid) das von felbft verfteht, hierin 
nicht begriffen, fo wie auch umgefehrt an der Gnade die 
befannten Rädelsführer feinen Theil nehmen. 

8) Ueber die noch in Gewahrfam Gehaltenen wird Refolution 
erfolgen. 

9) Wer fi unfhuldig weiß, dem ſteht Rechtfertigung bevor. 

10) Schuldige, weldye Feine ftändifchen Glieder, bleiben dem 
Urtheile des Kaiferd vorbehalten, wie auch die Land» 
und Erbämter der Begnadigten feiner Dispofition heim— 
geftellt find. 

Unter dem 15. März beftimmte der Kaifer ferner, daf die 
Abbitte durch eine Deputation von 12 — 15 Mitgliedern der 
Stände geleiftet werde. , 

Bevor es aber noch zur Abbitte gedieh, fuchten die Stände 
vom Kaifer ald Gnade: zu erlangen, was er fich als Bedin— 
gung der Unterwerfung nicht wollte gefallen laſſen — die Res 
ligiondfreiheit. 

In einer am 26. März unterfertigten Bittfchrift führen 
fie dem Kaifer zu Gemüthe: fie ſeyen von Jugend an der 
Augsburgifchen Eonfeffion zugethban, welche ihnen drei Kaifer 
gutgeheißen. Mit Confeienz und Religion fey es nicht wie 
mit anderm Zeitlichen bewandt, »fondern die Seelenſach nie— 
mand als dem allmädhtigen Gott unterworfen feyn Fann.« 
Ohne Neligionsfreiheit können die Stände nicht im Lande blei— 
ben. Die Abzahlung einer Million ift unerfchwinglih. Vog— 
teien und Kirchenlehen haben die Stände von ihren Voreltern 
ererbt ; fie find ihnen von hohem Werthe, daher bitten fie, 
derfelben fie nicht fo fchimpflich zu berauben. Eine eigene Caſſe 
haben die politifchen Stände nicht, wohl aber viele Schulden. 
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Die zwei obern politifhen Stände befigen allerdings einige 
Sundationen, Dispofitionen, testamenta, sacra deposita, 
die ihnen 8. Marimilian zur Verwaltung anvertraut; es ſey 
aber nicht erlaubt, den Willen der Stifter zu ver- 
legen*) durch Auslieferung derfelben nad) der Forderung des 
Kaifers. 

Die Stände bitten demnach, von allen diefen Forderun— 
gen abzugehen. | 

Wie überhaupt im diefer ganzen traurigen Gefchichte, fo 
insbefondere hierin, zeigten die Stände wenig politifchen Tact. 
Unfchwer Tieß ſich voraudfehen, welche Wirfung eine fo gear- 
tete Bitte auf einen Mann, wie Ferdinand II. war, machen 
müſſe. 

Er war nach der Verſicherung des Hofkanzlers uͤber den 
Inhalt dieſer Schrift ſo aufgebracht, wie ihn dieſer noch nie 
geſehen, und rief wiederholt aus: »Seht nur, fie acceptiren 
fein einigen Puncten; fie kommen wieder auf ihre vorige Ju— 
ftification, und wollen mit mir käuften (feiffen, zanfen oder 
bandeln?); das wär’ Fein Nefolution, fondern Zractation.« 
Einige Stellen ftrich er mit Röthel an. Den Bittftellern ließ 
er zurücjagen: »Er hätte Urfach genug, die Anzüglichfeiten, 
welche in der Schrift enthalten, ſcharf zu ahnden; doc) foll es 
diegmal hingehen. Webrigens ſey e8 nicht feine Meinung, ſich 
in weitere Dispute einzulajjen, fondern er verlange pünctli= 
chen Gehorſam.« 

Am 27. März endlich ging die ftändifche Deputation, aus 
12 Perfonen bejtehend, nah Wien ab. Sie war beauftragt, 
fnieend Abbitte zu leiften, und dann wieder dem Kaifer eine 
Religionsfchrift zu überreichen. Der Hoffanzler rieth ihnen 
‚aber ernftlic ab, irgend etwas vorzulegen, was einer Replik 
ähnlich fehe. Durch Wegnahme von 3—4 Herrfchaften werde 
der Kaifer fehr leicht zu der geforderten Million gelangen. 
Wollen die Gefandten doch etwas thun, fo können fie um 
Milderung bitten. Die Reformation gehe ja ohnehin nicht 
den Adel, fondern bloß die Bürger und Bauern an. 

Sehr lange und fchwierig geftaltete fid) die Unterhand« 


*) Bor wenig Jahren dachten die Stände noch nicht fo gewiffen: 
haft. 
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lung bei Seftftellung der Abbitte»Bormel. Der ftändifche Aus: 
ſchuß mußte fie entwerfen, den Entwurf corrigirte der Kanze 
ler. Man war endlich fehr froh, den Ausdruf: »das Lafter 
der beleidigten Majeftät« wegitreichen zu dürfen, doch foll die 
Abbitte um Gottes Willen und knieend gefchehen. 

Am 26. April erfchienen nun die Ausfchüffe vor dem Kai: 
fer. Nach der NReverenz hielt Herr von Polheim eine Rede. 
Ald er geendet, Fnieten Alle nieder, worauf der Kaifer mit 
dem Handſchuh fogleich wieder das Zeichen zum Aufftehen 
gab. Polheim Tas hierauf die verabredete Formel, die der 
Kanzler im Auftrage feines Herrn beantwortete: Die Stände 
haben viel verbrochen, doch begnadige fie die Faiferliche Cle— 
‚menz. Zulegt noch nahm K. Berdinand felbft dad Wort und 
fagte: »Ich will hoffen, ihre werdet euch den fürgenommenen 
error £reulich Teid und ein Warnung feyn laſſen.« Uebrigens 
fol jeßt alles vergeffen feyn; wofern fich die Stände als treue 
Unterthanen betragen, werde er ſich als ihre Water beweifen. 


Nachdem er jedem der Ausfhüffe die Hand geboten, eht⸗ 
fernte er fih. Von der Strafjunme hatte er ſchon am 11. 
April 400,000 fl. nachgelajfen. 

Die Landesprivilegien wurden vorgelegt am 7. Mai 1625 
im Originale und in beglaubigter Abfchrift. 

Von nun an wandte fih aller Eifer dahin, das zwar 
mit dem Kaifer verföhnte, aber noch immer verpfändete Land 
wieder zurüdzulöfen. Die Stände wünfchten dieß aufs leb⸗ 
baftefte. Ein Faiferlihes Schreiben vom 25. Mai berief 4 
Mitglieder jedes Standes an’s Faiferliche Hoflager zu fenden, 
mit Vollmacht, »damit diefed Land dermaleind in vorigen 
Stand möchte gebracht werden.« Aus dem Prälatenftande 
traf dad Loos die Aebbte von Garften, Wilhering, und die 
Pröpfte von Waldhaufen und Schlägel. Die Ausfchüffe er- 
hielten Vollmacht, fich zu dem äußerſt Möglichen zu erbieten; 
nur follen fie den Beiftand des Kaifers, vorzüglich zur Er— 
langung des nöthigen Credits erflehben. Wollte der Kaifer dem 
Lande die Pfandfchaften, das Salz und die Auffchläge ein» 
räumen, fo wären diefe Gefälle hiezu befonders geeignet; auch 
würde dazu beitragen die Beflätigung der Privilegien, und 
die Abführung der Beſatzungen. Unteröfterreih und andere 
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Länder Fönnten in’d Mitleiden gezogen, der Prälatenftand um 
Beihülfe erfucht werden. *) 

Es iſt und nicht befannt, auf welche Summe ficdy Die 
Ausſchüſſe einließen, wahrfcheinlid gingen fie aber in die For—⸗ 
derung der Faiferlihen Commiſſäre ein, welche vortrugen: »Die 
Ablöfungsfumme betrage 12 Millionen. Für die Halbfcheide 
werde die Oberpfalz gerechnet, die andere Halbfcheide müſſe 
das Land übernehmen.«e Man gab 3 Tage Bedenfzeit mit der 
Verfiherung, daß der Kurfürft Oberöfterreih nach Anweifung 
der geforderten Summe ſogleich zurüdzugeben bereit fey. 

K. Ferdinand war indejjen nach Neuftadt gegangen, wo» 
hin ihm die Abgeordneten folgten, um ihre Erflärung abzuges 
ben.) Er war mit dem Anerbieten zufrieden; nur fönne er 
feinen definitiven VBefcheid geben, bevor man nicht mit dem 
Kurfürften wegen Räumung des Landes übereingefommen. Die 
Dberöfterreicher gingen indeſſen nah Haufe, während der 
Reichshofrath Ruprecht Hegenmüllner in Münden die Sache 
in's Keine brachte. Gleich nad) deſſen Rüdfehr wurde wieder 
eine Deputation berufen, um Aufflärungen zu geben über die 
verfchiedenen Bemängelungen ftändifcher Gegenforderungen durch 
den Kurfürjien Marimilian. Sie traf den Kaifer auf dem 
Reichstage zu Dedenburg. 

Während aber der Kaifer den firengen Ton gegen bie 
Stände milderte, und die vorübergegangenen Ereignijfe immer 
mehr in Vergejjenheit fiellte, benahm fich im Lande der Statt: 
halter Herberftorf mit einer beinahe feindlichen Härte. ***) 


*) Diefer erbot ſich nicht bloß zum Beitrage, fondern auch zur 
Unterftügung bei Abzahlung des Strafgeldes, wenn nur der 
Name geändert würde. 

**) Am 6. Auguft. 

©*) Nicht nur mit den politifhen Ständen, fondern auch mit den 
Prälaten lebte Herberftorf nicht auf dem beften Fuße; vorzüglich 
war das Verhältnif zwifhen ihm und dem Abbte von Wilpe: 
ring ein fehe geſpanntes. Der Rath Pflügl äußerte einjt gegen 
den Hofrichter: »Zwei hikige Köpfe thun felten gut. Sein Abbt 
fey beim Kurfürften nicht gut angefchrieben, weil er von ihm 
und feiner Regierung fpöttlic rede, und fi in Händel mifchen 
wolle zwifchen ihm und dem Kaiſer. Es würde beffer unterlafs 
fen, denn feinetwegen werden fich beide Herren doch nicht mit 
fhiefen Augen anfehen.« Abbt Georg dadurd beunruhigt, 
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Die Straffumme der 600,000 fl. hatte der Kaifer dem 
Kurfürften angewiefen. KHerberjtorf theilte den zum Landtage 
verfammelten Ständen am 15. Juni 1625 einen Auftrag feines 
Herren mit, die Stände nicht auseinander gehen zu laſſen, 
bevor fich nicht jedes einzelne Mitglied erflärt, wie viel und 
wann ed bezahlen werde? im widrigen Falle würde der Kur: 
fürft nach der von ihnen unterzeichneten Gonföderationsacte 
den Anfchlag machen, und Güter von dem Werthe der gefor= 
derten Summe in Befchlag nehmen, um auf diefe Weife zur 
Bezahlung zu gelangen. 

Ungeachtet deſſen entfernten fi) die Stände von Linz, 
ohne dem Werlangen ded Statthalter zu entfp rechen, was 
verftärfte Drohungen zur Folge hatte.*) Ein erneuter Bes 
fehl vom 9. Juli trug dem Grafen Herberftorf auf, die Straf: 
fälligen auf einen furgen Termin zu berufen und ihnen die Re— 
partition aufzutragen; würden fie zögern oder fich deſſen wei- 
gern, fo habe er fi) der Landfchaftsgefälle zu bemächtigen 
und den Unfchuldigen anheimzugeben, bei den Schuldigen Er— 
ſatz zu fuchen. 

Die Stände ftellten dem Statthalter vor, daß fein Bes 
gehren dem Faiferlichen Befcheide, vermöge deifen die Summe 
erjt in drei Jahren, 100,000 fl. an jedem Linzermarfte und 
zwar nach vom Kaifer gut zu heißender Austheilung erlegt 
werden foll, zuwider laufe, und baten ihn, nur etwas zuju- 
warten. 

K. Ferdinand ſelbſt machte Schritte zu Gunften der Stände 
bei Marimilian und bei Herberftorf. Allein diefer ließ ſich da= 
durch nicht irren, fondern berief die ftändifchen Mitglieder am 
5. Oetober einzeln zu fich. 

Doch flimmte er in einer mündlichen Unterhandlung am 


wandte fih unmittelbar an Mapimilian, der ihn aber Huldvoll 
feiner unveränderten Gnade verficherte. 

*) Der Propft von St. Florian an den Abbe von Wilhering hierüber : 
Apparet non obscure effectus erga patriam. — Omnes summo 
desiderio warten auf den Ausfchlag angeftellter Tractafion . . 
wegen Ablöfung dieſes Lands. Ihr Eurfürftl. Durchlaucht be: 
gehren von den Bernröneten 165,716 fl., welde fie Herrn 
Helmhart Zörger fchuldig, denfelben zu erlegen . . allein will 
man von den 3 politifhen Ständen auf künftige Weihnachten 
200,000 fl. Strafgeld per forza haben. 
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14. October die Forderung in fo weit herab, daß er fich mit 
Entrihtung der Jörger. und Starhemberg. Schuld und eines 
namhaften Theild des Strafgeldes, oder — weil die Stände 
gegen diefe Benennung Einwendungen machten — der eilenden 
Hülfe, befriedigt erflärte. 

Die faiferlihen Briefe erflärte der Statthalter in einem 
Deerete vom 11. October 1625 für erfchlichen durch falfche 
Darjtelung. Es gedieh zu fo higigen Erflärungen, daß Her- 
beritorf einige ftändiihe Mitglieder in Verhaft nehmen ließ, 
worüber ihm aber der Kaifer bedeutete, »bei fo unlauterer Ans 
forderung an die Stände« die Verhafteten [o8 zu geben. Den 
Ständen felbft trug er auf, den Citationen des Statthalter 
zwar zu geborchen, aber nur um zu hören und Bericht zu er- 
ftatten. Diefe, hiedurch ermuthige, erlaubten fich gegen Her: 
berftorf bifige und bittere Reden, die er aber am 15. Novem: 
ber ihnen zurüdgab: Marimilian habe bis zur Ablöfung das 
Land mit allen Rechten erhalten, und die Stände feyen an 
ihn angewiefen worden. Es liege ihnen ob, 6 Millionen 
ſammt Intereffe abzutragen, und».der Kurfürft fönne aus eiges 
ner Gewalt die Bezahlung ſuchen. Ihm als Statthalter habe 
fein Herr die Erecution aufgetragen, die er jedoch nicht vor» 
genommen; und obgleid) Marimilian 800,000 fl. verlangt, fo 
babe er doch nur auf 2— 300,000 in Eile angetragen. Die 
Keformation habe nichts mit dem Gelde zu thun,*) auch wuß— 
ten die Stände fehon vor der Unterwerfung um diefelbe. Die 
Nebellion habe ungeheure Summen gefoftet. Die Stände fol- 
len ihre Religiondeinbildungen nun auch ablegen und Fatholifch 
werden. Zulept gibt er ihnen eine Friſt von 2—3 Tagen zu 
der Erflärung, ob fie bezahlen wollen oder nicht? — 2— 
300,000 fl. bis Weihnacht und Lichtmef. 

Eine Abfendung des Heinrich Wilhelm von Starhemberg 
an den Kurfürften am Ende des Octobers brachte zwar wohl 
gute Verfprechen: »Derfelbe werde den Ständen bei jeder Ge: 
Iegenheit darthun, daß er ihr Beſtes wolle,« fonnte aber doch) 
die foldatifche Rafchheit des Statthalters nicht in Schranfen 


*) Es war eben das bald zu erwähnende Reformationdpatent pus 
bliciet worden, worüber fi die Stände Anmerkungen erlaubt 
hatten. 
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halten. Vielmehr fhalt er in einem Deerete die 4 Stände 
Kebellen und Majeftätsverbrecher, und bediente fi einer fo 
unziemlihen Sprache, daß der hierüber aufgebradhte Kaifer 
ihm Nechenfchaft abforderte, ob er felbft derfelben Urheber, 
oder ob fie ihm vom Kurfürften dictirt worden ſey? Endlich er 
hielt er die ernftliche Ermahnung, die Stände mit immer neuen 
Forderungen nicht fürder zu quälen. 

Auh dem 8. Marimilian führte er zu Gemüth, daß 
er fich ja felbft mit 100,000 fl., zu Oftern zahlbar, zufries 
den erklärt, und daß den Ständen zur Abzahlung der ganzen 
Summe 3 Zahre feyen bewilligt worden; zudem feyen ja nicht 
dieſe, fondern er felbft Schuldner, der auch die Zahlung vers 
bürge. i 

Ungeachtet aller Verwendung ertroßte Herberftorf 300,000 fl. 
Ein Drittel erlegten die pardonirten Stände aus eigenem Sä— 
del, zu dem Reſte wurde die Concurrenz der Unterthanen in 
Anfpruch genommen. Damit war er nun befriedigt, und be= 
nahm fich vermöge ded Zeugniſſes einer ftändifhen Deputa= 
tion, welche am 20. April 1626 nad) Wien gefommen war,. 
freundlicher. 

Es war nun endlich gang nahe daran, die Befapung, den 
Gegenftand fo vieler Befchwerden abzufihren, und das Land 
feinem angeerbten Herren wieder zurück zu geben. Allein früs 
ber noch follte ein verheerendes Sturmwetter über dasfelbe Hinz 
ziehen, und die Hoffnung der Erlöfung auf 2 volle Jahre hin= 
außfchieben ; wir meinen den großen Bauernfrieg, deffen nächfte 
Urfachen wohl das durch die bejchriebenen Ereigniffe herbeige= 
führte Elend, die eben begonnene Reformation und mancherlei 
Aufreigungen von Außen ber find. 

Den Drud, welcher auf dem gemeinen Wolfe Taftete, die 
ſchwere Laſt, unter der ed feufzte, fchildert ein unverdächtiger 
"Zeuge, der Statthalter Herberftorf, in einem gedrudten Pa— 
tente vom 15. April 1626: »Der Bürger und vorzüglich der 
Bauer muß neben den gewöhnlichen Steuern feit mehreren Jah 
ren ber Kriegsrüſtung, Mufterpläge und Durchzüge aushalten ; 
er muß feit mehreren Jahren ununterbrochen das monatliche 
Garnifondgeld bezahlen und ift nun valfo erfeigert, und von 
Vermögen zu Grund gerichtet, daß man augenfcheinlich ver: 
‚fpürt, daß er es nicht mehr erdauern oder ausſtehen Fann.« 
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Der Kaifer und der Kurfürft, diefe Umftände wahrnehinend, 
haben bejchloffen, die Beſatzung wegzuführen. Es ift aber 
Vorſicht nöthig, denn obgleih man fein Mißtrauen hat, fo 
»kommt doc) von allerhand aufrührigen ungehorfamen leichtfin- 
nigen Reden und Drohungen ein allgemein Gefchrei und Auf 
aus.« Aus diefem Grunde ift eine allgemeine Entwaffnung 
angeordnet. 

Ehe wir in der Erzählung weiter fortfahren, ift nothwen— 
dig, das Neformationswefen, wie ed fich feit Unterwerfung 
des Landes verlaufen, in Kürze nachzuholen, un fo mehr, da 
man die Schuld des Aufruhrs bisweilen ausfchlieglich in ihm 
bat finden wollen. 

Des Kaiſers Wunfch war, ſogleich mit Unterwerfung des 
Landes auch die Reformation vorzunehmen. Karl von Harrach 
trug dem Herzoge Marimilian zu Wels, als er vor feinem 
Einzuge in Linz dafelbft verweilte, im Auftrage des Kaifers 
vor: Bei der Verhandlung über die Unterwerfung der Stände 
»die Prädicanten ſammt ihrer verdammten Kegerei aus dem 
Lande« zu treiben, und die Fatholifche Religion wieder einzus 


führen — denn e8 würde ihm unverantwortlich ſeyn, »den 


Ständen ihre abfcheuliche Kegerei, durch welche der gemeine 
Mann allein ... verhegt worden, weiters zuzulaffen.e Eigen 
händig fchrieb Ferdinand noch hinzu: „Wolle fich das Religiong> 
wejen angelegen feyn laſſen, damit die Pfeifer abgethan und 
der Tanz eingeftellt werde. Dieweil von ihnen alles 
Unheil feinen Urfprung genommen, fo it billig, 
daß das Werk bei dem Grund . . angegriffen 
werde. 

Dod entgingen auch dem K. Ferdinand bie entgegenfte: 
benden Bedenfen nicht, weßhalb er die Sache dem Ermejjen 
des Bundesfreundes anheim ftellte.*) 

Ausrottung der proteftantifchen Confeffionen in Oeſterreich 
hielt Ferdinand eben fo wohl aus politifchen Gründen für un: 
erläßlich, als er fi dazu in feinem Gewiffen verbunden ach- 
tete. Diefer Ueberzeugung gefellten fid) noch manche Umftände 
bei, welde des Kaiſers Wuͤnſche in diefer Richtung hin an— 
fpornten, namentlih das höchſt unfluge, faſt wahnfinnige 





*) Wolf (Breper) L c IV. sı3. 
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Benehmen vieler Prädicanten und ihrer Kirchenfinder. Nach 
der Unterwerfung des Landes wurde, um nur ein RBeifpiel 
anzuführen, felbft in Steyer mit den Ehrentiteln : Antichrift, 
leidiger Teufel, blinder Narr, Schelm u. d. gl, mit denen 
man die höchiten geiftlihen und weltlichen Obrigfeiten belegte, 
in der Kirche öffentlich und wuüthend herumgeworfen. 

Marimilian fand indejfen den Zeitpunct zur Durchfühs 
rung der Abfchaffung des Proteſt antismus nicht geeignet. 
Man begnügte ſich vor der Hand nur mit Vertreibung jener, 
Prädicanten, welche fid) der Nebtllion gegen den Erbherrn 
angefchlojfen hatten, wie denn 1621 ihrer zehen binnen 14 Ta— 
gen das Land räumen mußten.*) Der Landhausprediger M. 
Daniel Hitler, befannt als Verketzerer Kepplers,**) wurde 
wegen Theilnahme an der Conföderation durch ein Faiferliches 
Decret in Verhaft genommen, und erft nach 30 Wochen auf 
Verbürgung der proteftantifchen Stände wieder in Freiheit ge— 
fegt. 

Sonſt blieb alles im bisherigen Zuftande. Der in Efers 
ding befehligende Hauptmann mußte 1621 den Abbt von Wils 
bering erfuchen, auf den heil. DOftertag ihm einen SPriefter 
ſammt den firchlichen Kleidern zur Abhaltung des Gottesdiens 
ſtes zuzuſchicken, da in feiner nächiten Umgebung weder fathos 
lifche Geiftliche, noch die zum Fatholifchen Gottesdienfte erfor- 
derlihen Gerätbichaften vorhanden feyen. Bei gerichtlichen 
Klagen hingegen wurde jebt genau nach dem Buchftaben der 
Eoncefjion entfchieden. Derlei Sprüche waren unter andern 
ergangen gegen Ens, Freiſtadt, Gmunden und Mauthaufen, 
und die Bürger angewiefen, den Fatholifchen Gattesdienft zu 
befuchen — und zwar in der eigenen Pfarrfirhe. Die Stände 
fuchten fih nad alter Weiſe zwar wieder einzumengen und 
Einwendungen zu machen; allein Herberftorf war nicht geneigt, 
durch derlei Einreden feine Schritte beftimmen zu laſſen. Er 
befchied wielmehr die Vorftellung dahin, daß er Recht zu thun 
glaube, indem er den Fatholifchen Obrigfeiten und Pfarrer 
die durch die Prädicanten ihnen de facto entzogenen Nechte 
wieder zurüdgebe, da die Gerechtigfeitspflege nun 


*) Khevenpiller, 1. c. 1286. 
| ®*) Breitihwert, Johann Kepplers Reben 184. 
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nicht mehr, wie eine Zeit her, gefperrt fey. Weil 
die protejtantifchen Obrigfeiten vermöge der Eoncejfion Fug zu 
haben behaupten — und e8 auch fo geübt — die Unterthanen 
zu ihrer Religion mit Ernft anzuhalten, ihnen auch den Be: 
fuch eines andern Gottesdienftes zu verbieten, fo wäre e8 un: 
billig, die Katholifchen minder günftig zu behandeln. *) 

Endlich aber, gegen das Ende des Jahres 1624, befchloß 
der Kaifer, nun mit Ernjt Hand an's Werk zu legen, um‘ 
Dberöfterreich wieder zur Fatholifchen Religion zurüczuführen. 

Am 4. Oktober 1624 erfchien ein Faiferlihes Mandat, 
welches allen Prädicanten und protejtantifchen Schulmeiftern 
innerhalb 8 Tagen das Land zu verlaſſen auflegt, da fie durch 
»ihre läjterliche Lärmenpredigten, Aufwieglung des gemeinen 
Manns, auch Verbitterung der Gemüther wider die Obrigfeit« 
zur Dtebellion beigetragen, und auch noch bis auf den heutigen 
Tag fortfahren, gegen die Fatholifche Religion zu ſchreien und 
zu Täjtern. **) 

Mit Zehrung von ihren Gemeinden verfehen, verließen fie 
mit Weib und Kindern das Land, größten Theils auf dem 
Waſſer nach Regensburg ihren Weg nehmend. ***) 

Das Mandat wurde überall mit großer Zeierlichfeit befannt 
gemacht, und allen Einwohnern des Kaiferd Willensmeinung 
eingefchärft, daß jedermann an den Sonn- und Feiertagen 
Die eigene Pfarrfirche befuche, es übrigens jedem frei ſtehe, 
aus;uwandern. ****) 

8. Ferdinand fcheint erwartet zu haben, daß nach Ber: 
treibung der Prediger fich die Einwohner gutwillig feinem Be— 
fehle fügen werden. Wenigftens gefchahen einige Zeit hindurch 
Feine firengern Schritte. 

In Steyer erfchienen nach) jener Bekanntmachung am 24. 
Sinner 1625 ald Commijjäre der Abbt von Göttweig, Di. 


*) Raupach IV. Beilage 235. 

**) Der Prädicant Tobias Schaidthauff zu Steger erlaubte ſich 
1623 oͤffentlich Schmähungen gegen die Fronleichpnamsprocef- 
fion: »Die Katholiten wollen Gott vom Himmel herabſchießen ıc.« 

2 00) Khevenhiller X. 498. 

“), In Steyer wurde dad Mandat in Gegenwart kaiſerlicher und 
Furfürftlider Commiffäre und in Begleitung von so Musque: 
tieren publicirt, 
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Falk und der Statthalter. Jener hielt folgenden Tags in ber 
Pfarrfirche eine Rede, worin er den Willen des Kaiferd und 
ded Kurfürften neuerdings auseinander fegte, daß alle Bürger 
den Gottesdienit in ihrer Pfarrfirche befuchen, oder auswan⸗ 
dern follen. Herberftorf hielt der auf dem Rathshauſe verfams 
melten Gemeinde in einem langen Vortrage dasfelbe vor. Dem 
Rathe wurde feine üble Wirthichaft, durch welche die einft 
wohlhabende Stadt in tiefe Schulden verfunfen, mit firengem 
Ernfte verwiefen, alle feine »heimlihen Stückl offenbart ‚s ends 
lich derfelbe ganz geändert. 

Die Stände machten unterdeffen verfchiedene Verfuche, den 
Kaifer von feinem Sinne abzubringen, indem fie fich nicht 
fheuten, mit aller Zuverficht felbft die alte Babel zu wieder: 
. holen, dag fie vom Kaifer Marimilian II. die Religionäfreiheit 
für alle folgenden Zeiten unwiderruflih erfauft haben. *) 
Allein e8 war vergebens, denfelben, da er eben durch ein feier: 
liches Gelübde fich verbunden hatte, alle Mühe anzuwenden, 
die Fatholifche Religion in feinen Landen wieder empor zu brin= 
gen, und auch die Kaiferin und den Fürften von Eggenberg zu 
einem gleichen Gelöbniß aufgefordert, in feinem Entjchluife 
wanfend zu machen. **) Mielmehr, ald er die Leberzeugung er= 
langt, daß eine freiwillige Rüdfehr zum Fatholifhen Glauben 
fo bald nicht zu erwarten ftehe, erließ er zu Wienerifch - Neus 
ftadt am 20. Auguft 1625 ein Decret, das feinen feften Willen, 
das Land ob der End zu reformiren ausfprach,, und mit Aus 
führung desfelben den Grafen Herberftorf, den Abbt von Götts 
weig, den Hofkammerrath Johann Baptift Spindler, und den 
Kath und Mautamtmann zu Linz, Conftantin Grundemann, 
beauftragte. In Folge der aufgetragenen Commiffion erließen 
die Genannten am 10. October ein fehr weitläufiges Mandat, 
welches zu Linz in der Pfarrfiche und auf dem Plage unter 


*) Diefe Behauptung ift aufgeftellt in der Bittfchrift, welche der 
zur Abbitte abgeſchickte Ausſchuß dem Kaifer überreichen follte, 
Da aber die Stände felbft die Uebergabe derfelben der Disceres 
tion des Ausfchuffes anheim ftellten, und Feine Refolution des 
Kaifers auf ein ſolches Gefuch bekannt iſt, fo ift zu zweifeln, 
od ed wirlih in Fereinand's Hände gekommen ſey. Es hätte 
auch nur eine nachtheilige Wirkung haben können. 

*®) Historia Societatis Jesu. VI. 487. Ä 
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Trompeten» und Paudenfchall verlefen, und in Begleitung einer 
Wache am Landhaufe angeheftet wurde. *) Nach einem Ein« 
gange, der umftändlich die Uebel fchildert, welche die falfche 
Lehre und deren aufrührerifche Prediger über Defterreich ges 
bracht, wird der Wirfungsfreis der Reformations⸗Commiſſion 
bejchrieben , vermöge deifen fie Folgendes befannt macht: 

1) Es hat fein unabänderliches Verbleiben bei der Vertreis 
bung der Prädicanten und Schulmeijter, und bei dem Verbote 
alled Singens, Poftilllefens und Predigens. **) 

2) Beſuch des. Fatholifchen Gottesdienfted in der eigenen 
Pfarrkirche wird jedem zur Pflicht gemaht — an allen Sonn⸗ 
und Feiertagen. 

3) Die Zünfte find gehalten, die. ihnen eigenthümlichen 
Gottesdienfte wieder aufzurichten, und zur Verherrlichung der 
Sronleichnams » Proceffion. Zunftfähne anzufaufen. 

4) Den Bürgern und Edelleuten wird bei ſchwerer Strafe 
unterfagt, ihre Kinder auf —— Lehranſtalten erziehen 
zu laſſen. 

5) Die Auswanderung iſt Allen geſtattet, welche ſich bis 
Oſtern nicht entſchließen werden, zur katholiſchen Religion zu— 
rückzukehren; ſie können ihr geſammtes Vermögen, mit Abzug 
des gewöhnlichen Freigeldes und einer Nachſteuer von 10 °fo 
an den Fidcus, mit fich nehmen. Die Pfarrer haben daher in 
der dritten Woche nach Oftern Verzeichniffe der gehorfamen und 
der nicht gehorfamen Pfarrfinder zu überreichen. 

6) Landleute, welche binnen ſechs Wochen den Beweis zu 
liefern vermögen, daß ihre Vorältern vor 50 Jahren dem augd« 
burgifchen Befenntnijfe zugethban waren, werden zwar geduldet, 


*) Die Einwohner von Linz hingen dem Tutherifhen Belenntnifie 
mit vorzügliber Wärme an. Obgleich fie nicht den Muth hatten, 
dem Statthalter offenbaren Widerftand zu leiften , fo Tiefen fie 
doch Feinen Weg unverfucht, fih dem gebotenen Gehorfame zu 
entziehen. Namentlih waren fie heftig gegen die Zefuiten eins 
genommen, welde fie für die Urheber des Faif. Befehles hiel» 
ten. Allein defungeachtet war es Diefen fhen nah ein Paar 
Fahren gelungen, die Stadt wieder für den Glauben der Väter 
zu gewinnen. Hist. Soc. Jesu. l. c. 488, 

**) Gundaker's von Polheim Sohn wurde, weil er öffentith eine 
luutheriſche Predigt vorgelefen, im Februar 1626 verhaftet, und 
zu 500 Thalern Strafe verurtheilt. 
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doch erftreckt fich die Duldung nur auf ihre Kinder und Haus- 
genojjen. 

7) Alle ftäudifchen Beamteten, welche fi) vor Ablauf eis 
ned halben Sahres nicht fügen wollen, müffen mit Fatholifchen 
Individuen erfegt werden. 

8) Bücher gegen die Fatholifche Religion, deren es viele 
gibt, find binnen Monatsfrift abzuliefern. Den Buchhändlern 
ift unterfagt, Bücher, weldye an unfatholifchen Orten gedrudt 
worden, hereinzubringen, ed fey denn, daß fie nichts über die 
Religion enthalten. 

9) Die 3 politifchen Stände haben Bericht zu geben, welche 
geiftlihe Stiftungen und Pfarren fie befigen, und ſich in 6 
Wochen über den Befigtitel auszuweifen. *) 

Eine Vorftellung der 3 politifchen Stände Ffonnte um fo 
weniger einen günftigen Erfolg haben, da fowohl Inhalt als 
Form derfelben nur darauf berechnet fchien, den Kaifer aufzus 
bringen, denn fie fuchten ihre Religion als die wahre darzu— 
ftellen, deren Ausübung ihnen von Rechtswegen gebüre, die jie 
auch in der Unterwerfung, welche nur das Zeitliche betroffen, 
nicht aufgegeben haben; fie hatten die Verwegenheit, dem Kai: 
fer vorzureden, daß fie, weit entfernt zum Aufruhr, vielmehr 
zum echten chriftlichen Gehorfam führe — eine Behauptung, 
welche dem K. Ferdinand ald Frevel erfcheinen mußte. Zulegt 
wird noch geltend gemacht, die Eonceffion ſey um baares Geld 
erfauft, und halb drohend beigefegt, daß man unter den ob» 
waltenden Umftänden nichts werde bewilligen fönnen zur Ab 
löſung des Landes. 

Ein fehr fcharfer Verweis »wegen Anpreifung ihrer ver. 
meinten Religion und die ftarfen Anzüge« mit dem Befehle ewi: 
gen Stillſchweigens, war die Antwort, welche die Stäude er» 
bielten. **) 

Der Befehl wegen Abfchaffung der ftändifchen Beamteten 
nach Verlauf eines halben Zahres, infofern fie nicht zur Fathos 
lifchen Kirche zurüdtreten wollten, fand auch bei den Katholi: 


*) Das Document ift abgedruckt bei Raupach IV. 237 der Bella 
gen. Man vergleihe übrigens Carafa Germ. sacra restaurata 
217, 227. 

**) Raupach IV. 246 und 253. der Beilagen, Carafa I. c. 270. 
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fen Bedenfen. Die Prälaten richteten defhalb an die k. Com; 
miffäre eine mit trifftigen Gründen ausgeftattete Vorftellung : 
»Die Rechnungen der ftändifchen Dffieiere können nur in. Beis 
ſeyn des Einnehmerd Gregor Handel, welcher aber gegenwärtig 
abwefend, und über deifen Zurücfunft man Feine gewilfe Nachs 
richt habe, aufgenommen werden. Es mangle an Fatholifchen 
Subjecten, die man auch, wofern fie vorhanden, wegen der 
ganz eigenthümlichen Manipulation nicht fofort verwenden 
fönnte. Nur einer der Tandfchaftlichen Aerzte ift Fatholifch, 
und die Unfatholifhen Fönnen nicht entlajfen werden, bevor 
man fie nicht erjept hat. Man nahm ihnen diefen Schritt 
übel. *) 

Die Neformationd : Commiffion ſetzte ihre Arbeiten, ob— 
wohl nicht eben fehr eifrig, fort: ed wurden Hausunterfuchuns 
gen nad) lutheriſchen Büchern angeftellt; **) die Bürger in 
den Städten mußten fhriftliche Erflärungen abgeben, . ob fie 
ſich fügen wollen oder nicht? — als plöglich und ganz uners 
wartet ein allgemeiner Aufitand der Bauern, wie auf ein ges 
gebenes Zeichen, im ganzen Lande fich erhob. 


Der Banernkrieg. 


Eben follte die Befagung bis auf 2 Fähnlein abgeführt 
werden ; der Statthalter war im Begriffe nach Wien zu reifen, 
als der Aufruhr ausbrah. Hätten die Bauern nur noch 8 Tage 
gewartet, fo wäre auf ihre erfle Schilderhebung das ganze 
Land in ihre Hände gefallen. Den eigentlihen Zufammenhang 
und die geheimen Fäden des Ereignijfes fennt man zwar nicht 
genau genug, doch unterliegt Feinem Zweifel, daß der Anftoß 


*) Propft Leopold von St, Florian fchreibt in diefen Angelegen: 
heiten an den Abbe von Wilhering: Herr von Göttweig und 
and Locumtenens haben unfere ntercefjion ratione emigra- 
tionis nostrorum oflicialium hoch empfunden, auch daß dieſes 
ihe Eaif. Mit. in Ungnaden aufnehmen werden vermuthen lafjen. 

. Sie haben den Bogen ratione reformationis hoch gefpannt, 
wollten gern andern, weil die Saden nit ad libitum geben 
will, ac si impedimento essent, vel oausae fuissent, in das 
Spiel bringen. 

**) In Eteyer brachte man bei einer viertägigen Viſitation 12 Wä—⸗ 
gen vol zufammen, 
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von außen gekommen, der ſich bei der ohnehin vorhandenen 
Schwierigkeit der Gemüther ſchnell fortpflanzte. Daß ſich daͤni⸗ 
ſche Emiſſaͤre im Lande befanden, iſt gewiß; *) daß die in der 
ftändifchen Rebellion betheiligten, nun geflüchteten Landleute 
no immer mit den Unzufriedenen in Verbindung fanden, 
höchſt wahrfcheinlich. 

Außer allem Zweifel ift der Zufammenhang des Aufſtan⸗ 
bed mit dem Zuge des Mansfelders nach Schlefien, der in 
dad Herz der öfterreichifchen Monarchie einzudringen, und in 
Verbindung mit dem wort: und treubrüchigen Bethlen Gabor 
den Kaifer im Kern feiner Länder anzugreifen beabfichtigte. **) 


*) Khevenhiller L c.X. 1147, 1174, 1177, 1182. Kurz, Beis 
träge I. 27o u. 368. Carafa 300 u. ff. 

e*) Carafa 1. c. 204, 296. Balthafar Ramſpeck, Secretär des 
Grafen Khevenhiller zu Madrid, und auf defien Empfehlung 
1622 von Herzog Marimilien von Bayern in gleicher Eis 
genfhaft angeftellt, flattete von Zeit zu Zeit. feinem frühern 
Herren Bericht ab über den Verlauf der Unruhe. Seine Briefe 
befinden fih im Scloffe zu Kammer: »Es kommt auch vor, 
daf jungft einer Namens Schultetus mit einem offenen Gredenzs 
[reiben von dem König von Dänemark bei ihnen ( den Bauern) 
angelangt, welcher im Namen feines Königs fie nit allein zur 
Beſtändigkeit in ihrem böfen rebellifchen Vorhaben zu ermahnen, 
fondern auch ehift eines ergiebigen Seccurs durch Behem zu 
vertröften in Befehl hat, welches um fo viel glaubwürdiger, 
weilen gewiß ift, daß der Mansfeld mit 8000 Mann zu Fuß 
und 4000 zu Pferd, auch 24 Stud Geſchütz in eilferfigen Ans 
zug gegen Sclefien begriffen, Vorhabens ſich mit Bethlen Gas 
bor zu conjungiren.« 

Derfelbe will wiffen, daf viele Fremde fich unter den Bauern 
befinden, welche fie felbft nicht kennen, viele Flüchtige fih wies 
der eingefunden,, und ein gewiffer Lieutenant Schwarz, ein 
tapferer Soldat — der fpäter mit guter Beute »befackt« aus: 
riß, in Salzburg aber erfannt und feftgenommen wurde, — 
Reiter des Ganzen fey. Munition erhielten fie aus Böhmen, 

Die Gefhichte dieſes Bauernaufruhrs hat Kurz (Beiträge 
I.) mit erfhöpfender Weitläufigkeit behandelt. Wir begnügen 
und aus den Relationen des Secretärd Ramfped einige Ergäns 
zungen zu liefern. Zu ©. 136. — Der Statthalter zog den 
Bauern entgegen mit 800 Mann Fußvolk und 200 Pferden, 

in der Abfiht, fie zu ſchrecken. Er verlor in dem Gefechte 
mehr als die Hälfte feines Volks, 3 Feldſtückel und die ganze 
Munition. &. 200. Als die bayerifhen Commiſſäre zu Paſſau 
das Schickſal der Kaiferlihen, welche die Bauern gegen ihr 
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Wort gefangen genoinmen, erfuhren, traufen auch fie dem 
fihern Geleite der Bauern nit. Da der Lärm erfholl,, fie bes 
finden fih im Schloffe Falkenſtein, liefen die Rebellen vor das— 
felbe, verlangten fie » mit greuliher Furia « hinaus, und 
durchſuchten dann das ganze Schloß. 

©. 251 u. ff. Die Bauern find von Ehelöberg herein mit 
20,000 Mann vor Linz gerüdt.. . unterhalb der Stadt die bes 
ſten Musquetiere in's Urfahr überfegt, um über die Brüde 
herüber die Stadt angreifen zu laffen, wo fie am ſchwächſten. 
Stephan Fadinger, der zu Pferd recognoscirte, wurde aus eis 
nem Falconet im Fuße Hart verwundet. In der folgenden 
Naht ließ der Statthalter durch geworfenes Feuerwerk die 
Brüde anzünden, welches ſolche“ Sonfufion verurfacht, daf die 
Bauern aus den Schanzen und. dem Urfahr gelaufen. Hätte 
man mit 500 Mann einen Ausfall aus der Stadt machen Eöns 
nen, fo wäre Binz entfest, die 30 Stud Gefhüs der Bauern 
erobert . . . Aber weil in der Stadt meiften Theild Feinde, 
konnte man fie nicht entblößen. Folgenden Tags haben bie 
Bauern die Vorſtadt abgebrannt.. Das Feuer brach — 
5 — 6 Uhr Abends (am 30. Inni) bei der eifernen Hand aus.. 
ro Haͤuſer find verzehrt. 

Don Wien aus fohichte man nad Bayern und Paſſau einen 
Curier, mit der Aufforderung, Aufſicht zu pflegen, da ſich 
holländiſche Befehlshaber verkleidet zu den 
Bauern ſchleichen. 

S. 283. Der Kurfürſt hat Succurs, Proviant, Muni—⸗ 
tion und Soldaten nach Linz abgeordnet auf Schiffen, welche 
in der Naht vom 17. auf den 10. Juli Paſſau verliefen, durch 
s Wahen der Bauern unvermerkt durchkamen; das über die 
Donau gefpannte die Seil wurde abgehauen, die eiferne Kette 
dur ein hiezu bereitetes Schiff abgefprengt. Die Schiffe mit 
340 Mann kamen unverfehrt in Linz an, und wurden ausge⸗ 
laden. Bei diefer Gelegenheit wurde der Hauptmann Zels 
ler — nebft 500 Bauern im Urfahr — mit einer Musqueten⸗ 
Eugel erfchofien. 

©. 355. Auf die kaiſ. Bedingungen, weldhe ihnen (den 
Bauern) zu Melk vorgetragen wurden, haben fie erklärt: Sie 
werden die Waffen nicht niederlegen, bevor nicht alles kaiſerl. 
Bolt aus dem Lande und von den Grenzen entfernt ſey; übris 
gend fragen fie nicht viel nad) allem, da der ihnen beftimmte 
Succurs (Mansfeld) nicht mehr 20 Meilen entfernt fey. Mans⸗ 
feld bat in Böhmen, Mähren, Schlefien, Oberpfalz, Ober: 
und Unferöfterreih fehr gute Freunde, wie auß vielen 
aufgefangenen Briefen erhellt. 

Des Kaifers Abfiht, den Aufruhr in Güte beizulegen, ift 
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zwar löblich, »der Bauern humores aber fo verkehrt und ihre 
Gemüther fo verbittert, Daß der Effect nicht zu hoffen, wenn 
ihnen auch alles, was fie der Religion halber verlangen, cons 
cedirt würde,« fonderlich, weil fie von des Mansfelder’3 Anrüs 
den gut unterrichtet, und ihre Hoffnung auf ihn »als ihr Heil 
und ihre Erlöfung« gründen. Wollte der Kaifer nur die Unter: 
handlung abfchneiden, und einen allgemeinen Angeiff erlauben, 
fo »Eönnte man Ddiefe ganze canalla. leichtlich zerfrennen.a 
Ohne Blutvergiefen wird ed zwar nit abgehen; aber was 
wird erft gefhehen, wenn Mansfeld kömmt? 

Den Hauptmann des Machlandes, einen Adelichen, ( Chris 
ftoph ) Haydn hat Dbrift Breuner jüngft gefangen. Etliche Faif, 
Minifter, welche ihre im Lande gelegenen Güter fchonen wollen, 
hindern den Ernft, und ziehen ihr Privatintereffe vor. 

S. 364. Der Statthalter hat mit etlid hundert Musques 
tierern über die Donau gefeßt, 2000 Bauern aus dem lrfahr 
verjagt, ihree 700 niedergemadt, und 7 Kanonen erbeutet, 
Der Hauptmann Stengel ijt mit viel Volk zu den Kaiſerlichen 
übergegangen. 

S. 393. Der Herzog von Holftein wurde am 19. Septems 
ber früh überfallen; fein Bolt warf, ohne fich faft nur zu weh 
ren, die Waffen weg. Beben Gentner Pulver, des Herzogs 
Eilbergefhirr, 8 ahnen, der Dbriftwachtmeifter,, ein Haupt: 
mann, 4 Fähnriche, über 1000 Mann und alle Schiffe fielen 
den Bauern in die Hände. 

S. 395. Die bayeriihen Truppen find felben Tage — am 
19. September — in Geieröberg Auf der Grenze zufammenge: 
rüct, zu Chorn (?) Ried auf 2000 Bauern geftoßen, die fih 
gewehrt; aber von 2 Eompagnien @uirraffieren getrennt wur: 
den. BZmweihundert Bauern blieben auf dem Platze; von den 
Neitern wurden 3 Mann getödtet und einige Pferde befchädigt, 
Man will auf Riedau und bis zur Donau vorrüden. Die Baus 
ern haben fih bei Peuerbach wieder ftark gefammelt. Am 20. 
September — Sonntage — rüdten die Bayern wieder vor 
wärts und fließen auf 30,000 Bauern, welde fih auf einem 
Berge poftirt und um 3 Uhr Nachmittags fih zum Schlagen 
präfenfirten. Lindlo greift an mit 2000 Mann Fußvolk und 
700 Reitern; die Bauern halten Stand, brechen wüthend mit 
Kolben bewaffnet hervor, dringen in die Reiter, und bringen 
fie — gröftentheils neugeworbenes Bolf, in Unordnung Das 
Fußvolk ſchießt zwar tapfer; allein die Bauern Tiefen unter 
die Musqueten hinein, und hantirten mit ihren feltfamen Spie: 
fen und Kolben fo gewaltig, daß fie das Volk im Laden hin 
derten, und es In die Flucht trieben. Getödtet wurden 600 
Mann; 4 Fahnen, 6 Kanonen, 40 Gentner Pulver, 60 Gent: 
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ner Lunten und die meifte Bagage erbeutet. Geblieben find 
Dbrift Hiemer (Hübner) Dbrift: Wachtmeifter Lunz, Gapitain 
Schüler, Anneberger, Böhmer, Haubis und andere Haupts 
leute, deren nur zwei mit dem Leben davon gefommen. Die 
Niederlage hat großen Schreden verbreitet, der großes Unheil 
hätte bewirken Eönnen, wenn die Bauern ihren Sieg zu benüs 
gen verftanden. Sie wagten aber nichts, weil auch ihrer einige 
Hundert geblieben, und die bayerifhe Neiterei ohne großen 
Schaden davon kam. Der Spott ift größer ald der Schaden, 
und ed ergeht fo, wenn man, dem Commandanten gleich, den 
Feind verachtet. Statt des Lindlo wird Pappenheim den Bes 
fehl übernehmen. Nur das Hausrudviertel, wohin der Kern 
dee Rebellen und alle Nädelsführer fi) begeben, die während 
der Tractation Frankenburg belagert, und zu def 
fen Entfaß das Einrücken hHauptfählih veranftals 
tet worden, ift noh im Aufrupe« 

Wir führen endlih noch eine Attejtarion für den Salzober⸗ 

amtmann Brucklachner, welde einige Nachrichten über die Er⸗ 
eigniſſe im Kammergut enthält, im Auszuge an. 

Nach dem Ausbruche des Aufſtandes berief er am 23. Mal 
alle Ofſiciere zu Gmunden zuſammen, um mit ihnen zu beraths 
fhlagen, was zu thun fey? Man befhloß, mit einem Theil 
der Resijtratur und der Gaffe fih über den See zu flüchten 
und den mweitern Berlauf abzuwarten. Ald aber die Bauern 
Gmunden mit einer ſtarken Garnifon belegt und weiter hinauf 
gegen die Grenze von Salzburg und der Steyermark anzurücen 
begannen, verfügte fih der Dberamtmann nach Auffee, von mo 
aus er fhriftlih das Salzwefen leitete. Die Bauern zu Weiber: 
au und vor Linz bewilligten zwar Salva Guardia für das Salz: 
fammergut, und gaben ficheres Geleit für fämmtlihe Dfficiere 
und Arbeiter, verfprahen auch ale in's Lager abgeforderten 
Salzleute zu entlaffen; ein Bauernausfhuß fagte all dieß noch 
mündlich zu Iſchl dem Oberamtmann zu; allein die Befehls: 
baber zu Gmunden und zu Ort wollten die Salva Guardia 
nicht anerkennen. Brucklachner täufchte verkleidet die vor fein 
Haus geftellte Wahe, und entkam wieder nach Auſſee. Er 
ſchickte nah Münden, erhielt aber Feine Antwort, und follleis 
tirte in Salzburg um Succurs durch den Berwefer zu Zichl, 
Hanns Georg Nodt. Um mit dem baperifchen Volk zu Ried 
in Gorrefpondenz zu bleiben, ging er dann nah St. Gilgen, 
von wo aus er das Amt leitete — durh 5 Wohen. Die zu 
Iſchl befehligenden Hauptleute, Martin NRiglfperger und Daniel 
Weingartner, wünfchten eine Unterredung mit ihm, die er ib: 
nen unter ſalzburgiſchen Schube auf der Grenze gewährte. 
Sie baten, überzeugt von der Wichtigkeit des Salzweſens, er 


304 


fung jene ſich fammelten, und anfingen, bei Mord und Brand 
überall anzufagen.*) Plöglidy erhob ſich das ganze Land, 
überall wurde aufgeboten von Haus zu Haus, nnd Sturm ge— 
läutet bid zum Zerfpringen der Gloden. Am 18. Mai wurde 





% 
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moͤchte zur Verhütung gefährlicher Correſpondenz von einem 
Drte des Kammergutss aus die Leitung führen. Er fraute 
nicht, und lebte durch 15 Tage bis zum Ginrüden des Eaiferlis 
chen Volks in Strobl. Kaum hatte er die Unterwerfung der 
Städte aufer Vöcklabruck und Gmunden erfahren, und daß die 
Bauern aus Rache das Kammergut ganz zu verderben befchlofs 
fen, — fo ließ er durch die Bürgerfchaft von Iſchl und viele 
Unterthanen von Wildenftein, die er gewonnen, den Rigliper- 
ger, feinen Sohn und zwei Befehlöhaber verhaften, worauf 
er zu Pferd mit Freuden von Strobl, abgeholt wurde. Alle 
Bauernwahen, auch die auf der Pötfchen ftellte er ab, und 
fperrte die Päffe zu Weiſſenbach und Ebenfee. Es jtand ge: 
fägrlih, denn die Bauern waren fehr eubittert, den Unterthas 
nen zu Goifern war nicht zu frauen, weßhalb er fie und die 
»böfen Gofauer« durch den Verweſer zu Gmunden, Hanns 
Adolph Gögen, mit den treuen Iſchlern überziehen und durch 
drohende Patente fchreden ließ. Bon den 100 Musquetierern 
zu Auffee erhielt er nur 8 Mann, und damit er Furcht eins 
jage, ließ er im Kammergute durch felbe falfhes Quartier mas 
hen, als rüde noch anderes Boll nad. St. Wolfgang ſchickte 
50 katholiſche Bürger, von Ried, erhielt er 100 Musquetiere, 
welche die Päſſe bewachten und bei Weiſſenbach den Rebellens 
Dberhauptmann, Hämbl, der auszureiſſen verfuchte, gefans 
gen befamen und nad Ried lieferten. Es gelang ihm aud, 25 
Tonnen Pulver und 25 Gentner Qunten, bie er aus Salzburg 
bezogen, auf 2 mit Beinen Küffeln verdeckten Sciffen nad 
Linz zu ſchicken »ond der damals befrangten Statt Lünz vnderm 
Schein einer Salzfuhr aufm Wafjer ain zümbliche Anzahl Mus 
nition zur Defenfion« zu fchiden. 

Als die Bauern Nachricht erhalten von der Fleinen Beſatzung, 
wollen fie wieder eindringen, und ſchlagen auch die Schildwas 
hen am Weiſſenbache zurück. Bergeblih ift die Bemühung 
des Dberamtmannd von Salzburg Succurs zu erhalten. Erft 
als die Bauern fhon Gmunden belagerten und Obriftlieutenant 
Bechler immer dringender Unterftügung verlangte, ſchickte 
Pappenheim 220 Mann, und die Sompagnie, von Eitel Hanns 
von Truchfeß befehligt, 320 Mann flark, befegte Gmunden, 
Ort, Weiffendah, Fachberg und Ebenſee. 

Ramſpeck verſichert, daß ſich die Bauern zuerſt um Rehren⸗ 
bach (Rohrbach) geſammelt und den Unterthanen mit Raub 
und Brand gedroht haben. 
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Markt gehalten zu Aſchach an der Donau; dahin famen früh 
zwiſchen 6— 7 Uhr bei 500 Bauern, dann immer mehr und 
mehr in Haufen zu 10—ı2 Mann. Es wurde heftig über die 
Reformation und die Katholifchen gefchimpft. Die Gebehrden 
wurden endlich fo drohend, daß alle Krämer ſich aus dem 
Staube madhten. Nun bemächtigten fich die Bauern eines 
Pulvervorraths bei einem Krämer zu Afchach mit Gewalt, öff- 
neten dad Rathshaus, nahmen die dafelbft verwahrten Rüftun- 
gen, und eigneten fid) auch die im Schloffe vorhandenen Waf⸗ 
fen zu bis auf 2 Kanonen, die auf einem Schiffe nach Ling 
geflüchtet wurden. 

Bon hier wendete fi der Haufe gen Hartkirchen, pluͤn⸗ 
derte den Pfarrhof, tödtete den Verwalter mit Frau und 
Dienſtmagd, und blodirte den Caplan Hanns, den Schul: 
meifter und Meßner, welche ſich in / den Kirchthurm geflüchtet 
hatten und nicht erreicht werden konnten. Peuerbach, von 
einer Beſatzung von 150 Mann unter einem Lieutenant tapfer 
vertheidigt, mußte fich ergeben und wurde fammt dem Schloffe 
bis in den Grund abgebrannt; die Soldaten, deren man hab» 
haft werden Ffonnte, mußten den Bauern ſchwören. In Schaum: 
burg, Parz und Neuhaus leerten die Mebellen die Rüftfam: 
mern. Jene Unterthanen, welche fi des Beitrittes weiger 
ten, wurden ohne Umftände erfchlagen und ihre Käufer anges 
zündet. *) 

Sogleich nad) Stillung diefes fo verderblichen und verhees 
renden Aufruhrs nahm man die durch denfelben unterbrochenen 
Unterhandlungen mit allem Eifer wieder auf. Eine ftändifche 
Geſandtſchaft bat den Kaifer dringend um Veftätigung der 
Landesprivilegien, und brachte wieder Befchwerde gegen den 
Statthalter vor. Leider lagen gegenwärtig in Folge des jung» 
ften Aufruhrs 12,000 Mann Befagung in’ Oberöfterreich. 


Fernere Verhandlung bis zur Einlöfung des Lan⸗ 
des. Beſtätigung der Privilegien. Oberöſterreich 
dem Kaifer zurückgegeben, 


In den verfloffenen verhängnißvollen Tagen Hatte der Kai« 





*) Den ſehr merkwürdigen Bericht des Hofrichters von Wilhering 
20 
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fer Gelegenheit, die nunmehrige Treue der Etände zu erpro- 
ben. Sie hatte fich fehön bewährt. Er wollte ihnen hiefür 
einen Beweis feiner Anerkennung geben, indem er am 23. Jän— 
ner baldige Beftätigung der Landeöfreiheiten zufagte, und am 
29. März 1627 ihnen meldete, daß die Hoffanzlei ſchon Befehl 
erhalten, das Diplom auszufertigen. 

K. Ferdinand beftätigte fammtliche Freiheiten des 
Landes bis auf folgende an fich wenig bedeutende Puncte, 
welche entweder nicht erneuert wurden, oder als ungegründete 
Anmafungen verworfen werden mußten — ebenfowohl im wohls 
verftandenen Intereſſe des Landes, ald ded Negenten. 

Zu der erftern Clajfe gehören die Schadlosbriefe der 
frühern Regenten, wogegen aber Ferdinand zufagte, die Stände 
niemals über Gebür zu belaften; dann die Befugniß, ohne 
Borwiffen des Landesfürften Landtage zu halten; 
doch verfprach K. Ferdinand ohne die dringenditen Urfachen 
nie außerhalb des Landtages Bewilligungen zu verlangen. 

Als bloße Anmafung wurde unterfagt, an aus wär— 
tige Fürften Gefandtfhaften zu ſchicken, umd 
nach dem Tode des Landesfürften die Negierung zu führen. 

Bon diefem Augenblike an, durch beinahe anderthalb 
Sahrhunderte, übten die Stände die wiedererlangten Befug- 
nijje im bergebrachten Umfange aus. K. Ferdinand und feine 
Nachfolger erfüllten mit gewiifenhafter Treue, was fie verhei— 
fen, und nie fiel ihnen ein, die Gerechtfame der Stände zu 
beeinträchtigen; diefe hingegen wirften innerhalb ihres Kreifes 
zum Beften des Waterlandes in nie mehr getrübter Treue und 
Anhänglichfeit. Ein ſchönes Band gegenfeitigen Vertrauens 
fchlang fi) fortan um Fürften und Wolf, und in diefer Har— 
monie troßten beide den fchwerften Stürmen. 

Es zeigt fich übrigens hieraus unwiderfprechlich, wie weit 
der Kaifer entfernt war, aus den vorübergegangenen Ereignif- 
fen für fich Vortheil zu ziehen, wie man ihm diefes manchmal 
zum Vorwurfe gemacht; wie großmüthig er gewährte, was 
dem Lande zum Wortheile zu gereichen fchien. *) Hätte er 


an feinen Herrn, der fih in Wien befand, liefern wir in der 
Beilage. 

*) Selbſt von den in der Perdonnirungsrefolution ſich vorbehalte: 
nen Rechten ftellte er freiwillig mandes wieder jurüd, So 
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nach unumfchränfter Herrfchaft getrachtet, fa wäre ihm kaum 
irgend ein Hinderniß im Wege geftanden. Worin er nicht 
nahgab, und nicht nachgeben zu dürfen glaubte, und zwar 
aus Gründen der Politif und des Gewiſſens, war die Religion. 
Mer fönnte es ihm verargen, daß er, den Proteftantismus als 
die Quelle alles bisherigen Unheils anfehend, von den Rechten 
Gebrauch machte, welche ihm die Stände und das damals all» 
gemein geltende Staatsrecht darboten? Ein ſchönes Wort hier- 
über hat K. Adolf Menzel ausgefprochen: »Seine Verfolgung 
der Proteftanten . . . war nur folgerehte Anwendung des 
Grundfages, der aus der Reformation in’s Leben getreten war, 
daß den Landesheren das Necht zuftehe, den Glauben und den 
Gottesdienft der Unterthanen zu beftimmen.« Es beurfunden 
die Blätter der Gefchichte, in welchem Umfange die proteftan- 
tiſchen Fürften ſich diefes Nechtes bedienten. Aber das zeichnet 
nad) Menzel's Zeugniß Ferdinanden vor ihnen aus, daß er da— 
von nur dann Gebraud machte, wenn ihn nicht rechtsgül— 
tige Verträge banden. *) 

Eine Faiferliche und kurfürſtliche Commiffion wurde beauf— 
tragt, den Zuftand ded Landes zu unterfuchen. Die Refultate 
ihrer Arbeit find uns nicht befannt, wohl aber liegt vor ein 
ftändifches Memorial, welches die Befchwerden der Landfchaft 
auseinanderfegt. Den erften Plag unter denfelben nehmen die 
Befabungen ein, welche fchnell abgeführt werden müſſen, wo— 
fern nicht Alle an den Bettelftab gebracht werden follen; dann 





erhielten die meiften Herrſchaften, fobalb ihre Befiser entweder 
zur Eatholifhen Religion wieder zurüdkehrten, oder wenn fie 
in katholiſche Hände übergingen, die Patronats: und Bogteis 
Rechte zurück; die Schulkaffe wurde 1627 mit Ausnahme der 
Herrfchaft Detensheim den Ständen wieder zugeftelt. Diefe 
antwortete Kurfürft Marimilian am 22. Auguft 1625 den Ges 
fuiten auf Befehl des Kaifers ein, ſtatt eines jährlihen Des 
putated von 2000 fl., weldhe das Collegium in Linz; bisher 
bezog. 

*) Luther, vom Aurfürften von Sachſen, nebft andern geiftlichen 
und weltlihen Commiſſären 1527 auf Viſitation ausgefchickt, 
ernpfing die Inftruction Gedem, Geiftlihen wie Laien, der auf 
gethane Borftellung von Verbreitung der Irrlehren nicht abfte- 
ben wolle, eine Frift zu feben, feine liegenden Güter zu vers 
Faufen, und aus dem Lande zu ziehen. 


20 * 
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wird geflagt, daß feit Jahren Feine ordentlichen Landrechte 
mehr gehalten, fondern alle Rechtöftreitigfeiten in außerordente 
lichen Gerichtöhandlungen abgethan werden; endlich möge man 
aufhören, die Stände ſchimpflich zu behandeln, fie zu verhaf- 
ten, das Landhaus und Einnehmeramt mit Wachen zu bejegen 
und in die Iandfchaftlichen Gefälle zu greifen. 

Sehr wichtig waren die Vorrechte, welche die Praͤlaten 
für ihren Stand erwarben. Bisher fahen fie fi willfürlich 
ausgefchloffen von dem Landrathe. Die zwei obern !politifchen 
Stände behaupteten ein ausfchließliches Recht auf die Lands 
rathöftellen zu haben. In den Jahren der Herrfchaft des Pros 
teftantismus in Defterreich litten die Prälaten durch diefe Eins 
richtung fehweren Nachtheil. Die Regierung fah die Gerechs 
tigfeit ihrer Sorderung, welche auf gleichem Rechte beftand, 
fehr wohl ein, und ernannte am 13. Auguft 1604 den Abbt Ales 
zander von Kremdmünfter auch wirflic zum Landrathe; allein 
der Troß der politifchen Stände zwang fie, diefe Ernennung 
wieder zurück zu nehmen. Als hauptfächlichen Grund, aus 
welchem die Stände die Wahl eines Prälaten beftritten, war 
der, daß diefelben Feine Landleute, alfo auch mit den Einricdys 
tungen und Bedürfniffen ded Landes nicht vertraut feyen — 
ein bloßer Vorwand, den die Prälaten in einer feharfen Ger 
genfchrift rügten, mit Flarer Hervorhebung des wahren Gruns« 
des des ftändifchen Widerfpruches. Ein neues Geſuch in die» 
fer Angelegenheit ftellten die Prälaten an 8. Matthias bei der 
Erbhuldigung zu Linz — 1609. Es Fam zu einem higigen 
Wortwechſel, worin der Prälatenftand den andern ihr wegwer⸗ 
fendes Benehmen gegen fi) zum Vorwurfe machte, 

Hiebei hatte ed indeffen fein Bewenden bis zum Jahre 
1626, wo fich die Prälaten bittend an den K. Ferdinand wand⸗ 
ten, und durch eine Nefolution vom 29. März 1627 ihren 
Wunſch erfüllt fahen. Die nämliche Nefolution erledigte auch 
noch einige andere Gegenftände zu ihren Gunften, die feit lan— 
gen Zahren ein Zanfapfel gewefen. K. Ferdinand erließ den 
Prälaten den Eorporaleid,*) beftimmte, daß ihre und über: 
haupt der GBeiftlichen Inſtanz nicht die Wögte, fondern die 


*) D. i. vor Gericht den Eid nicht perfönlich, fondern durch einen 
Droeurator ablegen zu dürfen. 
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Landeshauptmannfchaft, in rein perfönlihen Dingen aber das 
Drdinariat fey; er verficherte ihnen Rückſichtsnahme auf ihre 
Einwendungen bei Errichtung der Landtafel. 

Mit dem Anfange des Jahres 1628 wurde der größte 
Theil der Garnifon abgeführt; es blieben nur 500 Mann zu 
Fuß unter einem Capitain und 20— 50 Meiter. Graf Her- 
berftorf erhielt von feinem Herren Befehl, die Privilegien der 
Stände zu achten. 

Es nahte endlich auch der fo heiß erfehnte Tag der Erlö- 
fung von der Dienftbarfeit zweier Herren. Des Kaiſers geheis 
mer Rath, Marimilian von Trautmannsdorf, brachte den Ab- 
Löfungsvertrag in München in’3 Reine. Des Kurfürften Ans 
forderungen ftiegen auf 15 Millionen, wofür ihm K. Ferdis 
nand die Oberpfalz und einige Bezirke der Rheinpfalz anwies. *) 
Ein zweiter Vertrag, unter Vermittlung der Faiferlihen Com⸗ 
miffäre am T. April 1628 gefchloffen, glich die gegenfeitige 
Forderung des Muünchnerhofes und der Landfchaft aus. Er 
enthält hauptfächlich die folgenden 5 Punete: 

1) Die Stände, Bürger und Unterthanen verzichten auf 
alle Forderungen an Bayern. 2) Den Ständen verbleibt das 
noch rüdftändige Garnifonsgeld, fo wie auch 3) die Steuer» 
und Küftgelds =» Ausftände. 4) Bei Abdanfung der Beſatzung 
bleiben der-Kurfürft und feine Beamteten wegen der Ausftände 
sinangefprochen. 5) Die Summen, welhe Marimilian den 
Ständen aus eigener Caſſe vorgefchoffen, werden fie in 4 halb» 
jährigen Terminen zurüderftatten. 

Hierauf wurde dann am 1. Mai 1628, auf den der Sonn» 
tag Quasi modo geniti fiel, dad Land ob der Ens durd) die 
bayerifchen Commiffäre, den Grafen Adam von Herberftorf 
und den Hoffammerrath Mandel, dem vom Kaifer bevollmädy: 
tigten Abbe Anton von Kremsmünfter zu Linz feierlid) übers 
geben. 

Damit fchloß fich eine Periode, fo reich an Bedrängniffen 
aller Art, welche die Verfehrtheit und der thörichte Uebermuth 
derjenigen herbeigeführt hatten, die unter dem Scheine der 
Freiheit und der Bewahrung anererbter Rechte der Befrie— 


) Khevenhiller 1. c. X. 292. Lipoweky, Friedrih V., Kurfürft 
von der Pfalz 269. 
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digung des eigenen Ehrgeies das Wohl von Zaufenden zum 
Dpfer brachten, und fich felbft in ihrem frevelhaften Wahn⸗ 
ſinne in's Verderben ſtürzten. 

Die Zeit der Pfandſchaft war eine ſtrenge, aber nothwen⸗ 
dige Schule; fie lehrte Gehorſam, den Grundpfeiler alles ge— 
ſelligen Vereins ; fie Ichrte das Glüd fühlen, unter angeerbter 
Herrſchaft zu leben. 

Die bayerifche Verwaltung wurde vielfältig als hart und 
herzlos getadelt. Denen, welche den Drud der Gegenwart 
fühlten, ift ein folches Urtheil nicht zu verargen, — der Ueber 
gang war auch zu fchnell und zu fchneidend; — aber die Ge: 
rechtigfeit der Gefchichte fordert zu dem Zeugnijfe auf, daß der 
harte Druck, Herberſtorf's rauhe Perfönlichfeit abgerechnet, 
nicht in der Verwaltung, fondern in den Verhältniſſen lag. 

Bis zum 30. Auguft verwalteten das übernommene Land 
Heinrich von Salburg und Johann Spindler, worauf die Vers 
waltung ald Landeshauptmann der Graf Herberftorf wieder 
übernahm. Die Huldigung empfing der Kaifer am 25. No» 
vember 1650, bei der Rüdfehr von dem Conventtage zu Nies 
gensburg. *) 


Fortfeßung der Reformation. 


Die jüngften Ereigniffe mußten den Kaifer nothwendig in 
feiner Ueberzeugung befeftigen, daß nur nah Durdführung 
ded begonnenen Neformationswerfes auf Treue, Gehorfam 
und innere Ruhe gerechnet werden Fönne. Darum fhritt er 
auch gleich nad) der Beruhigung des Landes auf der begonne- 
nen Bahn fort. Ein Vortrag, welchen er durch feine Com: 
mijfäre, den Abbt von Kremsmünfter und Georg von Teufel, 
am 22. April 1627 den zufammenberufenen proteftantifchen 
Ständen machen ließ, fprach diefe Anficht deutlich genug aus: 
der Kaifer fühlt inniges Mitleiden über den Zuftand des Lans 
des ob der End, das innere Unruhe in tiefes Elend geftürzt. 
Aller der Uebel Grundurfache ift die Verfchiedenheit der Reli— 
gion, — eine Quelle des Mißtrauens und der aus felbem ent= 
‚ fpringenden Teidigen Folgen. Ohne hergeftellte Einheit ift wahre 


*) Shevenhiller 1. c. XI. 1248. 
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und beitändige Aufrichtigfeit der Gemüther und ungefärbte 
Treue nimmer zu hoffen. Es wird den Mitgliedern der beiden 
obern politifchen Ständen ein Termin von 3 Monaten anbes 
raumt, fich zu entfcheiden entweder für Rückkehr zum Glauben 
der Väter, oder zur Auswanderung. Sie mögen die Sache 
reiflich bedenfen, denn es wünſcht der Kaifer Iebhaft im Ver: 
eine mit den alteingebürgerten Geſchlechtern den Wohlſtand 
des Landes wieder herzuftellen.. Doc) gejtattet er die Auswan: 
derung ohne vom Vermögen etwas abzuziehen, und 
die Frift eines Jahres zum Verkaufe der Güter. Diefe Tep- 
tern müſſen aber fatholifchen Verwaltern übergeben werden. *) 

Diefe Faiferliche Willensmeinung fchärfte der Statthalter 
durch ein Patent vom 20. Mai, das von allen Kanzeln mußte 
abgelefen werden, allen, die fie betraf, neuerdings ein. Den 
im Lande befindlichen nobilitirten Perfonen, Landfchaftsofficie: 
ven, Doctoren, Advocaten, Procuratoren, den Tutherifchen 
oder calvinifchen Bürgern, Handelsleuten und Inwohnern in 
Städten, welche bisher trogig den Abzug verzögert, wird nod) 
ein Monat Zeit bewilligt; der Bauerfchaft aber der Beſuch 
des Fatholifchen Gottesdienftes in der eigenen Pfarrfirhe und 
die Beſchickung der Fatholifchen Schulen durch ihre Kinder zur 
Pflicht gemacht. **) 

Auf eine Vorftellung der Verordneten wurde erlaubt, daß 
die ftändifhen Beamteten: Johann Georg Ernft, Secretair, 
Wolf Weslmayr und Zacharias Neftelbäck bis auf weitern Be— 
fehl bleiben fönnen, wenn fie dem Fatholifchen Gottesdienft 
beiwohnen und dem NReformationspatente gemäß ſich verhalten. 
Der Auswanderungstermin für die politifchen Stände wurde 
verlängert bis zum Sonntage Zudica 1623, der DVerfaufster- 
min der Güter noch um ein halbes Jahr. ***) 


*) Carafa 1. c. in appendice 174 u ff. und im Terte 333. 

**) Den Bürgern von Steyer wurde der Eaiferlihe Befehl am 8. 
Mai auf dem Rathöhaufe vorgehalten, und Frift bis zum 9. 
uni gegeben, am 15. Mai jedem einzeln feine Erklärung abs 
gefordert. 

***) Ueberhaupt wurden die Termine von Zeit ju Zeit erflreift, $. 
B. am 3. Jänner 1631, am 23. Juni 1636. Noch am 5. 
Auguft 1658, alfo 2 Jahre nah dem Tode Ferdinand II., 
befaßen Biele der Ausgewanderten ihre Güter in Oeſterreich. 
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Indeſſen Tießen die meiften Bürger in den Städten und 
die Unterthanen die angefehte Frift verftreihen, ohne ſich zur 
Auswanderung entfchloffen zu haben. KHiemit war die Freiheit 
der Wahl nad) dem Laute der Patente verwirft; doch wurde 
hierin nicht nach felbem verfahren. Die Städtebewohner Lies 
Ben ſich nad) und nach größtentheils herbei, den Wünfcher 
des Kaiferd zu entjprechen. Schwerer bielt e8 auf dem 
Lande, was vorzüglich dem Mangel tüchtiger Seelſorger zu» 
gefchrieben werden muß; am fchwerften aber in den Vier— 
teln, welche an das Ausland grenzen, befonderd im Haus 
ruckviertel, von wo alljährlich Zaufende nach Ortenburg reif’= 
ten, und in ihrer Hartnädigfeit beftärft, wieder zurüdfehr« 
ten. *) 

Dem Kaifer, dem wirflich ohne alle Nebenabfiht bloß 
allein um Wiedereinführung der Fatholifchen Religion zu thun 
war, die er als die allein wahre mit voller Ueberzeugung ans 
erfannte, und in der er daB einzige Unterpfand der Treue 
feiner Untertbanen ſah, — verlor die Geduld nicht: fondern 
ermahnte unabläßig zur Nüdfehr; — da ohne Einheit im 
Glauben auch Feine feite, dauernde Ruhe möglich ſey — er» 
Taubte aber auch noch 1651 am 19. März die Auswanderung 
einem jeden, der nicht Fatholifch werden wolle, fobald er eine 
gewichtige Urfache angeben Fönne, und die Nachfteuer in's 
Vipdomamt erlegt hätte. 

Es ging deßungeachtet in manchen Gegenden fehr Tang» 
ſam vorwärts, und einige Unterthanen wollten, befonderd an⸗ 
fangs, lieber Haus und Hof verlaffen, ald den Ermahnungen 
ihrer Herrfchaften Gehör geben. **) 

Neuen Anftoß zur ernftlihern Durchführung der Nefor- 


*) Merkwürdig if eine Verbindung der Märkte Iſchl, Laufen, 
Hallſtadt, Ebenfee und aller Gemeinden der Herrihaft Wils 
denftein, beim Zatholifchen Glauben, den fie freiwillig ange: 
nommen, zu verbleiben, Feinen Anderdglaubenden unter fich zu 
dulden, jede Uebertretung in ärgerlihen Reden anzuzeigen, 
Fein Kind an lutheriſche Drte zu bringen ꝛe. — Gie wurde 
vom Kaifer am 16. Zuni 1629 beftätigt. 

**) Der Hofrichter zu Wilhering, Martin Wulf, berichtet am 4. 
März 1632, daf der Starger und Grametmayr ihre Güter 
haben ftehen Tafien und mit Weib und Kind davon gezogen 
ſeyen. Andere verſteckten fich längere Zeit. 





515 


mation bot dad Glück der ſchwediſchen Waffen in Deutfchland. 
Mehrere entwichene Anführer im vorigen Aufftande fchlichen 
fi) heimlich wieder in's Land herein, und fanden Anflang 
bei den Tutherifchen Unterthanen; andere verfilgten fich felbft 
zum Könige Guftav Adolf,*) und empfingen Verfprechungen 
und Aufmunterung zum wiederholten Aufftande. Es follen 
fogar ſchwediſche Dffieiere verfleidet in das Lager der Bauern, 
welche fi im Hausruck⸗ und Mühlviertel wieder erhoben hats 
ten, gefchicft worden feyn. **) 

Vorzüglich mit Hülfe der Fatholifchen Unterthanen deö 
Traumvierteld gelang ed, ded Aufitandes Meifter zu werden, 
Die Unterfuhungen, welche in Zolge dieſes Ereignifjes ges 
pflogen werden mußten, bewiefen, daß Riele, insbefondere 
Die auögewanderten ftändifchen Perfonen, die biöher gezeigte 
Milde mißbraucht, weßhalb man fich zu einer größern Strenge 
entfchloß. Gleich bei der Unterwerfung verhielt man jede Ser 
meinde zu dem Gelöbniffe, zur Fatholifhen Religion zurückzu— 
kehren. Es wurde aud) fogleich zur Ausführung geſchritten. 
In welcher Weife diefes gefchah, lehrt unter andern ***) ein 
Brief des Landeshauptmanns an den Hofrichter Wulf zu Wil: 
hering, der dem Militair ald Commiffär des Hausruckviertels 
beigegeben worden war. Gr lobt darin höchlich feine Maßres 
gel, die Einquartierung mit Enthebung der Gehorfamen auf 
Die Ungehorfamen zu legen. Diejenigen, welde ungeachtet 
des gegebenen Reverſes halsſtärrig bleiben, und auch noch 
andere von dem Empfange der Fatholifhen Sacramente ab: 
halten, fol er gefangen nach Linz liefern; mit Dienftboter 
aber mildere Wege einfchlagen, und dem Hauptmann Prandt- 
müller ſtrenge Mannszucht empfehlen. ****) 





*) Kurz, Beiträge IT. 54. 

**) Diefe Nachricht wurde dem Grafen Khevenhiller durch ben Fürs 
ften von Zolleen, der fie vom Kurfürften Marimilian erhals 
ten hatte, mitgetheilt ddo. Salzburg am 23. September 1632. 

GH) Vergleiche meine Gefhichte von St. Florian ©. 155. 
e*2*) Auf Befehl des Bandeshaupfmanns mußte 1635 der Hofrichter 
die Unterthanen zu Gramaftetten zum Gehorfam »compellis 
ren,« fand aber die wenigften zu Haufe. Er nahm daher 6 
Paar Ochſen mit fih, erflärend, baß fie fogleih follen zus 
südgeftelt werden, wenn die Eigenthümer einen Beichtzettel 
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Ueberrafchend Tautet eine Bitte der Stände vom 5. Jaͤn— 
ner 1635 an den Kaifer, nachdem die Neformation des Hauss 
ruckviertels vollendet, felbe aud in den andern Vierteln vors 
zunehmen. 


Ein Patent der Neformationscommiffion — der Landes: 
hauptmann Graf von Kufftein, Heinrich Wilhelm von Star: 
bemberg, Jakob Berchtold und Konftantin Grundemann — 
vom 10. März 1655 trug allen Obrigfeiten und Pfarrern auf, 
unabhängig zwei Negifter zu verfertigen und einzufenden, des 
ren eines die Namen der Gehorfamen, das andere die der Uns 
gehorfamen enthalten fol.*) Im letztern Verzeichniſſe find 
anzumerfen die Gründe der Weigerung, die Lebensverhält- 
niffe, das Vermögen und die Schulden, — da e8 die Nothwens 
digfeit erfordere, mit Beftimmtheit zu erfahren, in wie ferne 
die Unterthanen dem eidlichen Verfprechen der Befehrung nad): 
gefommen feyen. 

So ftrenge aber auch die Patente Tauteten, fo wenig 
firenge war die Ausführung derfelben, und Fonnte es aud 
zum Theile deghalb nicht feyn, weil manche Pfleger noch un: 
Fatholifch waren, und viele Pfarrer, oft leider aus bloßem 
Eigennuge, durch die Singer fahen, oder andern Laftern erges 
ben, fih um das Heil ihrer Unterthanen wenig kümmerten. 
Es werden Thatfachen erzählt werden, welche traurige Belege 
diefer Behauptung an die Hand geben. Hier nur eine. Mi: 
chael Bufh, ein Conventual des Klofterd Hohenfurt, Pfarrer 
zu Kappel, traute als folcher über 50 Brautpaare aus dem 
Lande ob der Eng, welche im Lande felbft un ihres VBefennt: 
niffes willen nicht waren zugelaffen worden. Der Landeshaupt: 
mann war darüber in hohem Grade aufgebracht, und drohte 
dem Abbte mit einer Klage beim Kaifer. Diefer erfuchte den 
Abbt von Wilhering um Vermittlung, da der Pfarrer um fei: 


vormweifen würden, Andere wurden in Arreft gelegt und auf 
dad Verfpreden, in 2 Tagen Beichtzettel zu bringen, wieder 
entlaffen; wieder Andern Soldaten eingelegt; Mehrere traten 
unter das Faiferlihe Militair, nur um der Neformation zu 
entfommen. 

*) D. 5. jener, melde fi bei der Öfterlichen Beicht eingeftellt 
haben, und welche nicht. 
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uer »großen Einfältigfeit« willen in der That Entfchule 
digung verdiene. 

Es konnte bei fo bewandten Verhältniffen nicht fehlen, daß 
nicht manche Dinge mitunterliefen, die in der Wahrheit fehr 
hart find und unfer Gefühl beleidigen. Der gemeine Mann in 
feiner Hartnädigfeit, in feinem Stolze und Mißtrauen hängt 
an dem Gewohnten, auch wo er feine Gründe dafür fennt, 
und laßt fic) oft das Widerfinnigfte nicht ausreden.*) Dazu 
Hefellte fich noch falfhe Scham; Feiner wollte den Anfang ma= 
chen ; — wenn Andere übertreten, wolle er gerne nachfolgen, 
erflärten Miele, **) | 

Zwar fehrte der größte Theil der Unterthbanen — am hart» 
nädigften bewiefen fich die Weiber — zur Ffatholifchen Kirche 
zuräd; es läßt fich aber freilich leicht ermeſſen, mit welcher 
Liebe und Weberzeugung, und wie Viele nur zum Scheine 
und heuchlerifch die Sacramente empfingen, obgleich fie Beichts 
zettel vorwiefen. ***) Ein gewiffer Schneider von Goldwört, 
Georg Pichler, benügte dDiefe Anordnung eine Zeit Tang mit 


*) Anfangs Tiefen die Unterthanen heerdenweife von ihren Häufern 
weg; zu Pührenftein bei 200, zu Efchelberg bei 100 Perfos 
nen, und verbargen fi in Wäldern und Gräben — und tras 
ten dann, wenn nur @iner den Anfang gemacht, zur Fatholis 
fhen Religion zurüd, wahrfceinlih ohne einen andern Unters 
fchied, außer in den Ceremonien wahrzunehmen. 

**) Daß ed an Anfreisungen und an Verheißungen zu Teiftender 
Hülfe nicht mangelte, läßt fih um fo eher vermuthen, da Ab⸗ 
gefandte der oberöfterreichifhen Nebellen auf dem Gonventtage 
zu Heilbronn von Dprenftierna verheißende Antwort erhielten 
( Khevenhiller XI. 532) und der Feldmarſchall Guftav Horn 
unter den Beweggründen, womit er den Erzbifhof Paris von 
Salzburg zum Bündniffe mit Schweden zu bereden ſuchte, aud) 
den Grund anführt: Die Defterreiher, Steyrer und Kärnthr 
ner feyen nicht allein wegen des unerträglihen Gewiſſenszwangs, 
fondern auch der unerhörten Preffuren dergeftalt male - content 
und irrifirt, daß bei denfelben ein gemwiffer Generalaufftand 
und eine allgemeine Gonjuration mit der Eöniglihen Majeftät 
und der Kron Schweden und den evangelifhen Kurfürften und 
Ständen nicht zu bezweifeln.« Als im Winter 1654 die Schwes 
den gegen Defterreih anrüdten, wurden mehrere folder Auf: 
hetzer und KRundfchafter in’d Land gefickt. 

#*%*) Rusticorum confessio misera est et ut plurimum sacrilega, 
fchreibt ein Pfarrer. 
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vielem Erfolge als Erwerböquelle, und wie diefer ohne Zweis 
fel noch mandyer Andere. So oft eine Mannöperfon in 
ihrer Verlegenheit fih) an ihn wandte, fo begab er fi in 
eine fremde Pfarre, beichtete und Tieß fich einen Beichtzettel 
auf den Namen des Andern fchreiben, der ihn beftellt. Für 
MWeibsperfonen forgte die Schneiderin auf diefelbe Art. Die 
Zare war ein Zweiguldenftid. Das Ehepaar hatte fich ſchon 
13 Mal die Belohnung verdient, ald es entdeckt wurde. Eine 
Mittwe ging zwar zur Beicht, doch da fie Anftand nahm, 
das Abendmal zu genießen, nahm fie. die heil. Hoftie aus dem 
Munde, und fuchte fie im Schnupftuche zu zerreiben. 

Deßungeachtet würde dieſes Widerftreben fehr bald aufge: 
hört haben, wofern nicht der Kaifer 1633 die Infpection über 
das Heformationswefen auf ihre Bitte den Herrfchaften felbft 
übertragen hätte. Manche Beamtete, ſelbſt noch Anhänger 
Luther's oder Calvin’, thaten nicht bloß allein nicht, wozu 
fie angewiefen waren, fondern geftatteten den Befuch des pros 
teftantifchen Gottesdienfted außer Landes, felbft das Herein- 
führen der Prädicanten. Daher fand die Neformationscoms 
miiſſion noch 1655 am 29. April zu befehlen nothwendig: »die 
unfatholifchen Beamteten zu entlajfen, denn dergleichen Leute 
feyen im Geiftlihen und Weltlichen gefährlich, was man bei 
dem, vor wenig Tagen unvermutheter Weife im Mühlviertel 
durch einen rebellifchen Bauern erregten, gefährlichen Aufruhr 
senugfam erfahren, indem nämlich etliche unfatholifche Her⸗ 
rendiener, Amtleute und dergleichen Perfonen ſolchem Aufwieg« 
fer und feinem Anhang zum böfen Vorhaben allen guten Vor» 
ſchub, Unterfchleif und Alimentation gegeben haben.« 

Smmer aber verwahrte fih K. Ferdinand gegen jeden 
Zwang, außer bei jenen, welche die Ruͤckkehr eidlich gelobt 
hatten. Wer diefes nicht gethan, bezahlte das Freigeld an 
feine Herrfchaft, und die Nachſteuer an das Vitzdomamt, und 
zog von dannen. 


Das Kloſter Engelszell. 


Mad) dem Abſterben des Hanns Steuber von Hueb Töfte 
das um 6000 fl. verpfändete Klöfterlein Engelözell ein Dom: 
here von Paſſau, Johann Rueger von Weſternach, an fi, 
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— anfangs auf Verrechnung, dann ohne eine ſolche — auf 
Iebenslänglih. Derfelbe ftellte 1602 einen Neverd aus, daß 
er während der Dauer feined Lebens die Gebäude im guten 
Bauftande erhalten, und durdy feine Erben nach erfolgtem Abs 
leben das Klofter dem Kaifer gegen Zurüdzahlung des Pfand» 
fhillings ohne Widerrede zurüdftellen wolle. Nach feinem 
Zode bot wirflic der Erbe, Johann Euftady von Wefternach, 
dem Klofterrath Engelözell an, und diefer ſäumte auch nicht, 
den Abbe Paul von heil. Kreuz verabredeter Maßen zur Ein: 
löſung aufzufordern. Al fih Schwierigfeiten darboten, fo 
erlegte Abbt Johann von Wilhering die Pfandfumme, um 
das Klofter wieder an den Orden zu bringen. 


Dr. Johann Jakob Reuter, des Erzherzogs Leopold 
Rath, welcher die Summe vorgeſchoſſen, erhielt indeſſen En— 
gelhartszell als Hypothek. Vermöge eines Vertrages, den 
Abbt Georg 1615 mit Dr. Keuter abſchloß, verzichtete dieſer 
auf das Capital unter der Bedingung, daß ihm die Gefälle 
bi8 zum 24. April 1618 unverrechnet überlaffen, und feine 
bisherigen Rechnungen ald richtig anerfannt werden. Die 
Gefälle des Klofters bid zum Termine der Rückgabe verkaufte 
er dann dem Pfarrer Georg Buchner zu Hartfirhen um 
5000 fl. Nach Uebernahme des fo Tange Jahre entfremdeten 
Klofterd fandte Abbt Georg fogleich feinen Conventnal Hies 
ronymus Hermann, ald Prior, mit noch zwei Mönchen 
dahin. Diefer Mann, aus Ochſenfurt in Sranfen, verwaltete 
Engelszell bis 1651 ald Adminiftrator, wurde dann zum Abbte 
ernannt, und vermöge fpecielleer Vollmacht des General: Abb» 
ted vom Abbte von Wilhering benedicirt. 


Unter feiner Verwaltung ftiftete Gottfried von Salburg 
laut Stiftbrief vom 13. April 1631 zu Engelszell eine Erb+ 
gruft mit einent ewigen Zahrtage, zu welchem Ende er in die 
Hände des Abbtes Hieronymus und des Priord Peter König 
3000 fl. niederlegte. | 

Die Wahl des P. Hieronymus zum Abbte war feine 
glüdliche gewefen, denn fein Wandel war’nichtd weniger als 
unbefleckt. Ueber die Art feines Todes, der am 10. Zuli 1639 
erfolgte, fchwebt ein nicht leicht aufzuflärendes Dunkel. Beide 
Möglichkeiten find gleich furchtbar. Entweder Tegte er felbft 
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Hand an fein Leben, oder er wurde durch den eben genannten 
Prior ermordet. *) 


Seifenfteim 


Nach der Ermordung des Abbtes Johann Landgraf von 
GSeifenftein bewarb ſich Abbt Georg von Wilhering um die 
Bewilligung einer neuen Wahl, und empfahl, als der Hof 
diefe ertheilt, einen Profeffen des Klofters Alderſpach, Jakob 
Algayer, der auch wirflich poftulirt wurde. Er entfprach aber 
den gehegten Erwartungen fo wenig, daß er in Folge einer 
durch den Vaterabbt von Wilhering vorgenommenen Rifitation 
abgefegt und unter Bedeckung nach Alderfpach zurücgefchickt 
werden mußte. Nähere Umftände find zwar aus den vorhan- 
denen Acten nicht zu erfehen; daß ihm aber arge Vergehen 
zur Laft fielen, geht aus dem gegen ihn eingeleiteten Verfah— 
ren, und einer Aenferung ded Generald von Citeaur hervor: 
Die Gründe der Abfehung des Abbtes von Gottesthal habe 
ich mit Scham und Erröthen über feine Schlechtigfeit gelefen. **) 

Ihm folgte Ambros Glogniger, Conventual von Lilienfeld. 


Hohenfurt. 

In den Zeiten des Verfalls, als Wilhering ſelbſt ſeiner 
Auflöſung nahe ſtand, hatte ſich Hohenfurt der Jurisdiction 
ſeines Vaterabbtes entweder zu entziehen geſucht, oder das 
alte Verhaͤltniß war überhaupt in Vergeſſenheit gerathen. 
Die Streitigfeit, ald die Aebbte von Wilhering ihr urſprüng— 
liches Recht wieder geltend machen wollten, gedieh bis an 
das Generalcapitel zu Citeaur, welches aber am 6. Mai 1615 
Wilheringd Anfprüche gegründet fand, und dem Abbte Paul 
(Barenfhon) von Hohenfurt auftrug, den von Wilhering als 
Vaterabbt anzuerkennen. | 

Der Generalabbt, welcher 1616 perfönlich mehrere Or— 
denshäufer in Deutfchland und Böhmen unterfuchte, ernannte 





*) Gin Gonventual von Engelszell befand fih 1635 beim Einzug 
der Schweden in Landshut, und wurde aufgehängt — aus 
Muthwillen oder Mönchshaß. 

**) Causas depositionis abbatis vallis dei cum rubore et vere- 
cundia illius nequitiae legi. 
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in einem Capitel der böhmifchen Provinz zu Prag zwar einen 
Bicar für Böhmen, unterließ aber nicht, dem Abbte Georg 
von Wilhering in einem Schreiben vom 21. Februar die be: 
ruhigende Verſicherung zu ertheilen, daß diefe Einrichtung 
die Rechte feines Klofterd auf Hohenfurt durchaus nicht beein= 
trächtigen foll und werde, fondern lud ihn vielmehr ein, bei 
der vorzunehmenden Unterſuchung diefes Klofters fich einzu: 
finden, um in feiner Eigenfchaft als Vaterabbt mitzuwirken. 

Bald indejfen ergab ſich eine Gelegenheit, welche ihn mit 
dem Vicar von Böhmen in unfreundliche Berührung brachte. 

Abbe Paul von Hohenfurt verließ diefes Leben am 23. 
Sänner 1620. Abbt Georg betrieb beim Kaifer die Geftat: 
tung einer Wahl. Der Vicar, fi) dadurch in feinem Amte 
beeinträchtigt vermeinend, wandte ſich Flagend an den Nun: 
tius in Wien, welcher den Abbt von Wilhering deßhalb vor 
fein Gericht eitirte. Diefer, eben in Wien anwefend, war 
darüber dermaſſen aufgebracht, daß er den armen Eurfor, der 
ihm die Citation in feine Wohnung brachte, ohne Umftände 
über die Stiege hinunter warf. Der. Nuntius verfuchte es 
nun mit dem Convente zu Hohenfurt, dem er unterfagte, bis 
auf fernere Entfcheidung dem Abbte von Wilhering irgend einen 
Einfluß auf die Wahl zu geftatten. 

Nichts defto weniger fiel die Durch Georg geleitete Wahl, die 
der damaligen unruhigen Zeitumftände wegen bi8 zum 10. Suni 
verfchoben werden mußte, fogar auf einen Vetter des Waters 
abbtes, den zeirherigen Adminiftrator Fr. Gangolf Sceidin- 
ger, welchen auch der Kaifer fogleidy anerfannte. Gleich nach 
vollbrachter Wahl verfiändigte Abbt Georg den General von 
dem ganzen Hergange, und erwirfte nicht nur eine vollftändige 
Billigung feines Benehmens, fondern auch eine ernfte Rüge 
für den anmaßenden Vicar. 

Abbt Georg Scheidinger ftarb am 25. Mai 1651 und 
wurde von dem von. Wilhering, welcher alsbald herbeigeeilt 
war, zur Erde beftattet. Am Tage nad) dem Begräbniffe — 
am 29. Mai — ließ er fogleich zur Wahl eines Nachfolgers 
fohreiten, welche auf den Conventual Georg Schroff fiel. Der 
Bicar, Abbt von Königsfaal, führte Hiegegen abermals Klage, 
und wollte die Wahl als nichtig erfannt willen. Um Beſtati— 
gung derfelben und erneute Anerfennung feines Rechtes zu er: 
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wirken , fandte der Abbt von Wilhering feinen Prior Cafpar 
Orlacher nad) Citeaux. Aus Paris, wo diefer den General 
getroffen, brachte er Beflätigung der Wahl und einen derben 
Verweis für den Generalvicar von Böhmen mit ſich nach) Haufe. 


Shlierbad, 


Der Stifter von Geifenftein, Eberhart von Wallfee, bes 
urfundete feine Liebe zum grauen Orden durch Stiftung eines 
zweiten Klofters, Schlierbad, im wunderfchönen Kreniss 
thale zwifchen Kremsmünſter und Kirchdorf gelegen. Cs war 
für Nonnen beftimmt. Nach dem Ableben der legten Aebbtiffin, 
Anna, die 1525 war gewählt worden, in den Zeiten des herrs 
fchenden Lutherthums, gelangte das Klofter in weltliche Hände, 
dann an geiftliche Verwalter, welche unter Aufficht ded Prälas 
tenftandes zu Schlierbach Haus hielten. Nach dem Abgange 
des Adminiftrators, Johann Steindorfer, 1609 übernahm die 
Verwaltung des tief verfchuldeten Haufed der Abbe Alerander 
von Aremsmiünfter, und nach deifen Tod fein Nachfolger, Abbe 
Anton, denen ed nicht nur die Tilgung aller Schulden, fonz 
dern auch die Herftellung der zerfallenen Gebäude verdanft. 
Ein kaiſerliches Deeret erlaubte Schlierbach mit Ciftercienfer- 
Mönchen zu bevölfern, und den Prior von Rain, Wolfgang 
Summer, *) als Abbt einzufegen. Der Generalvifitator des 
Ordens, Abbe Matthias von Kain, beauftragt den Faiferlis 
hen Willen auszuführen, fandte von Kain aus Bücher, Haus: 
geräth und Religiofen, und erfuchte den Abbe von Wilhering, 
welcher fich für die Zurücitellung an den Orden befonders thä— 
tig verwendet hatte, bei Einfegung des neuen Abbtes am 16. 
April 1621 feine Stelle zu vertreten. **) 


Das Klofter Goldenfron (Spinea Corona), 


Dad von K. Ottofar zum Andenfen an und zur Danf- 
barkeit für feinen am 12. Zuli 1260 bei Krejfenbrunn und 





*) Geb. zu Stand in der Steyermark. 

we) Wolfgang farb am 30. Juli 16255 nah 2jähriger Baranz 
folgte ihm der Gammerer, Franz Keller, weldher Sig und 
Stimme im Landhaufe erhielt und am 31. DÖstober 1644 zu 
heil, Kreuz farb. 
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Marcheck über die Ungarn erfochtenen Sieg geftiftete Eijter- 
cienfer = Klofter Goldenfron in Böhmen — lateiniſch Spinea 
Corona — war anfänglich der Jurisdiction des Klofters heil. 
Kreuz unterworfen, weil ed von daher auch feine erften Be— 
wohner erhalten, aber fhon 1281 auf die Bitte der Königin 
Wittwe von Böhmen dem Klofter Plaß untergeben. In die: 
ſem Rerhältniffe blieb es bis 1400, in weldem Jahre es 
durch eine päpftliche Bulle vom 7. Zuli wieder feinem urſprüg— 
lichen Mutterftifte zugetheilt ward. 

In der allgemeinen Verwirrung während des Krieged ber 
Böhmen gegen 8. Matthias und Ferdinand riß auch hier das 
Verderben ein; der Abbt Georg Huber gab großes Xergerniß. 
Der Ordensgeneral, Nicolaus Boucherat, ftellte- mehrere Voll 
machten auf die Aebbte von Wilhering , und Hohenfurt aus, 
den Unwürdigen zur Entfagung zu vermögen, oder abzufegen, 
und eine neue Wahl zu veranftalten. Indem fie hievon Ge— 
brauch) machten, fchritten fie zur Abfegung und veranlaßten 
die Erwählung eined Conventuald diefed Klofterd, Andreas 
Packmann. Der Generalvicar hiedurch, und weil man nicht 
ihm die Commiffion aufgetragen, beleidigt, fuchte feine Em» 
pfindlichfeit dadurch zu zeigen, daß er dem Erwählten durch 
zwei Zahre unter nichtigen Worwänden die Benediction vers 
weigerte. 


Die Pfarre Ottensheim. 


Wir fahen, wie zivar nach vielen Anftvengungen, aber 
doch endlich bleibend ein Fatholifcher Pfarrer zu Ottensheim 
eingefegt werden fonnte; allein zu Höflein, welches ganz in 
der Nähe gelegen, befand ſich unter dem gewaltigen Schirme 
der Herren yon Starhemberg ein Pradicant, der abwechjelnd 
auh in der Spitalfirhe zu Ottensheim predigte. Erſt K. 
Ferdinands Neformation vertrieb auch hier die Prädicanten.®) 

Als nad) Vefegung ded Landes durch die Bayern auch 
den Prälaten wieder die Möglichkeit aufgethan war, zu ihrem 


*) Bon 1608—1623 befand fih hier ald Prediger Andreas Vul⸗ 
turius (Geyer), der 1626 Prediger in Dorf an der Ens war 
und im Bauernkriege eine Role fpielte. Ihm folgte Grorg 
ylander (Holzmann). 


21 


322 


echte zu gelangen, fo ergriff fie der thätige Abbt Georg for 
gleich, um das Frühmeßbeneficium zu Ottensheim, das unges 
achtet aller frühern Sprüche und felbft des vollzogenen Anfages 
immer noch im Befige ded Magiftrates fich befand, wieder an 
die Kirche zu bringen, der ed nad) des Stifterd Abficht zuges 
hörte. Laut Abfchieded der Statthalterei vom 7. Jänner 1622 
wurde für den Abbt gefprochen, und das Urtheil in der Apr 
pellation vom Kurfürften am 6. Zuli 1623 zu Kräften erfannt. 

Die Herren von Ottensheim Tiefen fih nun endlich am 
3. Auguft zu einem Webereinfommen herbei, worin fie fi ans 
heifchig machten, alle das Beneficium betreffenden Schriften 
heraus zu geben, und die genojjenen Einfünfte durch den Er— 
lag einer Summe von 1700 fl. zu erfegen. 

Durd) einen Vertrag, welchen Abbt Georg mit den obern 
weltlichen Ständen, ald Inhabern der Herrfchaft Ottensheim, 
abfchloß, erhielt er für die Kirche 4 Unterthanen zurück, welche 
die frühern Befiger gewaltthätig zur Herrfchaft gezogen hatten, 
nebft 400 fl. Erfag für die entzogene Nußung, — am 26. 
Mär; 1625. — 

Wir erzählten, wie 8. Ferdinand in der Perdonnirungss 
refolution vom 27. Februar 1625 fih die Lehenfchaften und 
Vogteien aller der Kirchen und Beneficien vorbehielt, in deren 
Beſitz fich die rebellifchen nun begnadigten Ständeglieder be> 
fanden. 

In diefe Kategorie gehörten auch die Kirche zu Höfs 
lein und die Spitolfirdhe zu Ottensheim, bis nun im 
Beſitze der Herren von Starhemberg, dann die Kirche zu Pur 
chenau, über welche Helmhart von Zörger verfügt hatte. Diefe 
alle verlieh der Kaifer mittels Diploms vom 24. December 
1625 auf ewige Zeiten dem Klofter Wilhering gegen DVerrich« 
tung eined Zahrtaged.*) Ungeachtet des heftigen Widerfprus 
ches der Herren von Starhemberg nahm der Abbt Befig von 
Höflein und dem Spitale am 12. Mai des folgenden Zahrs. 
Die Starhemberge machten zwar in der Folge den Verfuch, 
durch einen Rechtöftreit wieder zu erlangen, was fie verloren; 





*) Durch Diplom vom 19, December 1632 verlieh der Kai— 
fer Wilhering die Vogt: und Lehenfhaft der St. Georges: 
capelle im Schloſſe Schlüffelberg. 
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allein die N. De. Negierung entfhied am 14. Februar 1639 
gegen fie. 


Gramaftetten 


Bon diefer Pfarre findet fi aus der Regierungszeit des 
Abbted Georg nichts Beachtenswerthes aufgezeichnet. Die Nas 
men der bier vorfommenden Pfarrer find Fr. Nicolaus Praus 
fer, der den nad) Leonfelden überfegten Georg Bartifchi 1619 
nachfolgte; Fr. Gafpar Philippi, Profeß von Prombach in 
Stanfen, welcher 1621 die Pfarre erhielt, und fie 1625 dem 
Sohann Nithart Faber abtrat, der aber mit dem Ausgange 
des folgenden Zahres dem Konrad Zytholinus Platz machte. 

Zu Lichtenhag befand fich bis zum Ende des Jahres 1623 
ein Prädicant, welcher eine eigene Pfarrfammlung bezog. 


Leonfelden. 


Abbt Georg fand beim Antritte feiner Würde die Dinge 
zu Leonfelden noch in der Cage, im der fie fich beim Austritte 
des Abbtes Alerander befunden. Ungeachtet aller gerichtlichen 
Sprüche blieb die Bürgerſchaft im Beſitze ded Spitald und der 
Kirche, wo man einen Prädicanten hielt und erhielt. Abbe 
Georg Flagte über diefen Unfug beim Pfandinhaber von Wach⸗ 
fenberg, Herrn von Gera, als erjter Inftanz der Bürger von 
Leonfelden. Vermöge eined Abfchiedes vom 24. Detober 1614 
wurde zwar die Spitalficche gefchloffen, der Gottesdienft in 
ihr unterfagt, und der Abſchied auch von der Landeöhaupt« 
mannfchaft befräftigt; allein’ dieß hinderte die Leonfelder Feis 
neswegs, allerlei Muthwillen zu treiben; unter andern den 
Gottebacker zu verfperren, deſſen Schläffel fie-erft nad) wieders 
holten obrigfeitlichen Befehlen herausgaben. Sreiherr von Gera 
indeffen wollte feine Bürger, denen er die widerrechtlih an 
ſich geriffene Kirche zwar verfchließen ließ, an Gottes Wort 
nicht darben laſſen, weßhalb er am St. Michaelstage mit 
feinem Prädicanten, Zohann Braun von Geißlingen in Schwa> 
ben, im Marfte erfchien, damit diefer auf dem Rathshauſe 
predige. Dieſes dauerte fo fort bis 1625. 


Durch gerichtlichen Spruch vom 22. December 1625 wurde 
21* 
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die Spitalfirhe an Wilhering zurücdgeftellt; doch fol dem 
Marfte die Anftellung eines Beneficiaten unbenommen bleiben. 

Anlaß zu langwierigem Streite bot ferner die Anftellung 
des Schulmeifters und des Mefnerd. Der Marft nahm das 
Ernennungsreht und alle Gerichtöbarfeit in Anſpruch — es 
war ihm darum zu thun, Individuen der augsburgifchen Con: 
feffion anzuftellen *%), — der Abbt von Wilhering behauptete, 
daß diefes Recht ihm gebüre. Für ihn war zwar die Ent» 
fcheidung der Landeshauptmannfchaft; allein dem Spruche die: 
fer Behörde konnte erſt nach Befegung des Landes durch den 
Herzog von Bayern Nachdruck gegeben werden. **) 

Als Pfarrer werden genannt, Ehriftoph Mandl, Andreas 
Lindemayr — verheirathet, aber Fatholifh — Matthias Schleis 
cher 1614 und 1616; Georg Bartifchius 1619, Mang Abbt 
1622 und 1625. 


MWeiffenbah, Oberneufirden, Zwetel. 


Auf der Pfarre Weiffenbach befand ſich 1625 ein Mönd, 
Sohann Caſpar Plauen, der aber mit einer Beifchläferin, 
nachdem er vom Fatholifhen Glauben abgefallen, Durchging, 
und fogleich von der Frau von Starhemberg ald Pfarrer zu 
Helmonsöd angeftellt wurde. Er erhielt zum Nachfolger einen 
Prieſter, Michael Sailer, der auch noch 1629 in feinem 
Amte war. | 

Das dem Klofter Wilhering zugefprochene Beneficium zu 
Dberneufirchen, welches der Marft gewaltthätig an fich gerifs 
fen, blieb nichts deſto weniger in den Händen der ftärfern 
Partei, denn damals gab es in Oberöfterreich wohl Behörden, 
die Recht fprachen, aber feine Macht, dem Urtheile Geltung 
zu verfchaffen. Der Name Srühmeßbeneficium, der immer 
noch an die urfprüngliche Natur der Stiftung erinnerte, wurde 
mit dem. eined Spitald vertaufcht. Abbe Georg ließ fich in: 
deſſen dadurch nicht irren, 1621 Klage zu erheben, und zu 


*) Solche waren Johann Alberus 1602, Pichler, Salomon Me 
fhelius, ein Student. 

*) Im Jahre 1625 hatte der Schulmeifter Georg Fleifchmann im 
Winter 8, im Sommer 40 Kinder zu unterrichten und bezog 
16 fl. Besoldung. 
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behaupten, daß die Stiftung durch die eigenmächtige Aufhe— 
bung des im Jahre 1600 verhängten Anſatzes verwirft und dem 
Klojter Wilhering angefallen ſey. Ein Spruch zu feinen 
Gunften brachte Richter und Rath zu Oberneuficchen auf 
nachgiebigere Gefinnungen, und beftimmte fie, den langwieris 
gen Handel durch einen Vergleich zu beendigen, in dem der 
Markt fi zu einem Schadenerfa von 250 fl. zur Heraus: 
gabe des Frühmeßhauſes, der Zehente und Urfunden verpflich- 
tete.*) AB Pfarrer erfcheinen 1614 Fr. Zafob Gennewein, 
1616 und 17 Georg Schelöhorn, 1624 Johann Neidhart Fa— 
ber von Würzburg, zugleich Pfarrer von Zwetel. | 

Unter diefem, und zwar hauptfächlic) 1623 wurden Ver: 
fudye gemacht, die Fatholifche Religion wieder einzuführen. 
Als Faber bemerfte, fo fchreibt er felbft, daß die Reformation 
unabwendbar, bemühte er fih, alle unfatholifchen Gebräuche 
abzufchaffen, das Ave Maria in Gang zu bringen, in der 
Schule den Katechismus des Caniſius ftatt der Tutherifchen 
Bücher einzuführen, und fing an, Ghriftenlehre zu halten. 
Der größte Theil der Pfarre fügte fi) ohne Widerftand. Doc) 
wurde der Nichter des Marktes, Adam Hallaſchka noch 1636 
von der Herrfchaft Wachfenberg um 100 Thaler geftraft, weil 
er ed wagte, an den Sonn- und Beiertagen Iutherifche Pre: 
Digten vorzulefen. 

Die Bürger des Marftes hatten fich 1633 alle bis auf 6 
Sndividuen bet der öfterlichen Beicht eingefunden; von diefen 
waren zwei ganz davon gelaufen, die vier Uebrigen hatten das 
Soldatenhandwerk ergriffen. Won der Bauerfchaft waren am 
17. März noch 47 Perfonen in Rückſtand, die theild entlaus 
fen, theils Soldaten geworden waren; die Bürgersföhne der 
Märkte Neufirchen und Zwetel ergriffen auch diefen Ausweg. 

Das Kirchenlehen zu Zwetel, welches die Herrn von Star— 
beniberg auf Wildberg gänzlich an fi geriffen, und den Fat: 
ferlihen Entfcheidungen **) fowohl, als dem gegebenen Worte 


*) Am lebten October 1624. 

“*), Der Prädicant Martin Wibmer, welchen der Kaifer 1598 ab» 
zufhaffen befahl, farb 1619 ganz ruhig zu Zwetel. Paul 
Jakob von Starhembderg verlieh dann die Kirchenzehente feinem 
Sohne, dem Studiofen, ald Lehensträger für fih, feine Mut: 
ter und Geſchwiſter. 
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gum Troß mit Prädicanten verfahen, wurde endlich auch wie⸗ 
der zurückgebracht. Der letzte Prädicant, noch am Ende des 
Sahres 1625, zu Zwetel war Daniel Engelhart. Heinrich 
Wilhelm von Starhemberg, damals noch Anhänger Luthers, 
weigerte fih Hartnädig, den Pfarrhof auszuliefern, behaups 
tend, Wilhering ftehe nur auf die Kirche, nicht aber auf 
den Pfarrhof ein Recht zu. Auch in diefer an fich fo Flaren 
Sache blieb dem Abbte Georg nichts übrig, als den Beiftand 
des Gerichtes nachzufuchen, worauf dann der Landrichter ihm 
die Kirche, den Pfarrhof und einige angefeßte Unterthanen 
Starhemberg’8 einhändigte. Der Prädicant, welcher unters 
deifen feinen Predigtftuhl im Schloffe Lobenftein aufgerichtet, 
Fehrte gleich nach dem Abzuge des Landrichters wieder in den 
Pfarrhof zurück. Endlich aber fah fich doch Starhemberg zu 
einem Vergleiche genöthigt, vermöge deſſen er Pfarrhof, Kirche, 
Schule und Pfarreinfünfte ausliefert, und noch überdieß 300 fl. 
Schadenerfag bezahlt. Es fah übrigens mit allen diefen Ges 
bäuden jämmerlich aus, namentlich waren alle Altäre zertrüms 
mert, alle Kelche und Kirchenzierden weggenommen. 


Zuftand des Klofters Wilhering. 


Die Verfaffung, in der die Reformation die Geiftlichfeit 
in Defterreich fand, war theilweife Urfache des reiffenden Fort: 
ganged, den fie machte; der Zuftand der Beiftlichfeit war aud) 
wieder zum Theile Urfache, daß ſich der Proteftantismus feiner 
innern Zerriffenheit ungeachtet in Defterreich fo Tange zu hal: 
ten vermochte; der Mangel guter, gefitteter und mit den nö— 
thigen Willenfchaften ausgerüfteter Priefter war Grund des 
langſamen Fortganges der Gegenreformation und des theil: 
weifen Stillftandes derfelben. Abbt Georg von Wilhering 
hatte Gelegenheit genug, die großen Nachtheile einer ungebil» 
beten Geiftlichfeit in der Nähe Fennen zu lernen. Er ließ es 
fi daher eifrigft angelegen feyn, feinen heranzubildenden 
Klerifern eine beffere Bildung zu verſchaffen. Wir finden uns 
ter ihm mehrere, welche in Paſſau, Salzburg, vorzüglid 
aber auf der damals blühendften Fatholifchen Univerfität In: 
golftadt den philofophifhen und theologifhen Wiffenfchaften 
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oblagen. Michael Kraus und Zohenn Meldior Ziechelbach 
ließen fid) fogar zu Doctoren der Philofophie creiren. 

As 1616 am 21. März der Generalabbt von Citeaur, 
Nicolaus Boucherat, aus. Böhmen fommend den Zuftand 
MWilheringd unterfuchte, fand er eilf Conventualen, welche 
theild im Klofter, theild auf den Pfarren lebten. einer 
Anordnung zufolge follen Fünfrig im Klofter felbft wenigftens 
12 Priefter eben. Außerdem fand der General nod) zu vers: 
ordnen nöthig, daß die Küchenmägde abgefchafft und ein Con» 
ventual der Küche vorgefeßt werde; auch wünfchte cr die dem 
* Klofter gerade gegenüber gelegene Hoftaferne weiter entfernt; 
da aber der augenbliclichen Ausführung feines Wunſches be- 
deutende Hinderniffe entgegen ftanden, fo verbot er wenigfiene 
den Geiftlichen den Beſuch derfelben. 


Mit großem Eifer beftrebre fi) Abbt Georg, feine ihm 
anvertrauten Geiftlichen, wie er ihnen felbft als Mufter in 
Erfüllung aller Pflichten feines Standes und feines Ordens 
vorleuchtete, auf denfelben Pfad zu leiten, und fie zu einem 
erbaulichen Wandel in den Augen Gottes und der Welt an« 
gufpornen. Obwohl ihn die Gefchäfte des Landes fehr oft 
aus dem Klofter und aus dem Lande riefen, fo Tieß er fih 
dennoch fortwährend von dem Betragen und Befinden der Geis 
nigen Bericht erftatten, und ermunterte, warnte und ftrafte 
auch aus der Ferne. 


Vorzüglich zeigte fich aber Abbt Georg als trefflicher Flus 
ger Wirth. Bisher befag Wilhering in Linz noch fein eigenes 
Haus. Die Aebbte, deren Anwefenheit in Tandftändifchen An: 
gelegenheiten insbefondere fehr oft erforderlich war, mußten 
zur Miethe wohnen. Abbt Georg erhielt Bewilligung, das 
Haus Karl’d von Zörger in der Altftadt Faufen zu dürfen, 
Das nebſt den übrigen Beſitzungen dieſes ald Hochverräther 
erflärten Mannes war eingezogen worden. Die Bewilligung 
des Kaifers ift ausgeftellt zu Wels am 6. Jänner 1622. 

Später, im Jahre 1628, Faufte er das anfloßende Haus, 
welches zwifchen dem Haufe des Klofterd und dem der Herren 
von Volfenftorf lag, von Roſina von Herberftein, geb. Pol: 
beim, um 1800 fl., und befreite es durch Erlag von 400, fl. 
von allen bürgerlichen Laften. Aus diejen beiden Käufern 
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entftand dann in der Folge das fchöne Stiftähaus in der 
Altftadt, welches Wilhering noch gegenwärtig befist. 

Gegen Vermuthung glimpflidd wurde das Klofter in dem 
Bauernaufruhr 1626 behandelt. Die Gegenftände von Werth 
wurden gleich anfangs nad) Linz in Sicherheit gebracht. Die 
Bauern hielten ed zwar befegt vom 6. Suni an bis zur Aufhes 
bung der Belagerung von Linz am 29. Auguft, wo fie fi) 
gen Eferding und Aſchach zurüczogen; allein außer Proviant, 
machten fie Feine befondern Forderungen. Mehr böfen Willen 
zeigte der Marftricdyter von Ottensheim, Hieronymus Wolfens 
florfer, der durch eine geraume Zeit 26 Mann in’s Klofter 
Iegte, und den Abbt zwang, fie zu befolden, obgleidy er die Bes 
foldung auch zugleidy vom Marfte erhob. Wahrfcheinlich ent= 
fernten ſich die Geiftlichen des Convents größtentheils aus dem 
Klofter, fo wie aud) im Jahre 1652, wo die Conventualen nad) 
Hohenfurt gefickt wurden, der Prior aber auf Befehl des 
Abbtes, welcher fich eben in Wien befand, im Stiftshauſe zus 
Linz Sicherheit für feine Perfon fuchen mußte. 

Nicht minder war der Abbt darauf bedacht, das Klofter, 
deſſen Gebäude in den Stürmen des 16. Zahrhunderts beinahe 
in Ruinen zerfallen waren, in beifern Stand zu fegen. Aus 
dem Sahre 1619 liegen mehrere Contracte mit Malern, Bild» 
hauern, Orgelbauern und andern Handwerfsleuten vor, deren 
auch im folgenden Jahre Erwähnung gefchieht. Die Biblio— 
thef ließ er 1627 bauen und ausgieren. Der in der Gefchichte 
des Landes fo oft genannte Wisdom, Conftantin von Grundes 
mann, ließ auf feine Koften an der Kirche eine Capelle bauen, 
fliftete in derfelben eine Samiliengruft, einen Jahrtag und eine 
Quatembermeffe für ſich und feine Gemalin Cäcilia, geb. von 
Altenau, mit einem Gapitale von 2800 fl. *) 

Ungeachtet dieſer Ausgaben gelang es doch dem thätigen 
Abbte, manche im Drange der Umſtände verpfändete Güter 
wieder einzulöfen, oder neue Erwerbungen zu machen. Aehn⸗ 
liches hatten zwar auch feine Vorfahren bisweilen ſchon, aber 
vergeblich verfucht, denn die Herren, welche die Güter um 
einen Spottpreis an ſich gebracht, wollten von einer Einlöfung 


®) Er farb 1658 und wurde am 14. Mai beigefekt: Seine Ge: 
malin war eine Tochter der Salome Altin yon Altenau. 
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des Pfandes nichts hören. Unter den eingelöften Gütern 
nimmt Eggendorf in Unteröfterreich, welches dem Klofter fo 
fhändlih war abgedrungen worden, den erften Platz ein. 
Nicht. zufrieden. mit den gefpielten Betruge, verhielten die 
Gegner des Klofterd die Aebbte auch fortwährend zur Erles 
gung der auf dem Gute haftenden Steuern. Alle. Verfuche 
fheiterten, wenigftens doch die Abfchreibung bei der Landtafel 
durchzufegen. Als ſich Abbt Alerander der Bezahlung: weis 
gerte, wurde er 1594. ohne Umftände nach Wien citirt und 
mit Zimmerarreft bis zum Erlage der Steuerrüctände verur: 
theilt. Obgleich felbft Erzherzog Matthias es mit der Gerech— 
tigkeit unverträglich fand, vom Klofter Steuern zu .begehren 
für Unterthanen,. die. ein Anderer befaß, fo half doch alles 
nicht. Der Abbt mußte mehrere Wochen ald Gefangener in 
Wien fiten. Ein veuer Verſuch Aleranders, die Abfchreibung 
durchzuſetzen, blieb erfolglos, wie die frühern. Mach dem 
Umſchwung der Dinge 1620 beeilte fi Abbt Georg, fogleich 
durch Anbietung der Kaufſumme wieder. zum Befige des Gus 
tes zu gelangen. Er erhielt zwar eine günftige Nefolution; 
allein da der Kaifer die Herrfchaft Walperftorf, mit. der Eg» 
gendorf vereinigt war, nebft den übrigen confidcirten Helms 
hart Jörger. Gütern der Kaiferin geſchenkt hatte, fo mußte 
er die alte Beſitzung feines Klofterd von derfelben erfaufen: 
Eggendorf, mit den UWeberländdienften zu Neis, Wendling, 
Landerftorf, Neudorf, Meidling, Welling, Merfing, Mas 
mau, Zembling und Hetzdorf — laut a vom 25. Sep⸗ 
tember 1628. — 

Höchſt bedeutend war der Einfluß diefes Abbtes in den 
Angelegenheiten des Landes, wie. das wohl fohon im Vorher: 
gehenden bemerft worden ift. Er verfah duch 21 Sahre uns 
unterbrochen dad Amt eines ftändifchen Verordneten, und 
nahm als folcher thätigen Antheil an allen wichtigen Verband» 
lungen. Das bedeutendfte Gefchäft, das er ganz allein zu 
Stande brachte, war die Bewilligung der fogenaunten Hulfs- 
mittel *) für die Stände auf 22 Jahre, welche ihnen der Kais 
fer durch eine Urfunde vom 15, März 1650 zuficherte. 


*) Das doppelte Zapfenmaß, der Wocenpfenning, die Leibftener te. 
— alle jene Gefälle, welche 8. Marimilian U, den Ständen 
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. Wie viel den Ständen an dem glücklichen Ausgange dies 
fer Unterhandlung gelegen war, bezeugen die Geſchenke, welde 
fie durch Abbt Georg allen denen überreichen ließen, welche 
zum Abfchluffe derfelben beigetragen. *) Auch der Unterhänds 
ler felbft wurde nicht vergeffen. Ihm wurde um »feiner gro» 
fen Mühe und des um das Waterland erworbenen Verdien⸗ 
ſtes« wegen ein Capital angewiefen, welches Adam von Hers 
berjtein 1622 den Ständen fchuldig geworden, im Nennwerthe 
9270 fl. in langer Münze, im wirklichen 1545 fl. — aber 
ſchwer eindringlich). 

Noch im Jahre feines Todes wurde er von feinem Stande 
an das faiferliche Hoflager entjendet, um die Befchuldigungen 
der beiden politifchen Stände, welche den Verluft der Kirchen 
vogteien und die Concurrenz der Prälaten im Landrathe nicht 
verfchmerzen fonnten, zu befämpfen. Er erwirfte auch in der 
That günftige Refolutionen. 

Abbt Georg ftarb am 12. October 1658, um 10 Uhr 
nachts. Wir nehmen gar feinen Anftand, den Abbt Georg 
Brill den ausgezeichnetften und wohlthätigften Aebbten beizus 
zählen, die Wilhering je hatte. Er hat fein Klofter in einem 
in jeder Beziehung Armlichen zerfallenen Zuftande übernom« 
men, und in einem wirflich blühenden feinem Machfolger hin: 
terlaffen. Wahr und ſchön rühmt ihm das Todtenbuch nad: 
sein Mann von großer Klugheit, der diefes Haus in Gebäu: 
den, Einfünften und Geiftlihen fo empor hob, daß er fid 
den Namen des zweiten Stifters verdiente. Er ſtarb 

. . zum tiefen Bedauern der Seinigen, nachdem er 24 Jahr 
regiert. Er ruht zwifchen dem Chore, wo er Tag und Nadıt 
Gott preifend zugegen gewefen . .« 

Seine Heimat finden wir nirgends aufgezeichnet. Wiel- 
leicht ift fie in Thüringen zu fuchen. Der Abbt Gangolf 


1568 gegen Uebernahme von 1200,000 fl. überließ. S. meine 
Gefhihte von St. Florian ©. 90. 

*) Dem Abbte von Kremsmünfter ein in Augsburg beftelltes filber: 
ned Becken mit Flafchenkeller, welches werth ift 2400 fl.; dem 
Secretair bei der Hoffammer, Dr. Nadolt, 1500 fl.; dem 
Regiftrator Wagner 100 fl.; den Leuten des Abbtes von Wil: 
hering 200 fl.; dem fländifchen Agenten, Wolf Weglmayr, 
500. fl. 
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Sceidinger zu Hohenfurt wird fein Vetter genannt, und von 
diefem wird verfichert, daß er aus Thüringen entfproffen. *) 
Sein Vater und feine Mutter Iebten im Klofter; diefe ftarb 
1626, jener 1627. Eine Schwefter war vereheliht an den 
Apotheker Kretſchmann zu Steyer, ging aber nach deffen Tod 
in das Eiftercienfer-Nonnenflofter Oberfchönfeld, wo ihr Abbt 
Georg mit 2500 fl. eine Iebenslängliche Pfründe gefauft hatte. 


Abbt Caſpar Orlacher. 


Zum Nachfolger des verdienſtvollen Abbtes Georg wurde 
gewaͤhlt Caſpar Orlacher, aus Bayern gebürtig, ein Mann 
von 37 Jahren, der ſeine Studien auf der hohen Schule zu 
Salzburg gemacht hatte. Seines Vorgängers Vertrauen ges 
noß er in einem hohen Grade, was der Umftand beweif't, daß 
er den obwohl noch jungen: Mann in wichtigen Angelegenheis 
ten gebrauchte, und ihm dad Amt eines Prior und Novizens 
meifter8 anvertraute. Caſpar befaß ohne Zweifel nicht unbe» 
deutende Anlagen und Gefchidlichfeiten, welche ihm aller Or» 
ten Anerfennung und Wertrauen erwarben, und um welcher 
willen ihn der Erzherzog Leopold Wilhelm, Bifhof von Paſ⸗ 
fau, zu feinem Rathe, der Kaifer aber zum Landrathe er: 
nannte, **) in welcher Eigenfchaft er am 5. Februar 1645 den 
Eid ablegte. Allein feine zojährige Verwaltung war für fein 
Klofter weniger wohlthätig; er verließ ed, das er in blühen 
den Umftänden übernommen, tief verfchuldet. Die Schuld da» 
von mochte freilich weniger ihm felbft, ald den Zeitumftänden 
sur Laft fallen. | 


Reiftungen des Landes und des Kloſters. 


Die erſten 20 Jahre des breißigjährigen Krieges nahmen 
das Vermögen der Unterthanen, mit Ausnahme der felbft ver: 
ſchuldeten Ausgaben, nicht fonderlih, aber ganz unverhältniß- 
mäßig nahmen es die letztern zehen Jahre in Anſpruch. Die 
Landeöbewilligungen, welche von 1628 — 1638 zwifchen 70 — 
100,000 fl. bin» und hergefchwanft hatten, betrugen 1639 


*) Millauer, Fragment aus dem Nekrolog des . . Stiftes Hohen: 
furt ©. 31. 
*#) D. Regensburg am 5. Juni 1644. 
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ſchon 200,000 fl.; 1640: 388037 fl.; 1643 und 1647: 600,000 fl. 
und endlich 1649. gar über 1800,000 fl. Zu diefen Bewilligun 
gen litt das Land faft jährlich ungeheuer durch Winterquartiere 
und andere außerordentliche Leiftungen, welde mit dem Kriege 
in der Nähe ungertrennlich verbunden find. Die Prälaten nas 
mentlich trafen in folchen Nothzeiten immer noch Nebenauslas 
gen, die bisweilen höchft empfindlidy waren. Die an fie ges 
ftellten Forderungen Fehrten unter verfchiedenen Namen alljährs 
lich wieder; 1639 war e8 ein subsidium charitativum, 1642 
ein Anleihe von 40,000 fl., und gleidy hierauf wieder von 
50,000 fl.; ald nad). der unglüdlihen Schlacht. bei Jankau 
1645 ein Einbruch der Schweden zu beſorgen ſtand, richtete 
man in der Noth die Augen auf das Kirchenfilber. David von 
Ungnad und Dr. Martin Geiher waren vom Erzherzoge Leo— 
pold. Wilhelm mit Durchführung diefer Mafregel,. die. aber 
Doc) gegen andere Opfer abgewendet wurde, in Oberöfterreich 
beauftragt. Des Klofterd Unterthanen mußten mit dem übri— 
gen Aufgebote das ganze Zahr hindurch abwechfelnd um Leon> 
felden und Haßlach fchanzen und die Grenze bewachen. - Die 
Habfeligfeiten, namentlich das Archiv und der Kirchenfchag, 
wurden nah Wien geflüchtet. *) 

Die Befigungen Wilheringd in Unteröfterreich wurden auf 
niehrere Sahre hinaus ganz zu, Grunde gerichtet. Die Unters 
thanen zu Eggendorf verloren durd) Die Schweden, die bis zur 
Donau herausdrangen, alle ihre Habe fo völlig, daß auch 
nicht ein Stück Vieh mehr übrig blieb, während es ihnen nur 
mit Mühe gelang, durch eilige Flucht nad) Tuln oder in die 
Donauinfeln das nackte Leben zu retten. Was allenfalls den 
Schweden noch entgangen war, fanden die Kaiferlichen, die 
1646 bei Kornneuburg ein Lager bezogen. Um das Maf des 
Elendes zu erfüllen, ftellte fich noch die Peftilenz ein, welche 
in Furfer Zeit den dritten Theil der Unterthanen wegraffte. 


®) Auf der Rückreiſe Titt das Schiff, welches diefe Gegenftände 
trug, unweit des Schloſſes Weiteneck, Schiffbruch. Die is 
fien wurden zwar bei Melk aufgefangen und in's Klofter ges 
bradt. Man getraute fih nicht, felbe zu Öffnen. Erft 5 Tage 
nah dem Unglücke trafen von Wilhering P. Alberich und der 
Hofrichter ein, und fanden die Doeumente ganz durchnäßt, zu: 
fammengepicht und zum Theile unleferlih. 
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Zwei Zahre vor dem Einfalle der Schweden, 1643, waren ohnes 
bin ſchon alle Häufer ohne Ausnahme durch die Soldaten nies 
dergebrannt worden. Zu Krems mußte der Hof des Klofters 
vom 31. März 1645 bis zum 6. Mai 1646 ſchwediſches Quars 
tier tragen, und dann von diefem Tage an Faiferliches bis zum 
20. Sänner des folgenden Zahres. Der Unterfchied zwifchen 
Freund und Feind war fehr Flein. »Ich vermeine aber die fais 
ferlichen Reiter Fönnend (das Plündern) gleich fowohl als die 
ſchwediſchen,« fehrieb der Hofmeifter des Klojters zu Krems, 
und fügte zum Belege bei, daß der Prälat von Perneck, wels 
cher ald Obercommiffär mit einem Trupp Reiter zur Austheis 
lung der Quartiere 2c. herumreiten mußte, felbjt von einigen 
Foiferlichen Reitern angepadft worden, gegen die er fich zur 
Mehr fegte, zwei derfelben tödtete, den Neft aber gefangen 
nah Krems brachte. Zum Weberfluß drohte dem Lande ob der 
Ens wieder ein Aufftand der Unterthbanen, doch fanden die 
Anheger zum Glücke wenig Anflang. *) 

Sehr beträchtliche Auslagen Foftete dem Abbte die Pflicht 
der Barmherzigkeit gegen die Ordensgenoffen aus Schwaben 
und Bayern, die er auf'd großmüthigfte übte. Haufenweiſe 


*) Als nah Einnahme der Kleinfeite von Prag 1648 die Schwer 
den wieder gegen DOberöfterreih anrüdten, fuchten einige Uns 
terthanen der Herrfhaft Kammer die Bauern der Umgegend 
aufzutreiben. Die Bürgerfhaft in den Märkten und der grös 
Bere Theil der Unterthanen ftellten fi zur Gegenwehr. Räs 
delsführer waren der Fleifhhauer am Stadel, Namens Wens 
ger und der Mayer am Hof zu Gampern. Jener gab vor, er 
fey vor wenig Tagen zu Krumau beim Feinde gewefen, — am 
25. Zuli — von dem er Patente und Schreiben an die Bauer: 
Schaft erhalten, fih in der Eile und in ergiebiger Anzahl zu 
rottiren, Linz oder Afchach einzunehmen und über die Donau 
zu feßen. In diefem Falle werde man ihe Schuß gewähren 
und alles in den Stand zurücdfegen, wie e8 vor 100 Jahren 
geweien. Alte Bauern madten ihm die Einwendung, daß jede 
Rebellion ein fchlechted Ende genommen; worauf er aber ents 
gegnete: das ſey Feine Rebellion, fondern man werde nur dem 
Feinde, der es fo begehre, über die Donau helfen und 
fih dann wieder nah Haufe begeben.« Als diefer Plan nicht 
ausgeführt werden konnte, machte man den Anfchlag, mit den 
Unterthanen von Manfee in Berbindung zu treten und das 
Klofter gu überfallen. Auch das mißlang. 
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verließen die Mönche und Nonnen ihre Klöfter beim Anzuge 
der furdhtbaren Schwedenfchwärme und fuchten in Dejterreich 
Sicherheit für ihr Leben. Lange Zeit war Wilhering mit fols 
chen Flüchtlingen angefüllt, denen Abbt Eafpar fein Haus nie 
verfchloß. Vornehmlich waren ed die Nonnen von Ober: und 
Niederſchönfeld und von Seligenthal, welche in Wilhering 
gaftliches Obdach fanden bis zum Abzuge der Schweden. 
Endlich ſah fich der Abbe aud) noch gezwungen, feinen 
Eonvent zu bauen, der, doch ohne jemand zu beſchaͤdigen, 
zufammengefallen war. 


Erwerbungen dur Ankauf und Vermächtniſſe. 


Es gelang dem Abbte Cafpar, dad Stammvermögen des 
Stiftes ın etwas zu vermehren durd den Ankauf des Tazes 
auf feines Klofterd Tafernen ob der End, und zu Eggendorf 
unter der End. Der Kaifer hatte dieſes Gefäll den gefammten 
Ständen Fäuflich überlaffen, die ed dann theilweife an die Taz⸗ 
pflichtigen überließgen. Der faiferlihe Mautner zu Linz, Jo— 
hann Georg von Kaut, ftiftete für fih und feine Hausfrau, 
Eva Regina, eine geb. von Seeau, einen Jahrtag und ein 
ewiges Licht zu Wilhering. 

Unter die ausgezeichnetften Wohlthäter des Klofterd aber 
gehört der Hofrichter, Martin Wulf, der durch 40 Jahre hine 
durch fein Amt mit mufterhafter Treue und Gefhidlichfeit ver- 
waltete. Im Iutherifchen Glauben erzogen, Fehrte er noch 
jung zur Fatholifchen Kirche zurüd, und wurde von Abbt Ge⸗ 
org in den Dienft ded Klofterd gezogen. Nicht nur erwarb er 
ſich das völlige Vertrauen feined Herren, fondern auch vieler 
bedeutenden Männer des In- und Auslandes. Er flarb kin— 
derlos am 13. Februar 1657, nachdem er alle feine von dem 
ehemaligen Landfhaftöphyficus, Dr. Philipp Perfius von Con: 
fiorf, erfauften Unterthanen und den Zehent zu Breitwiefen 
dem Klofter vermacht hatte.*) 





*) Ppilipp Perfius von Lonſtorf, Philosophiae und Medicinae 
Dr., erfter Landſchaftsphyſieus, war ein Schwager des Stey⸗ 
rifchen Annaliften Prevenhuber. Mit feiner Gemalin, Maria 
Radlinger, wanderte er 1629 aus, anfangs nach Regensburg 
und Tieß fih dann in Drtenburg nieder, wo er auch ſtarb. 
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Reformation. 


Wir erzählten die Verfuche, welche gemacht wurden, die 
Unterthanen wieder zur Fatholifhen Religion zurüczuführen, 
oder wenigftens die Fatholifche Kirche wieder zur herrfchenden 
zu machen. Dabei hatte ed nun aber auch im Verlaufe des 
Krieges größtentheils fein Verbfeiben. Ale Anftrengungen und 
alle Aufmerffamfeit waren gerichtet auf die Rettung des Dafeyns 
und des Beſtehens gegen den Andrang eines furchtbaren eins 
des. Immer noch befaßen die Emigranten Güter im Lande, 
und es zeigte fich auch in diefer Beziehung ein weiter Abftand 
zwifchen dem Inhalte der erfloffenen Patente und der Praris. 
Vielmehr traten theilweife fehr wefentliche Erleichterungen ein. 
Den Emigrirten war zwar im Allgemeinen erlaubt, zur Be: 
treibung ihrer Angelegenheiten nach Defterreich zu kommen, 
doh mußten fie fich vorher mit einem Paffe der Landeshaupts 
mannfchaft verfehen. Am 20. April 1641 aber erlaubte K. 
Serdinand III., daß die in Negensburg Lebenden ohne diefe 
Sörmlichfeit mit einem bloßen Atteftate des Magiftrates im 
Erzherzogthume reifen und ihren Gefchäften nachfommen mögen. 
Erft nad) dem Abfchluffe des Friedens zu Münfter und Os— 
nabrück, wo der Kaifer ftandhaft jede Zumuthung zurückgewie— 
fen’ hatte, die darauf ausging, ihn in feinen Erblanden eines 
Rechtes zu berauben, deſſen fich jede Reichsſtadt im vollften 
Umfange bedient hatte, dachte er ernftlih an die Vollendung 
des Neformationsgefchäftes. 

Durch Patent vom 2. Juni 1650 befahl K. Serdinand, 
alle nicht Fatholifchen Unterthanen abzuftiften und Feine folche 
mehr anzunehmen. Die Herrfchaften haben innerhalb 14 Tas 
gen ein DVerzeichniß ihrer proteftantifchen Hinterfaffen dem Lanz 
deshauptmann einzuhändigen. Es gab hie und da noch Leute, 





Jene Unterthanen gehörten urfprünglih dem Gundaker von 
Polheim, welcher dem Doctor ein Capital von 9600 fl. ſchul⸗ 
dete. ALS Ddiefer emigriren mußte, cedirte er zum Scheine 
feine Schuldforderung dem Abbte von Wilhering, welcher dann 
vermöge eines Vertrages mit Polheim mehrere Unterthanen der 
Herrſchaft Parz an Zahlungsftatt erhielt — am 14. April 1651. 
— Hofrihter Wulf löſ'te fie fodann von Dr, Perfius um 
6500 fl. an fid. i 
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welche im Stillen dem augsburgifchen Befenntniffe anhingen 
und jährlich, ungeachtet der angeordneten Auffiht, nach Re: 
gensburg oder DOrtenburg wanderten, um das Abendmal zu 
empfangen. Diele, welche 1652 fcheinbar Fatholifch geworden, 
hatten in den letztern Jahren in Erwartung des gänzlichen 
Unterganges des öfterreichifchen Haufes, oder doch in der fichern 
Hoffnung, daß nur auf die Bedingung der Religionsfreiheit 
für die Defterreicher der Friede fönne erlangt werden, Beicht 
und Communion wieder unterlaffen. Das fogenannte, mit 
Burg: Weld vereinigte, Kirchdorfer: Amtl befannte fi), weil 
man es 1652 ganz überfehen, noch durchaus zur Tutherifchen 
Lehre, zu der es fich beim Abzuge der Pradicanten noch über: 
dieß eidlich verbunden hatte. 

Es wurde wieder eine Neformationscommiffion ernannt, 
die aus dem Landeshauptmann, Grafen von Kufftein, und 
dem Vitzdom Grundemann beftand. Sn jedem Kreife, wo ſich 
noch Proteftanten befanden, ordnete fie Untercommijfäre; für 
das Hausrudviertel den Abbt Eafpar von Wilhering, David 
Engel von Wagrain, und den Dechant Eafpar Moß von Ga- 
fpoldshofen. Ä 

Die Reförmations « Commiffton ermahnte durch ein Patent 
1652 alle Unterthanen, in der bevorftehenden Ofterzeit die Heil. 
Sacramente zu empfangen, und fündigte allen Ungehorfamen 
die Auswanderung an. Den Obrigfeiten wird aufgelegt, die 
Untergebenen zur Solgfamfeit zu ermahnen, nad) dem Ablaufe 
der Beichtzeit ein Verzeichniß der Ungehorfamen einzureichen, 
und ihnen ohne Verzug die Zuftift aufzulegen. 

Allein bei mehrern Herrfchaften fanden die Aufforderungen 
fein geneigtes Gehör; einige unterliegen fogar, die verlangten 
Berzeichniffe vorzulegen. Der Kaifer felbft wiederholte in einem 
Patente*) die Verficherung, daß er durchaus feinen Unkatho— 
lIifchen im Lande mehr dulden werde. Da er aber bei feiner 
neulichen Anwefenheit in Linz und an andern Orten die Ueber: 
zeugung gewonnen von dem übeln Willen mandyer Herrfchaf: 
ten, und der beträchtlichen Anzahl der Sergläubigen, nament: 
lich im Mühlviertel, fo trage er den Commiffären auf, allen, 
welche innerhalb 6 Wochen nicht Fatholifch werden, Paßbriefe 


*) Prag am 14. Auguft 1652. 
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auszufertigen, und gegen die ungehorfamen Obrigfeiten mit 
allem Ernfte zu verfahren. 

Die Commiſſäre des Hausrudvierteld trugen den Pfarrern 
auf, ihnen Verzeichniffe der nichtfatholifchen Pfarrfinder ein: 
zureichen; dann beftinnmten fie drei Malftätte: Wels, Vöckla— 
bruck und Eferding, wo fih an den beftimmten Tagen alle 
Widerftrebenden einfinden mußten. Nachdem ihnen indgefammt 
die Willensmeinung ded Kaiferd war vorgehalten worden, 
wurde eine jede Perfon einzeln gefragt, weſſen fie gefonnen? 
In diefem Viertel hatten die Verzeichniffe 1110 Widerfpänftige 
angegeben; von diefer Anzahl erklärten fic) 860 zur Ruͤckkehr 
und 250 zur Auswanderung bereit. 

Bei diefem Anlaffe erfuhr man unter anderm auch, daf 
Die Unwilfenheit, Lauigfeit und Gleichgültigfeit der Beamter 
ten; die öftere Rückfehr der Ausgewanderten, welche durch Ver—⸗ 
fprehungen und Vorfpiegelungen den erfalteten Eifer immer 
wieder aufachten, und endlich vorzüglich die Zufagen prote- 
ftantifcher Neichöfürften, dad gemeine Wolf in feiner Hals: 
ſtarrigkeit erhalten haben. 

Allein auch jebt wieder fahen die Obrigfeiten durch die 
Singer, indem fie weder jene, die fich zur Rückkehr bereit er: 
Flärt, zur Erfüllung ihred Verfprechend anhielten, noch den 
übrigen die Zuftift auflegten; und fo mußte die peinliche Pros 
cedur im folgenden Jahre wieder vorgenommen werden. Neuer: 
dings fchärfte ein Patent Beiht und Communion ein, und ‘ 
verordnete, daß vogtbare Kinder, welche nicht Fatholifch wer- 
den wollen, ebenfalls fortziehen mögen, unvogtbare follen, 
wofern es thunlich, zurücbehalten, mit Kranfen und Schwan: 
gern wird eingehalten werden; unfatholifche Weiber Fatholifcher 
Männer dürfen bleiben. 

Wie wenig fireng übrigens verfahren wurde, mögen ein 
Paar Beifpiele zeigen. Ein gewiffer Wolf Mayer von St. 
Georgen im Attergau wanderte nach) Regensburg aus im 
Sahre 1643, Fehrte aber bald nachher mit einem Atteflate des 
Magiftrates wieder zurück in fein Haus, wo er-fich durch 10 
volle Jahre fat unmmterbrochen aufhielt und nufhalten durfte, 
ungeachtet er fic) gegen die Katholifen arge Schmähreden er⸗ 
laubte, öffentlich die Poftille vorlag, und gefhäftig Gerüchte 
auöftreute, wodurch er auch die Bekehrten wieder wanfend 
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machte. Die Neformationscommiffion, von feinem Treiben 
unterrichtet, befahl ihm in 24 Stunden das Land zu verlafe 
fen, was er aber erft nad) erfolglofer Appellation an die Lan— 
deshauptmannſchaft that. 

Noch weit ärger trieb das Weſen der Marktrichter Peer, 
ebenfalls zu St. Georgen, der vielerlei Schimpfreden gegen 
die Jungfrau Maria ausſtieß. Beide, Mayer und Peer, was 
ren in der jüngjten Zeit befonders gefchäftig, das Gerücht zu 
verbreiten, daß der Neichstag zu Negensburg vor gänzlicher 
Wiedereinſetzung der Proteftanten nichts bewilligen werde. 

Fürbitten protejtantifcher Reichsfürſten, deren eine ber 
trächtliche Anzahl fi beim Kaifer für ihre Glaubensgenoflen 
verwendete, blieben ohne Erfolg. Es war doch wirklich et- 
was fonderbar, den Kaifer zu einer Vergünftigung nöthigen 
zu wollen, die fie felbjt den Glaubensgenoffen des Kaifers nim— 
mer bewilligt hätten. Man ftellte ihm vor, daß der Glaube 
eine freie Gabe, Neligion und Gewifjen ein Regale Gottes, 
und daß es jchwer ſeyn würde, Die üble Behandlung der Pros 
teftanten zu verantworten u. f. w. Das ift alles recht fchön 
und gut, aber die Bittjteller oder Fürfprecher erfannten diefe 
Vorzüge doch auch immer nur ihrer Confejfion zu, und es 
fiel ihnen nie ein, fie gleichmäßig für die Katholifen gelten zu 
laſſen. 


Engelszell 


Nach dem unglüclichen Ausgange des Abbtes Hieronymus 
beauftragte man den Profejfen von Wilhering, Martin Ridt 
von Kollerberg, aud einer Patricierfamilie von Augsburg, als 
Prior die Verwaltung des verfchuldeten Klofters zu überneh— 
men. Ridt war ein ausgezeichneter Mann, der das Unglaub— 
liche leijtete, denn ungeachtet der Schulden, die er überneb- 
men mußte, und ungeachtet der harten Zeiten, *) ging die 
Wirthſchaft fo trefflid von Statten, daß Abbt Eafpar von 
Wilhering fhon nad) 5 Zahren die Bitte vortragen durfte, 
den P. Martin Ridt, der nun ſchon 18 Jahre im Orden ge= 


*) Eine Probe der Herrlichkeit des Soldatenthums in damaliger 
Zeit: Im Klofter lag 1644 ein Nittmeifter im Quartier , der 
18 Pferde und 10 Diener hatte. 
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lebt und auch in Wilhering das Privrat befleidet, als wirfli- 
chen Abbt zu beftätigen. Der Kaifer entſprach der Bitte und 
Martin wurde am 8. Sinner 1645 ald Abbt begrüßt. Leider 
ftarb der vortrefflihe Mann fehon.am 8. September 1655, mit 
Hinterlaffung eines bedeutenden Capitals in Geld, und gro: 
fer Vorräthe, obwohl er nicht unbeträchtlihe Bauten geführt 
hatte. *) 

Zum Adminiftrator und Prior beftellte man einen Geiſtli— 
hen von Wilhering, Nivard Ded, der dann am 21. De: 
cember 1654 zum Abbte ernannt worden. Als Bewerber um 
die Abbtei trat auf Bernhart Luerwaldt, anfänglicy Abbt zu 
Loffum in Niederfachfen. Als im weftphälifchen Srieden diefes 
Klofter Braunfchweig » Lüneburg zufiel, erhielt er die Propftei 
des GEiftercienfer - Srauenftiftes Waltingerode im Bisthume Hil— 
desheim. Allein auch hier vertrieb ihn eine muthwillige Brand» 
legung, die das Klofter 1655 in Afche Tegte. Der Abbt von 
heil. Kreuz empfahl den fchwer verfolgten und um feinen Or- 
den verdienten Mann dem Kaifer mit der Bitte, ihm durch 
Verleihung der Abbtei Engelszell eine Ruheſtätte zu verfchaf- 
fen, und fand geneigtes Gehör. 

Der Generalabbt, behauptend, daß ihm die Ernennung 
eines Abbtes für diefes Klofter wegen langer Verzögerung der 
Wahl devolvirt fen, verlieh ihm fogar die Abbtei; doch gelang 
e8 zulegt dem Abbte von Wilhering, feinen Schügling Nivard 
zu behanpten, der nun durch 30 Jahre die Zügel mit Glück 
und Geſchick Ienfte. 


Seifenfteim 


Nach dem am 5. Februar 1642 erfolgten Tode des Abbtes 
Ambros folgte durch eine am 12. März vorgenommene Wahl 
ein Eonventual von Seifenftein, Jonas Geigenberger, nad, 
der aber 1649 zu Wien wieder ftarb. 

Auf Betrieb des Abbtes von Wilhering erhielt er einen 
Profeifen diefes Klofters, Wilhelm Hofffirdher, zum 


*) Engelpartözell mit der Maut und dem Auffhlage nebft Vöck— 
labrud wurde am 30. April 1644 an Bayern um 492,183 fl. 
verpfändet und erft 1690 dur den Grafen Gotthart von Eal« 
burg wieder eingelöfft. 
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Nachfolger. Menſchenkenntniß ſcheint uͤberhaupt nicht die 
Stärfe Caſpars geweſen zu ſeyn. Mit dem Abbte Wilhelm 
Teiftete er jedenfalls dem Klofter Geifenftein einen ſchlechten 
Dienft, denn er war ein ganz ſchwacher Kopf, und ein fo uns 
geſchickter und zugleich fo eigenfinniger Schuldenmaher, daß 
er in kurzer Zeit jüdifchen und chriſtlichen Wucherern in die 
Hände fiel. Im Klojter wußte er weder Zucht noch Ordnung 
aufrecht zu erhalten; die Diener des Hauſes mißbrauchten ihn 
auf eine völlig unglaubliche Weiſe. Als endlich 1666 eine voll⸗ 
ftändige Crida ausbrach, wurde der Umtüchtige abgefegt, und 
ftarb als Pfarrer zu Gottödorf, welches dem Kloſter einverleibt 
war, am 16. Jänner 1684. *) 

Zur Zeit diefes Abbtes lebte Johann Riedinger als 
Conventual im Klofter — ein Menfh, der dem Zrunfe erge- 
ben außerhalb -der engen Kloftermauern herumzuſchwaͤrmen 
liebte. Da diefes öfter bis tief in die Nacht hinein fortgeſetzt 
wurde, fo verfiel er wiederholt in Strafe, die ihn aber nicht 
zu beffern vermochte. Endlich floh er bei nächtlicher Weile 
über die Kloftermauer hinaus und fam in Leipzig, wo er zum 
Lutherthum übertrat, wieder zum Vorſchein. Er iſt derfelbe, 
der in feiner Revocationspredigt feine gelchrten und ungelehr: 
ten Zuhörer fo rührend und erbaulich belog, indem er ſchil⸗ 
derte, mit welch ausgeſuchter Grauſamkeit die proteſtantiſchen 
Unterthanen zur katholiſchen Religion zurückgeführt werden; **) 





*) Die Schuld, daß die Sache fo weit Fam, fällt ganz auf den 
Abbt Gafpar, der in feinem Gigenfinne nicht unrecht haben 
wollte. Schon 6 Jahre früher äußerte der Secretair des Abb⸗ 
tes von heil. Kreuz ſich fehriftlih dahin Omnibus pensatis 
melius consilium excogui non potuit, quam illud, quod 
jam dudum attentari plurimum nostri intererat, ut scilicet 
disponatur suavibus cedere loco et dignitate; nam grande 
opprobrium est religloni et ordini, quod sustineatur in 
sublimi, quem aequitas forte pridem eondemnasset ad te- 
nebras. 

**) So erzählt er: Eine Mutter, welche ihr Kind auf dem Arme 
trug, wurde von einem Commiffäre fo lange mit der Karbats 
fhen gefchlagen, bis fie gebeichtet; das Kind, welches auch ges 
troffen worden, farb am folgenden Tage. Man feßte deu 
Leuten den Degen auf die Bruft und drohte ihnen den Tod. 
Ein Gutsherr Tief mit der Peitfhe umher, und frieb die Leute 
ind Schloß, wo fih die Eaiferlihen Commiffäre, Pfaffen, 


541 
welchen Antheil er ſelbſt als Reformationscommiſſaͤr (2) daran 
gehabt habe u. f. w. Viel größere Verwunderung, als die 
Frechheit dieſes Menfchen, erregt die fromme Leichtgläubigfeit, 
mit der nicht der Pöbel allein, fondern die gelehrten Leute 
feine Lügen anbörten. 

Befehrt war Niedinger worden durch eine Bürgerstochter 
gu Purgftall, Chriftina, und den Tutherifchen Pfleger 
daſelbſt. Um jene ehelichen zu Fönnen, öffnete er feine Augen 
dem Lichte des Evangeliums, mußte aber den Schmerz erleben, 
daß feine Befehrerin furze Zeit nad) feiner Flucht zur Fatholi> 
fhen Kirche übertrat und einem andern ihre Hand reichte, 
Zum Trofte fand er bald eine andere Braut, und um feines 
bezeigten Eifers willen in Niederfachfen eine Anftellung als 
Superintendent. Doc war ihm nicht verliehen, der erlangten 
Wurde ſich Tange zu erfreuen, da er fihon 1655 ftarb. 

In Wien trat nad) der Abfegung des unfähigen Abbtes 
eine Commiffion zufammen, um fi zu berathfchlagen über 
die Mittel, das zu Grunde gerichtetete Klofter wieder empor 
zu bringen. Sie beftand aus dem Grafen von Windhag, 
Heren von Grundemann, und den Aebbten von heil. Kreuz und 
Lilienfeld. 

Der Abbt von Heil. Kreuz übernahm endlich Seifenftein 
unter der Bedingung, daß 1) ihm geftaitet fey, das erſte Mal 
ohne Wahl einen Abbt zu ernennen, und bei der erftien Wahl 
den Vorfig zu führen; 2) Wilhering an heil. Kreuz das Jus 
paternitatis auf 30 Jahr abtrete. *) 


Hohenfurt. 


Der Abbt Georg Schroff legte 1641 feine Würde freiwils 
Iig nieder „wegen Schwäche des Körpers und des Geiſtes und 
wegen der Abneigung der Conventualen.« In bergebrachter 





welche Hoftien in den Händen hielten, und Häfcher mit Ketten 
befanden u. d. gl. tolles Zeug. Der ehrlihe Raupach feßt ganz 
im Ernfte bei: »Das Grzählte ift derart, daf es feine Beglau— 
bigung an. der Stirne frägt.« 1. c. IV. 464. 

*) D. 5. bis zum 30. Jänner 1697. Nach Berlauf diefer Frift 
wurden noch 30 Jahre beigefügt, worauf dann am 14. März 
1726 alles in das alte Verhältniß zurücktrat. 
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Weiſe wurde unter dem Vorſitze des Vaterabbtes von Wilhering 
um 25. Auguſt gewählt der Conventual Georg Wendſchuh, aus 
der Lauſitz gebürtig. Al diefer 1654 feiner Würde entfagen 
wollte, [ud der Generalvicar des Ordens in Böhmen den Abbt von 
Wilhering ein, diefer Angelegenheit wegen mit ihm in Hohen 
furt zufammen zu treffen. Georg Wendſchuh blieb indeifen an 
feinem Plage. Bald hierauf entfland große Zwietracht im 
Klofter. Ein Theil des Capiteld, und an dejlen Spike der ab» 
gefegte Prior Heinrich Zanus flehte den Vaterabbt um Schuß 
gegen den Abbt, der mancherlei Vergehen, namentlich einer 
graufamen Behandlung der Conventualen und Unterthanen, 
ungetreuer Verwaltung des Kloftervermögens zu Gunſten fei« 
ned Bruders Jakob Wendfhuh u. d. gl. angeflagt wurde. 
Gegen den Prior Nicolaus von Plauen (a Pluvia), dem man 
die Mißhandlung der GConventualen Schuld gab, fam es for 
gar zu Thätlichfeiten. | 
Der Abbt von Hohenfurt weigerte ſich aber fortwährend 
auf das allerentfchiedenfte, die Gerichtöbarfeit des Abbtes von 
Wilhering anzuerfennen. Er ging felbit fo weit, zu leugnen, 
daß Wilhering das Jus paternitatis über Hohenfurt zuftehe; 
verfuchte hingegen aus allen Kräften, deſſen bisher geübte 
Nechte auf das Generalvicariat von Böhmen überzutragen. 
Handgreiflich gejchah das nur, um in feinem Gange nicht etwa 
gehemmt zu werden; defungeachtet fand er die Prälaten Böh— 
mens, durch alte Nationaleiferfucht verleitet, geneigt, ihn aus 
allen Kräften zu unterftügen. Ein Provincialcapitel zu Prag 
verordnete nach Anhörung der Klage und Vertheidigung 1665, 
daß zwei böhmifche Aebbte vermitteln follen. Die vorgejchla- 
gene Weife der Vermittelung fchien aber dem Abbte von Wil« 
bering nicht annehmbar. Eine durch die böhmifchen Aebbte ge: 
pflogene Unterfuchung des Zuftandes von Hohenfurt fand den 
Abbe ſchuldlos, fehleuderte aber die Ercommunication gegen 
feine Gegner, die er ſchon früher aus dem Klofter verjagt 
hatte, namentlich aber gegen Heinrich Sanus, dem Abbt Cafpar 
indejjen die Pfarre Ottensheim verliehen. Für die Parteilich« 
Feit der böhmifchen Aebbte zeugt entfchieden der Umftand, daß 
Heinrich Janus und Zohann Clavei, Männer von anerfannter 
Hechtfchaffenheit, und beide nacheinander Nachfolger des Abb- 
tes Georg als Kloftervorjieher,, feine Hauptanfläger waren. 
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Am beftigften auf der Seite Georg's focht ber. Prior, 
Nicolaus Henrici von Plauen, deſſen wir ſchon gedadt. 
Seine Briefe zeichnen ſich aus durch ein unglaubliches Maß 
blinder Leidenfchaftlichfeit. Den Abbt von Wilhering über: 
fehüttete er mit einer Flut der gemeinften Schmähungen, und 
nannte ihn den Urheber und Anftifter aller Unruhen zu Hohen» 
furt. Wenig vorfihtig Fam er 1665 nad) Linz, wurde auf 
Einfchreiten des Abbtes Cafpar aufgehoben, nah Wilhering 
gebracht und eingefperrt. Erft nach Verlauf eines halben Zah» 
es febte man ihn gegen Unterzeichnung eines Reverſes wieder 
in Sreiheit. Zwar wiederrief er diefen fogleich als erzwungen; 
allein ed traf den heftigen Mann neues Unglüd von einer 
Seite her, von der er hoffen durfte, ficher zu feyn. Der Zorn 
feines Abbtes wendete fich gegen ihn. Zur gerechten Wiederver- 
geltung traf auch den Prior das Schickſal, welches er früher 
feinen Mitbrüdern bereitet: er wurde verjagt und gezwungen, 
in’d Eril zu wandern. 

Der ganze lange Streit wurde mit beflagenswerther Hige 
und Leidenfchaft geführt, von der einen wie von der andern 
@eite. Es ift ſchwer zu entfcheiden, ob hier oder dort größe: 
red Unrecht geübt wurde. *) 

Endlich gelangte man doch allgemein zur Einficht, daß ein 
ſolcher Zuftand ohne das fchreiendjte Aergerniß und des Klo— 
ſters allfeitiged WVerderben nicht fortdauern dürfe. Noch bei 
Lebzeiten des Abbtes Georg übernahm Johann Elavei die Ad— 
miniftration, und ſogleich fehrte der Frieden und die Einigfeit 
wieder zurück. Mad) dem Tode des Abbtes fanden die Rechte 
MWilherings in Hohenfurt volle Anerfenmung, und fogar mit 
dem Generalvicar von Böhmen fam eine vorläufige Ueberein— 
funft zu Stande — am 15. Zuli 1668, — welche feſtſetzte, 
daß Wilhering in allen Acten concurrirende, der Generalvicar 
aber die obere Gerichtsbarkeit üben fol. Allein als der Abbt 
Heinrich Janus nach Verlauf weniger Monate farb, fo wi— 


*) Nah den vorliegenden fehr weitläufigen Acten aber ift unbe 
greifih, wie der verdienftvolle Herausgeber der Fragmente 
aus dem Nekrolog von Hohenfurt unter dem 25. September 
von dem Abbte Georg fgreiben kann: Abbas. . inter meri- 
tissimos unus; statum ınonasterii et exteınum et inter- 
num solerter promovens. 


344 


derrief Wilhering diefe Convention ald erfchlihen, was zur 
Folge hatte, daß die auf Johann Elgvei gefallene Wahl ohne 
feine Beiziehung zu Stande gebracht wurde, wie auch die drei 
nächſt folgenden. 

Im Generalcapitel des Ordens zu Citeaur wurde endlic) 
1699 entfchieden — durd) die Bemühungen des Abbtes Nivard 
von Schlierbach, der ihm perfönlidy beiwohnte — daß in Zu= 
kunft der Vorſitz wechfeln fol. 

Zufolge diefer Entfcheidung Fam bei der 1722 zu veran⸗ 
ftaltenden Wahl die Reihe an Wilhering; allein der-damalige 
Generalvicar, Abbt von Oſſeg, wußte bei der Statthalterei 
zu Prag ein Verbot an das Capitel zu Hohenfurt zu erwirs 
fen: dem Abbte von Wilhering, als einem Aus— 
Iänder, feinerlei Einfluß zu geflatten. Derfelbe Fall ereig- 
nete fich wieder 1752. Der letzte Verſuch Wilherings zur 
Erhaltung feines in den Einrichtungen des Ordens und in eis 
ner Sahrhunderte alten Praris gegründeten Rechtes wurde 
1747 gemacht. Der Erfolg findet ſich nicht aufgezeichnet. 


Patronatspfarren, 


Ottensheim Fehrte durch die vereinten Bemühungen der 
Sefuiten, welche die Herrſchaft befaßen, und des Klofters 
Wilhering, in deifen Nähe die Pfarre gelegen, fehr bald zur 
katholiſchen Religion zurüd. 

Die Pfarrgemeinde hatte fi anheifchig gemacht, den 
Pfarrer mit 240 fl. jährlich zu befolden. Als fie ſich aber 
1655 weigerte, die bedungene Summe ferner zu erlegen, zog 
der Abbt den Pfarrer in's Klofter zurüf, und ließ von da 
aus die Pfarre durch mehrere Jahre verfehen, bis endlich 1676 
ein Vergleich dem Tangwierigen Streite ein Ende machte. 

Bedeutend ſchwieriger, ald in Ottensheim, geftaltete fich 
die Durchführung der Reformation in Gramaftetten. Die Anz 
zahl der Lutheraner war felbjt 1650 noch ziemlich beträchtlich. 
Bon diefem Zeitpunste an nahm fie aber mit jedem Jahre ab 
und verfhwand endlich gänzlich. 

Um 1650 wurde die Kirche ausgefhmüdt mit einem neuen 
Hochaltare und zwei Altarblättern. Jenen verfertigte Georg 
Dbermayr von Paffau um 340 fl., diefe der Maler zu Afchach, 
Michael Burfhart, um 400 fl. 
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Als Pfarrer erfcheint hier von 1644—1650 ein. Weltprie⸗ 
fter, Bartholomäus Huber aud dem Reiche, den -der Krieg 
aus feinem MWaterlande vertrieben hatte; von 1660 an aber 
ein Conventual von Wilhering, Auguſtin Kempf, welcher dem 
Convente ein Abfentgeld von 80 fl. jährlich verhieß. 

Sm legtgenannten Zahre wurde ein Zehentproceß beens 
digt, welcher 1586 begonnen. Er betraf dad zum Mayerhofe 
zu Lichtenhag gehörige Schadenfeld. Wir führen die Sache 
nur deßhalb an, weil aus ihr hervorgeht, daß noch um diefe 
Zeit jene fombolifchen Handlungen, welche bei Uebergaben von 
Befibungen angewendet wurden und in der Nechtögefchichte 
des Mittelalters eine fo bedeutende Stelle einnahmen, nicht 
völlig außer Uebung gefegt waren. 

Als dem Faiferlihen Landrichter von Amtöwegen war aufs 
getragen worden, den Zehent dem Gotteshaufe Gramaftetten 
auszuhändigen, begab er fih am 7. Februar 1660 auf den 
zehentbaren Grund, promulgirte vor Zeugen den richterlichen 
Spruch, ſtach einen Raſen aus dem Felde und ftedte einen 
Stab in die Blöße zum Zeichen, daß der Grund dem Anfage 
unterliege. 

Zwetel und Oberneufirchen verwaltete bis zum Jahre 1640 
Johann Neidhart Faber, bis endlich auf Betreiben ded Bes 
fiterd von Wachfenberg, des Grafen Heinrich Wilhelm von 
Starhemberg, jede Kirche ihren befondern Pfarrer erhielt. Fa⸗ 
ber verblieb zu Zwetel bis 1643. An beiden Orten war er der 
erfte wirflich Fatholifhe Pfarrer, fäuberte die Kirchen, und 
ftellte die zerfchlagenen, dem Fatholifchen Eultus geweihten 
Gegenftände wieder her. Der Dechant von Sreiftadt verflagte 
ihn 1635 beim Ordinariat, als habe er falfhe Beichtzeugniffe 
ausgeſtellt, nicht Fatholifche Brautperfonen eingefegnet, Unka⸗ 
tholifche in geweihtes Erdreich gelegt u. dgl. m. Die Anflage 
fcheint übertrieben gewefen zu feyn, da wenigftens der Graf 
von Starhemberg, auf den fid) der Dechant berief, die gemach» 
ten Befchuldigungen in Abrede ftellte. In der Vertheidigungds 
fhrift hob Faber feine Werdienfte ftattlicy heraus: daß er 
im Bauernfriege um ded Glaubens willen Verfolgung bis 
zue Entfegung gelitten; daß er geplündert worden, felbit in 
Lebensgefahr gefommen, indem auf ihn ſey gefchoffen worden. 

Wahrfcheinlih wegen Mangel an Prieftern mußte die 
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Seelforge. von Zwetel einem Fluͤchtling von Salmansweiler, 
der fhon Pfarrer zu Oberneufirchen war, und Bonifaz Brons 
warth hieß, anvertraut werden, welcher 1647 diefe Pfründe 
aufgab und- Pfarrer zu Zwetel wurde. 

Zu Leonfelden befand fih ald Pfarrer Johann Haimb, 
der nach dem Zeugniffe des Grafen Starhemberg während eis 
nes ı5jährigen Aufenthaltes ‚feine Unfähigfeit fattfam darge: 
than hatte, *) weßhalb er einen Benedictiner von Braunweil, 
Martin Nauta, an dejlen Stelle empfahl. Wie fcheint, er 
hielt die Pfründe Aegid Gerl, Benedictiner zu Planchenftein, 
im Bisthume Eichftett, welcher bis zu feinem 1669 erfolgten 
Tod fie genof. Auch bier befanden fic 1644 noch viele Zur 
theraner, deren Berüdfichtigung der Graf Starhemberg dem 
Pfarrer dringend an's Herz legt. 

In Oberneufirchen folgte auf Faber, deſſen wir oben ges 
dacht, ein Benedictiner aus Kiecht in Tirol, Wolf Kleindienft; 
dann fam Bonifaz Bronwarth bis 1647, der einen Ciſtereien— 
fer von Kaifersheim, Friedrich Emmer, zum Nachfolger hatte. 
Endlich bezog die Pfarre ein Conventual von Wilhering, der 
fhon genannte Auguftin Kempf. Unter 1071 Communionds 
fähigen erfchienen zu Oftern 1657, dem erften Jahre Kempfs, 
nur 315 Perfonen. 

Auf Franz Stauber, welcher 1643 wieder abzog, folgte in 
Weiſſenbach ein Schwager des Vitzdoms Grundemann, Franz 
Mehlinger, aus dem Klofter Kaifersheim, ein braver Mann, 
Zu Dftern hatte er nur 15 Communicanten, welche aber das Sa— 
crament unter beiden Geftalten verlangten, da es auch fein Vor: 
fahr fo ausgetheilt habe. »Niemand will feine Kinder zur Schule 
ſchicken; dad Heiraten unterlajfen die Leute Lieber ganz, als 
daß fie fi) nad) vorläufiger Beicht und Communion einfegnen 
ließen.« Rehlinger vertaufchte Weitfenbach, wo er nur 60 fl. 
jährliher Einfünfte zu beziehen hatte, mit St. Johann am 
Windberge, und hatte einen Benedictiner von Planfftätten, 
Euftah Schabinſöckl, zum Nachfolger, und nach einem Jahr 
einen gewijlen Philipp Ihannemann. Franz Stauber, der 
fhon einmal hier war, machte 1649 einem gewiffen Peter An: 
ton Locar aus Krain Plap. 


*) Am 20. Mai 1641. 
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Diefer fand Weiffenbach in jeder Beziehung völlig herabe 
gefommen. Sm Pfarrhof befand fich Fein Tifch, Feine Bett⸗ 


ftätte, Fein Stuhl und fein Ofen; die Fenſter alle zerfchlagen, ° 


das Dach zerriffen. Unter feiner Heerde waren 7 Katholifen, 
an die fich im folgenden Zahre noch 12 Perfonen anfchloßen. 


Den Pfarrzehent ſteckten die Zehentholden felbft aus. Die“ 


Pfarrgemeinde Flagte ohne Unterlaß über Stolbedrüdung, und 
bezahlte durchaus Feine Stole; den Schulmeifter wollten die 
Bauern anftellen und desfelben Herren feyn, weßhalb fie fich 
aud ermächtigt glaubten, ihn aus dem Schulhaufe hinauszus 
werfen, und ed felbft zuzufperren. Die wenigen Katholifen 
waren Gegenftand des Spotted und der Mißhandlung der 
Uebrigen. Im Zahre 1653 befanden fich zu Weiſſenbach noch 
511 Proteftanten, die ungeachtet aller Patente ſich mit Poſtil⸗ 
Ienlefen befchäftigten, Winfelpredigten anhörten, und jährlich 
nach Regensburg und Ortenburg zogen. 

Leider war auch diefer Pfarrer Feineswegd mackellos, und 
gab zu vielen und gerechten Klagen Anlaß, bis er fich endlich 
1673 entfernte. 

Ein ganz eigener Unftern verfolgte den Abbt Eafpar in 
den Geijtlichen, welche er auf die Pfarren feines Klofters bes 
förderte. 


Zuftand des Klofters Milhering. 


Ueber den innern Zuftand des Klofterd gibt ein Viſita— 
tiondbericht des Abbtes Michael von heil. Kreuz vom 2. Octos 
ber 1641 einige Nachricht. Der Eonvent bejtand damals aus 
20 Prieftern, 4 Klerifern und einem Laienbruder. Im Allges 
meinen Außerte fich der Viſitator mit dem Befunde zufrieden, 
nur fand er nothwendig rücfichtlich der Kleidung, welche fich 
von der vorgefchriebenen Einfachheit zu, entfernen fchien, einige 
Anordnungen zu treffen. *) 

In einem Briefe an den Abbt bemerfte er noch: Einigen 
wolle bedünfen, es fey noch nicht jeder Anlaß des Anftoßes 


*) Unterſagt wurde ein gezierter und gekräufelter Bart, geſchmückte 
Halsbinden, feidene Gürtel und Käppchen: collaria ornatiora, 
eingula et pileolos sericos, oculatos calceos, nodosas togas 


(ausgefchnittene Schuhe und Nöde mit Wülften?) 
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entfernt, ja fie ſcheinen ſogar noch ſchwerere und willfürlichere 
Stänfungen zu befürchten. 

Größerer Eifer in Erfüllung der Ordenspflichten, und eine 
mehr väterliche. Neigung gegen fie, dünfe ihnen wünfchenss 
werth. Auch gereihe zum Aergerniſſe, des Abbtes zu große 
’Vertraulichfeit mit einigen Weltlichen niedern Standes, vors 
züglich in Linz, und die zu häufigen Gaftereien, welche, allzu 
verfchwenderifch, mit den Einfünften des Klofterd in feinem 
Verhaͤltniſſe ftehen. 

Aus diefen Ermahnungen geht hervor, daß Abbt Cafpar 
ſich bisweilen gegen feine Gonventualen hart und herrifch be= 
nommen, und ihnen dadurch Anlaß zu Unzufriedenheit und 
Uneinigfeit müffe gegeben haben; wie fie zum Theile auch Auf⸗ 
Flärung geben über die Urfache des wirthfchaftlichen Verfalles 
des Kloſters. 

Eine zweite Vifitation hielt der General des Ordens im 
Sahre 1654. Zuerft unterfuchte er ungeſtört den Beftand der 
Klöfter im deutfchen Reihe und in Böhmen, Fam dann aud) 
nad) Defterreih, und war im Zuli in Wilhering angefommen. 
Nach Vollendung feines Gefchäftes begab er ſich nad) Bayern, 
wo man ihm wieder volle Sreiheit geftattete, zu thun, was 
feines Amtes war. Nur die öfterreichifchen Aebbte wurden zur 
Verantwortung gezogen, weil fie, nicht achtend ein Decret 
vom 30. Auguft 1652, das alle Vifitationen durch Nuntien, 
Legaten oder andere Viſitatoren »fremder Nationen« ohne lan— 
desfürftliche Erlaubniß vornehmen zu Taffen unterfagt, den Or⸗ 
densgeneral zugelaffen haben. 

Indeſſen fheint der General mit dem Abbte von Wilhes 
ring zufrieden gewefen zu feyn, da er ihn durch eine zu Linz 
am ı1. Juli 1654 ausgefertigte Urfunde zum befondern Sohn 
des Ordend (in specialem filium Ordinis) erflärte, und 
feine Schwefter Barbara Fridl fammt ihren Töchtern mit 
dem Nechte der Tochterfchaft des Ordens (jus filiationis) be— 
fchenfte. 

Abbe Eafpar ftarb am 28. November 1669, nachdem er 
67 Sahre gelebt, 49 Zahr das DOrdensfleid und 31 Jahr die 
Infel getragen hatte. Durch eilf Sahre befleidete er die 
Stelle eined Verordneten, bis zu feinem Lebensende die eines 
Landrathed. Seine Grabfohrift rühmt, daß er nie krank ge- 
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wefen. Unleugbar befaß er treffliche Eigenfhaften, aber auch 
von manchen großen Fehlern kann man ihn nicht freifprechen. 


Abbt Malachias und deffen Verwaltung. 


Sn der am 16. Sänner 1670, in Beifeyn des Propſtes 
David von St. Florian und des Georg Eonftantin von Grun— 
demann, als Faiferlicher Commiffäre, vorgenommenen Wahl 
traf das 2008 den Eonventual von Wilhering, Malahias 
BSraunmüllner Nach feiner Beftätigung durch den Abbe 
Alberich von Ebrady*) erhielt er aus der Hand des Generalvis 
card des Ordens, des Abbtes zu Lilienfeld, in dieſem Klofter 
die Infel am 14. April. 

Dem Anfcheine nach) fand der Gewählte mit. feinem Vor—⸗ 
gänger nicht in gutem Einvernehmen, was aus dem Umftande 
hervorgehen dürfte, daß er durch 6 Zahre in einer fremden 
Pfarre die Seelforge verwaltete. 

Was uns von diefem Abbte erzählt wird, befchränft fich 
auf die Nachricht von feinen eifrigen Bemühungen, die Ver— 
mögensumftände des Klofterd in bejjere Ordnung zu bringen, 
und von dem Anfaufe der Kammerhube zu Schönhering, welche 
Niederaltach befeffen. 

Kaiſer Leopold, welcher ihn zu feinem Rathe ernannte, 
bewilligte dem Klofter in Berüdfichtigung der langen und 
treuen Dienfte ded Abbtes Eafpar zu dem bisherigen Salzde— 
putate von 60 Fudern noch 20 andere gegen Abhaltung eines 
Sahrtages, und beftätigte in einer Pancharte alle Privilegien 
des Stiftes Wilhering. **) 

Abbe Malachias farb am 8. December 1680. Die dürfs 
tigen Nachrichten, welche wir von ihm haben, zeigen ihn als 
einen unfreundlichen düftern Mann, dem es nicht gelang, die. 
Liebe feiner Untergebenen zu gewinnen. Noch vor feinem Tode, 
als er aber ſchon hoffnungslos darnieder Tag, überließ fich ein 
Theil des Convents, fich frei fühlend von der Hand, welche 
die Zügel ftraff gehalten, einer fo unziemlichen Luftigfeit, daß 
der Generalvicar nöthig erachtete, ihn durch firenge Rüge zur 
Befinnung zurüdzuführen. 





*) D. am 21. März 1670. 
**) D. am 27. Februar 1673 und Pin; am 24. October 1680. 


Abbt Bernhart's Verwaltung. 


v» An welchem Tage der Wahlact, durch den Bernhärt 
Weidner an die Spike des Klofters geftellt, vorgenommen 
wurde, vermögen wir nicht anzugeben; wahrfcheinlich aber im 
Februar oder März ded Jahres 1681, da ihn am 8. April 
Kaifer Leopold, der zu Linz damald Hof hielt, zu feinem Rath 
ernannte. 

Abbt Bernhart war der Sohn eines armen Schufters von 
Linz, der fammt feiner Frau noch am Leben war, als der 
Sohn gewählt wurde, *) 

Seine theologifhe Bildung hatte Bernhart unter Leitung 
der Sefuiten im F. Convicte zu Gräß, wie die meiften Kleri— 
fer unter Abbt Cafpar, erhalten, wurde dann in der Seel— 
forge, anfänglicdy ald Cooperator, fpäter als Pfarrer zu Gra«e 
maftetten — 1671 — angeftellt. 

Die Leiftungen der Klöfter zur Zeit des Türfenfrieges 
und im fpanifchen Erbfolgefrieg haben wir anderwärts näher 
angegeben; **) es genüge hier nur zu bemerfen, daß Wilhe: 
ring fein Kirchenfilber 1704 wirklich ablieferte. Während Kara 
Muftapha Wien belagerte fand ein großer Theil des Convents 
von heil. Kreuz in Wilhering gaftliches Obdach ; im fpanifchen 
Erbfolgefriege aber hätte der von Wilhering beinahe in heil. 
Kreuz ein foldyes fuchen müffen, da der Kurfürft von Bayern 
nach Beſetzung von Eferding bis Wilhering herabftreifte. 

Die übrige Kegierungszeit des Abbtes Bernhart ging ohne 
bemerfenswerthe Ereigniffe, die das Klofter namentlich betrofs 
fen hätten, vorüber. Zur Verfchönerung der Kirche trug er 
wefentlich bei durch Ausfhmücung der Altäre und durch den 
Anfauf von Gloden. Ein Lebzelter von Linz, Matthias Pans 
Vehner, der 1690 ftarb, ließ die ganze Kirche mit weißen Mars 
morplatten pflaftern. 





*) Als er 1677 für fih und fein Weib um eine Pfründe im Bürs 
geripital anſuchte, führte er zur Unterſtützung feiner Bitte an, 
daß er ein Alter von 77 Jahren erreiht, im VBauernkriege 
von 1626 ſich ald Ausihuß habe verwenden laſſen, und auch 
in der dur den Laimbauern erregten Unruhe Dienfte geleiftet 
habe. Als Abbt nahm Bernhart die Verpflegung der Eltern 


auf fi. 
**) Meine Gefhishte von St. Florian ©. 181 und 161. 
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Auch die Hoftaferne, die Defonomiegebäude und das Braͤu⸗ 
hans wurden durch Abbt Bernhart erbaut. 

Schon alt und gebrechlich, fah fich der Abbt 1706 gend» 
thigt,, den Kaifer um Enthebung von der Landtagscommiffärs- 
ftelle, die er feit 1696 befleidet hatte, zu bitten. Nach einer 
langwierigen Krankheit entfchlief er am 27. Mai 1709, im 
70. Sahre feines Lebens. 


Engelszell. 


Abbt Nivard von Engelszell ſtarb am 18. December 1683. 
Als Nachfolger wurde berufen Amand Glanz, Profeß und 
Kellermeiſter von Wilhering, der Sohn eines Faiferlichen Leib» 
arztes — wie es fcheint durch den Einfluß des als erfter kai— 
ferlicher Commiſſär anwefenden Propfies David von St. Flo— 
rian, — und durch den Abbt Clemens von heil. Kreuz zu 
Wilhering infulirt. 

Diefe Wahl war für das ohnehin Fleine Klofter ein ſchwe— 
red Unglüd, denn Anand, Feines eben erbaulichen Wandels, 
gab viele Blößen und großes Aergerniß, woraus Sittenverfall, 
Auflöfung allee Zucht im Klojter und arge Uneinigfeit als 
nothwendige Folgen hervorgingen. | 

Höchſt unflug benahm er ſich bei einem Zurisdictiondftreit 
mit dem bayerifchen Mautner, Michael Derenfchläger, welcher 
die völlige Gerichtöbarfeit über den Marft Engelhartszell fich 
zueignen wollte, und den Abbt durch feine Söhne auf offener 
Straße durch Schmähungen verfolgen ließ. Abbt Amand Tief 
ſich Aeußerungen gegen den Kurfürften entfchlüpfen, der ihm 
durch 220 Mann, deren 50 den Abbt im Klofter verwachten, 
und demfelben eine Auslage von 9000 fl. verurfachten, füh— 
Ien ließ, daß man auch fein Recht fo mächtigen Herren gegen« 
über mit Vorſicht verfechten müſſe. Eine kaiſ. und bayerifche 
Eommiffion legte endlich die Sache bei. 

Obgleich das Klofter fo glüdlich war, einen großen und 
langwierigen Nechtöftreit mit feinen Zehentholden in der Kößla 
ju gewinnen; obgleich ein Stiftsmitglied mit feinem auf einer 
Pfarre erfparten Gelde das verpfändete Gut Eppenberg in Uns 
teröfterreich eingelöf’t hatte, fo nahmen doc) die Schulden von’ 
Sahr zu Jahr reiffend zu. Um das Maß des Unglüds voll 
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zu machen, brady am Ofterfonntage 1699 durd) den Rauchfang 
der Küche Feuer aus — fchon Tängft hatte der Rauchfangkeh— 
rer gewarnt — und verzehrte Klofter und Kirche mit allem, 
was darin enthalten war. Zum Aufbau machten die Stände 
einen Beitrag von 6000 fl.; der Prälatenftand von 1500 fl.; 
die Geiftlihen wurden bis zur Vollendung ded Baues, vier 
derfelben ausgenommen, in andern Klöftern untergebracht. 

Beinahe eben fo fchwer wurde das Klofter 1703 heimge— 
fucht. Bayeriſche und Faiferlihe Soldaten quälten abwech— 
felnd die Unterthanen. Im Marfte wurden 27 Häufer ein 
Kaub der Flammen, und nur dur ein Wunder entging das 
Klofter einem gleichen Schickſal. Aus dem Kaften desfelben 
wurde vom 15. Jänner bis 31. Auguft für 6486 fl. Getreid 
abgegeben. 

Nach einer Außerft fchmerzhaften und Tangwierigen Kranfs 
beit ftarb Abbt Amand am 22. April 1707 zu Linz. 

In der durch Abbt Gerard von heil. Kreuz geleiteten 
Wahl — Abbt Bernhart von Wilhering war durch Krankheit 
und Gebrechlichfeit gehindert, — wurde durch die 10 Conven⸗ 
tualen zur Abbtei berufen Leopold Heyland von Oberndorf in 
Schwaben, der heftigfte Feind des verftorbenen Amand. Won 
feinen Schickſalen fpäter. 


Berwaltung des Abbtes Hilarius. Unruhe der 
Bauern wegen der Jagd. 


Hilarius Siegmund, Conventual von Wilhering, wurde 
am 16. Zuli 1709 anftatt des verftorbenen Bernhart zum 
Abbte gewählt. Die Stelle des Abbtes von Ebrach bei der 
MWahlhandlung vertrat Gerard von heil. Kreuz. Der Ge- 
wählte war geboren zu Zwetel im Jahre 1665, empfing das 
Drdensfleid 1682, wurde Priefter 1690. 

Die Jahre der Regierung diefes Abbtes gehören wohl zu 
den glüclichften der öfterreichifchen Monarchie. Zwar fofteten 
die Kriege mit Franzofen und Türken Geld, degungeachtet 
berrfchte großer Wohlftand im Lande, und die glorreichen 
Siege des Prinzen Eugen über den Erbfeind des riftlihen 
Namens gaben dem Leben einen fchönen Schwung. 

Ein Ereigniß, woran auch manche Unterthanen Wilhe— 
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rings zu ihrem Unglücde Theil nahmen, muß näher erwähnt 
werden. Ä 

Die Bauern, vielfältig verlegt und befchädigt durch die 
Menge des Wildes und auch gereigt durch die Snfolenz der 
Zäger, faßten den Entfchluß, fich durch gemeinfchaftliches Zu— 
fammenhalten ihrer wirklichen oder auch vorgefpiegelten Beſchwer⸗ 
den zu entledigen. Um St. Valentin, jenfeits der Ens, verfam: 
melten fih an 300, und fhwuren, die Hand zwifchen einem 
Stocke und einer Pie durchſteckend, zu gegenfeitiger Unter: 
ftügung in ihrem Unternehmen zufammen. Shr Oberhaupt, 
Michael Gruber am Geißbergergute zu Haderöhofen, hielt eine 
Rede an die Rotte, im der er jeden, welcher fich weigern 
würde, den Schwur abzulegen, einen Schelm und Werräther, 
des Erfchießens werth, erflärte. 

* Der Kaifer ernannte am 8. December 1717 eine Unterfus 
hungs = Commiffion, beftehend aus dem Landeshauptmann, 
dem Anwalt Grafen Engel, dem Vitzdom, dem Sägeramtfecre: 
tair Nielfy, dem Forftmeifter zu Gmunden und dem Hofrichs 
ter von Garſten. Diefe fand 1725 ftrafbare Individuen, die 
zu Geldftrafen, öffentlichen Arbeiten in Eifen, Prangerftellung, 
Saleeren und zur Landesverweifung verurtheilt wurden. Won 
den 4 Haupträdelsführern wurden Gruber zum Strang, Phis 
lipp Stödler, genannt Egelfeer, Philipp Mayr, Berg zu Ha— 
dershofen, und Georg Schlögl an der Bleiche im Afang, zum 
Schwerte verdammt »als Aufrührer des gemeinen Volks, Zer— 
ftörer. des gemeinen Ruheſtandes und Verächter der Tandesfürft: 
lihen Mandate. — Alle erhielten auf der Kichtftätte Gnade 
in fo weit, daß die 2 erftern zu achtjähriger Arbeit in eine uns 
garifche Feftung, die Tegtern drei Jahr auf die Galeeren ges 
ſchickt wurden. 

Bon den Unterthanen Wilheringd hatten es ſich ebenfalls 
manche gelüften laſſen, im Faiferlichen Forſte am Kürnberge 
Gewaltthätigfeiten zu üben, weßhalb aud fie am 1. Juni 
1720 vor die Landeshauptmannfchaft erfordert wurden, um 
entweder Geldftrafen zu erlegen, oder in Eifen zu arbeiten, 
weil fie »mit ärgerlicher ſchändlicher Verachtung wiederholter 
Iandeshauptmannifcher Patente, Commiffionsvorträgen, ja fo- 
gar deren mit allergnädigfter Handunterfchrift gezeichneten kaiſ. 

23 
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und landesfuͤrſtlichen Befehlſchreiben ohnlaͤngſt veruͤbt aufruͤh⸗ 
reriſchem Wildſchießen« — ſich ſtraffällig gemacht. 

Bis 1710 mußten alle, welche aus dem Mühlviertel von 
Ottensheim herabreifen wollten, ſich an diefem Orte über die 
Donau fchiffen laſſen, um dann auf der rechten Seite des 
Sluffes herab Linz zu. erreichen. 

Abbt Siard von Schlägel und Graf Ehrenreid von Sprin⸗ 
zenftenftein betrieben die Anlegung einer Straße auf dem linfen 
Geftade, die um 1712 vollendet wurde. Der Ferg bed Klos 
ſters Wilhering und die Hoftaferne erhielten aus der ftändi- 
fchen Eaffe eine Entfhädigung von 3000 fl. 

Abbt Hilarius, fich fehnend nad) Ruhe und Stille, um 
den Werfen der Srömmigfeit und geräufchlofen Erbauung zu 
leben, wünfchte den Hirtenftab, den er durch 20 Jahre geführt 
hatte, niederzulegen, und bewarb fid um die nöthige Zuftim- 
mung feiner Obern. Nach Erlangung derfelben von Geite des 
Generalabbtes und des Kaifers, entfagte er der Abbtei am 
7. Zänner 1730. Zu. feinem Unterhalte hatte ſich der befchei- 
dene Greid ausbedungen ein Capital von 1000-fl., und eine 
Rente von 300 fl., fall er im Klofter bliebe; follte er aber 
vorziehen, außerhalb desfelben feine Tage zuzubringen, fo 
müffen noch 209 fl. zugelegt werden. Er lebte noch 4 Jahre, 


und endete am 8. Auguſt 1734. — 


An feine Stelle trat durh Wahl am 8. Jänner 1730 
der Adminiftrator des Klofterd Engelszell 2 


Bonus Pömerl. Brand des Klofters. Erwerbung 
der Pfarre Heinrihsichlag. 


Bonus, geboren zu Hohenfurt in Böhmen 1685, erhielt 
zu Wilhering das Kleid des Ordend, und nachdem er 1706 
die feierlichen Gelübde abgelegt, vollendete er feine theologi« 
fchen Studien an der hohen Schule in Wien, wo er ſich nicht 
nur das Zeugniß einer ganz vorzüglichen Verwendung, fone 
dern durch Sittenreinheit und einen liebenswürdigen Character 
Die Liebe feiner Lehrer und des Abbtes von heil. Kreuz, deffen 
befonderer Aufficht er empfohlen war, erwarb. | 

Diefer fromme und eifrige Abbt fand. indeffen dem Klojter 
nur 4 Jahre vor; feine Regierung aber bezeichnet ein Ereig- 
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niß, welches dem zunehmenden innern und dußern Wohlftande 
MWilherings einen fchweren Schlag verſetzte. F 

Das ıajährige Dienftmädchen des Thorftehers, Eliſabeth 
Prindl, zündete, angereitzt durch Ueberredung und Drohung 
eines herumziehenden Bettlers aus Aſchach, Jakob Eder, das 
Kloſter an. Die Kirche, das Conventgebäude, die Abbtei, 
die Getreidekäſten mit allen Vorräthen, die Hoftaferne und 
das Brauhaus wurden ein Raub der wüthenden Flammen. *) 
Der Urfacher diefes Unglüds, indem er fein Werkzeug zu im» 
mer neuen Brandlegungen nöthigte, **) wurde endlich entdeckt, 
und büßte feine Verbrechen auf dem Scheiterhaufen; die Wer: 
führte. aber durch Ajährige Zuchthausftrafe. ***) 

Zwar nahm die Wiederherftellung' der verwüfteten Gebäude 
die ganze Sorgfalt des Abbtes in Anfpruc), ****) doch Feines- 
wegs in der Weife, daß er nicht auch das geiftliche Wohl der 
Seinigen im Auge behalten hätte. In einem fchönen Rund— 
fhreiben an die auf den Pfarren wirfenden Mitglieder weifet 
er fie mit hohem Ernfte auf ihre heilige Pflichten hin, und 
legt ihnen in Worten der Liebe, der Ermahnung und Drohung 
feinen Willen an's Herz. 

Kurze Zeit vor feinem Tode beendigte Bonus noch eine 
Verhandlung mit dem Klofter St. Florian, wodurch Wilhe: 
ring die Pfarre Heinrichöfchlag auf ewige Zeiten erwarb — 
gegen Abtretung von 20 Käufern der Pfarrfirhe Gramaftetten 
an die durh Gundader Thomas von Starhemberg geftiftete, 
dem Patronate St. Florians unterftehende Pfarre St. Gott: 
hart am Gewei.*****) Der Vertrag wurde unterzeichnet am 
2. April 1754. — Bonus verließ diefe Welt am 24. des naͤm— 
lihen Monats. 


e) Am 6. Mär; 1753. 
**) Auf diefe Weife fant dad Dorf Edramdberg mit der Gapelle 
| der heil. Anna, und die Brudermühle in die Aſche. 
**) Die Bildniffe Heider werden im Klofter aufbewahrt. 
****) Mit dem Glodengießer in Linz Silvio Croce contrafirte er 
auf die Herſtellung von 5 Bloden von 82 Gentner und 
29 Pfund Gewicht, den Gentner zu 60 fl. 

*****) Anfänglih war nur auf 10 Jahr, von 1718— 1728 ge 
fhloffen. Der erfte Pfarrer aus dem Stifte Wilhering, P. 
Marimus Haufer, bezog die Pfarre am 25. März :ızıe. 

05 * 


Abbt Johann Baptift. Der oͤſterreichiſche 
Erbfolgekrieg. 


Das verwaifte Kloſter erhielt in der am 1. Juni 1734 
vorgenommenen Wahl einen neuen Vorfteher in der Perfon des 
Sohann Baptift Hinterhölzl, geboren zu Zwetel im Mühlvier— 
tel im Jahr 1698. Derfelbe war 1716 in's Klofter getreten, 
hatte im folgenden Jahre die Gelübde abgelegt, und an feinem 
Namenstage 1723 fein erfted Meßopfer dargebradt. Die Ber 
ftätigung feiner Wahl von Seite des Ordinarius erfolgte am 
5. Juni. Die erften Sahre feiner Verwaltung waren durch 
mancherlei Unglüdsfälle, Viehfeuchen, *) Waſſergüſſe und Has 
gelfchlag, heimgefucht, dann aber vorzüglich durd) den Sturm, 
welcher nach dem Ausfterben des habsburg. Mannsftammes 
der öfterreichifchen Monarchie Untergang oder wenigitend Zer: 
jtüdlung drohte. Indeſſen gelang ed der Flugen Thätigfeit 
des Abbtes, fein Haus nicht bloß aufrecht zu erhalten, fondern 
fogar feinen Wohlftand zu fördern und zu fihern. Der Ein— 
fall des, Kurfürften Karl Albrecht von Bayern ging an Wilhes 
ring gefahrlos vorüber, fo daß der Abbe felbit befchuldigt 
wurde, mit dem Feinde im Einvernehmen zu jtehen, weil der 
Kurfürft vor feinem Einzuge in Linz längere Zeit in Wilhering 
verweilte. Daß es übrigens hiebei ohne bedeutende Opfer nicht 
abging, bedarf faum des Erwähnens. Am 12. October 1741 
allein wurde eine Forderung von 658 Meben Haber, 874 Cents 
ner Heu, und 1511 Schaub Stroh an Wilhering geftellt. 
Man mußte fi in die Nothwendigfeit fügen, und der Fluge 
Abbt ermahnte auch feine Pfarrvicare, zu thun und zu leiften, 
was fie vermögen. 

Als aber die VWölfer der Königin M. Therefia im Anfange 
des Jahres 1742 wieder Über die Ens heraufdrangen, ſchlug 
der Seldmarfchall Khevenhiller in Wilhering fein Hauptquars 
tier auf vom 7. bis zum 24. Jänner, d. i. bis zur Capitula⸗ 
tion der Stadt Linz. 

Während dieſer Tage entfland eine innige Sreundfchaft 
zwifchen dem tapfern Feldherrn und dem liebenswürdigen Abbte, 


*) In des Stiftes Mündhof allein fielen 1737 ſechzig Stüd Vieh, 
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welche einen bis zum Tode Khevenhillers fortgefegten vertrau: 
ten Briefwechfel zur Folge hatte. 

Selbft der berüchtigte Pandurenobrift Trenf erinnerte fich 
mit recht viel Liebe ded Aufenthaltes im Klofter Wilhering, 
wie einige feiner Briefe an den Abbt beurfunden. 

Maria Therefia ließ fi) von Oberöfterreich am 25. Juni 
1745 zu Linz perfönlich Huldigen. Durch diefen Act wurde 
dad Band, welches das Land an das öfterreichifche Haus ket— 
tete, neuerdings. befeftigt. 


Ankauf des Hochmildbanns und des kaiſ. Forftes 
am Kürnberg; der Herrfchaften Mühldorf, 
Muhlladen ꝛc. 


Schon vor dem bayerifchen Einfalle erfaufte Abbt Joh. 
Baptift den Tandesfürftlichen Hochwildbann am Kürnberge an 
fein Klofter, überließ aber fogleich wieder einen Theil desfel: 
ben — den fogenannten Kirchberger — an die Herrfchaft Hart- 
beim, den Grafen von Kufftein gehörig, um 840 fl. Mit 
dem Wildbann erhielt der Abbt auch eine Bewilligung von 
20 Eentner Kernfteinfalz zur Aufrichtung der nöthigen Sulzen, 
welche zwar Wilhering jährlich erhob, 6 Gentner aber an Hart⸗ 
beim abgab. *) 

Sm folgenden Jahre kaufte der Abbt das noch übrige Drit— 
tel der Landiteuer von den Unterthanen im Viertel u. d. Manz 
bartöberge an das SKlofter. | 

Eine andere willfommene Gelegenheit, die Befißungen des 
Klofterd zu vermehren und auszurunden, bot fich, als der 
Faiferliche Yorft am Kürnberge zum Kaufe angeboten wurde. 
‚Der Abbe fühlte fih um fo mehr zum Anfaufe bewogen, als 
er ſich in feinem Zagdrechte vielfach beeinträchtigt fah. Vor— 
züglich aber munterte ihn der Umftand auf, daß ihm zugleid) 
auch das Landgericht über alle Unterthbanen des Stiftes im 
Donauthale dazu feil geboten wurde. 


*) Der Kaufconfract wurde erft fpäter aufgefegt und 1745 bewil: 
ligt, daß das Zägermaprhäufl bei Linz unentgeldlih, die Jaͤ— 
gerwohnung am Kürnberge aber mit der Teih> und Stadels 
wiefe um 2500 fl. in dad Inſtrument dürfe aufgenommen 
werden. 


* 
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Diefe Vortheile fehienen damals fo beträchtlich, daß der 
Abbt Johann Baptift, ungeachtet der laͤſtigen Bedingniffe, am 
20. Februar 1749 den Kauf um 40,000 fl. abſchloß. 

Größere Schwierigkeiten machte die Erwerbung der adelis - 
hen Landgäter Mühllafen, Mühldorf und Peſenbach in der 
- Pfarre Feldkirchen. 

Der Linzer Handeldmann, Sohann Georg Peiſſer von 
Wertenau, erfaufte diefe Herrfchaften von verfchiedenen Be— 
fisern, und hinterließ fie feinen 5 Zöchtern. Maria Clara 
von Hoch, geb. Peiſſer, Töfte die Antheile der übrigen Schwe— 
fteen an fi) um 56,500 fl. und erfaufte noch überdieß vom 
Grafen Albrecht von St. Julian mehrere Unterthanen, die zwar 
einft zu Mühldorf gehört, aber verfauft und der Herrfchaft 
Wartenburg waren einverleibt worden, um 41,000 fl. Die 
Srau von Hoch fah ſich in der Folge genöthigt, ihre Güter 
den Gläubigern zu überlaffen, welche fie dem Abbte von Wil- 
hering um 99,000 fl. zum Kaufe anboten. Es handelte fich 
nun um Erwirfung des Tandesfürftlichen Confenfes, um den 
fi) beide Theile bewarben. Die Gläubiger insbefondere mach» 
ten geltend, daß unter ihnen viele Arme, und daß ihnen fonft 
niemand einen fo hohen Kaufpreis geben würde, Doc fchlug 
der Verſuch fehl. 

Man wagte einen zweiten. Der Abbt führte in feiner 
Bittfchrift zur Unterftügung feines Gefuches an, daß das Klo: 

fter fehr viele Güter habe an Weltliche abgeben müſſen, daß 
es 1742 durch 23 Tage das Fönigliche Hauptquartier getragen, 
und den Abbt feine Treue beinahe das Leben gefoftet hätte, in= 
dem die Bayern auf ihn gefchoffen. Endlich erfolgte die Er: 
laubniß *) unter folgenden Bedingniffen: 1) daß, Wilhering 
das Landgut Mühlladen und das Schloß Nottenheim um 
25,000 fl. wieder zum Kaufe ausbiete, 2) dem Hofe ein Anz 
leihe von 40,000 fl. zu 4°/f, mache, und 3) der Königin 
2000 Ducaten zu Füßen lege. 

Der Abbt, welcher zugleich das Klofter baute, die Kirche 
verfchönerte, den Ihurm mit Kupfer dedte, den Stiftöhof zu 
Klofterneuburg und die Capelle zu Eidenberg baute, war uns 
vermögend, diefe Summe aus eigenen Mitteln zu bezahlen. 


*) Am 22. December 17306. 


“ 


559 


Noch vor dem Anfaufe des Kärnbergerforftes beliefen ſich die 
Paflive auf 121,643 fl. 39 fr. 

Aber die Schulden wurden abgezahlt, die Befigungen 
blieben. Diefer verdienftvolle Abbt ftarb am 6. Februar 1750. 


Die Pfarren des Klofters. 


Bon dem Schickſale der Pfarren fönnen wir, außer vies 
len frommen Stiftungen, nichts beibringen. Die meiften fol: 
cher Wohlthäter erhielt die Kirche von Ottensheim, und diefer 
Markt war nun hierin Vorgänger, wie einft in feinem Eifer 
für das Lutherthum. 

DBemerft zu werden verdienen der Schiffmeifter Johann 
Paul Scedelberger, und der k. Salzinfpector zu Paſſau, 
Johann Jakob von Pergern, welcher in der von ihm erbauten 
Gapelle des heil. Johann von Nepomuf eine Lehr: und An— 
dachtöbruderfchaft gründete, zu welchem Zwede er 2000 fl. 
ald Stiftungscapital widmete. *) Kreuzwegandachten wurden 
errichtet zu Ottensheim, Zwetel, Leonfelden und Oberneufir- 
chen; in Ottensheim ftifteten zwei unbefannte Wohlthäter eine 
Litanei an jedem Sonnabende. 

Der Kirhenthurm zu Gramaftetten wurde 1738 mit Blech 
eingedeckt. In Zwetel ſtiftete die Moſer⸗ Grießmüuͤller. Familie 
mit einem Capital von 5000 fl. ein a mit Guthei⸗ 
Bung des Ordinariat8 — 1721. 

Zu Leonfelden wurde eine Chriſtenlehrbruderſchaft errich⸗ 
tet. Die Pfarre erhielt 1719 einen Cooperator, zu deſſen 
Unterhaltung der Marft 20 fl. und die St. Zofephsbrudere 
fhaft auch 20 fl. beiträgt. 

Die Beſitzer von Wachfenberg, vorzüglich aber Konrad 
Balthaſar von Starhemberg, fchloffen von Zeit zu Zeit Vers 
träge mit den Pfarrern von Oberneufirchen, in deren Pfarr- 
bezirf das Schloß gelegen ift, wegen Verrichtung einer Wo— 
chenmeffe in der Schloßcapelle. Sn feinem am 4. Suni 1675 
aufgerichteten Teftamente beftimmte Starhemberg dem Pfarrer 
auf ewige Zeiten einen Bezug von 50 fl. jährlich gegen die 
Verbindlichkeit, wöchentlich in der Schloßcapelle eine Mefle 


*) Am 22. Rovember 1731. 
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zu Iefen. Bald gefchah nun dieſes durch den Pfarrer, bald 
aber auch durch einen im Schloſſe wohnenden Geiftlichen, 
was aber zu Unannehmlichfeiten führte. Wilhering machte 
ſich 1735 anheifhig, durch einen in Oberneufirhen anzuſtel⸗ 
Ienden Cooperator, nicht bloß die Wochenmefje, fondern auch 
einen fonn= und feiertäglichen Gotteödienft in Wachfenberg zu 
beforgen, wogegen. ihm der Stiftungsgenuß: 5 Eimer Wein, 
40 fl. von der Muübhlenftiftung und 50. fl. aus dem Sade des 
Pflegers gereicht werden follen. Es fcheint aber diefes Ueber: 
einfommen entweder gar nicht oder nur kurze Zeit ausge 
worden zu feyn. 

Sn Weiffenbadh wurde 1724—25 der Pfarrhof J— 
1737 der Kirchenthurm gebaut, wozu Abbt Johann Baptiſt 
der Kirche ein Capital von 950 fl. vorſtreckte. 


Engelszell. 


Mit dem Eintritte eines neuen Abbtes war es um En— 
gelszell nicht beſſer geworden. Die verfallene Kloſterzucht, 
der verſcheuchte Frieden kehrte nicht zurück, und auch die Ver— 
mögensumſtände, die Abbt Amand ſeinem Nachfolger in tiefer 
Zerrüttung zurückgelaſſen, ordneten ſich nicht nur nicht, ſon— 
dern die Schuldenlaſt wuchs immer drohender an. Wilhering 
unterſtützte zwar nach Kräften die bedrängte Tochter; allein 
die Ausfichten geftalteten ſich darum nicht tröftlicher. Auch 
dem Prälaten Leopold fehlte jene fittliche Reinheit und Würde, 
welche einem Vorſteher unentbehrlich zur Seite ftehen muß, 
der eine zerrüttete Flöfterliche Gemeinde wieder zur —— 
zurückführen ſoll. 

Gegen Wilhering zeigte Abbt Leopold eine faſt feindſelige 
Geſinnung ſo, daß er ſich 1712 mit der Bitte an den Abbt 
von Citeaux wendete um Erlaubniß, ſich einem andern Klo— 
ſter des Ordens anſchließen zu dürfen, da Wilhering unver— 
mögend ſey, feinem verarmten Kloſter nach Bedürfniß beizus 
ſpringen. 

Dieſe Erlaubniß erhielt er zwar, aber vergebens war ſein 
Bemühen, ein Klofter zu finden, welches bereit geweſen wäre, 
fich felbft zu erfchöpfen, um Engelszell feine Schulden zu be— 
zahlen. Indeſſen ging e8 von Zahr zu Jahr ärger, immer 
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heftiger gährte die innere Zwietracht auf, immer- tiefer das 
Verfinfen in Schulden. Eine Unterfuchung des fittlichen und 
öfonomifchen Zuftandes durch den Abbt Hilarius von Wilhe— 
ring deckte endlidy das Uebel in einer Weife auf, daß jedem 
Har wurde, nur durch fchleunige Entfernung des Abbtes fey 
Rettung vor gänzliher Auflöfung möglich. Nach mehreren 
Verhandlungen zwifchen dem Abbte von Wilhering und dem 
Generalvicar, Abbt von heil. Kreuz, machten fie dem Prala, 
ten Leopold den Vorfchlag, feiner Würde freiwillig zu entfa- 
gen, auf welchen Fall ihm Wilhering zum anftändigen Lebens⸗ 
unterhalte die Pfarre Theras anbot. Die Beiftlichen follen 
bis auf 6 Perfonen in die verfchiedenen Klöfter des Ordens 
in Defterreich vertheilt werden, während der Abbt von Wilhe- 
ing die Verwaltung übernimmt, dem Landeshauptmann und 
Vitzdom Rechnung legt, und diefe nady Hof berichten. Der 
Schuldenftand belief fi) auf 38,790 fl. — 

Der Faiferlihe Hof genehmigte alle diefe Anordnungen 
am 14. Kebruar 1720, — worauf die befchlojfenen Maßregeln 
fogleih in Ausführung gebracht wurden. Clarus Schraml, 
Profeß von Wilhering und bisher Pfarrer zu Leonfelden, 
übernahm die Adminiftration, die er unter mancherlei Schwies 
rigfeiten bis zu feinem: Tode, 1727, fortführte. Gleich im 
erften Jahre verflagten ihn feine Gegner bei dem Landeshaupt- 
mann wegen untreuer Verwaltung; doch war es ihm ein 
Leichtes, feine Unfchuld fo überzeugend darzuthun, daß die 
Anfläger zur Abbitte verhalten werden mußten. Vergebens 
bemühte ſich der Adminiftrator, den Convent in andern Klös 
ftern unterzubringen, was ihm feine Bürde fehr würde erleich- 
tert haben. 

Zur Vergrößerung der Unruhe trug auch noch der abge: 
fegte Abbt bei, der fi) auf feiner Pfarre nicht behaglich 
fühlte, und aufreißende Briefe an die Conventualen fchrieb, 
um mit ihrem Beiſtande feine vorige Stellung wieder einneh: 
men zu fönnen. 

An Schraml’s Stelle wurde nach deſſen Abgang ernannt 
der Prior von Wilhering, Joſeph Stölzl, der aber betreten 
über die entfchieden feindfeligen Gefinnungen und Aeußerune 
gen, womit ihn die Conventualen von Engelszell empfingen, 
ohne die Adminiftration übernommen zu haben, wieder nad) 
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Haufe zurädfehrte, um dem P. Bonus Pömerl den Plag zu: 
räumen, der bis 1730, wo er zum Abbte von Wilhering ge= 
| wählt wurde, dem Klofter vorftand. Bonus, glaubend, dag 
ein Adminiftrator aus ihrem eigenen Mittel vielleicht den 
Geiſtlichen von Engelözell angenehmer feyn würde, fegte nach 
feinem Abgange einen SProfeffen, den P. Nivard Greiner, 
zeitherigen Pfarrer zu Schönhering zu feinem Nachfolger ein. 
Er ftarb im Suni 1736 unvermuthet — zum Glüde für das 
Klofter, da er durch fein herrifches, gewaltthätiges Gebahren, 
geleitet durch einen haͤßlichen Ränfefhmid, dem Gonvente und 
dem Abbte von Wilhering Anlaß zu gerechten Beſchwerden 
gab. Beſonders fchmerzlid mußten die Prioren, P. Ignaz, 
P. Tezelinus und P. Sigmund Hechenfelner, jener von Wil« 
bering, diefe aus dem Klofter Lilienfeld, den Stolz und die 
Härte des Adminiftratord empfinden. 

Abbt Leopold fuchte 1754 abermals um Erlaubniß nad), 
fih in fein Klofter zurüdbegeben zu dürfen. Der Landes» 
bauptmann unterfagte es ihm. Als indejfen der Pfarrhof zu 
Theras abbrannte, verließ er ohne weitere Anfrage die Pfarre, 
und Fam unvermuthet nach Wilhering, wo er bis zu feinem 
Tode lebte, mit der Verpflegung eines Conventuald und einer 
Zulage von 150 fl. ſich begnügen. *) 

Die Adminiftration von Engelszell führte vom 28. Sep⸗ 
tember 1736 biß 1745 am 21. September der Profeß von 
Wilhering, Raimund Schedelberger, worauf fie dann dem 
Prior Leopold Reichl, einem: Conventualen von Engelszell, 
übertragen wurde. 

Durch die zwedmäßige Verwaltung unter Aufficht der 
Aebbte von Wilhering hatte fi) das Klofter fo weit erholt, 
daß nicht nur alle Schulden getilgt, fondern ein Activftand 
von 38,375 fl. hergeftellt worden. Auf diefes günftige Reſul— 
tat fich ftügend erwirfte der Abbt von Wilhering bei der Kai 
ferin Erlaubniß, zu einer Prälatenwahl fchreiten zu dürfen. 
Am 22. Zuli 1747 wurde der Adminiftrator Leopold Keichl zur 
Abbtei berufen. 

Der Gewählte war ein verdienftvoller Prälat, dem fein 
Klofter, hätte ed Tänger beftanden, viel zu verdanfen gehabt, 


*) + am 16. October 1750 und wurde in Schönhering begraben. 
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den ed in fegensvollem Andenfen würde erhalten haben. Er 
batıte beinahe das ganze Klofter, und vorzüglich die noch ge⸗ 
genwärtig ftehende fchöne und prächtige Kirche — die leider 
bald in Trümmer zerfallen wird, und ließ durch den berühms 
ten Chrismann eine Orgel bauen, welche gegenwärtig in der 
Domfirhe in Linz fteht. Das neue Gotteshaus wurde am 
21. October 1764 durch den Cardinalbifchof von Paffau, Ernft 
Leopold Grafen von Firmian, feierlich eingeweiht. Defunges 
achtet fand er -fich noch im Stande, durch Kauf und Taufch 
die Befigungen des Klofters zu vermehren, vorzüglich als bei 
einer neuen Grenzbeſtimmung zwifchen Defterreih und Paſſau 
1765 die Kößla an Defterreich fiel. 

Nach dem Tode des Abbted, in der Xofephinifchen Auf: 
bebungsperiode, traf auch Engelözell dad Schidfal des Unter: 
ange, 

Am 20. December 1786 um Mittag Iangte eine Faiferliche 
Commiſſion, beftehend aus dem befannten WBalentin Eybl, 
Sippel, einem Buchhalteriften und einem Actuar, dann dem 
Abbte von Wilhering, dem Küchenmeifter P. Zulian und dem 
Hofrichter dieſes Klofters in Engelözell an, um deſſen Aufhe— 
bung und Vereinigung mit Wilhering zu bewirfen. Nach Be: 
fihtigung der Kirche des Marftes Engelhartszell wurde die 
Stiftsfirhe als Pfarrfirche erflärt, und P. Ambros zum 
Pfarrer mit 3 Cooperatoren beftimmt. Am folgenden Tage 
berief man fammtliche Conventualen in die Abbtei, Tas ihnen 
dad Aufhebungsdecret vor, durch welches Engelözel mit Wil: 
bering vereinigt erflärt wurde. Der Abbt von Wilhering legte 
hierauf den Eid ab, die Einfünfte treulich zum Beſten des 
Religionsfondes verwalten zu wollen, hierauf fein Hofrichter. _ 
Dann mußten die Officialen von Engelözell fhwören, nichts 
von der Habe und den Befißungen des Klofters verfchweigen 
zu wollen. Am 23. wurde die Inventur vorgenommen, und 
die Rechnungen vorgelegt. Der Activftand zeigte fich fehr be— 
trächtlih. Jedem der Geiftlichen wurde eine Penfion von 
250 fl. angewiefen, welche man 1788 auf 300 fl. erhöhte. 
Die Bibliothef kam nad) Linz. 


Die Einverleibung mit Wilhering war von Furger Dauer. 
Anfänglidy wurde die Herrſchaft Dotation des Generalvicard 
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von Linz, dann ein Eigenthum des — fpäter Fuͤrſten von 
Wrede. 


Das Kloſter Baumgartenberg. 


Durch ſchlechte Wirthſchaft war auch das Kloſter Baums 
gartenberg mit dem Anfange des 18. Jahrhunderts in tiefe 
Schulden gerathen, die ſich beim Abgange des Abbtes Ponz 
tius auf eine Summe von 114,518 fl. beliefen. Diefer Tegtere 
hatte felbe ungeachtet des DVerfaufs von Silber, Mobilien u. 
a. m. um 22,667 fl. vermehrt. Die Prälaten von Wilhering 
und Kremsmünfter mußten die Adminijtration. auf Faif. Befehl 
gemeinfchaftlich übernehmen; die geiftliche Obforge übertrug der 
Drden dem erftern allein. Um aber in diefer Beziehung mit 
defto größerem Nachdrudfe handeln zu Fönnen, überließ ihm. 
‚heil. Kreuz auf 40 Zahre alle einem Waterabbte zufommenden 
Rechte. Doch ald 1745 wieder ein Abbt konnte gewählt wer« 
den, ftellte Johann Baptift von Wilhering noch lange vor 
dem Ablauf der gelegten Zeit feine übertragenen Befugniffe 
zurück. 


Abbt Raimund. 


Statt des verblichenen Abbtes Johann Baptiſt wählte das 
Capitel zu Wilhering am 6. April 1750 den Conventual Rai— 
mund Schedelberger, geboren zu Ottensheim am 6. Februar 
1696. In frühern Zahren befleidete derfelbe dad Amt eines 
Kämmerers in feinem Klofter, und eines Adminiftratord von 
Engelözell. Auf das Schickſal des Klofterd fonnte Raimund, 
— deſſen väterlihe Güte gegen Alle, und deſſen Wohlwollen, 
wodurch er fich die Liebe feiner Untergebenen und der Aus— 
wärtigen im hohen Maße erwarb, das Todtenbuch anrühmt, 
— feinen bedeutenden Einfluß üben, da er ſchon nad) 3 Zah- 
ven, am 14. ©eptember 1755 wieder jtarb. 


Proteftantifhe Bewegung in Oberöſterreich. 


Ein Ereigniß, das um diefe Zeit fih im Land zutrug, 
und große Bewegung hervorbrachte, muß, wenn auch nur 
flüchtig, hier noch berührt werden. Durc die Maßregeln der 
K. Ferdinand II. und des Dritten war zwar der allergrößte 
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Theil der Bevölferung zur Religion der Väter zurüdgebracht 
worden; indeilen Fonnten fie doch nicht hindern, daß. nicht 
Einige, äußerlid dem Fatholifchen Bekenntniſſe angehörend, 
heimlich die lutheriſche Lehre fefthielten, und felbe unter der 
Hand nach Kräften verbreiteten. 

Beftärft wurden diefe Leute vorzüglich durch gewiſſe Emif: 
färe der proteftantifchen Gefandtfchaften in Negensburg, welche 
über einen Fond von 150,000 fl. zu Diefem und verwandten 
Zweden verfügen Fonnten. Hiezu trat noch der Reitz, welchen 
auf ungebildete Menfchen all dasjenige bt, was in Geheim 
gethban werden muß. 

Sm Salzfammergute traten 1751 Mehrere mit ihrem Bes 
kenntniſſe öffentlich hervor, und riefen den, Beiftand des Cor 
pus Evangelicorum am Reichdtage zu Regensburg an. Sie 
mußten nach Ungarn auswandern. 

Der Eardinalbifhof von Paflau bemerkte auf einer Viſi- 
tationsreife, daß es um Schwanenftadt, Vöcklabruck und 
Gmunden unter feiner Fatholifchen Heerde noch Viele gebe, die 
er nicht als feine Schafe anerkennen könne, weßhalb er in 
mehreren Gurrenden den Geelforgern dringend an's Herz legte, 
mit Milde und Sanftmuth, mit Umgehung aller beleidigenden 
Ausdrüde und Namen, die Grundfäge des fatholifchen Glau— 
bens vorzutragen, vorzüglich aber fich den Unterricht der Zus 
gend in der Schule und in Kinderlehren angelegen feyn zu 
laſſen. | 

Die Kaiferin Maria Iherefia, hievon in Kenntniß gefeht, 
und überzeugt, Daß der. hauptfächlichite Grund dieſer betrübens 
den Erfcheinung die Verbreifting und Lefung lutheriſcher Bis 
bein, Gefang= und Gebetbücher, ‚und der Poftillen fey, trug 
alen DObrigfeiten ernftlich auf, die Geiftlichfeit bei Wegnahme 
folher Bücher kräftig zu unterftüßgen. 

Als diefed Patent am 24. Februar zu Schwanenftadt durch 
den Eooperator Matthias Lindermayr und auf der Filiale Def 
felbrunn durch den Pfarrer Johann Ferdinand Geßl vorgelefen 
wurde, jener noch überdieß beifügte, — es fen viel beffer öffent: 
lich hervorzutreten, als heuchelnd die Sacramente zu miß- 
brauchen, — fo verlangten auf der Stelle ihrer Viele aus 
dem Beichtregifter ausgelöſcht zu werden, fich Tutherifch befen- 
nend. | 
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Gleichzeitig Tegten auch mehrere auf ber rechten Seite der 
Traun wohnhafte Unterthanen, weldye heimliche Lutheraner 
waren, die Masfe ab. Als in der Pfarre Kichham der Pfar- 
rer P. Aegidius, Benedictiner von Kremsmünſter, in der Glanz« 
mühle ein verbotened Buch wegnehmen wollte, entriß es der 
Sohn des Haufes feinen Händen, und betheuerte mit feinen El» 
tern, lieber Beicht und Communion ald das Buch aufgeben zu 
wollen; die Hamſtockmüllerin zu Lafirchen wollte Lieber das 
Abendmal auf den Todbette entbehren, ald e8 nur unter einer 
Geftalt empfangen; Andere, als der Loidelmüller traten diefer 
Erflärung bei. 

Aehnliches ereignete ſich gleichzeitig auch in Kärnthen und 
in der ÖSteyermarf. Hier, wie dort zogen Perfonen umher, 
Unterfchriften fammelnd — in Oberöfterreih ein Vagabund, 
der Zacherl von Deutenham. Die Regierung war ernftlicy bes 
forgt, um fo mehr, als man die Anzahl für viel größer hielt, 
- als fich’8 nachher zeigte. 

Die Proteitanten richteten nun an die Kaiferin eine Bitt⸗ 
fhrift, von 4 Unterthanen im Namen der Uebrigen unterzeiche 
niet, worin fie bitten, nach der Richtſchnur des göttlichen Wors 
tes, und des nach der augsburgifchen Confeſſion eingerichteten 
Gottesdienftes Gott geben zu dürfen, was Gottes ift ıc.*) Die 
Monarchin fegte eine Commiffion zufammen, um über Mittel zu 
berathfchlagen, wie man die Leute entweder zur Fatholifchen 
Keligion zurückführen, oder fie zur Emigration verhalten foll. 
An der Spige derfelben ftand der Hofrath von Dobbelhof. Nach 
dem Vorgange des Biſchofs von’ Paffau wurde der Weg der 
Miffionen beliebt. Man errichtete in den verdächtigen Gegen- 
den 55 Miffiond- Stationen, theild aus Welt-, theild aus 
Drdenöprieftern beftehend, denen oblag, auf Belehrung und 
Befehrung der im angewiefenen Kreife Gelegenen zu wirfen. 
Ueber mehrere Miffionäre war ein Miffiond » Superior, deren 
vier waren — der Abbt von Kremsmünfter und der Pfarrer 
von Gmunden im Zraunviertel, der Dechant von Gunskirchen 





*) Der Inhalt genau übereinftimmend mit der bei Waldau Ge— 
fhichte der Proteftanten ıc. II. 378. Unterfchrieben haben: os 
hann Roither unter der Herrfhaft Windern, Martin Wißbauer 
unter dem Vitzdomamt, Andre Pabft unter dem Brüdenamt 
Wels, und Matthias Paumgartner unter Schlierbach. 
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und der Vicedechant von Eferding im Hausruckviertel — ge⸗ 


ſetzt. Zur Seite ſtand jedem Superior auch ein weltlicher Com⸗ 
miſſaͤr. 


Ungeachtet der in der Vittſchrift ausgeſprochenen Verſiche⸗ | 


rung der Unterthanen, daß fie »die bereitwilligften feyen, Leib 
und Leben, Gut und Blut für Dero (der Kaiferin) geheiligte 
Perfon und Thron aufzuopfern«, follte dod am 28. April mit 
Gewalt ein Prediger in’d Land eingeführt, und die Pfarrhöfe 
von Gaſpoldshofen und Selling angezündet werden. Durch die 
getroffenen Anftalten wurden zwar diefe Anfchläge hintertries 
ben; dody aber war es nicht möglich, rohe Ausbrüche gegen 
das heiligfte Sacrament und die feligfte Sungfrau zu. verhine 
dern. Das Corpus Evangelicorum in Regensburg ftand in⸗ 
defjen mit den Unrubigen in fortwährender Verbindung, und 
einzelne Mitglieder desfelben trugen Durch unüberlegte oder 


mißverftandene Verficherungen nicht wenig zu ihrer größeren 


Hartnädigfeit bei. Eine Deputation öfterreich., fteyrifcher und 
Färnthnerifcher Bauern begab fih im Juni 1752 fogar, an die 
Höfe von Ansbach, Baireuth, Koburg, Gotha, Kaffel, Han- 
nover, Braunfchweig, Potsdam und Dresden, wo fie überall 
durch haßlich übertriebene Schilderungen Sntereffe weten, 
und Berfprechungen erhielten. *) 

Endlich wurden im September dieſes Jahres die vorzüg⸗ 
lichſten Anſtifter nach Siebenbürgen verpflanzt. Einige derſel⸗ 
ben, und zwar der Glanz- und Loidlmüller nebſt noch 
zwei andern ftarben bald nach ihrer Anfunft in Hermannftadt, 
nachdem fie kurz vor ihrem Ende zur Fatholifchen Kirche zur 
rüdfgetreten waren — zum überzeugenden Beweife, daß viele 
mehr der dem gemeinen Manne eigenthümliche Starrfinn, als 
die »aus fleißiger Forſchung der heil. Schrift gewonnene Ueber« 
zeugung« fie in ihrer Meinung, aller Belehrung zum Trope, 
erhalten hatte. 

Das Corpus Eyvangelicorum unterließ zwar verfprochener 
Maßen nicht, der Kaiferin die dringendften Vorftellungen zu 


*) Nur RK. Friedrich IT. zeigte fich weniger eifrig, indem er die 
Deputation Eurz abfertigte: »&r habe im Lande der Kaiferin 
nichts zu ſchaffen, Doch wolle er fi den andern Fürften ans 
Schließen. | — 


308 s 


Gunſten der öfterreich. Proteftanten zu machen, welche fie in 
einer Fräftigen Note an den Directorial: Gefandten, Sreiherrn 
von Buchenberg, beantwortete: »Sie fheue nicht das Licht. 
Keinem ruhigen unfatholifchen Unterthanen wird etwas an 
Habe und Gut vorenthalten, Feiner geftraft; follte das Gegen⸗ 
theil erwiefen werden fönnen, fo würde firenge Beftrafung auf 
dem Fuße nachfolgen; ohne gerichtlihe Schägung wurde feine 
Befisung der Ausgewanderten, fondern eine jede im öffentli= 
chen Verfteigerungswege an den Meiftbietenden verfauft. Sie . 
erfenne, daß nicht Gewalt das rechte Mittel fey, Weberzeu- 

gung in Sachen ded Glaubens zu bewirfen. Selbſt dem Paul 
Mittermayr von Arming, *) einem offenbaren Aufwiegler., ſey 
bedeutet worden: Man werde ruhigen Unterthanen keinen Ge= 
wiſſenszwang anthun, fondern fie auf die fruchtbarſten Grund⸗ 
ftüde in ein Erbland überfiedeln, wo fie offen ihrer Religion 
leben Fönnen. Ä | 

»Die Weberfiedlungsfoften trug das XAerar, den Armen 
wurde ein vier Monatfold verabreicht; man hat ihnen gemauerte 
Häufer gebaut, einen eigenen Commiffär mit ihrer Obforge be= 
traut, und fie dem Commandirenden empfohlen.« 

Zum Schluffe gibt die Kaiferin noch zu erwägen, ob wohl 
geduldet werden könne, daß Unterthanen öffentlich die Reli— 
gion des Landesheren fhmähen, aufwiegeln, ruheftörerifche . 
Verſammlungen halten? Um aber auch in diefen Dingen jede 
Mißhandlung ferne zu halten, habe man in der Angelegenheit 
den Grundgerichten feine Hand gelaffen, fondern fie den lan« 
desfürftlihen Gerichten zugewiefen. 

»Es wäre zu wünfchen, daß Fatholifche Unterthanen fich 
überall gleicher Wohlthaten in den Ländern der Proteftivenden 
zu erfreuen haben möchten.« 

&o feft war indeifen das Vertrauen der Proteftanten auf 
den Schuß des Corpus Evangel., daß der Ueberfiedelten viele 
weder Häufer bauen, noch ſonſt irgend. etwas unternehmen wolle 
ten, weil fie bald wieder heimziehen zu Fönnen glaubten. **) 





*) Einer der Gefandten an die proteftantifhen Höfe. 
**) Mit diefer Darftellung vergleihe man: Kurze, jedoch hinläng« 
liche Nachricht von dem dermaligen betrübten Zuftande derer 
um die Lehre des Evangelii nach der unveränderten A. Eonfefs 
fion Teidenden vielen Bedrängten in den Banden des Erzherzog⸗ 
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Dom Klofter Wilhering wurden zwei Priefter zur Miffion 
verwendet, deren einer zu Dachöberg, der andere P. Guido 
Pisreither zu Pirchet in der Pfarre Schwanenftadt feinen Stand» 
ort hatte. Die Berichte diefed an den Abbt, die er monatlich 
abjtattete, find noch vorhanden, und liefern ein treues Bild 
der Kränfungen und Mübhefeligfeiten, mit denen das Gefchäft 
verbunden war, und dann des geringen Erfolges der unver: 
droßenfien Bemühungen. 


Die Aebbte Alan, Johann Baptift, Bruno und 
Johann Baptift. 


An die Stelle des verftorbenen Abbtes Raimund trat am 
22. November 1753 Alan Aichinger, geboren zu Freiftadt im 
Sahre 1705. Seine theologifhen Studien vollendete er im 
Bernhardinifchen Seminar zu Prag, und verlegte fich dann 
in Wien 2 Jahre mit ausgezeichnetem Erfolge auf die juridis 
fhen Wijfenfchaften. Nach feiner Rückkehr beförderte ihn Abbt 
Johann Baptiſt im Jahre 1742 auf die Pfarre Ottensheim. 
As Abbe Tieß er ſich vorzüglich die Abzahlung der durch jenen 
contrahirten Schulden angelegen feyn, was ihm au, völlig 
gelang. Er jtarb am 25. December 1780 — zum Glüde für 
das Beſtehen feines Klofterd, denn wäre fein Tod um ein Paar 
Sabre fpäter erfolgt, fo würde er einen willfommenen Anlaß 
zur Aufhebung deöfelben dargeboten haben. 

Nach erhaltener Wahlbewilligung gelangte am 22. Februar 
1781 Johann Baptift Hinterhölzl, wie fein gleichnamiger Vor: 
fahr und Oheim zu Zwetel geboren, zur Abbtei. Diefem ge 
lang ed, freilich unter mancher drohenden Gefahr, durch das 
den Höfterlichen Vereinen fo verhängnißvolle Zeitalter Joſeph LI. 


thums Defterreih, dem Lande ob der End ıc. Leipzig 1755. 
Mit einem Anhange 1754. — 

Daf 1753 irgend ein Prediger den handgreiflichiten Ligen 
folder Flüchtlinge, welche, um Mitleiden zu erregen, alles zus 
fammentrugen,, was Grauſen erregendes erdacht werden Fonnte, 
mit frommer Treue Glauben fchenkte, ift begreiflih; — aber 
völlig unbegreiflih, wie der mit Auffärung prahlende Waldau, 
alle dieſe Ammenmährden mit fingirter Entrüftung nacherzählen 
mochte. Man vergleiche 3.8. Bd. II. 371, 376 feines citirten 
Werkes. 
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unverfehrt durchzufteuern. Wir fegen die wichtigeren Ereigniffe 
in chronologifcher Ordnung hieher. 

Am 24. März 1781 wurde jede Verbindung mit dem Ger 
nerale zu Citeaur unterfagt. Im Jahre 1784 wurde dem Klo— 
fier das Gottszeilſalz abgeſprochen, aber nach 2 Jahren wies 
der verabfolgt. 1784 wurde die Stiftskirche zugleich Loecalpfarr⸗ 
fire. 1785 wurde ein Maurermeijter mit 2 Gefellen von Linz 
abgefchict zur Unterfuchung, ob fi) das Stiftsgebäude nicht 
zu einer Zuderfabrif eigne. 1786 erhielt der Abbt den Auf: 
trag, 5 neue Pfarren, Traberg im Mühlviertel, Weinzirl 
und Obernisniz in Unteröfterreich, zu errichten. 

Am 15. Juli erfchien in Wilhering plöglicy der Negie- 
rungsrath Eybl mit 7 Buchhalteriften, inventirte durch 10 Ta— 
ge, und erflärte dann nach Vollendung feines Gefchäftes den 
Abbt zum Adminijtrator, die Dfficialen aber und den Hofrich« 
ter als Faif. Angeftellte. Diefes Verhaͤltniß wurde unter dem 
4. April 1788 wieder aufgehoben. Doch drohte auch da noch 
einmal Aufhebung. Die Landesftelle hatte nämlich einen Vor— 
fhlag gemacht, dem Klofter eine andere Verwendung zu ges 
ben; welche ? kann nicht angegeben werden, weil nur ein Re— 
feript der Hofitelle vom 27. Mai 1788 vorliegt, welches befagt, 
daß man von den Anträgen der Regierung wegen Wilhering 
feinen Gebrauch machen fonne, da von einer neuen Auflaffung 
der Stifter jegt Feine Rede mehr fey; doch habe es mit 5000 fl. 
‚Jährlich zum Religionsfonde beizufteuern. 

Sn demfelben Zahre mußte das Stifts: und Kirchenfilber 
eingeliefert; 1789 die Taxe von 400 fl. wegen nicht beftätigter 
Privilegien bezahlt werden. 

Der vielgeprüfte Abbt Johann Baptift verlieh diefes Le— 
ben am 50. Mai 1801, und erhielt zum Nachfolger den Prior 
Bruno Detterle, geboren zu Afpach im Innviertel am 
29. Sänner 1759. 

Sn den Kriegsjahren 1805 und 1809 litt das Klofter 
ſchwere Drangfale und großen Schaden, was ſich aus feiner 
Lage an der großen Heeresftraße nad) Bayern von felbft er- 
gibt. Der muthige Abbt, welcher nie von der Stelle wich, 
kam felbft in Lebensgefahr. Werderblicher noch, wenigfiens 
betrübender war das Benehmen mancher Unterthanen, welche 
fid) weigerten, ihren Verbindlichfeiten gegen das Klofter nach- 
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zufommen. Die Sache gedieh zu einem weitläufigen Rechtes 
handel; doc gelang es dem Abbte, die Gerechtfamen feines 
Stiftes zu bewahren. 

Zum Nachfolger des Abbtes Bruno wurde gewählt, *) der 
gegenwärtige Herr Prälat, Johann Baptift Schober, geboren 
zu Weilfenbach im Mühlviertel am 15. $änner 1785. Er war 
früher durch viele Jahre F. f. Profeſſor, anfangs am Gymnas 
fium, dann an der philofophifchen Anftalt zu Linz, wo er die 
Mathematif Tehrte. Zum Zeichen der allerhöchſten Zufriedenheit 
mit feiner Dienjtleiftung verlieh ihm der höchfifelige Kaifer 
Franz den Xitel eines F, F. Negierungsrathes, und ernannte 
ihn zum Director der philofophifchen Facultät. 

Abbt Johann .Baptift vollendete nach langer Unterbrechung 
den Bau des Klofterd, das eben in feiner Hauptfronte zum 
Theil das Anfehen einer halben Auine darbot, und benüste 
den hiedurch gewonnenen Raum zur zwecdmäßigeren Aufftellung _ 
der Bibliothef und der übrigen, vorzüglich naturhiftorifchen 
Sammlungen des Stiftes. 

Das Gebäude des Stiftes bietet Feine befondere Merkwür— 
digfeiten, — mit Ausnahme der Kirche, die zwar nicht groß, 
aber in ihrem Innern prächtig, nur nach dem Geſchmacke der 
Zeit, in welcher fie gebaut wurde (nach dem Brande von 1735) 
ju geziert. Sie enthält 7 Altäre, und ift, wie alle Kirchen 
des DOrdend, zur Ehre der feligften Jungfrau geweiht. Sehr 
ſchön und merfwürdig find 2 Grabmäler der Grafen v. Schaun- 
berg, die in früherer Zeit alle in Wilhering begraben wurden, 
nur mit höchſt einzelnen Ausnahmen. Sie fiehen gleich am 
Haupteingange der Kirche auf beiden Seiten der Thüre, Teider 
nicht ganz zweckmaͤßig. 

Auf der linfen Seite der Kirche, dem Eintretenden zur 
Rechten, ift das Grabmal des gefammten Gefchlechtes. Es iſt 
aus rothem Marmor, bei 7’ und 4 lang, 3° 2’ breit, 3° 
8’ hoch. Auf demfelben Tiegt eine männliche Geftalt ausge: 
bauen aus dem nämlichen Steine, in einem langen und falti» 
gen Gewande, mit einem Dolche am Gürtel auf der rechten, 
und mit einem langen Schwerte auf der linfen Seite, welches, 


in der Scheide verborgen, die ©eftalt in der linfen Hand hält, - 


*) Am 7. November 1832. 
Ä 24° 
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Es reicht fenfrecht bis auf die Füße hinunter. Das Haupt be: 
det eine Haube, welche die Geftalt eines abgefchnittenen ge= 
ftürzten Kegels hat. Am Ringfinger der linfen Hand trägt die 
Figur einen Ring. Die am obern Rande herumlaufende Schrift, 
von Buchftaben aus Erz gegoifen, deren einige aber verloren, 
ift in den Marmor eingelegt. An der Tumba herum find aus 
dem Marmor mehrere Figuren halb erhoben herausgearbeitet: 
der Heiland der Welt, figend, die Jungfrau Maria, die Apo— 
ftel Sohannes, Petrus, Paulus; Katharina, Michael, ein 
Bifchof und noch einige Figuren zwifchen dem Grabmal und 
der Kirchenmauer, die man zu wenig fehen fann. Die Umfchrift 
beißt: Hie. ligt. vo.— Schownberch, daz geschlecht. de.— 
gib. vrstend. christ. mitreht. + das, si. ze. deiner. zeswen. 
hend. sich. ewichleiche. vrewen, an end. }. 

Gegenüber fteht ein noch ſchöner ausgearbeitetes Denfmal, 
ebenfalls von rothen Marmor, 8° Tang, über 4° breit, und 
3° 44 hoch. Auf der Tumba liegt der Graf, zu deifen Anden- 
fen e8 errichtet ift, ganz geharnifcht, mit bloßem Haupte, ju* 
gendlich ausfehend, mit einem kurzen Bart; in der Hand 
feheint er einft eine Standarte gehalten zu haben. Am Fuße 
herum ftehen mehrere ganz ausgearbeitete Figuren, alte Maͤn— 
ner fihend, mit Büchern auf den Knien. Die Buchftaben, 
welche ebenfalls aus Metall in den Marmor eingelegt waren, 
find verloren, doc laͤßt fich die Umfchrift am Steine leicht 
leſen. Sie heißt: hie leit begraben der edel und wol ge- 
boren herr graf vlreich der jung von schownberg. der 
gefiorben ift an mantag nachts vor Georij. da man zalt 
von Xfii geburd M. CCC. XCVIII. 

Der neben liegende Schild ift viergetheilt; im erften und 
vierten Feld ift der fenfrecht gefpaltene, im zweiten und dritten 
der mit den 6 Binden und dem Sparren belegte Schild. 





“ 375 


Keihenfolge der Uebbte. 


ı) Gebhart I. 1146 — 1155. 
2) Gebhart II. 1155 — 1180. 
3) Dtto I. 1180 — 1181. 
4) Heinrih I. 1181 — 1185. 
5) Heinrich II. 1185 — 1186. 
6) Hiltger 1186 — 1193. 
7) Otto II. 1195 — 1200. 
8) Gottſchalk 1200 — 1207. 
9) Eberhart 1207 — 1214. 
10) Konrad I. 1214 — 1234. 
11) Iheodorih 1254 — 1241. 
12) Konrad II. 1241 — 1243. 
135) Heinrich III. 1243 — 1246. 


14) Ernft 1246 — 1270. 
15) Konrad III. 1270 — 1274. 
16) Pitrolf 1274 — 12706. 
17), Hugo 1276 — 1280. 


18) Wolfram 1280 — 1288. 

19) Konrad IV. 1288 — 1308. 

20) Ulrid) I. 1508 — 1509. 

21) Otto III? 

22) Wifento 1509 — 1513. 

25) Stephan I. 1515 — 1316. 

24) Heinrich IV. 1316 — 1550? Braͤudl. 
25) Konrad IV. 1350 — 1354? 

26) Hermann 1354 — 1350. 

27) Wernhart I. 1550 — 1359. Hirnbrecher. 


28) Walter 1559 — 1366? 
29) Andreas 1566 — 1370. 
30) Zohann I. 1570 — 1380? 
31) Peter I. 1580 — 1385. 


52) Jakob I, 1585 — 1421. 
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33) Stephan II. 


34) Ulrih II. 
35) Georg 1. 
36) Ulrich III. 


37) Wilhelm 


38) Konrad V. 
39) Urban 

40) Thomas 
41) Cafpar I, 
42) Leonhart 
45) Peter H, 
44) Erasmus 
45) Martin 
46) Matthäus 
47) Johann II, 
48) Zafob II. 
49) Alerander 


50) Johann III, 


51) Anton 

52) Georg IT. 
535) Gafpar II. 
54) Malachias 


55) Bernhart II. 


56) Hilarius 
57) Bonus 


58) Johann IV. 


59) Raimund 
60) Alan 

61) Johann V. 
62) Bruno 


63) Johann VI. 


1421 
1426 
1451 
1452 
1457 
1466 
1471 
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1507 
1517 
1554 
1543 
1545 
1568 
1574 
1584 
1587 
1605 
1612 


BEREETFLETITELTLETTA 


1614 — 
1658 — 


1670 
1681 
1709 
1750 
1734 
1750 
1754 
1781 


1801 


1852 


1420. 

1451? 

1452. 

1457. 

1466, 

1471. Panftorfer. 
1480. 

1507. 

1517. 

1534. Roſenberger. 
1543. NRinfhammer, 
1544. Mayer. 
1560. Gottfried. 
1574. Schweißer. 
1583. Hammerfchmid, 
1587. Güſtl. 

1600. vom See. 
1611. Schiller. 
1613. Wolfradt. 
1658. Grill, 

1669. Orlacher. 
1680. Braunmüller, 
1709. Weidner. 
1750. Siegmund. 
1754. Pömerl. 
1750. Hinterhöfzl. 
1754. Schedelberger. 
1780. Aichinger. 
1801. Hinterhölzl. 
1832. Detterle. 

- Schober. 
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Zur Benealogie des Geſchlechtes der Herren von 
Milhering, Wachſenberg und Griesbach. 


Die ältern Genealogen wiffen allerlei zu erzählen über 
die Abftammung und die Verwandtfchafts » Verhältnijje der in 
der Ueberfchrift bezeichneten Gefchlechter. Sch glaube nicht auf 
ihre Meinungen eingehen zu müjfen, da ihre Behauptungen 
jeder Begründung ermangeln; daher ich mich bloß auf das bes 
fhränfe, was mit Sicherheit oder wenigftens mit Wahrfchein» 
lichfeit behauptet werden Fann. 

Der erfte Name der Herren von Wilhering ift der Ari— 
bo's, beiläufig zwifchen 1090— 1100. In einer Uebergabe 
des Hofes Tegernbady an das Klofter Formbach wird unter den 
Zeugen neben Bernhart von Aſchach (der Stammvater der 
Schaunberger?) auch Aribo de Willecheringen genannt. *) 

Ein Sohn oder Bruder diefes Aribo war Udalrih von 
Wilhering, von dem fchon in der Geſchichte die Rede war, 
und dem wir in vielen Urfunden begegnen, gewöhnlich die erfie 
oder eine der erſten Stellen hinter den Grafen einnehmend; ein 
Beleg für den hohen Adel feines Gefchlechtes. 

Daß er 1110 die Pfarrfirche zu Gramaftetten erbaute, 
und mit Einfünften verfah, ift fchon angegeben worden. Ul— 
rich war vermält, wie in der jenes bezeugenden Urfunde auds 
drüclich angegeben wird, mit Ottilia, über deren Herfunft 
wegen Ermangelung aller Angaben ich, nichts beizubringen weiß. 

Ein Beweis von dem Adel und der Macht des Gefcylech« 
tes, dem Ulrich angehörte, ijt der Umftand, daß wir ihn das 
Amt eines Schugvogtes des heil. Stephan zu Paffau unter 
Bifchof Ulrich — 1099 — 1116 — verwalten fehen. Aus dies 
fem Grunde mochte wohl auch der Taufchvertrag zwifchen den 


*) Monumenta boic. IV. 30 cf. Morig, Kurze Geſchichte ber 
Grafen von Formbach ıc. 113. 
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Abbte Wirnt von Formbach und den Chorherren von St. Ste- 
phan zu Paſſau auf dem Schloſſe Wilhering zu Stande ges 
kommen feyn, wie ihn auch Bifchof Ulrich dafelbit beftätigte. *) 

Ob unter dem Ovdalricus aduocatus, welcher unter Bis 
fhof Reginmar (1121 — 1138) in den paffauifchen Urfunden 
genannt wird, unfer Ulrich zu verftehen ſey, — ift um fo 
fhwieriger zu entfcheiden, ald um 1145 oder 1147 ein Ovdal- 
ricus aduocatus angeführt wird, der aber ein Graf war, und 
alfo Feineswegs unferm Gefchlechte angehörte. **) 

Wir führen hier ſämmtliche uns befannte Urfunden an, in 
denen Ulrich’ Name zum Vorfchein Fommt, und bemerfen nur, 
daß etwa von 1150 an nicht mehr mit Zuverläfjigfeit beftimmet 
werden Fönne, ob der ältere Ulrich, der Ottilia Gemal, oder 
der jüngere, ihr und Ulrich's gleichnamiger Sohn gemeint fey. 

Sn einer Tradition des Herzogs Welf von Bayern an das 
Klofter Ranshofen werden unter den Zeugen genannt: Otta- 
cher marchio, Ekkibreht comes ... Udalrich de Wille- 
heringen ***) — um 1112. 

Um dieſelbe Zeit befräftigte als erfter Zeuge Oudalricus 
de Willeheringen die Uebergabe des Gutes Sounemaningen 
an das Klofter St. Nifola bei Paffau,, ****) während er felbft 
ein Sauchart bei Wirtingen auf dem Altare des Schugheiligen 
zum Opfer brachte. +) 

In der Uebergabe eines Prädiums zu Hartheim und zweier 
MWeingärten zu Winchalarin um das Sahr 1115 nimmt Ulrich 
unter den Zeugen den erften Plaß ein. +r) 

Im Stiftbriefe des Klojterd Seitenftätten 1116 zeugt 


*) M.b. XXIX. p. II. 58 und 258: De primatibus Dietricus 
comes (de Formbach), Ovdalrieus de willeheringin aduo- 
catus super domum S. Stephani, (cf. 1. c. IV. ı27.) Diefe 
Handlung ging nah 1111 vor fih, denn Isimbertus preposi- 
tus 5. Stephani, der hier genannt wird, war 1111 noch de- 
canus, wie erfichtlich aus der Urkunde des Bifhofs Ulrich für 
St. Florian. S. meine Gedichte von St. Florian 222. 

' ®*) 1. c. XXVIII. P. II. 91. 100. 102. XXIX. P. II. 256. 258 
coll. 257 u. 258. 
***) Von boic. IHN. 288. I 
x s c.IV.204. Hieher gehört offenbar auch die Tradition ©. 245. 
‚»ıeo 
++) l. e. 221. 
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Vlricus de Wilheringe. #) Etwas fpäter, etwa 1120, fchenfte. 
er (quidam nobilis homo Ovdalricus. de Willeheringen ) 
dem Klofter St. Nifola die Kirche zu Haginbuocd mit dem ihr 
zugehörigen Widen. **) 

Noch wird Ulrichs Name erwähnt in der Stiftungsurfunde 
von Gleinf — 1125 — und in einem andern Diplome diefes 
Kloſters — 1128 —; in der Uebergabe des Gutes Drusdfingen 
an das Klofter Ensdorf um 1129 (Freiberg 1. c. II. 189) ***) 
und endlich in dem Göttweiger-Saalbuche, und zwar bei einer 
feierlichen Verfammlung zwifchen 1121—1136: testibus Liu- 
poldo marchione et filio eius Adalberto, Otacharo mar- 
chione et filio eius Liupoldo. Dietricus comes de vorm- 
bach, Gebehardus comes de Piugin et frater eius Ernist, 
Rudolfus de berga, Ovdalricus de williheringin. ****) 

Ulrich von Wilhering hatte einen Bruder, Namens Kolo, 
der vor ihm ftarb, wie-aus folgender Verhandlung erfichtlicd) 
ift. Ein edler Mann, Rapoto von Mousilischirchen gab in 
die Hände des gleich edlen Kolo einen guten Hof, ſammt 
einer Kirche zu Kircheim, mit dem Auftrage, beides ald Geels 
geräth für fich und feinen Bruder Alberich dem heil. Stephan 
in Paffau zuzuftellen. Da der Tod den Kolo gehindert: hatte, 
fi) diefes Gefchäftes zu entledigen, fo unterzog fich ihm an 
des DVerftorbenen Stelle fein Bruder Udalrih von Wille: 
berigen. *****) 

Daß bier nicht der jüngere Kolo und Ulrich, von denen 
fogleich die Rede feyn wird, gemeint feyn fönnen, wird daraus 
Mar, weil bier Ulrich den Kolo überlebt, der jüngere Ulrich 
aber vor feinem Bruder geftorben ift. 

Ulrich von Wilhering ftarb etwa um 1150, und hinters 
lieg nebft feiner Wittwe Ottilia noch 2 Söhne, Ulrich und 
Kolo und eine Tochter Elifabeth. 

Bevor wir aber die urfundlichen Nachrichten weiter vers 
folgen, müffen wir noch die Frage beantworten, ob wohl Ul- 
eich, der Stifter von Gramaftetten, mit Ulrich von Wilhe: 


*) L. c. XXIX.P. 11.34. 
*#) L. c. IV. 223. 
**) Kurz Beiträge Il. 303 und 308. _ 
##3##) Mon. boic. XXIX. 1. 57. 
e) |. 0. 350: 
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ring eine und diefelbe Perfon fey, denn in jener Urkunde von 
4110 ift fein Samilienname beigefügt? 

Die Zdentität der Perfon erhellt 1) aus dem Namen der 
Gemalin, die in jener Urfunde DOttilia heißt, und Dttilia 
beißt urkundlich auch die Mutter des jüngern Ulrich und feis 
ner Gefchwilter; 2) die Nechte, welche der Bifchof Ulrich dem 
Stifter bewilligte in Hinficht auf Gramaftetten, genofen die 
Nachkommen der -Stifter von Wilhering und Tiefen fich felbe 
von den fpätern Bifchöfen beftätigen. 3) Die Stifter von 
Wilhering befaßen die Herrfchaft Wachfenberg unftreitig, in: 
nerhalb deren Grenzen die benannte Pfarre gelegen iſt. Es 
ift alfo Fein Zweifel, daß beide Ulriche eine und Ben Per: 
fon find. 

Der jüngere Ulrich, der Dttilia und Ulrich's Sehe, 
dürfte in folgenden Urfunden gemeint feyn: 

1) Herzog Leopold von Bayern und Marfgraf von Defter- 
reich beftimmte auf feinem &terbelager zu Niederaltach 1141 
dem Klofter Zivetel das Gut zu Chrumpnawe, und übergab 
es fogleich feinem Verwandten Albert von Berg mit dem Aufs 
trage, nach feinem Willen damit zu verfügen. Bei diefem 
Acte war zugegen Ulricus de Willhering. *) 

2) Sn der Urfunde des Königs Konrad für Garften, 
1142 zeugt Vthelricus de Willeringe unmittelbar nach Chun- 
raduf comef de Bilftein. **) 

3) In der Beftätigungsurfunde des Bifchofes Neginbert 
der Spitalftiftung zu Wöcklabrud — Dat. Mathse am 29. Oe— 
tober- 1143 — ift Vodalrich de wilheringe der erfte Zeuge. *"*) 

4) Ovdalricus de Wilicheringin Zeuge in einer Schen- 
fung des Matfgrafen Diepold von Vohburg an das Klofter 
Böttweig. Kr) 

5) Wahrfcheinlich war e8 Ulrich IT. von Wilhering, wels 
her dem Klofter St. Florian die Kirche des heil. Johann Bap- 
tift auf dem Hannsberge im obern BIER zum Gefchenfe 
machte, *****) 


*) Link, Annales Claravallens, I, #40 und 1606. 

**) Kurz, J. c. M. 496. 
***) Mon. boic. XXVIII. P. 1. 106: u 
“r) M. b. XXIX. 11. 54. = 
—— Meine Geſchichte von St. Hlorian 255. 
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Ulrich TI. ftarb unvermaͤlt, mwenigftend Finderlos, auf eis 
ner Wallfahrt nach Serufalem, noch vor dem Jahre 1146, 
wie aus den Urfunden des Abbtes Gerlaus von Rain und des 
Bifchofes Eberhart von Bamberg aus diefent Zahre erhellt. 

Bon Kolo, dem jüngern Sohne Ulrich's und der Ottilia, 
machen außer der Stiftungsurfunde von Wilhering nur noch 
2 Urfunden Meldung, und zwar 1) ein Diplom des Bifchofes 
Reginbert von Paffau für Kremsmünfter — Welsae am 11. No— 
vernber 1140 — wo unter den Zeugen auch Cholo de Wille- 
hering angeführt wird, *) und 2) in einem. Diplome Bifchof 
Konrad’s um 1149 für das Klofter Garften, wo Cholo de 
Wassinperch als Zeuge auftritt. **) 

Bon der Llebergabe des Stammhaufes Wilhering an ver— 
mieden die Glieder der Samilie, ſich nach demfelben zu nen— 
nen, und bedienten fich der Bezeichnung von Wachfenberg, 
als ihres Hauptfikes. 

Nach Neffel***) hieß die Gemalin Kolo's Benedicta, 
was daraus einige Wahrfcheinlichfeit gewinnt, weil der Ne— 
frolog von Wilhering, — VII. Kalend. Martii — eine Be- 
nedicta fundatrix anführt. Sie war aber 1146 fchon ges 
fiorben, wie aus der Urfunde des Bifchofes Eberhart von 
Bamberg von 1154 hervorgeht, mit Hinterlaffung eines einzis 
gen Töchterleind — unicam uero fillam suam, quam uxore 
mortua teneram habebat. — Kolo felbft fann 1154 nicht 
mehr am Leben gewefen feyn, wie aus der eben angeführten 
Urfunde Far wird. 

Elifabeth, die Schwefter der Stifter von Wilhering, 
gab mit ihrer Mutter ihre Zuftimmung zur Stiftung. Ihre 
fernere Schickſale find nicht befannt. 

Der Name Wilhering erfcheint zwar noch zweimal in den 
Urfunden des 12. Jahrhunderts unter den Zeugen, und ziwar 
1142 im &tiftbriefe von Erlaflofter und in einem Qaufchver- 
trage zwifchen den Klöftern Kain und St. Lambrecht im Jahre 
1146, ***); allein dort nimmt Alram, und hier Odalricus de 


®) Pachmayer, Series etc. f. r2 und 874. 
**) Kurz 1. c. IL soz. 
***) Supplement. Bruschianum 115. 
ve) Pez Codex dipl. epist. I, 334 und Jul. Caes, Aquilinus, An- 
sales Ducat. Styriae F. 752. 
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Wilheringe einen fo tiefen Platz unter den Dienfimannen ein, 
daß wir an unfer Gefchlecht gar nicht denfen dürfen. Entwe— 
der waren beide Dienftleute der Stifter von Wilhering, oder 
ver Marfgrafen von Steyer, welhe um und in Wilhering 
Iehenbare Güter befaßen. 

Nach einer genealogifchen Tabelle*) fol Kolo von Wach: 
ſenberg aus feiner Ehe mit Benedicta zwei Söhne, Heinrich 
und Kolo, und eine Tochter Hedwig binterlaffen haben, 
wovon legtere die Gemalin Wernhart's von Schaunberg gewe— 
fen fey; Elifabeth aber, der Stifter Schwefter und Mitftifterin 
von Wilhering, fol Wernhern von Griesbach vermält 
gewefen feyn, und mit ihm 2 Söhne Walhun und Hein— 
rich gezeugt haben. 

Die Unrichtigfeit diefes Vorgebens fpringt in die Augen. 
Kolo ftarb, wie dargethban, mit Hinterlajfung einer einzigen 
Tochter, welche 1146 fchon am Leben, ficher nicht die mit 
MWernhart von Schaunberg vermälte Hedwig feyn kann, Die 
1258 noch lebte und 1264 jtarb. **) 

Elifabeth von Wachfenberg, welche in den. Verhandlungen 
mit den Bifchöfen von Paffau 1204 nnd 1206 ***) zum Vor— 
fheine kömmt, und nad) 1220 flarb, Fann ebenfalls faum die 
Schweſter der Stifter feyn, die ſchon 1146 zur Gründung des 
Kloſters ihre Einwilligung gab. Es wird nämlich erzählt, 
daß auf Befehl des K. Heinrich Bifchof Eckbert von Bamberg, 
Herzog Leopold von Defterreih und Biſchof Gebhart von Paf: 
fau ‚eine Grenzbejtimmung zwifchen dem Gebiete der Elifas 
betb von Wachſenberg und der Alheit von Hunfperg 
gezogen haben. ****) Das Fonnte nur zwifchen 1221 —30 der 
Tal feyn, *****) da K. Heinrich erſt 1220 gewählt und Gebhart 
erſt 1221 Bifchof wurde. 


*) Neſſel J. c. | 
**) Diplomatar Nro. LX. coll. Nro.L. | 
***) L. c. Nro. XXIV. und Kurz 1. c. IV. 533. 

— Mon. boic. XXVIII. 1. 472. 

Hr) Alhait von Hounifperch war die Gemalin Gundaters von 
Starhemberg (damals fhon Wittwe, Hoheneck nennt fie Elifa- 
beth) oder von Steyer, wie er fi) noch nannte. Die Star— 
hemberge waren Minifterialen, die Ehe mit Alhait, welche 
freier Geburt, alfo eine ungleiche. In diefem Falle wäre fie 
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Welches Schickſal Elifabeth von Wachfenberg, der Stifter 
Schwefter gehabt habe, ob fie vermält gewefen, wann fie ge- 
ftorben? find ragen, die wir beim gänzlichen Stillfchweigen 
der Quellen nicht zu beantworten wilfen. Nach unferer An— 
fiht war die Matrone Elifabeth in der Urfunde des Bifchofes 
Diepold von 1180 *) nicht die Schweſter der Stifter, ſon— 
dern die Tochter Kolo’8 von Wachſenberg, der auch nach 
ded Vaters Tod mit dem ganzen Allodialbefige des Waters 
das Schloß Wachfenberg zufallen mußte. Nur bei diefer Ans 
nahme läßt fich begreifen, wie fie, die 1146 ein zartes Kind 
war, 1220 noch leben, und wie fie insbefondere ald Beſitzerin 
von Wachfenberg erfcheinen Fann. 

Mir wagen ferner die Behauptung, daß Elifabeth von 
Wachfenberg, Kolo's Tochter, die Gemalin Wernhers von 
Griesbach wurde, und fuchen diefe Annahme mit folgenden 
2 Gründen zu rechtfertigen. 

1) In der furzen Auffchreibung **) von der Stiftung des 
Klofters Wilhering wird erzählt, daß Elifabeth von Wachfen- 
berg für die Seelenruhe ihres durch einen Pfeilfhuß getödtes 
ten Sohns, Walchun, zwifchen 1207 — 1214 einen Hof zu 
Lafberg an Wilhering vergabt habe. 

Wir finden nicht, daß die von Wachfenberg daſelbſt Güter 
befeifen haben, wohl aber waren die Herren von Griesbach in 
der dortigen Gegend reich begütert. 

Um das Jahr 1125 fhenfte Adalbero von Griesbach, ein 
edler Mann, nad) St. Florian die Pfarrfirhe zu Laßberg 
(lozperch) mit einem Widem und dem Zehent, der bis zur 
Donau reichte. Nur den Zehent feines Pradiuns in Laßberg 
behält er fich felbft zu 3 bevor. 





ihres väterlichen Erbes verluftig geworden (vid. Fürth, die 
Minifterialen 90). Da jie aber, wie es ſcheint, Gottſchalk's 
von Hunfperg einziges Kind war, fo beredete Gundaker den 
Schwiegervater, fein Befisthfum Wildberg der Kirde von 
Paffau zu übergeben mit der Bedingung, daß ed ihm wieder 
zu Lehen gegeben werde. Auf diefe Weife erklärt fi der In⸗ 
halt der Urkunde des Bifhofes Wolfker bei Hohened 1, 510. 
am natürlihften und ungezwungenſten. 

*) Diplomatar Nro. XIV. 

**) Diplomatar Nro. II. 
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In derfelben Urfunde, welche diefe Schenfung enthält, 
vergabt auch Adalbero’d Sohn Walchun, gleichfalls ein edler 
Mann, einen mansum nobilis uiri ultra lozperch pro tribus 
‚marcif in silua, que dicitur nortwalt. *) Adalbero's Namen 
erfcheint noch öfter in den Urfunden diefer Zeit von 1112 
an;**) fein Sohn Walchun aber bis beiläufig 1138. ***) 
Seine Gemalin hieß Richza, und war, als fie 1147 ein Gut 
in der Riedmarf nad Paſſau fchenfte, MWittwe, ****) 
MWernher von Griedbach, vermuthlich Walchuns und 
der Richza Sohn, kömmt um 1170 zum Vorſcheine in einer Ur⸗ 
funde des Klojters Alderfpach, welche leider fehr fehlerhaft abs 
gedruct if. Dietmar von Agift, F) ein erlaudhter Mann 
(vir illustris), hatte einen Hof zu Hirtina ++) dem Klojter 
zum Gefchenfe gemacht mit Einwilligung feiner Schweiter So⸗ 
phia und ihres Sohnes. Auch ihr Gemal, Engelbert von 
Schönhering, ſtimmte bei, und händigte als Bürgfchaft für 
die Verzichtleiftung feiner mit Sophia noch zu erzeugenden 
Kinder, Wernhern von Griesbach das Pradium zu Herts 
geresdorf ein. Ald in der Folge ein gewilfer Rehewin Ans 
fprüche auf einen Theil der Güter erhob, wurde er endlich 
dahin bewogen, daß er im Schloffe Agijt, in Gegenwart Otto's 
von Rechberg, des Vogtes der gefchenften Güter, allen Zu— 
fprüchen entfagte. Seinem Beifpiele folgkgn die Gemalin-und 





*) Meine Geſchichte von Et. Florian 239. 
**) M. b. XXIX. II. 57. 59. 261 
***) ]. co. XXVIIE I. 103. 104. 
ww) L. c. XXIX. 1. 253. 

‚}) Dietmar von Aift, ein Dichter des 12. Jahrhunderts; 
deffen Lieder-in dem Maneffifhen Eoder, herausgegeben von 
Bodmer 1. 39 ꝛc. abgedrudt find. Die Aift ift der Fluß, 
welder in den Urkunden Agift hieß. Das Schloß Aift oder 
Agift Tag auf einem Bergkegel rechts an der Strafe von 
Wartberg nah Ried. Es heißt derfelbe noch heute Altaift. 
Alte Leute wußten zu erzählen, wie man einft die Steine der 
Burgruinen wegführte, um fie anderweitig zu verwenden. 
Dietmar de Agaste ijt Zeuge in einer Urkunde des Bifchofs 
Konrad von Pafjau für Wilhering am 23. Zuni 1159. Die 
plomatar Nro. VII. 

tr) Gewif Cirtenarn (Zirking) in der Pfarre Nied beit Mauthau— 
fen, wo Alderfpah Befigungen hatte. M.b. V. 365. 
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der Sohn zu Laßberg in Gegenwart feines und ER Heren, 
Wernhers von Sriedbad. *) 


Wernhers Name wird auch fonft noch in den — 
genannt bis gegen das Ende des zwölften Jahrhunderts, wie 
im Jahre 11823 *) in der Uebergabe der Steyermark auf dem 
&t. Georgenberge bei End an Herzog Leopold von Oeſter⸗ 
reich ***) 1186; in einem Diplome des Bifchofes Wolffer von 
Palau 1194, zugleich mit feinem Sohne Walhun (Wern- 
herus de Griezpach et filius eius VValchunus ; ****) in 
der Urfunde des Herzogs Friedrich für Wilhering *****) und 
no ein Mal in einer Verhandlung wegen einiger Leute zu 
Aſchach. +) 

Aus dem Bisherigen geht hervor, a) daß Wernher von 
Griesbach um und in Laßberg begütert war, b) daß er einen 
Sohn hatte, Namens Walhun. In andern Urfunden fin 
den wir öfter unter den Zeugen aufgeführt einen Cholo de 
Griezbach, wie 1202 in einem Briefe des Herzogs Leo— 
pold VII. für St. Florian, 4) dann in einem andern des Bi— 
ſchofs Poppo von Paſſau für Wilhering 1206 ++) zugleich mit 
Walchunus de Wessenberch. tt}}) Es dürfte 
wohl nicht zu Fühn feyn, auc in Kolo von Griesbach einen 
Sohn Wernhers anzuerfennen. Es hätte alfo Wernher von 
Griesbach) zwei Söhne hinterlaffen, Walhun und Kolo, zwei 


*) M. b. V. 336. Eadem quoque bona abstipnlavit uxar 
ipsius et filius Lozberg. Es foll wohl heißen ad oder in 
Lozberg, denn dieß ift nicht der Taufname eines Mannes, 
fondern ein Ortsname. 

**) M.b. XXVIU IL v2 
“*) ].c. 256. 
“os, | c. 265. 
+) Diplomatar Nro, XX. 
+) Mon. boic. XXVIII. I. 129. 
+r) Kurz, Defterreich unter Herzog Albrecht IV. Il. 452 und 257. 
) Diplomatar Nro. XXL und zwar heißt ed mit Nachdruck 
Walchunus liber de Wessenberch et Cholo de Grizbach. 
+ttr) Walchunus de Wessenberch wird ald Zeuge aufgeführt im 
einer Mautbefreiung des Stiftes Reichersberg durch Herzog 
Leopold VII. ddo. Klgfter Neuburg am 9. März 1205. Er 
wird ausdrüdlih ald Sohn der Eliſabeth angegeben in der 
kurzen Aufſchreibung. Diplomatar Nro, II. 
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Namen, welhe auch die Söhne der Elifabeth von 
Wahfenberg führten, wie wir dag fogleich zeigen werden. 

In jenen Sahrhunderten hielt man in den vornehmen Haus 
ſern genau auf Taufnamen, und wenn man auc auf felbe 
nicht gerade Beweiſe gründen darf, fo verdienen fie doch Bes 
achtung und ed möchte immerhin vorläufig die Frage erlaubt 
ſeyn: Wie fommt der Name Kolo in das Haus der Herren 
von Griesbach, wie Walchun in das der Wachfenberge ? 

2) Die Herren von Griesbach trugen ihren Namen von 
dem Schloſſe Griesbad oberhalb Hafnerzell, unfern der 
Donau. Diefes Schloß aber befand fi im Anfange 
des 13. Jahrhunderts im Beſitze der Söhne der 
Elifabeth von Wachſenberg. 

Bifhof Ulrich von Paſſau ftellte am 2. Juli 1215 zu 
Wien eine Urfunde dieſes Inhalts aus: Durch den Tod des 
edeln Mannes Kolo von Weffenberg find die Lehen, 
welche er und feine Vorfahren von der Kirche Paffau trugen, 
. Tedig geworden. Heinrich, der Bruder Kolo’s, habe fie 
aber in der Art, wie fie fein Vater befeifen, von der befagten 
Kirche wieder erhalten unter der Bedingung, daß er 100 Hu» 
ben feines Eigenguts und das Schloß, Griesbach mit allem 
Zugehör, und allen Hörigen, beftehend aus 46 ritterbürtigen 
Leuten bis zum Ffünftigen St. Jakobstag dem heil. Stephan 
auftrage. Würde er fäumen, fo ſey Griesbah und der 
Markt Velden als Pfand verfallen. Bisher habe er nun 
das Schloß Griesbach und 6 Leute übergeben, und vom Bi— 
ſchofe zu Lehen wieder empfangen. *) 

Heinrich von Wachfenberg fchied beiläufig um 1240 aus 
dDiefem Leben, **) denn am 19. Februar 1241 vergleicht fich der 
Pfalzgraf von Bayern, Rapoto von Ortenburg, mit dem Bi- 
fhofe Rudiger von Paſſau um 800 Marf Silber, welche Paf- 
ſau feinem Vater für die Refignation der Grafſchaft jenfeits 
der Donau, welche einft der edle Heinrich von Weflenberg 
befeifen, fhuldig geworden war. ***) 


*) M. b. XXVIII. U. 295 und 206. 
**) Der Nekrolog von Wilhering zum 6. Detober: Hainricus fun- 
dator noster de Wessenberch. 
***5) L. c. 541. 
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Nah dem Abgange Heinrichs fiel dem Bisthume wieder 
heim: das Gericht und die Wogtei an der Michel; *) ferner die 
Güter zu Niederndorf bei Griesbach, zu Kranwit, Puchähe, 
Pfaffenriut, Hezelsdorf, Gunsdheresberg, Schaibinge, Hunt: 
rude, Zardorf, Pouzinsberge. **) 

Wir bemerften im Obigen, daß Wernher von Griesbach 
zwei Söhne, Walchun und Kolo hinterließ; zwei gleichnamige 
hatte auch Elifabeth von Wachfenberg nebft einem dritten 
Heinrich, der ausdrüclich ein Bruder Kolo’s von Wachfenberg 
genannt wird. Beide miteinander find Zeugen im einer Ur: 
funde von St. Florian am 8. Auguft 1213) (Cholo et 
Heinricus frater eius liberi de waehffinberc); beide wa— 
ren nacheinander im Beſitze vieler Lehen im obern Mühlviertel, 
welche ihr Vater einft befaß, und auch des Schlojfes Griesbach. 

Freilich Fönnen wir nicht beweifen, daß Wernher von 


Griesbach fich im Beſitze ded gleichnamigen Schloffes befand. 


Könnte diefer Beweis geliefert werden, fo unterläge die Sache 
feinem Zweifel. Es bleibt alfo nur Höchft wahrfcheinlich, daß 
die Söhne Wernherd und der Elifabeth diefelben Perfonen, 
diefe alfo Gatte und Gattin waren. 

Shre Söhne nannten fich bald nach dem väterlichen, bald 
nach dem mütterlihen Namen von Griesbad) oder von Wach- 
fenberg. Ein beträchtliher Iheil des väterlichen Erbes be- 
ftand in paffauifchen Mannslehen, welde nad) "des Waters 
Tod Kolo als der dltefte empfing und des Waterd Namen 
führte, daher Cholo de Griezpach, während die Mutter im 
Beſitze des Allodes ihrer Familie den ererbten Namen fort 
führte. Diefes war vielleicht ihrem Sohne Walchun zuge: 
dacht, wefihalb VValchunus de Wessenberch. 

Db aber der Pfarrherr zu Gramaftetten in der Urfunde 
von 1206 der nämliche Heinrich von Weſſenberch oder Wach: 
fenberg fey, von dem ſchon Meldung gefchehen, oder der Sohn 
eined der drei Brüder, möchten wir um fo weniger entfcheiden, 


*) L c. 510. Item notandum, quod ubicungue dominus Hein- 
ricus de Wessenberch proximo et ultimo judicium habue- 
sit vel advoeatiam, ibi etiam dominus Episcopus habebit 
— circa Muhilam, 

“Lo 110. 
***) Meine Geſchichte ıc. 285. 
25 
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als zu bezweifeln fteht, ob wohl auch ſchon im Anfange des 
13. Jahrhunderts weltliche Perfonen Pfarrheren und Kanontz 
fer ſeyn Fonnten. *) 

Der letzte Sproffe dieſes edeln Geſchlechtes von Wachfen- 
berg war Hedwig, **) wahrfcheinlich die Enfelin der Elifabeth. 
Vermält mit Wernhart von Schaunberg, ftarb fie am 20. Juni 
1264, ohne Kinder zu hinterlafjen. | 

Als Dienftleute der Herren von Wilhering und Wachſen— 
berg geben die Documente an um 1155: Cunrath, Eberhart; 
Adelbreht, Arnolt, Rudewin, Ruthlip, Hug, Friderich; 
um-ı161: Dtafer von Sulzloh, Wernhart von Traun, Heinz 
rich von Rotele; zwifchen 1195—1200 : Konrad. von Muhlbach. 

Es ift bemerfenswerth, daß im Anfange des 12. Jahrhun— 
dert3 5 Familien fich in den größten Theil des Machland- und 
Muühlvierteld theilten, und zwar von Often her angefangen: 
Otto von Macland, der Stifter von Baumgartenberg und 
Maldhaufen; die von Griesbad) ; von Hounsberg (Heunsberg, 
KHunsberg); Wachfenberg : Wilhering und die. von.Windberg. 
Ihre Befisungen reichten immer von der Donau bis zur Grenze 
Böhmens, | 

MWachfenberg gedieh nach dem Abfterben des. Wachfenberg. 
Stammes an die Herzoge von Dejterreih. Enenfel gibt an, 
daß Herzog Leopold VII. das Schloß mit Einfchluß von Ot— 
tensheim um 600 Pfund von Otto von Sleunz erfauft habe. 
Diefe Nachricht läßt ſich mit den übrigen hiftorifchen Thatſa— 
chen fehwer zufammenreimen. . Wie kömmt Otto von Sleunz 
fo plöglich. nach Oberöſterreich? wie zum Befige des: Schloifes 
Machfenberg zu einer Zeit, wo Heinrich von Wachfenberg aller 
MWahrfcheinlichfeit noch-im Leben war? Enenkel hat ſich wohl 
anderweitig als unzuverläßig bewiefen; es dürfte aud) dießmal 
der Fall feyn. | 





*) Es ſcheinen übrigend durch diefen Kanoniker Heinrich von Wach 
fenberg einige Befißungen diefer Gegend an das Capitel von 
Bamberg gediehen zu feyn, da am 25. Juli 1398 dusfelbe 
dem damaligen Inhaber von Wacfenberg, dem Landeshaupt: 
mann Reinpreht von Wallfee, feine Befißungen in dem Ge: 
rihte Wachſenberg um 700 fl. Nürnberger Münze verkaufte, 
laut Urkunde im Mufealardive zu Linz. 

**) Diplomatar Nr. LX. cf. den Nekrolog XII. Kalend. Julii. 
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Zum Schluffe fügen wir in einer genealogifchen Tabelle 
dad Reſultat unferer Fleinen Unterfuchung zur leichteren Ueber 
fit bei. 

Aribo v. Wilhering. Udalrich v. Wilhering === Ottilia. Kolo v. 
| : Wilhering 
1090 — rioo. +0.1130. : +mac) 1146. farb vor ſa⸗ 

= nem Bruder. 


TIL iii — 

Ulrich I. ° .Kolo I. zs: Benedicta? Elifabeth. 

T c. 1146. Fe. 1150. : vor 1140. 
ö— — — | 
Eliſabeth II. von Wachfenberg === Wernher von Griesbach. 

! nad) 1221. : + c. 1200. 
Jr N 
Walchun Kolo II. Heinrich 
+ c. 1210. T c. 1215. 7 c. 1240. 


— —— —— — — 
Heinrich v. Wachſenberg, Domherr Hedwig v. Wachſenberg 
von Bamberg und Pfarrer zu 71264, vermaͤlt mit 
Gramaſtetten 1206. Wernhart v. Schaunberg. 


Adalbero von Griesbach. 
— ——— ———— — 
Walchun von Griesbach ==> Richza. 
— — — — 
Wernher von Griesbach === Elifabeth von Wachſenberg. 
en N 


Walchun, Kolo, Heinrich. 
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Unruhige Bewegungen der Unterthanen im 
Garftenthale. 


Sch Halte nicht nur für die befte Politit, fondern feldft für 
ein Merk der Barmherzigkeit, gegen bethörte Unterthas 
nen aufrührerifhen Geift nicht zu Kräften kommen zu 
laffen, fondern durch überrafhend ſchnelle Maßregeln zu 
fhreden. 

Joh. v. Müller. 


Wi haben im Verfolge der Geſchichte des Kloſters Wilhe— 
ring bei manchen Anläſſen hingewieſen auf die Quellen der 


aufrühreriſchen Bewegungen des gemeinen Mannes, welche ge— 


gen das Ende des ſechzehnten Jahrhunderts in Oeſterreich ſich 
endlich zu einem allgemeinen Aufruhr ſteigerten. 

Die folgende Erzählung ſoll die Richtigkeit unferer Be— 
hauptungen in einem einzelnen Falle nachweifen. . 

Die Begriffe von Freiheit, die mit dem erften Umfichgreifen 
der Tutherifchen Lehre in Umlauf Famen, und die fich das Wolf 
in feiner Weife bildete; die Türfenfriege, welche faft gleichzeitig 
mit dem Negierungsantritte des K. Ferdinand I. die Unterthas 
nen und Stände in einer bisher noch nie erlebten Weife in 
Anſpruch nahmen, — das find die Anläffe, die den Zunder in 
die Menge brachten und fortwährend erhielten. Der furcht» 
bare Bauernfrieg von 1525 wurde zwar in Defterreich beinahe 
noch in der Afche erftidt, aber die Bewegung hörte darum 
nicht auf und zitterte noch Tange fort, zum Theile auch genährt 
durch die Stellung der Stände, dem Firchlichen und politifchen 
Oberhaupte gegenüber, und die dadurch herbei geführte Schwäche 
und Furchtfamfeit der Negierungsgewalt. Das Benehmen der 
unmittelbaren Obrigfeit, welche ihren Unterthanen das Bei— 
fpiel offenbarer Widerfeglichfeit gegen höhere Befehle, wie der 
Verlegung althergebrachter Nechtöverhältniffe, oft genug vor 
Augen ftellte, konnte für die Dauer nicht ohne Einfluß bleiben, 
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nichtd zu fagen von nur zu haͤufig vorfommender Ermunte« 
rung der Unterthanen zu gewaltthätigem Widerftande gegen An— 
ordnungen, welche ihren Herrfchaften felbft unbequem waren. 

Da anfangs »die Kirche« das allgemeine. Lofungswort 
war, fo ift ed ganz natürlich, daß auch in diefer Beziehung 
die geiftlichen Obrigfeiten zuerft an die Reihe kamen. Der An« 
griff auf diefe war noch dazu der gefahrlofefte. 

Nach diefen VWorbemerfungen nun zur Sache felbft. Bei— 
läufig um das Jahr 1559 begannen manche Unterthanen des 
Stiftes Spital, an deffen Spike damals noch ein Dechant 
ftand, fich ihrer Obrigfeit gewaltfam zu widerfeßen, und die 
Leiftung aller Abgaben zu verweigern. Der Dechant fah fi) 
genöthigt, bei der Landeshauptmannfchaft und der N. De. Ne: 
gierung Klage zu führen und Das Recht zu fuchen. Diefe Be: 
hörden fanden der Unterthanen vorgebrachte Befchwerden nicht 
nur ganz ungegründet, fondern ihr Betragen fo ftrafbar, daß 
die zehen Rädelsführer zur Zwangsarbeit im Stadtgraben zu 
Wien verurtheilt werden mußten. 

Nah Verlauf von 4 Jahren bat der Dechant um ihre 
Entlaffung aus Wien und um Erlaubniß die fernere Strafzeit. 
in feinem Landgerichte aushalten zu dürfen, weil ihre Anhän— 
ger von fernern Unruhen durch die Abftrafung in Wien doc) 
nicht apgefchrecft werden fönnen. Da vier derfelben reich feyen, 
fo würde es zweckmaͤßig ſeyn, ihnen nach vollendeter Strafe 
die Zuftift aufzulegen und fie zur Auswanderung zu verhalten, 
indem bei ihrer Anwefenheit Feine Ruhe zu hoffen jey. Für 
die übrigen ſechs, welche unbemittelt waren und Kinder hat» 
ten, verwendete er fich um VBegnadigung. Wie fcheint, wurde 
die Begnadigung allen zu Theil, doch fo, daß Matthäus am 
Horn, der Hauptrebell, das Land verlajje. 

Die erlittene Züchtigung hatte diefe Mehfchen nicht auf 
andere Sefinnungen gebradht. Kaum zurücdgefehrt, fingen die 
4 wohlbemittelten, Bauern, Jörg Vilzmofer, Andre Mayer 
unter der Steinwand, und Zörg Grafl, vorzüglich aber Mat: 
thäus am Horn, wieder neue Unruhen an. Es wurden Ver: 
ſammlungen gehalten und Bündniffe gefchloffen, und Matthäus 
am Horn erflärte bei Anhörung des Tandeshauptmannifchen 
Patents, welches ihm Namens der föniglihen Majeftät befahl, 
aus dem Lande zu ziehen, daß er cher fein Leben laſſen, als 
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diefem Auftrage nachkommen wärde. Im Gegentheile fammelte 
er Geld, um zum Könige nach Prag reifen zu können, dem er 
in feinem und feiner Verbündeten Namen eine Klagichrift fol- 
genden Inhaltes überreichte: Seit 9 Zahren werden fie — die 
Unterthanen des Stiftes Spital — in der Robot, den Dien— 
ften und Sgeuern außerordentlich gequält. Unter dem letztver— 
ftorbenen Dechant Erasmus habe. die Plage begonnen, und 
dauere unter: dem gegenwärtigen Ruprecht Schwertner, der 
jung und verfchwenderifch fey, in beftändiger Steigerung 
fort. Beim Antritte feiner Würde habe er, klagend, »wie fo 
gar Fein Vorrath noch Baarfchaft vorhanden ‚« die Unterthanen 
um eine Beihülfe erfucht, »damit er fich defto ftattlicher einrich— 
ten möchte, doch foll e8 zu Feiner Gerechtigfeit fürohin Fonts 
men,« vielmehr follen fie gehalten werden nad) dem alten Her— 
kommen. In der Hoffnung, der Dechant werde fein Wort 
halten, haben die Unterthanen eine Leberfteuer bewilligt. Nun 
‚aber werde. zum Danfe zwei Mal des Zahrs doppelte Steuer 
gefordert. Auf die Klage bei der Landeshauptmannfchaft aber 
feyen mehrere .aus ihnen als Rebellen nach Wien abgeführt, 
endlich nach vierjährigem Kerfer freigefprochen, wieder in 
die Heimat  entlajfen worden. - Diefe Schrift war unterzeichnet 
im Namen der 24 Derter, die man Notten nennt, fammtlich 
Unterthanen des Stiftes Spital. 

Nach feiner Rückkehr aus Prag erzählte Matthäus am 
Horn, daß auf feine Klage gegen den Landeshauptmann K. 
Ferdinand mit Ausſtreckung zweier Finger gefchworen habe, daß 
diefer fein Verfahren fchwer büßen werde. Durch diefes und 
andere Vorgeben erwarb er fich bald wieder großen Anhang. 

Am 6. December 1548 wurde ein Bundesbrief vieler Un— 
tertbanen Spitald unter dem Siegel der Pfleger. zu Steyr,und 
Claus, Ruprecht Kumpfner und Hanns Starf, ausgefertigt, 
welcher an 8 Perfonen aus ihrer Mitte die Vollmacht über 
trug, den Proceß gegen den Dechant auf gemeinfame Koften 
zu führen. 

In Folge der gerichtlichen Unterfuchung zeigte fich indef= 
fen, daß viele Unterthanen mit ihrer Obrigfeit vollfommen zu= 
frieden, weder zu jener Klagefchrift, noch zu dieſem Bundbriefe 
ihre Zuftimmung gegeben hatten; der Dechant aber, dem jene 
zugefchit wurde, Teugnete durchgängig alle in derfelben vors 
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getragenen Behauptungen: Nie habe er feinen Unterthanen den 
Nothſtand feines Stiftes vorgeflagt, nie auch Hülfe begehrt. 
Was er an Steuern Cingenommen, habe er vermöge der ftän- 
diſchen Bewilligungen in's Landhaus abgeführt, wie er diefes 
mit den Steuerbüchern und den Quittungen des Einnehmer: 
amtes fehr leicht erweifen Fönne. 

Als nun die Parteien vor das Landrecht geladen wurden, 
erfchienen von den vorgeladenen acht Bevollmächtigten nur drei 
Perfonen. Sn der Unterfuchung ftellten fi die erhobenen Bes 
[hwerden völlig grundlos dar. Man hielt den Sacwal:- 
tern vor, daß. fie nicht bloß mit Unwahrheit den König und 
das Gericht behelligt, fondern auch im Namen Aller die Bes 
fchwerden vorgebracht, obgleich ein großer Theil der Unterthas 
nen ihren Beitritt verweigert. Hierauf entfchuldigten fie fich 
mit »Dummheit, Unverftand und Einfalt.« 

Am 5. Sänner 1549 erfolgte ein Urtheil in diefer Sache, 
welches den Unterthbanen ihr Betragen verwies, ihnen Gehor: 
fan zur Pflicht machte, aber auch obrigfeitliches Einfehen ver: 
hieß im Falle gegründeter Klage. Da es indejjen fchwer hal» 
ten muß, die ganze Lügenhaftigfeit diefer Befchwerdeführer 
glaublidy zu finden, fo fügen wir das Urtheil nur mit veräns 
derter Schreibung wörtlich bei: 

»Ich Balthafar von Preſing, Freiherr zum Stein, rö- 
mifch Föniglicher Majeftät ꝛe. unfers allergnädigften Heren Kath 
und Landshauptmann in Defterreich ob der End entbeut N. den 
Unterthanen, fo ſich wider den ehrwürdigen und geiftlichen ‘ 
Herrn N. Dechant und Eapitel zu Spital am Pirn, ihr Grunde 
obrigfeit, von wegen der Steuer vor mir befchwert haben, mein 
Gruß. Ihr tragt gut Wilfen, welchermaifen ihr euch jüngft: 
bievor beflagt, wie daß bemeldete von Spital euch wider die 
Gebür mit vierfacher Steuer befchweren follen; darauf fie dann 
mir aber ihren Bericht, davon ich euch glaubwürdig Abfchrifz 
ten zuftellen Taffen, gethan, auch ihr darauf euren Gegenbericht 
überantwort habt. Dieweil ich aber aus eurem Bericht nit ges 
nugfam erfehen, derwegen ihr Zug gehabt, euch der angefchla- 
genen Steuer zu verwidern, und einige muthwillige Handlung 
und Empörung zu üben, fonder befunden, daß ihr mit anges 
regter Steuer wider anderer Herrn Unterthanen und den heu— 
rigen Anfchlag mit nichte befchwert worden, daß auch folche 
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euer Befchwer und fürgenommene Handlung nit einer ganzen 
Gemein (wie ihr anzeigt), fonder allein nur euer etlicher Will 
und Meinung gewefen, fich alfo gegen ihrer Obrigfeit wider 
die Gebür und Billigfeit ungehorfam und empörerifch zu erzei- 
gen und derhalben Bündniffe zu machen und Verfammlungen 
zu halten Fein Urfach vorhanden. Reicht demnach, ſolches der 
bochgemeldeten k. Majeftät zc. zu fonderm ungnädigen Mißfal« 
Ien, will auch ihrer k. Majeftät die Straf hiemit vorbehalten, 
und euch im Namen derfelben mit Ernft und bei Verlierung 
euer Leib, Hab und Güter auferlegt und befohlen haben, daß 
ihr obgemeldetem Dechant und Gapitel zu Spital am Pirn, 
als euerer Obrigfeit, alle billige und fchuldige Gehorſam Ieiftet, 
ihnen die angefchlagen Steuer ohn Weigerung reicht, und euch 
hierüber mit Sürnehmung einiger fernerer unbilligen Handlung 
mit nichte widerwärtig noch ungehorfam erzeigt, fonder gänz« 
lichen zu Ruhe feyd. Wo aber ihr oder jemand aus euch eini= 
gerlei billig und gegründt Urfachen und Befchwerungen hätt’, 
mügt ihr mir die mit gutem Glimpfen fürbringen ꝛc.« 

Diefes Urtheil mußte zu Windifchgarften von der Kanzel 
verlefen werden; dem Dechant aber wurde jeder Schritt unter« 
fagt, der nur immer einer Strafe ähnlich fehen fonnte, doch 
aber befohlen, die Rädelsführer dem Landeshauptmann nament= 
lih anzugeben, um fie im Nothfalle verhaften zu können; — 
überhaupt aber genauen Bericht zu erftatten über das’ Verhal⸗ 
ten der Unterthanen nach Befanntmachung des Urtheils. 

Diefer fchrieb nun am 29. Jänner, daß bei der Vorlefung 
ein großer Theil der Unterthanen erflärt habe, die Abgefandten 
feyen aus ihren Vollmachten gefchritten und zu weit gegangen. 
Weil ihm aber jeder Schritt unterfagt fey, fo werden die An— 
heger, deren er zehen namentlich angab, immer fühner,, hals 
ten Verfammlungen und gebehrden fich täglich drohender. Zu= 
Tegt fchließt er mit der Bitte, durch Hereinfendung des F. Lande 
tichterd dem zunehmenden Uebel zu fteuern, 

Während fich aber dieſer, zur Seftnehmung der Anftifter, 
auf der Reife nah MWindifchgarften befand, Famen zwei Abge= 
ordnete der Unterthanen — der Kaltenbrunner und der berüch⸗ 
tigte Matthäus am Horn — zum Landeshauptmanne nach Linz 
mit neuen Klagen. Diefer wurde fogleich verhaftet, doch auf 
Bürgfchaft mit einem Briefe an den Dechant entlajfen, worin 
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biefer den Auftrag ebiet, ihn fogleich in Gewahrfam zu feßen; 
jener war nicht auf der Lifte der Nädelsführer, weßhalb ihn 
der Landeshauptmann ungehindert entließ. | 


Die Eingezogenen Alle gaben einftimmig den Matthäus 
am Horn als den Urheber aller Unruhen an, und verficherten 
— ohne Zweifel auch Tügenhaft —, daß fie zu den Tügenhaften 
Klagfchriften ihre Einwilligung nie gegeben haben, fondern 
daß fie nach des Matthäus und des Andre Mayr Angabe von 
einem Advocaten feyen verfertigt worden. Allenthalben aber 
entfchuldigten fie ihre Schritte wieder mit Einfalt und Uns 
verjtand. 

Der Dechant bat um Loslaffung der Gefangenen, die Bef- 
ferung verfprochen haben, was auch der Landeshauptmann 
nach geleifteter Bürgfchaft auf Wiederftellung bei der erften 
Aufforderung bewilligte. Die Verhörsacten'mußten dem Sans 
beshauptmanne eingefchieft werden. Da aus ihnen hervorging, 
daß ſich die Unterthanen nicht bloß gegen ihre Obrigfeit, ſon— 
dern felbft gegen den König gröblich vergangen haben, vorzügs 
lich aber Valentin Inniger, welcher den verhafteten Stephel 
am Warte nach Aufbietung mehrerer Bauern mit Gewalt 
aus dem Gefängniffe befreit hatte, und Matthäus am Horn, 
durch Zufammenberufung und Abhaltung verbotener Verfamm: 
lungen in Windifchgarften, fo wurden beide ald Landfriedens- 
brecher nach Ausftellung einer gefchwornen Urphede zur Lan— 
deöverweifung verurtheilt. Die Strafe der übrigen, weniger 
Schuldigen, wurde dem Könige felbft vorbehalten; doch follen 
Alle dem Dechant Abbitte Teiften. 

Innitzer erklärte fic) zum Verkaufe feines Eigenthums 
zwar bereit, nicht aber zur Ausftellung der Urphede; Matthäus 
am Horn hingegen verweigerte eined wie das andere. 

»Wenn er fo geftraft werden follte, fo verdienen noch 
Mehrere ein gleiches Loos. Beim Könige werde er Geredhtig- 
feit fuchen und nur dieſem Gehorfam Teiften. « 

Der Landeshanptmann gebot, beide Unterthanen fo Tange 
im Gefängniffe zu bewahren, bis fie fich fügen; übrigens ftehe 
ihnen der Recurs an den König offen. 

Die unruhigen Unterthanen Flagten nun neuerdings in 
langer Rede beim K. Ferdinand über ungerechte Gewalt, die 
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alten Befchwerden vorbeingend. Diefer beauftragte *) die N. De. 
Regierung y dierganze Sache neuerdings vorzunehmen, welche 
binwieder den Landeshauptmann nebſt den ftändifchen Verords 
neten: anwies, den: Dechant und die Kläger einzeln und dann 
inögefammt zu..vernehmen, und da die Klage wegen. Steuers 
erhöhung die erfte Stelle einnehme, auch die Steuer» und 
Caſſa-Officiere beizuziehen, das Ergebniß aber dann nad) 
Wien einzufenden: Die N. Des Regierung beftimmte nach dem 
Einlaufe der. Acten den 6. November zum Verhöre und. zur 
Abfaffung eines Urtheilfpruches. 

Diefe genaue und weitläufige Unterſuchung ſtellte nicht 
bloß. den vollſtändigen Ungrund aller Beſchwerden wegen- will» 
kürlicher Steuererhöhung und Verſchwendung des Dechants in's 
hellſte Licht, ſondern zeigte vielmehr, daß dieſer für ſeine Un— 
terthanen aus eigenen. Mitteln 7o fl. erlegt hatte. 

Doch geſchah auch dießmal kein ernſtlicher Schritt gegen 
die muthwilligen Kläger; Matthäus am Horn trieb ſein altes 
Gewerbe nur deſto ungeſcheuter und veranlaßte eine aberma— 
lige Klagſchrift. Der Dechant wurde angewieſen, den Unter— 
thanen ſämmtliche Proceßacten auszuliefern, damit ihnen beim 
nächſten Verhör, das auf den 3. Juni 1550 angeſetzt wurde, 
keine Ausflucht mehr übrig bleibe; dieſe ſelbſt aber erhielten 
den Auftrag, an dem benannten Tage mit allen Nothdurften 
verſehen vor der N.. Oe. Regierung zu erſcheinen. 

Das Urtheil erfioß am 9. Juni 1550: ». . iſt lauter be— 
funden, daß die Unterthanen die Kloſterleut übermäß iger An— 
ſchlahung der Steuer, deßgleichen böſer Hauswirthſchaft und 
unordentlichen ärgerlichen Lebens unbillichen und mit Un— 
grund befhuldigt und ſich wider ihr ordentliche Oberfeit 
unbefugter, muthwilliger Weife aufgeleint, empört, verboten 
Berfammlungen gehalten und denen andern gehorfamen Unter 
thanen zu fchädlicher gefährlicher Aufruhr nit wenig Urfach 
gegeben . . . Ernennte Klofterleut feind von der Unterthanen 
Klag ledig und müßig erfennt. Und dieweil den Unterthanen 
berühtte aufrührerifche unbillige ungegründete Handlung und 
Rottirung wider die Obrigfeit zu üben mit nichten gebürt hat, 
fo feyn ‚fie ohn’ alles Mittel in Höchft ermeldter k. Majeftät 


*) Prag am 17. Juni 1549. 
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Straf gefallen. - Demnach folle der Megierung Profoß jetzo 
Balentin Innitzer, um daß er die.andern feine Mitverwand— 
ten zur. Erledigung. des verbotenen Stephels am Warteck ers 
mahnt, und Matthefen am Horn, fo Die.verbotne Zuſammen⸗ 
kunft gen Windifchgarften offentlichen ausgeruft hat, und: hier 
vor dieſer ihrer aufrührerifchen Verbrechung halben als Rädels— 
führer durch den... Landshauptmann der F Meajeftät Für— 
ſtenthums o. d. Ens verwieſen wordem: feind, gefänglichen dem 
Stadtrichter allhie überantworten. Dem iſt hiemit auferlegt/ 
ſie anzunehmen, fürderlichen für Recht zu. ſtellen, und um be— 
rührt ihr Verwirken über ſie nach genugſamer Vernehmung 
ihr jedes Entſchuldigung und Purgation, was Recht iſt er— 
kennen und vollziehen. zu: laſſen. Item Wolfen am Sinal, 
Payrwolfen, Micheln in der: Lengau, Georgen Vilsmoſer/ 
Andre Nickenberger, Sebaſtian Herzogen, Wolfen Putter, und 
Bartlmeen am Tannberg, der berührten Unterthanen beſtellte 
Gewalttrager fol. der Profoß zu unterſt in Karner Thurm, 
und die andern gedachte Unterthanen ſo viel deren allhie ſind, 
in das mitter Theil bemeldtes Thurms führen, und darinnen 
mit Waſſer und Brot bis auf weitere der Regierung Verord⸗ 
nung wohlverwahrlichen enthalten.« 

‚Das Stadtgericht in Wien ſprach indeffen die — ihm 
überwieſenen Unterthanen frei. Die Gründe dieſes ſonderba— 
ren Spruches finden ſich in den Acten nicht angegeben, wohl 
aber, daß fie mit Anfange des Jahres 1552, nachdem fie. Beſ— 
ferung gelobt, wieder in ihre Heimat zurüdfehren durften, 
mit dem Auftrage an den. Dechant y fie wieder als ri 
nen aufzunehmen. ! 

Der Landeshauptmann erhielt Befehl, ‚ alle bei dem“ San- 
del Betheiligten auf 8 Tage bei Waſſer und: Brot. einzufper: 
ren, fie dann vor fid) nach Linz zu erfordern, und zur Abbitte 
gegen den Dechant zu verhalten; dieſem aber. die Ba 
Schonung der Hinterfaffen au's Herz zu legen. 

Auf die Vorftellung des Landeshauptmauns, daß ed. — 
halte, 270 Perſonen nad) Linz kommen zu laſſen, wobei bedeu— 
tende Koſten und Zeitaufwand gemacht werden müßten, ſtimmte 
die N. De. Regierung feinem Vorſchlage, dieſen Act in Spital 
vorzunehmen, bei. - Zur Einferferung wurde, die Zeit ausge: 
wählt, welche mit dem, geringften Verfäummniß verbunden war. 
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Matthäus am Horn bewies fich auch jegt wieder als uns 
verbefferlih. Kaum in's Garftenthal zurüdigefehrt, vergaß er 
fogleich wieder feines feierlichen Gelübdes, und weigerte fich 
fortwährend, Steuer, Dienfte und andere Auflagen zu er= 
legen. Die defhalb an ihn ergangene Mahnung erwiederte er 
mit den Worten: »Er thue ed nicht, und er werde jeden todt 
fhießen, der Gewalt gegen ihn brauchen wollte. Würde man 
ihn einfperren, fo werden ihn feine Sreunde in Wien 
ſchon wieder frei machen.« 

Es handelte fih nun noch um Erfaß der Proceffoften. 
Matthäus am Horn ſprach eine Vergütung feiner baaren Aus: 
Tagen — Zeitverfäumniß und langes Gefängniß ungerechnet — 
von 821 fl. an. Nach dem Ausfprucd der N. De. Regierung 
lag der Erfas den 24 Notten insgefammt ob. Allein die Herrs 
fhaften, welche Unterthanen im Garftenthale hatten, verbos 
ten den ihrigen jede Theilnahme; mehrere Beſitzer waren mitts 
lerweile gejtorben, oder hatten ihre Häufer verfauft; noch an« 
dere an der ganzen Handlung gar feinen Antheil genommen. 
Alle diefe weigerten fich mitzuzahlen. Zudem wollte ſich Mat: 
thäus nie zur Worlegung der Rechnungen bewegen laſſen, 
vielmehr fuchte er den einzelnen Unterthanen durdy die Dro— 
bung, daß, wenn fie nicht augenblidlich 5 fl. bezahlen, in 
der Folge ein vierfacher Betrag nicht mehr ausreichen würde, 
— Geld abzupreffen. 

Als er endlich. doch feine Nechnung Tegte, Tärmten die 
übrigen Betheiligten gewaltig gegen feine Anfäße, daß er auf 
Reifen nicht wie ein Bauer gezehrt, fondern wie ein Herr ge: 
praßt habe. Seine Anforderung fiel auf 324 fl. herab. 

Der Inniger hielt ſich ruhig und überließ alles dem Aus— 
fpruche des Berichtes. 

Hiemit enden die Acten. 

Unter andern Knaben, welche die Schule des Stiftes 
Spital befuchten, befand ſich auch ein gewilfer Wolfgang 
Prucdner. Der Dechant Schwertner nahm ihn in’s Stift auf, 
und ließ ihn zum Prieſter weihen. 

Nach den Tode des Dechants, der 1558 erfolgte, wurde 
Prudner zum Nachfolger beftimmt. 

Der Fatholifche @ottehdienfl ſcheint zwar ſchon um 1555 
ſtillſchweigend aufgehoͤrt u haben im ganzen Thale, die Gtifts- 
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firche mit eingefchloffen; Pruckner aber bewies fich ungefcheut 
ald eifrigen Apoftel der neuen Lehre, die er durch Wort und 
Beifpiel nach Kräften beförderte. 

Angeflagt hierüber und wegen fchlechter Wirthfchaft wurde 
er 1561 zur Verantwortung gezogen vor einer Commiffion in 
Lambach, doc aber erft durch K. Marimilian fammt dem 
ganzen Capitel abgefest und das Stift weltlichen Verwaltern 
übergeben, die den Ueberfchuß der Einfünfte an den Hof ab» 
zuliefern hatten. Der Dechant Prucdner fand in Helmhart 
Jörger einen eifrigen Befhiger und Freund, der dem Abtrün- 
nigen, obgleich er von Spital eine nicht unbeträchtliche Pro: 
vifion bezog, auch noch die dem Hochftifte Paffau gewaltthä- 
tig entzogene Pfarre Asbach zur Nusnießung überließ, wo— 
felbft er bis zu feinem 1585 erfolgten Tode blieb. 

Sn der Dechantei folgte zu Spital Euſtach Taffner, wel- 
cher nad) wenig Monaten wieder ftarb. 

K. Marimilian beförderte hierauf 1570 einen Domheren 
von Wien, Zohann Jakob Gienger von Grünbühel, auf den 
erledigten Plag, den er nur ungern annahm. Die Verwal: 
tung des Dechantd Prudner, welche er nur zum Rortheile 
feiner Familie geführt hatte, ſtürzte das Stift in Schulden, 
die folten abgezahlt werden; ein großer Theil des Gebäudes 
war Auferft baufällig, dad Wolf voll Trog und Uebermuth. 
Höchſt fehwierig geftaltete fi) die Lage des Dechants, als er 
vermöge ausdrüdlichen Auftrags des Kaiferd vom 14. Novem- 
ber 1571 ftatt der »untauglichen und fectifchen Pfarrer katho— 
liſche und taugliche einzufegene — in Windifchgarften einen 
Fatholifchen Geiſtlichen einführte. 

Sogleich wandten ſich die Pfarrholden an die im Lands 
tage verfammelten politifchen Stände mit der Bitte um Vers 
wendung, weitläufig erzäblend, daß durch den Dechant Pruck- 
ner zu Spital und Windifchgarften »die wahre raine Religion 
und Lehr, auch Austhailung der hochwürdigen Sacrament 
nach Ordnung und Einfegung Chrifti ungehindert männiglichs 
eingeführt worden fey. Euftach Taffner habe auf die Bitte 
der Pfarrleute und den Zufpruch der Faiferlichen Commiſſäre 
bei feiner Einfegung gelobt »denen zu Windifchgarften ihre 
Kirchendiener, die fie, weil die Pfarre nit einigen 
Pfenning gewiffes Einfommensd und geftifte 
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Geld hat, aus eigenem Sädel befolden müffen, ferner 
zu geftatten, und alles in dem Zuftande zu belaffen, in dem 
er es gefunden.« Dasfelbe Verfprechen habe auch der gegen» 
wärtige Dechant bei feiner um Pfingften 1570 erfolgten. Ein— 
fegung geniadht. Kaum aber zur Verwaltung gelangt, habe 
er ihren Prediger Bernhart Khümel vor, fich. berufen, und ihm 
gedroht, daß er auf der Stelle das Thal räumen müffe, wor 
fern er fich in Lehre und Sacramenten nicht nad) feinem Wils 
Ien richten wolle. Vergebens waren die demüthigiten Bitten 
und die flehentlichjten Vorftellungen der Pfarrgemeinde. Bern— 
hart war genöthigt mit Weib und Kindern Davon zu ziehen. 
Dasfelbe Schickſal habe Furz nachher auch den Pfarrer von 
Windifchgarften, Andre Graf’l, getroffen, der feither als Pra- 
dicant zu Halljtadt verjtorben fey, nachdem er 14 Jahr mit 
Treue fein Amt verwaltet. 

Hierauf habe der Dechant einen. Pfarrer aus Salzburg 
verfchrieben, Matthias mit Namen, und obgleic die Gemeinde 
mit ihm zufrieden gewefen, fo habe ihm Gienger doc den Dienft 
wieder aufgefündigt. Er ftarb noch vor feinem Abzuge. Bon 
Wien aus, wo der Dechant nun fchon ein halbes Jahr fiße, 
habe er jest »einen papiftifchen Pfarrers gefendet, gegen den 
aber die Pfarrgemeinde protejtirt, und die Verwendung der 
Stände in Anfpruch nimmt.« 

Diefe Bittfchrift ſchickten die Stände dem Dechant durch 
feinen Vettern Georg Gienger von Ense zu mit der Ermah— 
nung, ſich gegen die Untesthanen schriftlich und befcheidenlich« 
zu benehmen. 

Sn der Antwort bemerfte der Dechant: An dem Gewif: 
fen habe er niemand Gewalt angethan, wohl aber dem Gefell« 
priefter Bernhart Khümel und dem Pfarrer »das ewige Pol: 
tern und Läftern auf der Kanzel« unterfagt. Jener habe aber 
lieber feinen Dienft aufgegeben, als diefes unterlajfen; der 
Pfarrer ſey fortgezogen, ohne Urlaub zu begehren, oder ihn 
erhalten zu haben, weil er fich nicht entfchließen fonnte, einen 
Iafeinifchen Gefang in der Kirche zu verrichten, der doc) fogar 
An Eng fey beibehalten worden. Der von Salzburg verfchriebene 
Pfarrer. war ein Schuldenmacher , und führte ein unordentlis 
:ches Leben. Als ihn der Dechant vorforderte, um ihm fein 
‚Betragen zu verweifen, ſey er bewaffnet erfchienen in Gefell- 
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fhaft der unruhigen Untertanen. Um Unglüd zu verhiiten, 
fey er nicht vorgelaffen, fondern. ihm der. Abfchied zugeftellt 
worden. Zufolge eines ausdrüdlichen Faiferlichen Befehls, den 
er abfehriftlich beifchließt, habe nun der Dechant den Caplan 
im Bürgerfpitale in Wien, Herrn Leonhart, zum Pfarrer ers 
nannt, die Gemeinde dagegen eigenmächtig einen Prädicanten 
aufgenommen, dejjen Leben aber fo ärgerlich befchaffen war, 
daß fie ihn gleicy wieder abdanfte, Für die Nichtigfeit der 
durch die Pfarrholden auf die Bahn gebrachten Vorgeben jeuge 
die von ihnen gegebene Verſicherung, daß die Pfarre Feine 
Einfünfte habe und fie den Geelforger erhalten müffen, da 
der Pfarrer doch vom Stifte Aecker und Zehente genieße und 
von der Gemeinde außer einer Fleinen Sammlung nichts bes 
ziehe. Unbegreiflich erſcheine ihm die Weigerung, den Herrn 
Leonhart, einen guten und frommen Mann, den ſie nie geſe— 
hen, als Pfarrer anzunehmen. | 

Letzteres ſollte dem guten Dechant bald begreiflich werden. 
Der eigene Hofrichter, Ruprecht Hueber, war es vorzüglich, 
welcher ſeine Pflegbefohlenen gegen den eigenen Herrn auf: 
reißte — eine Frucht der in der Klofterreformation K. Mari: 
milian's enthaltenen Anordnung, daß die Prälaten fich vom 
Slofterrathe ihre Beamteten mußten aufdringen laſſen, wodurch 
fie eine von jenen beinahe ng —— einnehmen 
konnten. 

Der hieher gehörige Brief, den Hueber am 8. December 
1571 an zwei Rathsbürger zu Windifchgärften, Adam Lechner 
und Hanns Obermayr, fchrieb, ift allzu merfwürdig, als daß 
wir ihm micht wörtlich — doch mit veränderter Orthographie 
— anführen ſollten: 

»Ehrſam und weiſ', beſonder liebe Freund und Nachbarn! 
Von Gott dem Allmächtigen wünſch' ich euch ein ſeligen Abend, 
und thu' euch auf hoͤchſtes Vertrauen zu wiſſen, daß nun aber 
der Satan und leidig Teufel an ſeiner Ketten beißt, und die 
Chriſten verhofft zu verſchlingen; aber durch rechten chriſtlichen 
Glauben, täglichen emſigen Gebet zu Gott und Beſtandigkeit 
einer chriſtlichen ehrſamen Gemein kann ſeinen geſchwinden 
Anlauf und Schrecken gar wohl gewehrt werden. Und füg' 
euch in Geheim auch auf mein Vertrauen zu wijfen, daß mein 
Here nunmald mehr eim rechten abgefeimten Spigbuben und 
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Wolf hergeſchickt, den ich euch wider meinen Willen auf fei- 
nen ftarfen Befehl in die Pfarr Garften von Stund an follt 
einfegen, und unterthänig folle machen. Und dieweil ihr auch 
fowohl als ander Pfarrleut feyd, hätte mich faft rathfam und 
für gut angefehen, daß ihr noch heunt bei Tag und Nacht zu 
etlichen in der Pfarr und bevorab zu den Herrn Sepacder, 
Amtmann (des Klofterd Kremsmünfter) in der Au, Wirth zu 
Tiernbach und andern mehr, ald den Rorauer werd gangen, 
und eigen Boten gefchicdt, daß fie auf morgen gewißlich nad) 
Garften kommen; allda wollt’ ich den Iofen Pfaffen einer 
Pfarrmennig für ein angehunden Pfarrer fürftellen. So hät- 
ten diejenigen, fo nit unter dem Gotthaus Spital wären gar 
viel mit weniger Forcht, ald euch geziemen will, an alle 
Scheuch den Erzbuben unter das Maul zu reden. Und auf 
naͤchſte Wochen fchi ic wieder ein Boten auf Wien, fo wird 
ihm der Pfaff ein Scheuch und Zittern nehmen und dem Herrn 
wieder zufchreiben. Wär gar viel beifer, ald wann er nun 
lang einwurzelt; er möchte auch nachmals nicht fagen, ob 
man ihm's vor hatt‘ angezeigt, hatt’ er vielleicht das nicht 
angenommen, dann ich fpür, daß er ein arger Bub ift. 

Zu dem, fo kann ich mid) gar nicht genugfam verwuns 
dern etlicher aus euerm Rath und Mittel, die fich der rechten 
riftlichen Religion rühmen, daß fie mit folchen Schelmens« 
buben, als unfer Schulmeifter *) und fein ZTeufeldgehülfen 
feynd, Tag und Naht fo große Freund- und Bruderfchaft 
halten, darin nichtd anders ſteckt als lauter Schelmerei, um 
welcher Urfachen willen ich mir nicht vertrauen darf, euch al« 
Ien in den Kath fammtlich zu fchreiben, funder gleich nur 
zweien, denen ich meines Erachtens vertrauen darf, und ob 
ich etwas morgen zu ſcharf reden wurde, darf fich des nie— 
mands beforgen, daß mein Herz dabei ftehe. Bitt' euch wollt 
dits mein Schreiben niemands fehen, hören noch offenbaren, 
allein dem Sepacher. Das hab ich euch von chriftlichen Ges 
müths wegen in Eil und Geheim willen laffen. Gott verleihe 
fein Gnad, daß wir den Teufel überwinden und bei Gottes 
Wort verharren. Datum Spital ıc.« 

Diefer Anweifung gemäß benahm ſich nun auch die Pfarrs 


2) Der Fatholifhe Schulmeifter in Spital. 
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gemeinde, und proteflirte gegen einen Pfarrer, der ſich wei- 
gere, nach dem Worte Gottes fein Amt zu verwalten. Der 
Dehant habe allerdings das Recht, einen Pfarrer zu beftims 
men; predige er aber nicht nach der augöburgifchen Confeffion, 
die der Kaifer felbft bewilligt, die in allen Kirchen des Lan— 
des vorgetragen werde, fo werde er weder Zuhörer noch Un— 
terhalt finden. 

Dechant Gienger fah fich genöthigt, den ganzen Hergang 
der Sache dem Kaifer vorzutragen und Beſchwerde gegen die 
Pfarrgemeinde zu führen, welche unter Anführung des Chris 
ftoph Seebacher den auf F. Befehl zum Pfarrer ernannten 
Priefter zu verjagen gewagt hatte, um fiatt desfelben einen 
Prädicanten anzujtellen. 

K. Marimilian verwies den Garſtnern ihr Erkühnen, und 
trug ihnen bei Vermeidung der kaiſerlichen Ungnade auf, den 
Prädicanten zu entfernen und den bejtellten Pfarrer anzuneh: 
men. Dem Landeshauptmann wurde zur Pflicht gemacht, den 
Geebacher vor fich zu fordern, ihm einen Verweis zu geben 
und ſchwere Ungnade anzufüinbigen bei der erften Wiederholung 
eined ähnlichen Sreveld. - 

Sehr bezeichnend übrigens für die Gefinnung und die Abs 
fihten des Kaifers ift ein Auftrag desfelben an.den Dechant 
Gienger vom 9. Februar 1572: »Da durd) die Rahrläßigfeit 
feiner Vorfahren die Unterthanen größtentheild zur augsburgi» 
{hen Eonfeffion übergetreten, fo fol der Dechant den bisher 
gebräuchlichen Gottesdienft mit der Communion unter beiden 
Geftalten, deßgleichen dad Singen. deutfcher Pfalmen und, ans 
derer nicht fectifcher Lieder nicht gleich abthun, »fondern in 
dem fich Teidenlich und gebürlich halten — um mehrere Erweis 
trung und großes Gefchrei« zu verhüten. 

Um der Sache mehr Anfehen und Feierlichfeit zu geben, 
lud der Dechant die beiden Aebbte zu Kremsmünſter und Sleinf, 
die ebenfalls manche Unterthanen im Garftenthale hatten, und 
den Pfarrer von Linz zu fih, um in ihrem Beifeyn das Fai- 
ferlihe Mandat zu verlefen und den Pfarrer einzufegen. Ob» 
gleich er num öffentlich verhieß, die Tanfe in deutfcher Sprache 
verrichten, dad Abendmal unter beiden Gejtalten mit Abfin= 
gung deutfcher Lieder reichen zu laffen, und niemand zu nöthi- 
gen, der Meffe, die nun einmal gehalten werden müfje, beizu« 
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wohnen, fo war doc, alles umfonft. Die Sprecher erflärten 
im Namen der Gemeinde, weder den katholiſchen Pfarrer, 
weder die Meife, noch irgend eine Fatholifche Geremonie, nicht 
einmal den Chorrod dulden zu wollen. 

Sie erfuchte die politifhen Stände um Erlaubniß, 
einen Prädicanten anftellen zu dürfen, was diefe zwar nicht 
bewilligen fonnten, doch aber dad Geſuch beim Kaiſer unter 
ftügten. 

Ein ſolches Benehmen verwies den Garftnern in fcharfen 
Ausdrücen ein zweited Mandat vom 27. September 1572. 
Der Landeshauptmann wurde angewiefen, den Dechant in feis 
nen Gerechtfamen zu ſchuͤtzen, den Seebacher abermals vorzu: 
rufen und ihm die unausbleiblihe Strafe anzudrohen, wenn 
er nicht ruhig feyn würde. 

Hiemit brechen die Acten wieder ab, doch willen wir, daß 
der katholiſche Pfarrer wirklich zum Beſitze feiner Pfründe ges 
Tangte und den Gottesdienft durd 14 Jahre hindurch ruhig 
und ungeftört in der Pfarrfirche verrichtete. 

Seebacher aber, »des Heren Prälaten von Kremsmünfter 
Zehentmaier allhier im Garfienthale ,« beharrte fortwährend in 
feinem frühern Troge, rief zu wiederholten Malen. Praädicanten 
in das Thal, und ließ fich nebſt allen denen, die daran Theil 
nehmen wollten, in feinem Zehenthofe das Abendmal reichen 
und predigen. Der Dechant erlaubte ihm zwar, »unerachtet 
Seebacher wegen behauf'ter und unbehauf’ter Güter, und Zes 
hent wegen fein Unterthan war,« mit feinem Weibe und Hauss 
gefinde außerhalb des Ihales die Sacramente zu empfangen; 
allein damit nicht zufrieden und nicht achtend des Befehls des 
Praͤlaten von Kremsmünfter, fich jeder Ungebür zu enthalten, 
führte er doch am Dreifaltigfeitöfonntage 1578 wieder einen 
fectifchen entlaufenen Mönch in fein Haus, und ließ an 200 
Pfarrfinder von Garften durch felben dad Abendmal austheilen. 

Darüber Flagte nun der Dechant beim Erzherzoge Ernft, 
Statthalter in Defterreich, fich berufend auf das Mandat K. 
Marimilian II., auf ded Stiftes Pfarren nur fatholifche Prie» 
fter zu dulden. Da Seebacher Feine Adelöperfon, fo Fönne 
ihm um fo weniger gejtattet werden, feinen Bauernhof in eine 
Winfelfirhe umzugeftalten. 


Der Erzherzog gab dem Landeshauptmann unter dem 13. Be: 
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hritar 1579 den Auftrag, den Seebacher, wie ihm fchon zweis 
mal war angedroht worden, fogleich bis auf weitern Befehl 
einzufperren. 

Sm Schloffe zu Linz erfannte endlich Seebacher feinen 
Frevel. Bon da aus bat er den Dechant flehentlih, ihm zu 
verzeihen und um Fürſprache zu feiner Loslaffung, heilig ges 
lobend, Fünftig in Gehorfam unterworfen zu jeyn und feinen 
Anlaß zur Unzufriedenheit zu geben. 

Der gütige Dechant, hoch erfreut über diefe Sinnesände: 
rung, machte ohne Zögern die nöthigen Schritte und erwirfte 
die Freilaffung des Neuigen; doch mußte er verfprechen, öf— 
fentlih auf dem Kirchhofe dem Dechant Abbitte zu leiften, 
wozu er fich felbjt ſchon früher erboten hatte. Gienger be- 
gnügte ſich mit einer einfachen Abbitte in, Gegenwart des 
Marftrichterd und 5 Nathsheren von Windifchgarfien. Die 
Urkunde, welche diefes bezeugt, ift vom 6. Juli 1579. 

Ron diefer Zeit an bis 1585 herrfchte einige Ruhe im 
Garſtenthale. Zwar begaben fich viele Pfarrholden in fremde 
Kirchen, wo, Iutherifcher Gottesdienft gehalten wurde. Erz⸗ 
hetzog Ernft unterfagte die Geftattung des Auslaufend am 
12. Mai 1580 dem Dechant, und verbot den. Pfarrholden 
felbft 1585 den Beſuch fremder Kirchen; zu Auftritten aber 
war ed während diefer Zeit nicht gefommen. 

Als aber unter dem Schuge der Freiheren von Hofmann, 
welche die Herrfchaft Wolfenftein im Ensthale pfandweife inne 
hatten, zu Liegen ein fehr heftiger Slacianer Die Kanzel bes 
Riegen, fo gelang es ihm bald, den Feuerbrand auch in das 
Garftenthal herüber zu fchleudern. Zur Vermehrung der. Gäh— 
tung trug auch noch ein Befehl des Erzherzogd Ernft bei, 
feinen, der Beicht und Communion verfhmäht, in geweihtes 
Erdreich zu beftatten. Ald das Weib eined Bauers, Tipp am 
Hof, ftarb, fo erzwang fich derfelbe die Grabftätte ohne dem 
Pfarrer zu Garften auch nur zu geftatten, den Dechant um 
Erlaubnig zu bitten, der fie in vielen Fällen ſchon ertheilt 
hatte. Der Erzherzog hob zwar diefes Gebot wieder auf; der 
Erzherzog Karl in-der Steyermarf Löfte auf die Anzeige defr 
fen, was in Liegen vorging, fogleich die Herrfchaft Wolken— 
ftein an fich und entfernte den Mordbrenner aus dem Thale; 
dem Dechant wurde die Weifung ertheilt, feine Unterthanen 
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ernftlich zu warnen, fle bei fortgefegter Widerfeglichfeit in’s 
Gefängniß zu legen, an Leib und Gut zu beftrafen und ihnen 
innerhalb 6 Wochen die Zuftift aufzulegen. Wer fich hiegegen 
auflehnt, muß dem Statthalter namentlich angegeben werden, 

der nicht ermangeln wird, ein Beifpiel zu ftatuiren. Andreas 
Puchebner und Andreas Kapenfteiner, die fich die ärgerlichiten 
Rohheiten erlaubt hatten , find unverzüglich — Wien abzu- 
liefern. 

| Die Unterthanen aber beantworteten biete Ermahnungen 
und Warnungen durdy Abfchließung einer genauern Verbindung, 
durch erhöhten Troß, durch die unverholene Aeußerung, daß 
fie einen Pradicanten erzwingen wollen; — und als der De— 
hant feine Beſchwerden dringender wiederholte, Tieß ihm. der 
Erzherzog Statthalter mündlich zurüdfagen: »Seine Durch— 
laucht würden fich Durcd) weitere Patente Schimpf 
und Schande zuziehen, weil Bürger und Bauern 
Doch nicht gehordhen.« 

Diefes war freilich die leidige Wahrheit, enthält aber 
auch zugleich das Geftändniß, daß die Regierung, welche in 
folden Gründen Beruhigung finden kann, fich felbft aufgegeben 
habe; dem Kriege Aller gegen Alle ift hiemit ein weites Seld 
geöffnet. 

Die Teeren Drohungen hatten indeffen den wilden Troß 
der Thalleute nur gefteigert, und nachden fie wahrgenommen, 
daß der Aufruhr zu Waidhofen und insbefondere der zu Sier—⸗ 
ning nicht bloß ohne Nachtheil für die Urheber geendet, ſon— 
dern daß fie felbft mit Gewinn aus demfelben gefchieden, fo 
griffen auch fie muthig zum Ernft und verjagten den Pfarrer, 
der ſich nad eigenem Geftändnif der Gemeinde 15 
Jahr tadellos benommen hatte; aus dem einzigen 
Grunde, weil er die Meſſe nicht unterlaffen wollte. Durch 
öffentlichen Ausruf wurde allen verboten, ihm irgend ein pfarr- 
liches Einkommen zu reihen. Dechant Gienger verfuchte ver- 
gebens durch Nachgiebigfeit die Unruhe zu befchwichtigen, ins 
dem er fich erbot, dem Beſuch des Gotteödienftes in fremden 
Kirchen Fein Hinderniß in den Weg zu legen, und den Ger 
braud) des Fatholifchen Gottesaders zu erlauben. An der Spitze 
der Bewegung ſtanden drei Bürger des Marktes Windiſchgar⸗ 
ſten, Adam Lechner, ein Lederer, Leonhart Eggl, ein Schnei— 
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der, und Erhart Dürrer, ein Bader — fie hießen Verordnete 
— die bald auch einige Bauern an fi zogen, Verbindungen 
fhloßen, Geldanfchläge machten und fie einhoben. 

An 40 Bauern erflärten dem Pfarrer: »Wenn er ihnen 
nicht willfahren würde, fo werden fie einen Prädicanten hereins 
führen, und But und Blut daran wagen. Der Dechant ließ 
fi felbit zu Bitten herab, die bambergifchen Hofräthe, welche 
eben durchreif'ten — Windifchgarften war ein Lehen des Hoch— 
ftiftes Bamberg — bemübhten ſich, das Wolf zu bewegen, ru— 
big zu ſeyn; — die Bauern wurden nur immer gewaltthätiger, 
ihre Geberden drohender. Auf ihe Anftiften erhoben ſich auch 
die Inwohner fammt dem Tedigen Gefinde, welche erflärten, 
wenn auch die Bauern abftänden, fo werden doch fie nicht ab— 
laifen, bis ihnen ein Prädicant und Schulmeifter an Gefal⸗ 
lens zu Theil werde. 

Erzherzog Ernſt griff nun doch wieder zu Patenten und 
berief zweimal vergeblich — die Anführer nach Wien; eben ſo 
erfolglos bewieſen ſich zwei Patente des Landeshauptmanns, 
der fie nach Linz berief, obwohl ihnen der Dechant ſicheres Ge— 
leit erwirfte, und Erfag der Neifefoften verfprach. Eine Com: 
miffion, beftehend aus dem Landeshauptmann und einigen 
Perfonen des Herren» und Ritterftandes, foll entſchei— 
den zwifchen ihm und feinen Unterthanen, deren Sprud) er fich 
ohne weitere Berufung unteriwverfen werde. 

Man antwortete keck: Keiner werde: fid ftellen, 
follte e8 auch der Kaifer felbft befehlen. Sndejjen 
wurden die Unterthanen und die Holzfnechte im ganzen End: 
thale in die Verbindung gezogen, und im Vertrauen auf die: 
fen Hinterhalt getraute ſich ein Bürger von Garjten öffentlic) 
im Landhaufe zu Ling, wo er bei den Ständen um Beiftand 
geworben hatte, zu fagen: »Weil ihnen weder bei der Landes: 
hauptmannfchaft noch auch beirden löblichen Landftänden Fein 
Beiltand erzeigt werde, fo wollen fie felbjt mit Fäuften darein 
ſchlagen.« 

In der Bittſchrift, welche die Aufruͤhrer bei dieſem Anlaſſe 
den Ständen überreichten, klagten ſie, daß der Dechant ſie 
ſehr hart behandle, ſich durch keine Bitten erweichen laſſe, ja 
felbft über ihre Sacramente ſchmähe. 

Den Ständen Fonnte wohl das wahre Sachverhältnif 
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nicht verborgen feyn. Statt aber, wie fih’d gebfirt hätte, die 
Unrubheftifter mit Ernft anzuweifen, den-Weg des Rechtes und 
des Vergleichs, der ihnen angeboten wurde, zu ergreifen, ſchick— 
ten fie wieder die von den handgreiflichften Unwahrheiten ftros 
Kende Schrift an den Dechant mit der Erflärung: Wenn fie 
auch nicht gefounen feyen, mit ihm einen gerichtlichen Proceß 
anzufangen, fo erfuchen fie ihn doch um Bericht, Damit den 
Bittſtellern nicht etwas erfolge, was wider die 
Gebür. 

Diefen erftattete er ſogleich, indem er die Erklaͤrung vor: 
ausſchickte, daß er zwar den politifchen Ständen Feine Gerichts: 
barfeit zuerfenne, am wenigften in der Religion; deßungeach— 
tet fey er nad) Einwilligung des Landeshauptmanns erbötig mit 
feinen Unterthanen vor ihnen zu erfcheinen, damit an den Tag 
fomme, auf welcher Seite Recht und Unrecht, Fug und Unfug 
fid) befinde. Dann erzählte er den ganzen Hergang der N 
wie wir ihn ohnehin ſchon Fennen. 

Durch weitere Verbindungen gefhügt und gefichert, durch 
Einhebung der Anfchläge, die entweder freiwillig oder gezwuns 
gen eingezahlt worden waren, zur Führung des Proceſſes auss 
geruftet, fchritt man nun unter Anführung Lipp's am Berge 
zur Durdführung des längſt gefaßten Entfchluffes. 

Es Tiegt ein Vertrag der Pfarrgemeinde Windifchgarften 
mit dem Prädicanten Jakob Streun von Leonftein vor, abge- 
fhloffen am 3. October 1589, In ſelbem verbindet fich dieſer: 
»das reine Wort Gotted zu verfünden nach der Norma der 
dreier Symbola, altd und neus Teftaments, prophetifcher und 
apoftolifcher Schriften, augsburgifcher Confeffion und Apolo— 
gie erfter Edition auch dem Katechismo Lutheri gemäß und in 
den Geremoniid und Adiaphoris der nürnberg. Kirchenordnung 
und Agenda gleichförmig.« Sollte er in einen Irrthum, er 
heiße flacianifch oder calvinifch, fallen, dejfen man ihn mit 
Grund überweifen Fönne, wolle er die ganze Beſtallung verlo- 
ren haben, 

Dagegen verheißt ihm die Pfarrgemeinde Windifchgarften 
eine Befoldung von 300 fl. nebft der Stola, Schuß mit Leib, 
Leben, Gut und Ehre vor Hoher und niederer Obrig: 
Feit, felbft vor dem Kaifer; auch foll er, fo Tage es 
nöthig, bei Tag und Nacht durch zwei tangliche Bürger und 
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andere Wächter, welche ftetö bei und um ihn find, bewacht 
werden. Weib, Kinder und feinen Hausrath führt die Ge: 
meinde auf ihre Koften von Leonftein nad) Windifchgarften. 
Für die Ausbezahlung der jährlichen Beſtallung, welche mit 
dem 15, Dctober beginnt, bürgen Adam Lechner, Lienhart Eggl 
und Erhart Dürrer. Die Urkunde ift durch fieben Siegel ber 
Fräftigt. 

Diefer Streun war ein Mann von anfehnlichem Wuchfe ’ 
und Friegerifcher Haltung. Aus Augsburg, ald Anhänger. des 
Dr. Mylius, mit diefem um des Aufruhrs willen, welchen fie 
nebft andern Predigern wegen Einführung des gregorianifchen 
Calenders erregt hatten, vertrieben, wurde er auf Zuthun 
der jtändifchen Verordneten Vicar im Marfte Hag, wo er um 
erregten Aufruhrs wegen durch den Landeshauptmann fortge: 
fhafft werden mußte. Nur ein folher Mann Fonnte den Ruf 
der rebellifchen Pfarrgemeinde zu Windifchgarften annehmen. 
Dem Dechant kamen mehrere Warnungen zu: »Kömmt der 
hinein, fo wird er nichts Gutes ftiften.« 

Sobald der Dechant Streun’s Berufung erfuhr, fuchte er 
Schuß bei der Landeshauptmannfchaft, welche die Einführung 
des Prädicanten ald dem Landfrieden zuwider unterfagte, und 
auch diefem mit fchwerer Ungnade drohte, wofern er fich unter: 
ftehe, den Ruf anzunehmen. Doc; fegte diefe Behörde nur fehr 
geringes Vertrauen auf ihre Wirffamfeit, fo daß der Verwal: \ 
ter der Landeshauptmanfchaft am 6. October 1589 in einen 
Briefe dem Dechant offen geftand: »Ich kann mit nichten hei: 
fen, ald mit Papier und Dinten. Wie aber dergleichen Be— 
feld) refpectirt werden, gibt das fierningifche Erempel zu er: 
Fennen. Wirdihr römiſch-kaiſ. Majeſtät nicht an: 
derft zun Sachen thun, fo wird fih ein gemei- 
ner Aufftand im Lande und dem gemeinen Volt 
erheben. Gott verhüt's gnädig.« 

Diefe höchſt verderbliche Schwäche der Regierung hatte 
ihren Grund größtentheild in der Stellung, weldye die prote: 
ftantifchen Stände ihr gegenüber eingenommen hatten, und 
in der Furcht vor ihnen. Eben weil fich dieſe der rebel- 
lifchen Sierninger angenommen hatten, blieb der unverzeihliche, 
wilde Aufruhr unbeftraft, und verfchaffte feinen Urhebern noch) 
fogar Wortheile. Darum wollte man auch im Garftenthale 
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feinen Ernft brauchen, weil man beforgte, daß die Stände die 
Angelegenheit der, Rebellen als mit der Religion verwandt zu 
‚der ihrigen machen möchten. Daß fie hiezu nicht ganz abge— 
neigt waren, fahen wir oben. Die Aufrührer im Garftenthale 
rühmten fich auch laut der Zuftimmung der politifchen Stände; 
und als ihnen diefes. der Abbt von Kremdmünfter befannt 
‚ machte und fie aufforderte, ein fo frevelhaftes Vorgeben nicht 
auf ſich beruhen zu laffen, fuchten fie ſich zwar gegen ein fol= 
ches Vorgeben zu verwahren, fohrieben auch fogar der Pfarr» 
gemeinde, fie zur Befcheidenheit, Sanftmuth und zur Geduld 
 ermahnend, und ihr Betragen gegen den Dechant, der ihr fo 
viel zugejtanden, verweifend; — doch, fonderbar, erwähnten 
fie des ‚falfchen Vorgebend, als handelten. die Garſtner mit 
Willen und Willen der Stände, mit feinem Worte: Dechant 
Gienger erflärte in der Folge vor dem Kaifer und der Landes— 
bauptmannfchaft, er könne hinlänglich beweifen, wie unbefon- 
nene Eiferer unter den Ständen aus Haß gegen die Fatholi- 
ſche Kirche zu Gewaltthaten ermuntert haben. 

Die Pfarrleute liegen ſich durch alle diefe Schreibereien 
nicht irre machen, fondern führten den Streun am 15. Octo— 
ber unter wohlbewaffnetem Geleite in's Thal herein, und wies 
fen ihm vorerft ein Bürgerhaus zur Wohnung an. 

Al der Dechant ihnen das an ihn geftellte Gefuch, die. 
Pfarrfirche dem Pradicanten einzuräumen, nicht geftatten 
wollte und Fonnte, fondern fie an den Kaifer wies, und ihnen 
vorftellte, mit weitern Schritten nur weniaftens fo lange inne 
zu halten, bis die fchon ernannte Faiferlihe Commiffion zwi- 
Then ihm und ihnen die gütliche Unterhandlung werde. begon- 
nen haben, indem er ihnen bid auf weitern Beſcheid freies 
Begräbniß, freien Gottesdienft und freien Antritt der Häufer 
ohne Nüdficht auf Religion, ja felbft den Gebrauch der Kirche 
des heil. Pancraz zuficherte, — fo konnten doch alle diefe An— 
erbietungen fie nicht abhalten, am Abende des 14. Octobers 
durch 20 junge Burfchen den neunzigjahrigen Meßner beim 
Gebetläuten zu überfallen und ihm die Kirchenfchlüffel mit 
Gewalt zu entreißen. Am folgenden Tage, der ein Sonntag 
. war, erfchienen 500 Mann mit Büchfen und Geitenwehren 
verſehen, ungerechnet die Zufchauer, deren über 1000 waren, , 
aus denen Viele ihre Waffen im Wirthöhaufe Hinterlegt hat— 
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ten, und führten den Prädicanten, in militärifcher Ordnung 
3 Mann hoch aufmarfchierend, in die Kirche. Er ſelbſt be 
fand ſich in der Mitte zwifchen 2 Hadenfchügen. Nach der 
predigt wurde er in der nämlichen Ordnung wieder zu: feiner 
Wohnung zurückbegleitet, wo ihn Tag und Nacht zwei Bes 
waffnete bewachten. Hiemit nicht zufrieden, bemächtigten fich 
die Uebermüthigen auch noch der beiden Silialfirchen, des heil. 
Leopold im Stoder und des heil. Pancraz, und zwangen den 
Marftrichter, mit deſſen eigenmächtiger Abfegung man um: 
ging, zur Heraudgabe der Sacrifteifchlüffel. Der Dechant 
machte feinen Untertanen dringende Vorftellungen gegen ein 
ſolches Verfahren, was ein noch engeres Bündniß der Wider: 
Tpänftigen zur Folge Hatte: veher Leib und Gut daran zu fire 
den, ald die Kirchenfchlüffel herauszugeben.« 

Glienger ſchließt feinen Bericht, in dem. er alle diefe Vor—⸗ 
gänge erzählt, mit diefen Worten: »Weil alles ungeftraft hin- 
geht, greift die Unruhe immer weiter um fih. Gewiſſer als 
gewiß ift: wofern der blutdärftig flacianifch Prädicant Tänger 
allhie geduldet, und ihm neben den 7— 8 fürnehmften Nadel: 
führern foviel Frevel und Unbild zugefehen wird, kann und 
mag es ohn ein Lärmen und Tumult, darauf des Pradican- 
ten und der Radelführer Intent geftellt under Prädicant vers 
wichner Zahren neben andern. feinen Gefellen 'derentwegen von 
Augsburg ausgefchafftiworden, nicht abgehen, welches ich. hie- 
mit solemniter will "proteftirt haben. Der Erzherzog möge 
ihn mit feinen Unterthbanen nad) Wien berufen, um fie gegen 
feitig zu vernehmen, oder ihm fein Amt abnehmen, da er un- 
vermögend fey, folchen Troß länger- zu erfragen. 

Y Erzherzog Ernft entſprach in der That dem Wunſche des 
Dechants, indem er einen Ausſchuß der Pfarrgemeinde nach 
Wien berief, allein er fand auch hierin keinen Gehorſam. 
ESo von allen Seiten hülflos gelaſſen, ſuchte der Dechant 

beim Prälatenftande Rath und Unterſtützung, wie er ſich zu 
benehmen habe, da auch von Prag im günftigften Falle nur 
Mandate zu erwarten ſeyen, die. nichts ‚helfen? eine rebelli- 
fhen Unterthanen äußern unverholen, auch «dann nicht ‚nach: 
geben zu wollen, wenn ein ganzer Wagen voU Faiferliher Pa: 
tente anfäme; und wenn gleich der Kaifer ein Fähnlein 
Knechte herein fenden würde, fie mit Filzhüten todt zu werfen. 
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Die Prälaten nahmen ſich des Dechants auf's — an und 
machten in der Sache eine ſehr leſenswerthe und Fräftige Vor— 
ſtellung beim kaiſerlichen Hofe, worin ſie nachdrücklich hin— 
wieſen auf das böſe Beiſpiel des Sierninger-Aufruhrs, und 
unverholen ihre Ueberzeugung ausſprachen, daß ein ſolches 
Weſen nur in einem allgemeinen Aufruhr enden 
könne; demnach an dem Ausgange dieſes Handels das Schick- 
fal des Landes hänge. 

Aehnliches fprechen fie aus in einer Zufchrift an die yoli- 
tiihen Stände: »Die Neligiondfreiheit werde zum Deckmantel 
für Aufruhr, Beraubung und Gewaltthät mißbraucht. Aller 
Gehorfam höre auf, wenn alles ungeftraft bleibe, wie in Sier— 
ning und Waidhofen. Gegenwärtig feyen die Pfarrer und 
Klöfter Gegenftand des Angriffes: bald aber werde die 
Reihe am alle Herrfchaften fommen, wenn dem 
Muthwillen und Frevel nicht mit fraftiger Hand 
gefteuert werden follte« 

Doc gegenivärtig noch predigten fe tauben Ohren. Die 


- Stände wiegten fich in dem füßen Glauben, daß ohne ihr Zus 


thun das gemeine Bolf ihren Lieblingswunfch zur Ausführung 
bringen werde: Vernichtung der Fatholifchen Geiftlichfeit, und 
Austilgung, der Fatholifchen Religion, worauf ihnen felbjt nur 
noch das belohnende Gefchäft erübrigen würde, den Gewinn 
zu ernten und in Sicherheit zu bringen. Sn diefer unbegreifli: 


hen: Verblendung follten fie fich felbft die Zuchtruthe für ihre 


Vergehen binden! 

Weiter fahren die Prälaten fort: Dechant Gienger dringe 
vermöge höherer Befehle auf Entfernung des Praädicanten. und 
er ſey vollfommen in feinem Rechte, Denn nicht Eines der 
politifhen Ständemitglieder würde ſich in feiner 
Patronatsfirhe einen Fatholifhen Pfarrer auf: 
dringen laffen. Da es fi alfo in diefem Falle Feineswegs . 
um die Religion handle, in welcher nad) dem eigenen Geftänd- 
niffe der Stände die Unterthanen nicht-gefränft werden, fon- 
dern um ein berrfchaftliches. Necht, fo laden fie felbe zu einer 
gemeinfchaftlichen Berathung ein. 

Es fcheint die Einladung abgelehnt worden zu feyn. 

Erzherzog Ernft machte hierauf am 7. Februar 1590 einen 
dritten Verſuch, einen Ausfchuß der Aufrührer nach Wien zu 
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laden, verſichernd, for diefe Aufforderung feine andere Abficht 
babe, als fie mit ihren Nothdurften zu Hören, und das einge: 
tretene Mißverftändniß zu heben. Eine gleiche Aufforderung 
erging an den Prädicanten. | 

Gienger, ebenfalls vorgeladen, zauderte nicht zu erfcheis 
nen, mußte aber unverrichteter Dinge wieder heimziehen, weil 
ed den Gegnern nicht beliebt hatte, ein Gleiches zu thun. 

Hierin in feiner Erwartung getäufcht, wandte fi Giens 
ger in feiner fiebenten Bittfchrift wieder an den Kaifer mit der 
Bitte, ihm die erledigte Propftei Ardader, oder eine Penfion 
von 300 Thalern zu verleihen, denn ohne eine Beſatzung von 

40— 50 Mann, welche ihm zu befolden nicht möglich, 1 er 
ſeines Lebens nicht mehr ſicher. 

Dießmal wurde ihm gar kein Beſcheid gegeben. 

Mittlerweile hatte der Prädicant einen Plan ausgedacht, 
der feinem Scharffinne Ehre macht. Das Unteramt Spital, 
wohin Windifchgarften gehörte, war eigentlicy dem Hochſtifte 
Bamberg unterthänig, und dem Stifte Spital vor etwa 150 
Sahren nur verpfändet worden. Auf Streuns Vorfchlag erbo: 
ten fi) nun die Aufrührer gegen den Fürftbifchof Ernit den 
Satz zu Handen des Hochftiftes einzulöfen und noch überdieß 
eine jährliche Contribution zu erlegen, wenn fich diefes anhei— 
fhig machen wolle, einen ihnen beliebigen Pfarrer hereinzu⸗ 
fhiden und die Pfandfumme in bequemen Terminen zu er 
fegen. 
Der Bifhof ging anfangs mit Vergmigen auf dieſen 
Plan ein, doch auf eine Abmahnung des Kaifers, der ihm- 
die Lage der Dinge vorftellte, und zeigte, 'wie die Leute da— 
mit nichts anders fuchen, als »in ihrer hochfträflichen Rebellion 
Hülf und Beifall zu finden, und ſich der ordentlichen Obrig- 
feit und Gehorfam zu entziehen ,« ftand er wieder ab. 

Die Aufrührer, zwar immer vorgebend, nur die Religion 
zu fuchen, betrugen fich ald vollfommene Herren, zwangen 
mit fchweren Drohungen und felbft mit Schlägen auch jene 
zum Beitritte, die fich bisher noch nicht angeſchloſſen hatten, 
und erpreßten Geld »zum Kriege.« Dem Stifte wurden 
weder Steuern noch Dienfte geleiftet, wohl aber ſchlug jeder 
nah Belieben. Holz in den herrfchaftlichen Waldungen. 

Sie wurden mit jedem Tage trogiger , weil fie vim Mer: 


412 


trauen zu fehreiben «... bei Hof, auch infonderheit bei. etlichen 
Sandleuten in Geheim ihre Fautores haben.« 

Da ungeachtet der dringendften Verwendung des Prälas 
tenftandes, der Bifchöfe von Palfau und Bamberg und felbft 
des Erzherzogs Statthalter von Prag Feine Nefolution zu 
erwarten ftand, fo fchlug letzterer am 28. Auguft wieder einen 
andern Weg ein, hoffend, daß die Rebellen, welche vor ihm 
nicht erfcheinen wollten, Feinen Anftand nehmen würden, fic) 
vor einer Commiffion, aus Landleuten beftehend, zu ftellen. 
Zu Commijfären waren ernannt: der Abbt Burfart zu Lam: 
bad), der Landeshauptmann, der Wisdom, der Anwalt, nebft 
dem Landrathe Georg von Neuhaus zu Stadelfirchen. 

Die Inftruction der Commiffion lautete dahin, fich über 
den Ort der Zufammenfunft zu verftändigen, dann einen Aus— 
ſchuß der Unterthanen, dem fie fichered Geleit außftellen möge, 
vor fich zu berufen, ihn unter Beiziehung des Dechants und 
der übrigen im Garftenthale begüterten Herrfchaften über alle 
Befchwerden zu vernehmen, und endlich eine gütliche Ausglei- 
hung zu verfuchen. Bor allem andern muß auf Entfernung 
des Prädicanten gedrungen werden. Wollten fich die Aus— 
ſchüſſe hierauf nicht einlaffen, fo hat die Commiffion diefem 
felbft die Strafbarfeit feines Verhaltens, indem er dem Rufe 
einiger Unruhigen in eine fremde Pfarre gefolgt, und wieder: 
holten Befehlen der Landeshauptmannfchaft und felbft des Erz⸗ 
herzogs feinen Gehorfam leiftete, vor Augen zu ftellen,- und 
endlich ihm bei Vermeidung fehwerer Faiferlicher Ungnade und 
Strafe zu gebieten, das Predigtamt von Stund an aufzuges 
ben, fich nie mehr im Thale blicken zu laſſen, auch feinen 
Briefwechfel mit den: dortigen Unterthanen zu unterhalten. 
Ueber den Erfolg. der. Verhandlung ift Bericht zu erftatten, 
und im Falle der Erfolglofigfeit vorzufchlagen, welche Mittel 
zu ergreifen, und wie man fich der Nädelsführer, die nament- 
lid) anzugeben find, am. füglichften bemächtigen könne. Die 
Pfarrholden felbft ermahnte der Erzherzog, an dem zu beſtim— 
menden Tage zu erfcheinen und fich »beicheiden uud fchiedlich« 
— zu laſſen. 

Die Commiſſaͤre kamen überein, ſich * Geſchaͤftes am 
17. December im Haufe des Klofterd Kremsmuünfter in Linz zu 
entledigen, welches allen Parteien befannt gemacht wurde. 
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Die Anfrührer erwiederten die Einladung mit der Erflä: 
rung: Sie werden-die k. Eommiffion in Spital oder Windifch 
garten erwarten, doc aber keineswegs durch einen Ausſchuß 
unterhandeln, weil in diefer Gewiffensfache nicht einer fire den 
andern zu antivorten vermoͤge. Damit war natürlich die Toms 
miffion vereitelt. 

Sn feiner fehzehnten Bittfchrift an den Erzherzog 
drang Gienger auf ernftliches Einfehen, wenn nichte ſ ehr 
baldeinallgemeiner Aufftand gegen alle Herr: 
ihaften losbrechen foll. Etwas derartiges zeigte ſich 
auch ſchon; fo zog der bekannte Erhart Dürrer bei den Unter: 
thanen fremder Herrfchaften umher, Geld fanımelnd und fie 
auffordernd, mit den Garfinern gemeinfchaftliche Sache zu ma» 
chen, und diefed nicht etwa nur bei den Unterthanen katholi⸗ 
ſcher Herrſchaften, ſondern unter andern bei denen der Storche 
von Claus. 

Das Unweſen dauerte nun ſchon 2 Jahre lang, ohne daß 
von Prag auf alle Vorſtellungen und Bitten auch nur eine 
Antwort hätte erwirkt werden können. Erſt durch perfönliche 
Betreibung am faiferlichen Hoflager 'erwirfte der Dechant am 
17. April 1591 ein fehr ftreng lautendes Strafmandat, worin 
der Bürgerfchaft bei Androhung des Verluſtes aller Privilegien, 
der fchwerften Leibes: und Guted- Strafe aufgetragen wird, 
augenblicklich die entwendete Kirche ꝛc. zurüczuftellen, den 
Prädicanten abzudanfen und innerhalb 14 Tagen ſich durch 
einen Ausfhuß, — den Pradicanten und folgende, namentlich 
genannte Perfonen: Adam Lechner, Erhart Dürrer, Leonhart 
Eggl, Andre Mayer, Hanns Köchl, Wolf Eggl, Georg Pim— 
fer, Ehriftoph Fuchs, Lipp am Hof, Stephan Grasl, Peter 
Hackl, Paul am Warteck, Hanns Edhart, Wolf Schaffer am 
Schöne, Hanns Puchebner, Leopold in der Ran und Stübel 
an der Rinn — in Wien über den Vollzug des Aufgetragenen 
auszuweiſen. 

Das Mandat des Kaiſers traf das Schickſal ſeiner Vor⸗ 
gaͤnger; niemand kehrte ſich an dasſelbe, vielmehr befahl der 
Prädicant am Sonntage, nachdem ed öffentlich war verlefen 
worden, daß nach dem Gottesdienfte die Gemeinde auf dem 
Freithofe verfammelt bleiben fol. Vor den Ausgängen ftan- 
den 2— 5 von den NRädelöführern, und forderten jedem, der 
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hinausging, Geld.ab, um den Krieg. fort führen zu koͤnnen. 
Die folgende Naht wurde von diefen und. dem Prädicanten 
Wergthend und zerhend Ducchgewacht. | 

Die Häupter. des Aufruhrs Fonnten nichts mehr fürchten, 
ald wenn fi) die. Gemeinde zum Gehorfam zurüd begeben 
würde. In diefem Falle mochte ihnen ihr Bewußtfeyn wenig 
Gutes prophezeien. Darum boten fie alle Kräfte auf, ein 
folches Ereigniß zu verhindern. Vorzüglich war es der Prä« 
dicant, der immer gewaltiger lärmte und zum Widerftande 
antrieb. Bloß in Hofen und Wams gefleidet, mit einer lan⸗ 
gen Flinte Über die Schulter, einen langen wehenden Feders 
buſch auf dem Hute, von einem oder zwei auch mit. Büchfen 
* bewaffneten Buben begleitet, ging er öffentlich. umher und er» 
ſchien ſelbſt einmal in diefer Weife vor dem Haufe des Stif— 
tes Spital in Windifhgarften, in dem er den Dechant wußte, 
vor feinen Augen auf- und niederfchreitend, indeß er Mandietr 
lei muthwillige Reden polternd herausftieß. 

Diefe Aufmerffamfeit wurde jedoch dem kaiſerlichen Man⸗ 
date bewieſen, daß man darauf wenigſtens doch eine Antwort 
gab: Sein — des Kaiſers — ſcharfes Mandat habe die Ge— 
meinde ſehr erſchreckt; ſie entnehme daraus, wie ſo ganz 
unſchuldiger Weiſe ſie beim Erzherzoge und ſelbſt beim 
Kaiſer ſey verleumdet worden. Die reine Religion iſt ihr ein« 
zig Streben; fonft find fie »gehorfame, treue Unter 
thbanen, ehren den Dehant und bezahlen ihm 
Dienfte und Steuern.« 

Der Prädicant, welcher die Schrift verfaßt, vergißt nicht, 
auch fich befcheiden zu empfehlen als »einen frommen und ges 
lehrten Mann, dem man durch die gemachten Vorwürfe das 
größte Unrecht gethan.« 

Der Dechant ermüdete nicht, feine Lage allenthalben zu 
ſchildern, wo er hoffen konnte, ein offenes Ohr zu finden, 
und aufmerkſam zu machen auf die Folgen der Strafloſigkeit 
ſolcher Frevel. 

»Wenn man ſich nicht getraue, das Strafmandat zu voll⸗ 
ziehen, ſo möchte man ihm nur 100 Mann ſchicken, mit deren 
Beiſtand die Ruhe ſehr bald hergeſtellt ſeyn ſoll. Wolle man 
aber in der bisherigen Weiſe fortfahren, ſo könne er nicht 
mehr aushalten, und bitte, ihn eines Amtes zu entheben, das 
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er nan fchon über 20 Jahre unter vielen: Mühefeligfeiten und 
Gefahren treu verwaltet habe. Da die. Unterthanen weder 
Steuern noch Herrenforderungen leiften, er aber. defunges 
achtet feine Quote in's Landhaus erlegen müjfe, fo finfe das 
Stift endlich in eine Schuldenlaft, aus der es ſich nicht wies 
der erheben Fönne. Ä | 

Heimlich fich zu entfernen, um. dad: Leben in Sicherheit 
zu bringen, verbiete ihm die Rückſicht auf die Getreuen feiner 
Unterthanen, die. er nicht rathlos verlajlen dürfe, und -die Ber 
forgniß, daß nad feiner Entfernung, ald der legten Schranfe, 
die Nebellen in ihrem Triumphe, jeder Scheue enthoben, das 
Aeußerſte unternehmen möchten. :. Obnehin haben fie; um im 
Falle des Unterliegens: fich leichter. verantworten zu können, 
auf Anrathen des Präadicanten das Tedige Wolf zu einem befon- 
dern Bündniffe veranlaßt; den Hausbefigern jeden 
terhbandlung oder Nachgiebigfeit ohne feine Eim 
willigung zu unterfagen. Auf diefed geftügt, drohte 
jüngfthin der Prädicant von der Kanzel herab, das ledige Ge- 
find als Erecutoren der Gerechtigkeit über jene Pfarrholden zu 
ſchicken, welche dem Sottesdienfte in der Stift 
firhe beiwohnen würden. Allgemeiner Aufruhr, fo 
fchließt der Dechant feinen Bericht, müſſe das Ende eines ſol⸗ 
hen Beginnens feyn, wenn man es ungeftraft hingehen laſſe. 

Doch letzteres glaubte man auch in Wien und Prag nicht, 
oder wollte e8 nicht glauben. Der Erzherzog Matthias, der 
anftatt feines Bruders Ernft ald Statthalter Defterreich--rer 
gierte, fuchte-wie-diefer die Aufrährer durc Patente zum Ge- 
borfanı zu bringen, und gebot bei 1000. Ducaten Pönfall in 
3 Wochen dem faiferlihen Strafmandate Genüge zu thun; — 
und felbft derlei Patente erließ man nur mit Schücdhternheit 
und Furcht, wie aus einer Weifung an.den Dechant erhellt, 
die zugleich mit jenem an ihn eingefchieft wurde: »Ja fich des 
Patentes mit der größten Befcheidenheit zu bedienen« und 
»folche Mittel zu fuchen, damit bei ohne das der Untertbanen 
Schwierigkeit und Frechheit, wie die zu Sierning gethan, nit 
Weitläufigfeit erfolg.« 

Um die Antwort auf das erzherzogliche Patent waren die 
Aufrührer, denen ed, wie wir fchon öfter zu bemerken Anlaß 
hatten, auf eine Lüge mehr eben nicht anfam, Feineswegs 
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verlegen: »Sie haben als arme Leute nach ihrer Einfalt-und 
wenigem WVerftande verftianden, daß fie der Dechant neuerdings 
»diffamirt« habe, indem er fie als Rebellen, und ihren from« 
men Prediger als einen. fectifchen Prädicanten dargeftellt. : Der 
reinen: Lehre hängen die Verflagten an, und darin beftehe ihr 
ganzes Verbrechen. Diefe Lehre werde allenthalben im Lande: 
im Landhauſe zu Linz und Gräß, zu Steyer, Wels, Frei— 
ftadt, Ens, Sierning, Kirchdorf, Molln, Steinbach) ꝛc. auch 
vorgetragen. Im Uebrigen feyen fie ruhige, arbeitſame und 
gehorfame Leute. Da ihre Voreltern die Pfarrkirche. gebaut 
haben, fo gebüre ihnen der Gebrauch derfelben von. Rechts 
wegen; »Benebens ift unfer, ‚einer ganzen Pfarrmening . 
allerunterthänigft Slehen und Bitten an: Euer fürftlihe Durch⸗ 
laucht, die wöllen aus höchft obrigfeitlicher Macht und: durch 
Tauter- Barmherzigfeit Gotted ‚und arme Leutlein über unfer 
Gewiſſen zu bedrangen in Lehr: und Glaubensfachen .. nit 
verftatten u. na er ‚dag 
Indeſſen waren die Ihalleute ihres »frommen und gelehr- 

ten’ Predigers« felbft ſchon überdrüßig geworden und gaben ihm 
auf Georgi 1592 den Abfchied; das Thal aber verließ er den» 
noch nicht, fondern feste auch, als ſchon ein anderer gleichen 
Sinnes an feine Stelle getreten war, alle Federn in Bewer 
gung, um wieder zu feinem Amte zu kommen. N 

In Geſellſchaft feined Sohnes zog er im Thale hin und 
her. Noch am 8. September 1592 warnt ihn der Landeshaupt- 
mann , ihm dieſes vorhaltend, mit dem Auftrage, das Garjten- 
thal zu verlaffen,. widrigenfalls würde ihm. begegnen, »was 
dergleichen Geſellen von Rechts und Billigfeits wegen gebüre.« 
Dabei blieb es auch in diefem alle. ’ 

Auf Andringen des Dechants erließ der Kaifer unter dem 
9. Juli: 1592 ein zweites gefchärftes Strafmandat, welches 
dem Landeshauptmann: zugefendet wurde, damit er ed, um 
fein Anfehen zu veritärfen, durch den Faiferlihen Landrichter 
verlefen und erequiren laſſe. Denjenigen, welche fich unter- 
werfen, foll.er in ded Kaifers Namen. verfprechen, daß ihre 
befondern Forderungen und Beſchwerden gegen den Dechant 
gehört und fchleunig durd) eine Commiffion oder auf eine ans 
dere Weife follen entfchieden werden. *1 

In einer geheimen Inſtruction wurde dem Landeöhaupt: 
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mann aufgetragen, nad) dem Vorfchlage des Dechants fich des 
Prädicanten zu bemächtigen und ihn nah Wien abzuliefern, 
wofern ſich die Windifchgarftner etwa nicht unterwerfen woll» 
ten. Erzherzog Matthias aber wurde angewiefen, die einzulie« 
fernden Individuen gefänglich anzunehmen, und von einem 
unparteiifchen Gerichte unterfuchen zu laſſen; dann zu berich- 
ten, und nach dem Inhalte der erhaltenen Refolution die 
Schuldigen zu beftrafen. 

Es erfchien nun im Garftenthale der Faiferliche Candrichter 
Georg Nechberger, begleitet von dem k. Sifchmeifter, Georg 
Haiden. Erfterer verlas in Gegenwart des bambergifchen Viß: 
doms zu Wolfsberg dem Wolfe das Faiferlihe Mandat. Es 
machte Eindrud‘, fo daß die Unterthanen Gehorfam verfpra= 
hen. Kaum aber hatte der Landrichter das Thal verlajfen, 
fo ſchalteten die Aufrührer wieder in der gewohnten Weife, 
und erflärten, lieber genöthigt werden zu wollen, ald gutwils 
willig zu weichen — »dann ed mit ihnen die Geftalt hat, wie 
das gemeine Sprichwort laut: Wenn man die Bauern bitt, fo 
plodern ihnen die Hofen.« Der Landeshauptmann, hievon in 
Kenntniß gefest, fhidt den k. Fifchmeifter abermal hinein. 
Diegmal wurden feine Vorftelungen und Ermahnungen mit 
Schmähereden, felbft gegen den Kaifer erwiedert: Man frage 
foviel nad des Kaifers Befehl, »als wann ein Ka über ein 
Dad ablauf« u. d. gl. Kaum hatte er fich wieder entfernt, 
fo ließen die Rädelsführer durch den Prädicanten von der Kan— 
zel alles Dienftgefind, Knechte, Dirnen und Buben zufammen 
berufen, und veranlaßten fie, einen Eid gegen das kai— 
ferlihe Mandat und die Rechte des Stiftes Spi- 
talzufhwören — in feinem Sallenadhzugeben. 

Diefes alles berichtete der Landeshauptmann nad Prag. 
Ein Gleiches that auch der Dechant, nicht ermangelnd, den fo 
oft ausgefprochenen Sabß zu wiederholen: Das Ende werde 
allgemeiner Aufruhr feyn. Es wäre doch fo leicht, fährt 
er fort, Ruhe zu fchaffen — mit geringen Mitteln, ohne alle 
Gefahr. » Wann e8 mir Standes halben gebürt’, mir auch, 
wie ich begehrt, anfangs wär’ erlaubt worden, wollt’ ich mic) 
ſelbſt gefchügt und das ganze Thal zum Gehorfam gebracht 
haben.« Diele Unterthbanen fehnen fich nach dem Ende und 
nah Ruhe, da ihnen die Rebellion Geld Foftet, und doch end- 
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lich feinen glüdlichen Ausgang verſpricht. Die Raͤdelsfuͤh— 
ver heimlich aufzuheben, könne er nicht billigen; 
es würde Furcht verrathen und die Rebellen beherzter machen ; 
dem Kaifer gezieme mit Rebellen offen zu verfah— 
ren, fonft fehwindet die Achtung; er muß zeigen, daß ein 
Landesfürft, der fehuldig ift, die Verbrecher zu ftrafen, dem 
aber auch die eben fo heilige Verpflichtung obliegt, die Un- 
fchuld und das Recht zu ſchützen, die Verachtung feiner Bes 
fehle nicht dulden’ fönne. 

Allein auch diefe Vorftellung des Dechants, fo einfach als 
wahr, war nicht vermögend, jene Maßregeln hervorzurufen, 
durch welche allein geholfen werden Fonnte. Die feinen Staats» 
künſtler am kaiſerlichen Hofe verfuchten wieder einen mildern 
Weg, und trugen dem Dechant auf, alle feine Unterthanen 
einzeln vorzufordern und jedem die Frage vorzulegen: Ob er 
dem f. Mandate gehorchen wolle oder nicht? Das machte nun 
Gienger befannt, erhielt aber zur Antwort: Gr möchte lieber 
felbjt zur Verfammlung nad) Garften fommen. 

Hiemit endete das Jahr 1592. 

Das neue Zahr begann damit, daß bei 400 Tedige Bur— 
fche bewaffnet den Dechant im Stifte überfielen, argen Muth 
willen trieben, ihn felbft fchmähten und ihn auf alle Weife 
zu irgend einer Rede oder Handlung herauszufordern trachtes 
ten, welche. anfcheinend eine Förperlihe Mißhandlung hätte 
rechtfertigen Ffönnen. Als aber diefer ihren Wünfchen nicht 
nachfam, fo wiederholten fie unter feinen Augen den fchon in 
Garften abgelegten Eidfchwur; verfprachen aber noch bei ihrem 
Abzuge, ihn bald wieder auf eine andere Art heimzufuchen. 
Der Haufe begab ſich hierauf unmittelbar nach Garften, wo 
er dem Vorgeben nad) auch den Richter nöthigte, zu ihm zu 
ſchwören, und einen förmlichen Abfagebrief, der Belagerung 
und Plünderung drohte, nad) Spital zu tragen. 

Am folgenden Sonntage verfammelte fich die Notte, mit 
Wehren und Knitteln verfehen, neuerdings, und erflärte, »das 
Papſtthum, und alle, die es im biefigen Thale mit ihm hals 
ten, auszureuten.« Jeder MBorübergehende wurde gefragt: 
Welchen Glaubens er fey, und ob er der Obrigkeit zu Spital 
Gehorfam Teiften wolle? Wer fich merfen ließ, daß er katho— 
lifch, oder der Obrigkeit ergeben fey, wurde mißhandelt und 
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gefhlagen; wer fich der Verbindung anzufchliegen weigerte, 
wurde durch Schläge und durch Androhung des Mordes und 
des Hausanzündend hiezu gezwungen. Der Dechant und die 
Seinigen durften ed Faum wagen, den Zuß über die Schwelle 
zu ſetzen. B 

Defungeachtet Tießen fich diefe »armen bedrängten Dienft: 
boten des Garftenthals« eine Klagfchrift gegen den Dechant 
Durch den Prädicanten verfajfen und den proteftantifchen Stäns 
den überreichen, in der fie ihn einen Tyrannen und Würherich 
nannten, der nach ihrem Blute dürfte. Die Stände ermangel« 
ten nicht, auch diefes Machwerf mit gutgemeinten Ermahnun» 
gen dem Dechant zu ſchicken, welcher ihnen, fo wie auch dem 
Erzherzoge zum hundertften Male vorftellte: »wann fie ihr 
Müthel an den Klöftern und Pfarrhöfen gefühlt, und einmal 
überhand nehmen und gewinnen follten „möchten fie den welt: 
lihen Ständen eben mit der Maß, damit fie und Beiftlichen 
gemejfen, gleichfalls einfchenfen.s In der nämlichen Weiſe 
fchrieb dem Erzherzoge auch der Landeshauptmann. 

Dennoch Fonnte man nicht zu dem Entfchluffe kommen, 
das einzige hier anwendbare und nöthige Heilmittel zu ergreis 
fen, und fo weit in das Franfe Sleifch zu fehneiden, als nöthig 
war, um die noch gefunden Theile vor der Anſteckung zu bes 
wahren. Das Unbegreifliche eines folchen Verfahrens erflärt 
fi indeffen fehr einfach) aus vielen Zufchriften guter Freunde 
des Dechants in Wien und Prag. Die Iutherifchen Regie— 
rungs- und Hofräthe, und manche vornehme Landleute, deren 
Stimme an den beiden Höfen ein großes Gewicht hatre, fahen 
die Sache als Religionsfahe an, hofften auf diefe Art der 
Geiftlihen los zu werden, und widerkiethen daher aus allen 
Kräften jede Mafregel der Strenge, indem fie Darzuftellen 
wußten, welche fchredliche Solgen für das ganze Land fie nach 
ſich ziehen Fönnte. 

&o war denn Gienger immer verlaffener, und preiögeges 
ben der Willfür feiner empörten Unterthanen. In diefer Ver: 
laſſenheit verfuchte er, ob nicht vielleicht vaterliche Vorſtellun— 
gen den Zugang zu den Herzen feiner Unterthanen finden 
föonnten. In einer rührenden weitläufigen Schrift ftellte er 
ihnen all das Unrecht vor Augen, das fie ihm angethan, er- 
bietet fich alles zu vergeffen, wenn fie zu ihrer eidlichen Pflicht 
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zurückkehrten, und warnte fie endlich, hinweiſend auf die Fol- 
gen, die fie freffen müffen. Offen und freimüthig, wie wir 
ihn immer finden, fagt er ohne Hehl, daß der Praädicant als 
les Uebels Urfacher, indem er nicht aufhöre durch beftändiges 
Aufhesen, und durd die Verfajfung von Schriften, welche 
von den handgreiflichiten Lügen ftrogen, Del in’d Feuer zu 
giefen. Zum Schluffe verfpricht er, was er auch dem ver- 
ſammelten Haufen mündlich wiederholt, den Gebrauch der 
Kirche und des Freithofes, Gewiljenöfreiheit und das Abend- 
mal unter beiden Gejtalten. 

Lipp am Hofe, der dießmal das Wort führte, erwiederte 
ganz kurz: »Es müffe jest der Sybilla Weiffagung 
erfüllt werden, Daß der Knecht oder Unterthan 
feinen Herrn erfchlagen werde.« 

Die Dinge geftalteten ſich mit jedem Tage drohender, 
namentlich flößte das »Iedige Gefindel« dem Dechante Beforg- 
niſſe ein. 

»Diefes Werf haben die Nädelsführer und ihr Prädicant 
alfo fein meifterlih angeftellt, daß ihnen die Buben ihr bes 
gangene Mißhandlung, Rebellion und, Ungehorfam verfechten 
müffen.e Um zu zeigen, was diefe neue Truppe vermöge, 
und vielleicht, um durch Furcht den Dechant endlich zu ver: 
treiben, zogen am 5. März mehrere hundert größentheils le— 
dige Leute mit Trommel und Pfeife in den Marft Garften, 
und trieben vielen Muthwillen. Ueberall breiteten fie das Ger 
rücht aus, daß innerhalb 14 Tagen Verftärfung aus Gt. 
Gallen, Weyer und der angrenzenden Steyermarf zu ihnen 
ftoßen werde. Die Herrn Storch zu Claus erfuchten fie fo- 
gar um Erlaubniß, den Paß bei Claus befeken zu dürfen. 

Gienger war in der That auch um fein Leben bange, 
und er trug. fich mit dem Gedanfen zu entweichen. Indeſſen 
hielt ihn die Betrachtung zurück, daß ihm fein Eid auferlege, 
zum Schutze des Stiftes, feiner Amtleute und der getreuen 
Unterthanen, wenn ed die Moth erfordere, ſelbſt fein Leben 
hinzugeben. 

Doch aber berichtete er alle diefe Umftände dem Landes: 
haupfmanne mit feierlicher Betheurung, feine Verantwortung 
tragen zu wollen, wenn er, den man rath= und hülflos ver: 
laſſen, endlich wurde entfliehen müffen. Diefer, genaue Ne: 
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Iation an das Faiferliche Hoflager abfendend, fchlug vor, zum 
Schutze des Stiftes etwa 50—60 Landsfnechte zur Verfügung 
des Dechants Gienger zu ftellen. 

Als diefes nicht zugeftanden wurde, hingegen die Gefahr 
immer wuchs, das Tedige Wolf mündlich und fchriftlich mit 
Ueberfall und Mißhandlung drohte, nahm endlich der Dechant 
5, und fpäter noch einige mehr, Landsknechte in’s Stift mit 
der Erflärung an den Landeshauptmann und die Stände, daß 
die Mannfchaft Feinen Fuß vor das Gebäude herausfegen 
werde, auch dann nicht, wenn die Rebellen, was oft genug 
gefhehe, Schimpfreden gegen ihn ausjtoßen follten, oder Die 
Landsfnechte herausfordern; aber wenn man Gewalt brauchen 
und in's Stift einzudringen verfuchen follte, fo werde der 
fraftigfte Widerftand geleiftet werden. 

Die fünf Doppelhadfen, welche über dem Thore des Stif— 
tes aufgepflanzt erfchienen, flößten den Aufrührern fo große 
Achtung ein, daß fie den Dechant wieder ihren gnadigen Herrn, 
ja fogar Vater nannten, und fich freiwillig erboten, dem Aus: 
fpruche einer F, Commiſſion Unterwerfung zu beweifen, unters 
dejjen aber ruhig und gehorfam zu feyn — zum überzeugenden 
Beweife, wie Teicht nur mit einem fehr geringen SKraftauf- 
wande die ganze Unruhe hätte geftillt werden Fönnen. Gelbft 
noch einige Zeit fpäter getraute fich Gienger auf eine Frage 
des Landeshauptmanns, ob er fich ftarf genug fühle, zwei 
Rebellen zur Haft zu bringen? zu erwiedern: Allerdings, for 
bald ihm der Auftrag ertheilt werde; denn obgleich er jebt 
nur über 3 Landsknechte zu gebieten habe, fo warten 50 ge: 
treue Holzfnechte feines Winfes, weldhe er in 2—3 Tagen 
um 200 zu vermehren im Stande ſey. Mit Eleinen Mitteln . 
hätte man fchon längft Ruhe erzielen können. 

Gienger betrieb nun mit allem Eifer fowohl beim Landes 
hauptmann als auch beim Kaifer die Bewilligung und Ernen— 
nung einer Commiffion; allein auch diefe Hoffnung zerfchlug 
fih) wieder und zwar dießmal durch den Kaifer felbit, der, 
ohne fich auf die vorgefchlagene Commiffion nochmal einzulafs 
fen, am ı1. Mai 1595 ein dritted Pönalmandat unterzeich- 
nete, welches den Nebellen bei Verluft aller ihrer Habe, Sper- 
rung der WVictualien und des Proviants, aller Zus und Abs 
fuhr aufträgt, dad Geraubte zurüczuftelen, den Prädicanten 
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zu entfernen, und fich in Wien, wie oben angeführt, über den 
Vollzug auszuweifen — widrigenfalld verfügt werden wurde, 
was fich für Nebellen gezieme. Dem Landeshauptmann wurde 
aufgegeben, das Mandat durch den Faiferlichen Landrichter — 
ohne irgend eine Vertröftung zu geben — an das Kirchenthor 
und noch an zwei andere Derter anheften zu laffen, und im 
Falle des Ungehorfams ohne weitere Nüdfrage den benachbar- 
ten Obrigfeiten aufzulegen, allen Verkehr mit den Aufrührern 
abzubrechen, alle Aus- und Einfuhr zu hindern, Feine Lebens 
bedürfniffe einzulaffen, und die Rädelöführer, deren man habs 
haft werden könne, fchnell in Eifen auf der Donau nad) Wien 
zu liefern. 

Mit diefen papiernen Waffen ausgerüftet Fam der Faifers 
liche Landrichter Georg Nechberger am 15. Juni in Windifchs 
garften an und las das Mandat öffentlich ab. Die Anwefen- 
den weigerten fi durchaus e8 anzunehmen, vielweniger e8 ans 
beften zu lajfen, unter dem Vorgeben, fie Fönnen ohne Bei- 
feyn und Zuftimmung der ganzen Gemeinde etwas derartiges 
nicht auf fich nehmen. Werfuche e8 der Landrichter defungeach- 
tet, fo möge er zufehen. Auf ferneres Zureden fam man end» 
lich dahin überein, am folgenden Tage bei Anwefenheit des De— 
chants und der ganzen Gemeinde die Angelegenheit zu Ende zu 
führen. Sogleich flogen Boten durch's ganze Thal; um 7 Uhr 
früh war die ganze Bevölferung verfanmelt; nur der Dechant 
fehlte, ungeachtet ihn der Landrichter dringend gebeten hatte, 
ſich einzufinden. Diefer publicirte-nun wieder das Mandat, 
»worauf fie nur getrußt, mich einen Suppenlecker genannt, 
und vom Haus auf die Gaſſen gefordert:« — »Wann ich red: 
lich fey, foll ich herab fonmen, und die Patent anheften. Da 
ic) den erften Nagel zu fchlagen mich unterjtehe, fie alsdann 
den andern auch fchlagen wurden. Dem, der das Mandat 
anfchlagen würde, werden fie die Ohren abfchneiden, und zum 
Mandat anheften. Der Kaifer foll nur felbft zu ihnen in's 
hal fommen. Sie wollen ſolche Suppenleder aus dem Thal 
abfertigen, daß fie hinfür nicht wieder fommen follten.« 

So befchimpft zog der Landrichter ftill davon, froh ohne 
Förperliche Mißhandlung wieder den Bergen entfommen zu feyn. 

Nah diefem Worgange brach die Flamme noch heftiger 
aus als früher, und die beiden Prädicanten ermangelten nicht 
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alles anzuwenden, um ſie immer höher empor zu treiben, in⸗ 
dem fie den Dechant des Wortbruches befchuldigten, weil er 
ftatt der Commiffion, welche er verfprochen, ein Strafmandat 
ausgewirft habe. Dem Landeshauptmann fehrieben die Auf: 
rührer: Das Mandat fey. einer ehrfamen Gemein nicht an— 
nehmbar gewefen, nicht etwa aus Xroß oder Hochmuth, fon- 
dern weil fie »arbeitfame Leutlein« foviel daraus verftanden, 
daf der Dechant feinem gegebenen Worte zuwider gegen fie ges 
handelt habe. 

Dann bitten fie, ihn zur Abdanfung der Landsfnechte 
gu verhalten, welche er nur darum in Spital unterhalte, da— 
mit er feine Untertbanen »gänzlich verheere und erfeigere: « 
Kirche und Pfarrhof gebüre nach Necht der Pfarrgemeinde, 
weil das Jus confirmandi fundatoribus ecclesiarum zuftehe. 
Mit diefem Sage wollten die Prädicanten fagen, daß den 
Bürgern und Bauern, welche die Kirche gebaut und geftiftet, 
das Recht zufomme, einen ihnen beliebigen Pfarrer aufzuneh— 
men. Abgefehen von der Nichtigfeit der Schlußfolge, wurde 
ihnen fchwer geworden feyn, den Hauptfaß zu erweifen, was 
fie auch nicht einmal. verfuchten. 

Den zwei politifchen obern Ständen machten fie die Ans 
zeige, daß fie dem Dechant, welchen fie nach den erzählten 
Vorgängen nicht ferner ald Obrigfeit anerfennen können, we: 
der Steuern noch Dienfte Teiften, fondern jene unmittelbar in’s 
Einnehmeramt .abliefern werden. Eine ganz Fühle Abmahnung 
war die Antwort hierauf, dagegen aber fchrieben die Stände 
dem, Dedyant eine Menge fehr wohlfeiler Lehren zu, befonderd 
ermahnten fie zur Verabſchiedung der Landsknechte, »die dem 
armen Mann hoch in Augen ſtehen.« 

Mit größtem Vergnügen, eriwiedert Gienger, werde er 
feine ſechs Mann entlaffen, die übrigens noch nie vor das 
Thor gefommen und auf feine Koften unterhalten werden, alfo 
auch das Thal weder verheeren noch erfeigern Fonnen, fobald 
die Rebellen Sicherheit leiten, »daß ich und die Meinigen vor 
‚ihnen Leibes und Lebens ficher feyen.« Wenn es aber den Une 
tertbanen erlaubt fey, ihn zu überfallen und feindlid) zu über: 
ziehen, ihm Abfage: und Drohbriefe zuzufenden, fo müffe er 
als Obrigfeit doch auch das Necht haben, fich zu fchügen, da 
Gegen» und Nothwehr niemand, am allerwenigfien der Dbrig: 
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feit gegen rebellifche Unterthanen verwehrt feyn könne. Das 
Tächerliche Vorgeben der Unterthanen, die fih anmaßen, Stif- 
ter der Kirche in Windifchgarften zu feyn, finde er nicht nö— 
thig zu beantworten. Zum Beweiſe aber feiner friedlichen Ger 
finnung und des Vertrauens auf feine gerechte Sache erbietet 

fi) der Dechant neuerdings nad) Zurüdftellung der Kirche und , 
mit des Kaifers Bewilligung, mit den Unterthanen, denen in 
der Religion Fein Zwang foll angethan werden, nad dem 
Schiedfpruche der ftändifchen Werordneten fich zu vertragen. 

Nach der dem Kaifer felbit in feinem Landrichter zugefüg— 
ten Befchimpfung hatte man nun endlich doch ein ‚Fräftiges 
Einfchreiten erwarten follen, wenn nicht das Tandesfürftliche 
Anfehen auf immer follte preis gegeben werden. Indeſſen bes 
nachrichtigten den Dechant Briefe aus Wien und Prag, daß 
die proteftantifchen Kammer und Hofräthe, denen man die - 
Sache zur Begutachtung vorgelegt hatte, aus allen Kräften 
von der Erecution abgerathen, weil fie mit ihren Glaubensge— 
noſſen groß Mitleid trügen. Nach vielem Hin- und Herfchreis 
ben befchränfte fich alles auf den fchlechten Troft, mit welchen: 
der Landeshauptmann am 14. Auguft 1593 den Dechant zu bes 
zubigen fuchte: »geduldig zu warten, und fih mit 
der Hoffnung zu tröften, daf es einmal befjer 
werden würde; im Nothfalle aber Gewalt mit Ges 
walt abzutreiben. 

Wir können bier die Frage nicht unterdrüden, ob es 
wohl eine Tächerlichere und abgefchmactere Behauptung geben 
fönne, als die: Unter der Regierung Kaifer Rudolf II. wur: 
den die Proteftanten feiner Erblande verfolgt? — 

Um doch etwas zu thun, und auch um Zeit zu gewinnen, 
wurde dem Landeshauptmanne aufgetragen, eine Commiffion, 
beftehend aus den Werordneten der weltlichen Stände, und 
einigen zunächft um Linz wohnenden Edelleuten, zufammen zu 
fegen, zur Abfaſſung eines Gutachtens, wie man fich der bei= 
den Prädicanten und der Rädelsführer am füglichften bemach⸗ 
tigen könne? 

Das Gutachten iſt vom 17. September 1593, und geht 
dahin: Das Feſtnehmen der Rädelsführer Fönnte leicht Tumult 
erregen, was gegenwärtig wegen der herannahenden Türfens 
gefahr fehr bedenklich feyn müßte. Da eben jet der drei— 
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Bigfte, zehnte und fünfte Mann gemuftert werden ſoll, fo 
würden die Unterthanen fich ganz gewiß der Mufterung weis 
gern. Der Kaifer möge daher lieber auf Mittel bedacht feyn, 
den Dechant mit den Unterthanen gütlich und friedlich (pla- 
cide) zu vergleichen. Ein fügliches Mittel hiezu möchte feyn, 
diefen die St. Pancraz: Kirche einzurdumen, »wo ein rei» 
ner Kirchenlehrer, der augsburg. Eonfeffion gemäß, wel— 
her friedlich und ſchiedlich in Lehre und Leben fich erzeigte,« 
angeftellt werden Fönnte. Damit würden die Unterthanen zus 
frieden feyn, und zum Zürfenfriege das Möglichſte beitragen. 

Es ift völlig. überflüffig, auseinander zu feßen, wohin 
diefes Gutachten abzielte. Dieß alles, und noch vielmehr 
hatte der Dechant felbft den Rebellen zu wiederholten Malen 
vergebens angeboten. Obgleich man feinem noch fo frechen Em— 
pörer bisher auch nur ein Haar gekrümmt vielweniger durch 
Gefangennehmung eines ſolchen zu einem Tumulte Anlaß ge— 
geben, fo weigerte Doch das Unteramt trotzig, ſich der anbes 
fohlenen Mufterung zu unterwerfen, wäh d das Oberamt 
willigen Gehorfam leiftete, und ſich auf —— des Des 
chants zur Muſterung ſtellte. 

Indeſſen beſchloß man in Folge dieſes Gutachtens am 
kaiſerlichen Hofe, wie der Reichshofrath von Eyſengrein dem 
Dechant am 24. October meldete, die Beftrafung der Res 
bellen bis auf ruhigere Zeiten zu .verfhieben. 
Sobald die Türfengefahr vorüber, werde man 
wiederzumMWerfefchreiten. Bis dahin möge Gien— 
ger Geduld tragen. 

Diefer machte nody einige Verfuche, die Zeit feiner Ge— 
duldprüfung etwas abzufürzen. Nach Prag fchicfte er in der 
Perfon feines Hofichreibers einen eigenen Gefchäftsträger um 
Betreibung einer Entfhliefung auf eine von ihm übergebene 
Bittfchrift um Schuß oder Entlaffung, da fein Aufent- 
halt in Spital, wo ihm die Unterthanen weder Gehorfam, 
weder Steuern noch andere Bezüge leiften, wo er beftändiger 
Lebensgefahr ausgefeßt fey, ganz nuglos. 

Nach viermonatlihem Harren, am 11. Februar 1594, 
erhielt der Hoffchreiber den Befcheid — der Dechant möge ſelbſt 


*) Im Unteramte lag Garſten, im Oberamte Spital. 
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Mittel und Wege angeben, wie die Unterthanen ohne Aufſtand 
und Tumult zum fchuldigen Gehorfame Fönnten gebracht werden. 

Diefes that er in einem Berichte vom 30. März 1594, 
worin er drei Wege an die Hand gibt, um die Aufgabe zu 
löſen. 

1) Der Landeshauptmann, der Vitzdom und einer aus 
dem Adel des Landes ſollen mit etwa 100 Mann oberländiſcher 
Knechte, deren jetzt ohnehin viele nach Ungarn durch das Land 
gehen, in's Thal kommen, die Rädelsführer ergreifen und als 
Majeſtätsverbrecher ſtrafen; die Häuſer verkaufen und die Un— 
ruhigſten auf immer aus der Gegend entfernen. Ein Abſchre— 
ckendes VBeifpiel ift unerläßlic nothwendig. Der Streit mit 
den übrigen Unterthanen Ffönnte dann durch. eine Commiſſi on 
in Güte geſchlichtet werden. 

2) Sollte der Kaiſer Anſtand nehmen, auf dieſem Wege 
vorzugehen, ſo erbiete ſich Gienger ſelbſt mit 200 getreuen 
Holzknechten die, Näadelsführer zu fangen, die Ruhe herzuſtel— 
len, und dann Weitere Befehle abzuwarten. 

3) Wenn aud) dieß Bedenfen haben würde, fo möge doch 
der Kaifer gegen die Nebellen die Acht ausfprechen, was um 
fo füglicher gefchehen Fönne, als er felbft am empfindlichiten 
fey befchimpft worden. 

Hierauf erfolgte Fein Befcheid mehr. Auch die Verwendun— 
gen der Bifchöfe von Bamberg und Paſſau blieben erfolglos. 

Gienger fuchte endlich durch einen SInterimsvertrag fich 
auf einige Zeit Ruhe zu verfchaffen. Viele der Unterthanen, 
die nur gezwungen zu den Rebellen getreten waren, fanden 
einen folchen Zuftand der Dinge Feineswegs erwünſcht, und 
fie ſehnten ſich nach Ruhe und Ordnung; Andere: hatten füh— 
len gelernt, daß das Zoch der NRädelsführer weit drückender 
fey, als das ihrer angeftammten Herrfchaft. Noch Andere 
hielten die 6 Landöfnechte zu Spital in Furcht. Daher hatte 
es Feine großen Schwierigfeiten, über folgende Puncte fich zu 
verftändigen: Die Bürger und Bauern werden fich ruhig ver: 
halten; in weltlichen Dingen Gehorſam leiften, wogegen aber 
auch der Dechant auf die Pfarrfirche Feinen Anfpruch macht. 
Der Vertrag ift gültig auf ein halbes Jahr, kann aber einer 
inzwifchen erfolgenden Faiferlihen Refolution feinen. Eintrag 
thun. Es gelang bei diefem Anlaſſe fogar, die Unterfhanen 
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zur Entfernung des bisherigen Prädicanten, Georg Zorn — 
er nannte fich von da an einen Erul des heiligen Evangeliums 
— der hauptſächlichſten Zriebfeder aller Bewegung und Uns 
ruhe, zu vermögen, und dafür einen andern, Burfart Winzes 
rer, anzunehmen, welcdyer, obwohl ein »fectifcher aber doc) 
geweihter Priefter war,« bis auf gemeldete kaiſ. Nefolution. 

Anfänglih war man allgemein mit diefer Anordnung zu— 
frieden. Bald aber gereute die Anführer unter den Bauern 
diefe Nachgiebigfeit wieder. Um den Schein des Wortbruches 
von ſich abzuwälzen, hegten fie das »ledige Gefindel« wieder 
auf, welches, mit Wehren und Knitteln verfehen, dem Marfte 
zulief, und unter fchweren Drohungen der Bürgerfchaft vers 
wies, ohne fein Willen und Wollen den Prädicanten anges 
nommen zu haben. Gegen den Richter wurden fogar »die 
Wehren gezüdt.« Dann wurde durch den Gerichtödiener die 
ganze Vevölferung des Ihales zufammenberufen. Kaum war 
dieſer Tumult zur Kenntniß des Dechants gefommen, fo Tieß 
er die Aufrührer abmahnen, ihnen bedeutend, wenn fie Klage 
haben, fo follen fie felbe bei ihm anbringen, oder bei der hös 
bern Obrigfeit, falls fie mit ihm wicht zufrieden. Man ließ 
ihm zurücfagen: »Wenn er redlich und fromm fey, fol er 
felbft auf Garſten reiten !« e 

Sogleich feste fih Gienger zu Pferd, Tief dem Haufen 
diefe fchimpfliche Entbietung durch den Hofrichter verweifen 
und fragen: Was ihres Begehrens? Die Meuterer Teugneten 
alles, was fie vor fo vielen Zeugen kurz vorher gefprochen, 
wußten nichts und -wollten nichts. Des andern Tages vers 
fammelte fich der Janhagel wieder auf dem Felde bei Garften, 
getraute fi) aber nicht, in den Marft herein, weil er den 
Dechant dafelbft wußte, der zum Schuge der Bürgerfchaft 
berbeigeeilt war. 

Kaum war diefer wieder nach Spital zurüdgefehrt, fo 
fam das Gefinde in hellen Haufen hereingelaufen unter gro— 
gem Gefchrei und Gepolter, fchalt den Rath und die Bürger: 
fhaft, verjagte den Pradicanten und verwundete einen Bür— 
ger fchwer. 

Indeſſen diefes in Spital und Windifchgarften vorging, 
war endlich aucd die ausgejtreute Saat der Drachenzähne, 
welche feit Jahren mit emfigem Fleiße im ganzen Lande aud« 
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geftrent worden, aufgegangen, und fchoß fchnell empor. Noch 
im Sahre 1594 begann die Bauernunruhe im Mühlviertel, 
die man eben auch nur wieder mit Patenten und Mans 
daten zu befämpfen fuchte, bis fie fih im folgenden-Zahre 
über das ganze Land verbreitete. Hiemit ging endlicd in Er— 
füllung, was fo einfach) in der Natur der Sache liegt, und 
die Prälaten fo Tange und fo oft vergebens vorausgefagt hat— 
ten. Nur anfangs fand der Aufruhr noch nothwendig, fich 
mit dem Mantel der Religion zu bedecken, warf ihn aber for 
gleich weg, ihrer beinahe mit feinem Worte mehr erwähnend. 
Nicht mehr die Untertbanen der Klöfter thaten ſich durch Un— 
gehorfan hervor, und zunächſt auch nicht mehr diefe felbft, 
fondern die Begünſtiger, und Beförderer des Aufruhrs, den 
fie blindlings hervorgerufen, die politifchen Ständeglieder, wa— 
ren es, gegen die ſich der Stoß bewegte. 

Am 13. November 1595 breitete fi) die Bewegung aus 
dem Hausrucviertel über die Traun herüber. Nach allen Sei: 
ten hin erfcholl das Aufgebot bei Kopfabfchlagen und Nieder: 
brennung der Häufer, und fchon des folgenden Tages ftröms 
ten die Bauern zu vielen Taufenden auf dem Sammelplatze 
Griesficchen zuſammen. 

Nach der Niederlage des ftändifchen Aufgebotes bei Neus 
marft fuchten die Stände eben fo rath= und hülfelos, wie 
feüher die Prälaten und insbefondere der Dechant zu Spital, 
aller Orten Hülfe, und felbft der Kaifer war auf einige Zeit 
wieder ihr guter Herr. 

Unter diefen Verhältniffen wichen natürlicher Weife auch 
‚ bie Rebellen des Garftenthales nicht von ihrem gewohnten 
Zroße; doch aber in derlei Dingen ſchon mehr geübt, und bes 
günftigt durch ihre Lage, behaupteten fie eine ziemlich unab— 
hängige Stellung, und ließen ſich nur fo weit ein, als erfor- 
derlic) war, um an den in Ausficht geftellten Vortheilen mit: 
genießen zu können. Sie reichten mit den übrigen Untertha= 
nen des Landes zu Prag ihre VBefchwerden ein, verbaten fich 
aber jeden Beſuch der Bauern in ihrem Thale, und weigerten 
fich ftandhaft, an den aufgelaufenen Koften mitzutragen. Deß— 
halb trugen ihnen die Hauptanführer des Traunvierteld, Ge— 
org Zafch und Hanns Gallig, bei 10 Ducaten auf, ſowohl 
die gebürende Quote zu erlegen, als auch auf den 25. März 
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1597 Ausfhäffe zum Verfammlungstage in Pettenbach zu fene 

den. Die Aufforderung war begleitet mit vielen Worwürfen 

über Wortbrüchigkeit und Gleichgültigfeit gegen die gemeine 

Sache. Uebrigens fcheint im Garftenthale während diefer Zeit 

mehr Ruhe, als fonft irgendwo im Lande, geherrfcht zu has 

ben. Wir fchliegen diefes aus dem Stillfhweigen der Acten, 

welche nur enthalten, daß, als der Dechaut die Interimsre— 
folution 8. Rudolf II. vom 6. Mai 1597, welche bis zur 

endlihen Vergleichung alle herrfchaftlichen Verhältniſſe ord— 
nete, den Unterthanen aber auftrug, die Waffen niederzules 
gen, die rüdftändigen Steuern zu bezahlen, die unbefugten 
Prädicanten zu entfernen und die geraubten Kirchen zurüdzus 
fielen — daß alfo, ald der Dechant diefe Nefolution in Wine 
diſchgarſten befannt machen ließ, Wolfgang Schaffer am Schönz . 
ed auftrat mit der Erflärung: »Er wolle e8 dem Dechant 
nicht rathen, eine Veränderung mit der Kirche vorzunehmen; 
es würde und müßte fonft in diefem Thale und Lande gleich 
ein folcyes oder größeres. Feuer wieder auf- und angehen, als 
zuvor jemals gefchehen oder gewefen wäre.« 

Ungefähr nad) 8 Tagen, ald einige Landsfnechte ganz 
ruhig durch das Thal ziehen wollten, ließen die Rädelsführer 
bei Brand und Tod den Aufruf ergehen, in Folge deifen fih 
aber doch nur an 300 Mann bewaffnet einfanden. 

Am Dreifaltigfeitö-Sonntage umringten gegen 100 Rnechte, 
von ihren Herren dazu aufgefordert, auf dem Plage zu Win- 
difchgarften den Prädicanten auf dem Rückwege aus der Kirche 
und forderten ihm die Erflärung ab: Ober bei ihnen zu 
bleiben gedächte, oder ob er etwa auch im Sinne habe, fich 
ſo Teichtfinnig, wie die andern Praädicanten gethan, zum Mei: 
chen bewegen zu laſſen? Im erftern Falle werden fie ihn ſchützen, 
da fie Feineswegs gefonnen feyen, die Kirche zurüdzuftellen, 
fondern vielmehr Leib, Habe, Gut und Blut daran zu wagen. 
Hiezu fügten fie noch allerhand Drohungen, wie fie den Pas 
piften mitzufahren gedachten. 

Der nämliche Auftritt ereignete ſich abermald am folgen: 
den Sonntage mit dem fehr nachdrudfamen Zufage: Wolle ex 
nicht bleiben, fo werden fie, die Knechte, mit bewehrter Hand 
einen andern Prädicanten bereinführen; würde er aber dem 
Dechante heucheln, fo werden fie ihn: todt fchlagen. 
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Gelegenheit, fo tapfern Muth zu zeigen, follte bald kom— 
men. Der Landesobrift Gotthart von Starhemberg zog ans 
fangs mit ein Paar Fähnlein Knechten in's Mühlviertel, wo 
ſich ihm faft alles ohne Schwertftreich unterwarf, zum großen 
Theile hoch erfreut, der harten Zwingherrfchaft der Aufrührer 
108 zu ſeyn. Von bier zog er in's Hausruckviertel herüber. 
‚Den Häuptern ded Aufftandes wurde -bange und fie fuchten 
zu entfommen. Sallig, mit Tafch der Anführer der Traun: 
viertler, fam auf feiner Flucht nad Garften, wo ihm ein 
Sleifhhauer, Hanns Lengauer, und ein Wirth, Matthäus 
Hießholt, den Rath ertheilten, die Holzfnechte in Eiſenärz 
aufzuwiegeln; was ihnen theuer zu ftehen Fam, als Sallig 
in die Hände der Gerechtigfeit fiel und Diefen vertraulichen 
Rathſchlag ausfagte. Endlich Fam im Anfange ded Auguft 
1597 ein Fähnlein Starhembergifcher Knechte und auch der 
Landeshauptmann nad Garjten, und die feit 8 Jahren fo oft 
gedrohte Erecution erfolgte, ohne daß fih auh nur Eine 
Hand zum Widerftande erhoben hätte. 

Zuerft ward nach den Rädelsführern gegriffen. » Acht aus 
ihnen wurden Friegsrechtlih zum Strange verurtheilt. Adam 
Lechner, Paul am Warteck, Lipp am Hof und Wolfgang 
Schaffer am Schönef, hing man bei ihren Käufern an Bäus 
nen auf, die Häufer felbft wurden der Flamme preis gegeben ; 
Leonhart Eggl, Leonhart am. Kaltenbrunn, litten diefelbe 
Strafe glei außerhalb Kirchdorf; Erhart Dürrer und Hanns 
Köchl, ein Krämer, zu Sierning. Vier andere führte der Lan— 
deshauptmann mit fich nad) Linz, wo fie ein gleiches Loos, 
wie ihre Genoffen, erwartete. Sie biegen Matthäus Scheuß— 
wohl, Hanns Lengauer, Hanns Edhart und Leopold Rambs— 
ebner vom Stoder. Die Fürbitte des Dechants rettete fie. 

Diefer Zug gereicht dem Character ded Dechants zu fehr 
zur Ehre, als daß wir umgehen dürften, das Schreiben desfels 
ben an den Landeshauptmann in. diefer Angelegenheit ausdrück— 
lich anzuführen: 

»Bitt .. um Gottes willen diemüthig . . die wöllen, was 
immer müglic) und bei ihr kaiſ. Majeftät verantwortlich ift, 
ihr diefe hochbetrübte Weiber und Kinder mit Barmherzigfeit 
zu Gnaden lajjen befohlen feyn, und ihren Mannen das Leben 
.. aus lauter Gnaden und Barmberzigfeit fchenfen.« 
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Mehrere Andere, welche zu Linz im faiferlichen Schloffe 
eingeferfert waren, wurden fogleich entlaffen, fobald jemand 
für fie Bürgfchaft Teiftete, nachdem fie vorher gefchworen, fich 
ruhig zu verhalten. 

Die Tedigen Knechte baten den Dechant am 21. Auguft 
durch einen Fußfall um Vergebung. Diefer aber hatte beinahe 
Urfahe, feine Großmuth und Milde zu bereuen. Ginige der 
Raͤdelsführer machten ſich's nach ihrer Freilaffung zum Ge— 
fhäfte, die Gehorfamen zu fehmähen, und jene lächerlich zu 
machen, welche die Fatholifche Kirche und den Gottesdienft be> 
fuchten. Der Landeshauptmann mahnt fie am 7. Februar 1598 
ihrer eidlichen Zufage, und droht, wieder zu kommen, was er 
wohl fchon würde gethan haben, wenn nicht der Dechant »etwo 
aus feinem gütigen Ueberfehen« bisher gegen ihn noch gefchwie: 
gen hätte. Sollte feine Warnung nicht helfen, »will ich uns 
verzogen euch mit folhem Ernft heimfuchen und gegen die Un— 
gehorfamen derlei Erempel flatuiren, daß fich die Uebrigen ges 
wißlich daran follen zu fpiegeln haben.« 

Die Warnung fcheint den erwünfchten Erfolg erreicht zu 
haben. Die ganze Pfarrgemeinde Windifchgarften mußte am 
6. Auguft 1597 den beiden Commiſſären anftatt des Landes« 
hauptmanns und des Landesobriften, dem Leonharten Perf« 
mann, Pfarrer zu Linz, und dem Dr. Paul Garzweiler, 
Keichshofrathe, einen Revers folgenden Inhalts ausftellen: 

1) Das befhworne Bündniß gegen die Obrigfeit ift und 
bleibt aufgehoben. 

2) Alle und jeder verbinden fich, die Radelsführer des Auf- 
ruhrs anzugeben und zu ihrer und der Pradicanten Verhaftung 
nach Kräften beizutragen. 

3) Kirche, Pfarrhof und alles Entwendete wird zurück— 
geftellt. 

4) Der Obrigfeit wird Abbitte geleiftet. 

5) Von nun an wird der pflichtmäßige Gehorfam geleiftet 
werden. 

6) Gegen die Fatholifche Religion, und gegen den Fatholis 
fhen Pfarrherrn wird niemand fich etwas Ungebürliches erlau— 
ben — und dieß alles: »So wahr uns Gott und fein heil. 
Evangelium hie zeitlich und dort in der Ewigfeit helfe. Amen. 

Es erüßrigte nach allen diefen Vorgängen nur noch das 
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Lebereinfommen zwifchen dem Dechant und den Unterthanen 
in Betreff der von Diefen zu leiftenden Herrenforderungen. Zu 
diefem Ende wurden beide Theile auf den 26. März 1598 vor 
die zu diefem Zwede angeordnete Faiferliche Commiffion nad) 
Linz berufen. Zuerft wurden, wie das durchgängig fo gehal: 
ten worden ift, Die von den Unterthanen eingereichten Beſchwer⸗ 
den vorgelefen. Die gegen den Dechant Jautenden waren: 

Er habe gegen feine Zufage den Prädicanten vertrieben 
und neue Ceremonien eingeführt, woraus ein langer Proceß 
erwachfen. | 

Er habe ihnen die nöthigen Schriften hiezu vorenthalten. 

Er habe die Leichen nicht begraben Tajfen. 

Er habe das eingehobene Rüſtgeld für fich behalten, und 
noch andere Dinge gleichen Gehaltes, welde fich, wie gewöhns 
lih, nad) der Unterthanen eigenem Geftändniffe ald unwahr 
herausſtellten. 

Der Vertrag kam an demſelben Tag zu Stande. 


Urkundenbuch. 
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I. 
Aus dem 
Necrologium SERIE 


Januarius. 


Kalend. Obiit piae memoriae dominus Wernhardus ju- 
nior de Schaumberch. Hildigerus quondam Ab- 
bas hujus Monafterii; praefuit annis 7 laudabi- 
liter, Ottokaro Marchioni styriae morbo ele- 
‘ phantino infecto pacem obtulit, obiit anno 1193. 

VIII Idus. Chunradus de fancto Georio dedit curiam in 
Goczingen. Arnoldus Piber. 

XIX Kalend. Febr. Obiit piae memoriae . . Thomas Ab- 
bas in Altovado 95°. 

XVII — Leutoldus dapifer de Schaunberch. 

IV — Benigna de Julbach, 


Februarius. 


Nonis. Vlricus de Cirberch. Albero Gneyss, emit curiam 
in Stetten. Vlricus de Lobenftain miles. 

VIII Idus. Joannes [enior, quondam Abbas in cella An- 
gelorum. M. D. primo. 

VI Idus. Eberhardus de Starchenberch, Archiepifcopus 
Salzburgenfis 1429. Jacobus Gifil Abbas hujus 
domus 1587. 

III Idus. Walchunus de. Weffenberch dedit 8. Mariae 
curiam in Lausberch. Gueta de Wellenberch. 

II Idus. Joannes de Schaunberch, filius Vlrici. Wern- 
hardus de Thruna dedit $. Mariae curiam in 
Paesching. 

Idibus. Otto dux Austriae, qui dedit Monafterio LX ta- 
lenta, et Bernardus Görger miles dedit X ta- 
lenta. Obiit p. m. Nobilis D. Martinus Wulff 
per 40 annos judex et largus benefactor hujus 
Monafterii 1657. 

28 * 
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XVI Kalend, Martii. Obiit p, m. Fräter Stephanus Mo- 
nachus et Sacerdos, quondam Abbas hujus do- 
mus‘ı462. Sighardus Abbas in Sancta Cruce. 

XV Kal. Martii. Haylwigis Comitilsa, vxor Domini Hain- 
rici de Schaunberch. 

XIV Kal. Mart. Obiit p. m. Imperator Ferdinandus se- 
cundus, qui Monafterio nostro delegauit annua- 
tim 50 pondera salis. AP, 1657. Ernefius de 
Truna. Walthasar Newndlinger de ze 
1423. 

XI Kal, Mart. Heilka Schiuerin, Leykardis ds — 
berch. 

XI Kal. Mart. Obiit Dns Stephanus Abbas in cella An- 
gelorum. Chunradus monachus et Sacerdos, 
quondam Abbas. 

X Kal. Mart. Ofmia de Schaunberch. 

IX Kal. Mart. Obiit Petrus Ecclesiae Patauiensis Epi- 
scopus. 

VIII Kal. Mart. Agnes Comitissa de munfurt. 

VII Kal. Mart. Walchunus de Wachsenberch, fundator ' 
noster; item Benedicta fundatrix nostra. — 

VI Ral. Mart. Bernhardus de Inna, Alheidis vxor eius. 
Rugerus Prueschinch de Biberbach. 

u Kal. Mart. Hertnidus de Schauberch (sic) amicus no- 
ster. Elisabeth de Lobenstain. 

IV Kal. Mart. Sighardus de Lobenstain. Dietricus Schi- 
ver —— de Schaunberch. 


Martius. 


II Nonas. Obiit Dnus Vlricus Comes de Schaunberch, 
largus benefactor, huius Ecclesiae magnus 
amicus. 

Nonis. Georius Comes de Schaunberch. 

“VII Idus. Ulricus Prueschinch iunior. 

VI Idus. Obiit .. Urbanus Abbas huius domus LXXXo., 

V, Idus. Rapoto Prasschiich. 

— Lücke. — 

vin Idus Aprilis. Sighardus de Alharting. Plebanus in 

Chempnaten. 
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VII Idus Apr. Ernestus Abbas huius domus. 

VI Idus Apr. Bernhardus Nobilis Comes de.Schaunberg. 
A. Dni (CCC)LXXII. 

V Id. Ap. Dns Ghunradus Frifingensis Episcopus. Wern- 
hardus et pater eius de Schaunberch. 

III Id. Apr. Ottilia mater fundatoris huius monasterii. 

XVII Kal. Maji. Obiit Dnus Waltherus Abbas huius loci. 

XVII Kal. Maji. Stephanus quondam Abbas huius domus. 

XVI Kal. Maji. Magdalena filia Dni Johannis de Schaun- 
berg. 

XV Ral. Maji. Richerus de wildonn. 

XIY Kal. Maji. Hainricus Geyman de Galspach preben- 
darius confrater benefactor et fautor noster 
optimus, 1476. 

XIII Kal. Maji. Magister Hertwicus Fundator cellae Prin- 
eipis. Magister Wolfhardus pictor de $S. Flo- 
riano. 

XII Kal. Maji. Ulricus de hounfperch. 

X Kal. Maji. Margaretha vxor Dni Joannis de volkenforfi. 

IX Kal. Maji. Dnus Ulricus comes de Schaunberch. 

VIII Kal. Maji. Elisabeth uxor Ditmari de Ayfierhaim. 


Majus. 
VI Nonas. Rudolphus de liechtenwinckel. Rudolphus 


filius eius. 

VI Idus. Jeuta de Weinperg uxor Wernhardi Pibero- 
nis. Clara vxor Wernhardi de Ayfierhaim. 

IV Idus. Chunradus de Schaunberch. 

Idibus. Iglolfus Abbas in S. cruce. Sophia de Schaun- 
berg. 

XVI Kal. Junii. Heinricus de Rottenvels dedit praedium 
in linthaim. 

XIV Kal. Junii. Pilgrinus Abbas de Cella Angelorum. 

XII Kal. Junii. Ekkbertus babenbergensis episcopus. 

X Kal. Junii. Winhardus nobilis de Schaunberch. 

VI Kal. Junii. Hermanus Gneys; Tueta vxor eius. 

IV Kal. Junii. Thomas Abbas huius Monasterii; praefuit 
annis 28 laudabiliter, mortuus 1508. 


Junius. 


Kalendis. Obiit Otto secundus de Niet, Abbas huius 
domus, praefuit 7 annis, resignauit 1200. 

IV Nonas. Anna vxor Francisci Walich. Seruiatur con- 
uentui de Francisco latino Walich, qui dedit 
ob remedium animae vxoris suae XXlibr. denar. 

Ill Nonas. Dominus Wocho fundator coenobii in alto- 
vado. Petrus cerdo de Budweis, qui dedit XXVI 
talenta denariorum, Catharina vxor eius, Wen- 
ceslaus filius et Anna filia earundem (sic) de 
quibus seruiatur conuentui. 

II Nonas. Chunradus de Veczing largus benefactor hu- 
ius domus. 

VIII Idus. Obiit. . Theodoricus Abbas huius domus, prae- 
fuit 9 annis laudabiliter 1243. 

VI Idus. Fridericus comes de Schaunberch 1378. 

V Idus, Obiit.. Paulus Abbas in Altovado. Irnfridus de 
Gnanendorf. Chunegundis de Rosenperg. 

Idibus. Dietricus comes de Merchifter. (?) Elifabeth co- 
mitissa. Chunra filia eius. Alramus adyocatus. 

XVII Kal. Julii. Obiit p. m. Fridericus Dux Austriae, 
qui dedit $. Mariae Parachiam in Greimhart- 

« Stetten et villam quae dicitur Ekkendorf et S. 
Crucem et alia mülta bona fecit huie Ecclesiae. 
Cuius anima requiescat in pace. 

XIV Ral, Juli. Hugo Primus, qui ex Conuentu Hilari- 
ensi electus in Abbatem praefuit annis 14, ab- 
soluit muros coenobii et refectorium renoua- 
uit, resignauit 1280. 

XIII Ral. Julii. Obiit Ludouicus filius Dni Comitis Joan- 
nis de Schounberch 147353. Dnus Otto de lon- 
fiorf. Dietmarus de Aysterhaim amicus noster, 
de quo seruiatur conuentui. 

XII Kal. Juli. Hedwigis de Wessenberch, Fundatrix 
Ecclesiae nostrae. Perichta de Schaunberch. 

IX Kal. Juli. Reimpertus de Polnhaim, 

VII Ral. Julii. Obiit p. m. Ötto tertius Abbas huius do- 
mus ex altouado evocatus, praefuit duobus an- 
nis 1310. 
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Julius. 


Kalendis. Obiit p. m. Conradus tertius huius monasterii 
Abbas 1306, praefuit (annis) 18. sub eo Cella 
Angelorum fundata est, ad quam dedit primum 
abbatem Bertholdum ex hoc Coenobio. 

V Nonas. Winhardus Abbas ın Runa, Frater Hainricus 
de Sprinzenstain submersus. | 

IV Nonas. Dietmarus de Ayſterſhaim miles. Adelhildis 
de Schaunberch. 

II Nonas. Obiit p. m. Heinricus secundus huius Mona- 
fterii Abbas ex Eboraco a D. Burchardo missus 
Ao 1185, vno tantum anno supervixit. 

VI Idus. Hyeronimus Herman Abbas Cellae Angelorum 
hic profess. 1639. » 

V Idus. Dominus Albertus Dux Austriae, Albero de zem- 
leup dedit curiam in zemleup cum omnibus et 
aliis attinentiis et vineam in talant et pratum 
in Salapulka. 

II Idus Jul. Obiit Dns Chunradus nomine primus Ab- 
bas huius Monasterii ex Eboraco vocatus, per 
cuius prouidentiam haec domus tam in spiritua- 
libus, quam in temporalibus multum profecit, 
regnauit 20 annis, demum Eboracum rediit 1234. 

Idibus Julii. Dns Gotfchalcus Abbas huius domus, prae- 
fuit 7 annis laudabiliter, obiit 1207. Thede- 
ricus Abbas de Runa. Rudolphus Rex Roma- 
norum. Dns Albertus comes et praepositus 
Viennae de Schawnberg, qui currendo de equo 
cecidit et hew mortuus est. 

XVII Kal. Aug. Dominus Ladislaus comes, filius Bern- 
hardi de Schawnberg LXXV. 

XVI Kal. Aug. Vrsula comitissa de Schawberg vxor Dai 
Hainrici, item Dns Heinricus iunior ülius eius, 

XV Kal. Aug. Hainricus de Weflenberch. 

XIII Kal. Aug. Obiit Elisabeth Comitissa de Schaun- 
berch vxor Dni Philippi de Kiriperg M°. 5°. 2°. 
(1502). 

XI Kal. Aug. Dre Rudolphus de Schaunberch. 
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XI Kal. Aug. Dns Hadmarus de Waldeck. 

X Kal. Aug. Gysla de Welsenberch. 

1X Kal. Aug. Dns Heinricus Abbas in Halsprunn occi- 
sus. Jeuta de Schaunberch. 

YIII-Kal. Aug. Dns Hainricus Senior de Schaunberch. 
VII Kal. Aug. Dns Wolframus Abbas huius domus prae- 
fuit annis 8 laudabiliter, obiit 1288. 

VI Kal. Aug. Dns Berichtoldus Abbas in S. Cruce. 

V Kal. Aug. Dns Wernhardus Patauiensis Episcopus 
Fundator Cellae Angelorum. ———— Dux 
Austriae fundator Campililiorum. 

iv Kal. Aug. Syghardus piber sepultus in znoym, He- 
lena vxor. 

JlI Hal. Aug. Generosus Dns Wolfgangus comes de 
Schawnbergk 84°. 


Augustus. 


Kalendis. Obiit 1155 Dns Henricus tertius huius mona- 
sterii Abbas uno tantum anno regnauit. Dns 
Otto comes de Schaunberch, canonicus pata- 
uiensis MCCCXLI. 
IV Nonas. Dns Eberhardus Abbas huius monasterii prae- 
fuit 7 annis et in Abbatem Eboracensem voca- 
tus AP 1214. 
U Nonas. Dns Vlricus huius Monasterii Abbas praefuit 
duobus annis, obiit 1508. 
Nonis. Vlricus de Truna Monachus et sacerdos. Bar- 
bara filiaJohannis comitis de Schawnberch 1421. 
VIII Idus. Obiit 1315 p. m. Dns Simon Abbas huius loci, 
3 annis regnauit. 
VII Idus. Vlricus de Schaunberch Monachus et sacer- 
dos. Vlricus de Polhaim dedit $. Mariae cu- 
riam in Waldarn. 
V Idus. Ludovicus filius Joannis comitis de Schaunberg 
1427. 
III Idus. Sifridus comes dedit curiam in Peilftain. Jo- 
annes filius Georii Comitis de Schawnbergk. 
Idibus. Dans Vlricus secundus Abbas huius monasterii 
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praefuit 31 annis. Resignauit AP 1447, obiit 
1451. Dus Meinherus iunior de.nova domo. 

XVIII Kal. Sept. Agnes Comitilsa de Schawnberg vxör 
Dni Bernhardi de Schawnberg, quae fuit una 
de Walse 1455 (sic). 

XVII Ral. Sept. Dns Henticus Abbas de $. Cruce. 

XIV Kal. Sept. Obiit p. m. Imperator Fridericus, Rex 
Romanorum, Rex Ungariae etc. qui fuit largus 
benefactor huius Ecclesiae 1493. {1 217 

XIII Kal.!Sept. Georius Abbas huius domus, praefuit 
vno anno, obiit Viennae 1448 et apud Scotos 
sepultus. 

XI Kal. Sept. Dns Hainricus de Inna, Canonicus et vice 
Dominus Patau. 

X Kal. Sept. Hertnidus de Truna. 

IX Kal. Sept. Heinricus Monachus et sacerdos in Ebera, 
quondam Abbas in Wilhering 1246, praefuit 
annis tribus. 

VIII Kal. Sept, Dus Henricus de Schaunberch. 

VII Kal. Sept. Dns Henricus Senior huius domus, quon- 

| dam bina vice Abbas in valle Dei. 

VI Kal. Sept. Elisabeth Comitifsa de Schaunberch, fun- 
datrix nigrarum cucullarum cum missis et larga 
benefactrix huius domus.- Ottakarus Rex Bo- 
hemiae occisus. Albero de Chunring occis. 

III Kal. Sept. Dns Balthasar Abbas huius Monasterii, 
praefuit 12 annis, mortuus 1359. 


Septembris. 


Kalendis. Obiit anno 1350 p. m. Dns Hermannus Abbas 
huius domus, multum a pietate et spirituali 
vita commendatus, praefuit ı7.annis et inter 
choros iacet sepultus. | 

IV Nonas. Dns Henricus Brendl Abbas huius domus, 
. praefuit 11 annis, obiit 1326. 

1II Nonas. Dns Joannes Abbas huius domus, praefuit 
7 annis, obiit 1398. 

II Nonas. Obiit anno 1421 Dns Jacobus huius monaste- 
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J rii Abbas, rexit annis 14‘, sepultus in sacello 
Sacrifiiae adiuncto. | 

Nonis. Anno Dni 1475 obiit Conradus Panftorfer, patria 
-Lincensis, Abbas huius domus, — vtili- 
ter annis 9. 

VIII Idus. Obiit 1518 Dns Casparus ex Milbach natus, 
Abbas huius loci, praefuit annis 14, iacet in 
Capitulo. . 

VII Idus. Dns Petrus HKnifchhamer ex ÖOttenshaim na- 

- tus, Abbas huius domus, praefuit annis 10. 

‘ Obiit 1544. 

VI Idus. Anno Dni 1611 obiit Dns Joannes Schillerus 

Abbas huius monasterii, regnauit bene annis 10, 
iacet in sacello a parte dextera Chori. 


V Idus. Mathias Abbas huius monasterii, regnauit an- 
nis 6, obiit 1577. 

IV Idas. Obiit anno 1555 Joannes secundus Abbas huius 
loci, praefuit annis 8. 

II Idus. Wisento Monachus et sacerdos in Cella An- 

| gelorum, quondam Abbas in Wilhering, prae- 
fuit annis 2, obiit 1312. 

Idus. Ortolfus Abbas huius loci praefuit annis 12, re- 
signauit 1276. 

XVII Kal. Octob. Raymundus Schedelberger Ottens- 
heimens. Abbas huius loci 1755. vir qui singu- 
lari in omnes pietate et paterna bonitate om- 
nium tam subditorum, quam externorum corda 
sibi rapuit. 

XV Kal. Oct. Ulricus Comes de Druhelding (sic). 

XIV Kal. Oct. Obiit p. m. Parcziphal de Truna, filius 

Hartmanni de Truna 1469. 

VIII. Kal. Oct. Dns Ulricus Abbas in valle Dei alhar- 
tingarius. 

VII Kal. Oct. Elifabeth de Wessenberch. 

VI Ral. Oct. Barbara Virgo et filia Dni Joannis de 
Schaunberch. Fr. Leonardus Schusmannus ha- 
ius loci Monachus et sacerdos 1605. 

Y Kal. Oct. Rudolfus Comes de mundfurt. 
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IV Kal. Oct. Dns Oito de Truna. Ulrieus de lowenſtain. 
III Kal. Oct. Winhardus P’raepositus de Secouia. 


Octobris. 


Kalendis. Obiit Dns Fridericus Comes de Schawnberg 
Archiepiscopus salispurgensis. Ulricus filius 
Dni Joannis Schawnberch. 

VI Nonas. Dns Martinus Godefridus Abbas huius mona- 
sterii, praefuit annis 19, obiit 1564. 

V Nonas. Chunradus Comes de s. Monte (Heiligenberg). 
Sophia filia aduocatae. 

II Nonas. Sifridus Abbas in $. Cruce. Hainricus funda- 
tor noster de Welsenberch. 

Nonis. Egeno de Schaunberch. 

VIII Idus. Ulricus Prueschinch senior. 

VII Idus. Dns Hainricus Comes de Schaunberg. 

IV Idus. Leonardus Roseperger patria Lincensis, Abbas 
huius loci, praefuit annis 16, obüt 1534. Obiit 
p- m. Dnus Georgius Grill, Abbas huius loci, 
magnae prudentiae vir, qui domum hanc tam 
aedificiis, quam Religiosis et Redditibus ita il- 
lustrauit, ut secundum F'undatoris nomen quasi 
meruerit, desiit uiuere Anno 16538 magno sui 
relicto desiderio, postquam 24 (annos) regnal- 
set, et iacet inter choros, quibus diu noctu- 
que Deum laudans interfuit. 

IM Idus. Erasmus quondam Abbas loci hujus, praefuit 
mensibus 9. Perichta de Schounberch. 

II Idus. Michael Abbas Cellae Angelorum et simul hu- 
ius loci per 8 annos Administrator. 

XV Kal. Novembris. Fridericus Walich, strenuus miles. 

XIII Kal. Nov. Chunradus Twerg de Schaunberch. 

VI Kal. Nov. Mahtildis de Lobenltain. 


Novembris. 


VII Idus. Albero de polhaim. 
IV Idus. — comes Schala dedit S. Mariae vineam 
in W: 
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III Idus. Ulricus comes de cilia 1476. Dns Bartholo- 
maeus Altomonte ob artem pingendi per Au- 
striam Styriam et Bavariam Tamosissimus 1783. 

II Idus. Chunradus comes de peilftain. 

ldibus. Dns Vlricus decanus in Tauershaim, 

xviii Kal. Dec. Hartmannus miles strenuus de Truna 
LXVIIT®. 

XVII Kal. Dec. Chunegundis de Schaunberch. 

XVI Kal. Dec. Obiit Dns Johannes Comes de Schaunberch 

Ä senior 1455. 

"XII Kal. Dec. Hadamarus de Wilperich. 

xl Kal. Dec. Ottomannus de Welsenberch. Leutoldus 
pruefchinck ianior de vreudenftain. 

IX Kal. Dec. Obiit p. m. . . Ladislaus, Rex Vngariae, 
Bohemiae, Dux Aafriae et Stiriae, natione Au- 
firalis 1454. 

IV Kal. Dec.  Casparus Orlacher, Bavarus, cui laus om- 
nis de excellentia magnitudinis suae, de felici- 
tate regendi; caetero opus non est ei laudibus, 
cui stat Monasterium ipsum, tot ab illo levatum 
oneribus, tot auctum honorum commodis, nouis 
in Conuentu exfiructum fundamentis, quando 
50 fere et uno anno non solum Hillariensis Coe- 
nobii, sed totius etiam prouinciae cardo fuit, 
qui dum perrupto corde etc. 


Decembris. 


Kalendis. Eberhardus Archiepiscopus Salzburgensis, qui 

a dedit S. Mariae in Wilhering sales in Hellen. 
Helmhardus de Schaunberch. 

IV Nonas. Wernherus de Gelting et pater eius Sigbran- 

| dus, vxor eius Brigida, filia eius Iringard. 

Il Nonas Decemb. Sophia vxor D. Heinrici de Schaun- 
berch iunioris. Chriftoff Stainpek vltimus hu- 
ius nominis 1500. 

vıu Idus. Dns Andreas de Cella Angelorum huius do- 
mus Abbas. 

V Idus.  Wichardus Episcopus de Patauia. 

XIX Kal. Jan. Witigo lobenfiainer Can. patau. 
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XVIII Kal. Jan. Ulricus de Puechaim. 

XVII Kal. Jan. Albero de Polhaim dedit 8. Mariae cu» 
riam in bocha. 

XV Kal. Jan. Obiit p. m. Dns Wilhelmus Abbas hafas 

| domus 1466. praefuit 9 annis. 

XIII Kal. Jan. Anniversarium Ulrici veri fundatoris no» 
stri et aliorum fundatorum et omnium nobilium 
de Schaunberch. 

XI Kal: Jan. Hermannus Canonieus de Argentina. Dns 
Heinricus comes fenior de — — pater 
illorum iuvenum Ulrici et Hainrici 1371. 

XI Kal. Jan. Obiit Dns Wilhelmus de Schaunberch fun- 
dator hospitalis. 

X Kal. Jan. Dietmarus de Steier. Alanus Aichinger Ab: 

| bas huius Monasterii, regnavit 27 annis, obiit 
1780, 23. Decembr. 

VIII Kal. Jan. Walter abbas in paumgartenperg. Diet- 
ricus de Pilchendorff Marschalcus Auftriae. 

VII Kal. Jan. Dominus Leutoldus Comes de Schaunberg, 
Tumpraepositus Frisingensis. Alheidis de Pol- 
haim. 

VI Kal. Jan. Chunradus quartus Monachus et Sacerdos 
inEbera, Abbas huius domus, regnauit 7 annis, 
obiit 1335. D. Ulrieus Comes de Schaunberg 
LXXXV. 

III Kal, Jan. Obiit p. m. Leopoldus Dux Austriae. Gun- 
dacharus Lofenftainer. 

Anno. . 1654 sub. . Casparo .. Abbate ... ex antiquo 

et peruetufto mortilogio liber iste deoferiptus et comple- 

tus est per manus F. P. Simonis Daz eiusdem Mona- 
fterii Profefsi et Sacerdotis. 

Notandum est, quod antiquus ille liber mortuorum), ex 

quo praesens deferiptus est, sic finiatur: Finitus est 

praesens liber mortuorum per manus Fratris Joannis longi, 

Profefsi in Willering Anno 1462, quem mandauit scribere 

«. Dominus Wilhelmus Abbas ibidem. *) 


*) Der erfte und zweite Abfchreiber konnten entweder ihr Original 
nicht recht lefen, oder fchrieben ohne die erforderlihe Sorgfalt. 
Das vorliegende Necrolog. ift auf jeden Fall wenig verläßlid. 
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Auf dem leeren Raume ver Zergamentblätter jıno folgende 
Nachrichten verzeichnet: 

Anno Domini Millesimo Tricentesimo Quadragesimo 
quinto registrata sunt haec infra f[eripta seruitia, quae 
danda sunt pro consolatione Conuentus, quid vel quando 
aut in quorum remedium debeant miniftrari. 

Kalendis Januarii. In circumcisione Dni datur seruitium 
conuentui in piscibus et albo pane de Hartnido 
de Lichtenwinchel. | 

VIII Idus. In Epiphania dni datur seruitium .conuentui 
in pistibus et albo pane de Marfchalco Austriae, 
qui legauit monasterio in remedium animae 
suae centum libras denar. Wiennens, 

VI Idus. . Tertia die post Epiphaniam consolatur Con- 
uentus in pleno seruitio de Hainrico et Diet- 
maro fratribus dieti Tungalsinger, qui dede- 
zunt hubam in Schweinbach, vt in die beati Er- 
hardi anniuersarium patris peragatur et ipsorum. 

XII Kal. Februarii. In die B. Agnetis Virg. seruiatur 
Conuentui in piscibus et albo pane de fratribus 
Wolfhardo, Friderico, et Johanne Cresling, qui 
dederunt XLVI talenta denariorum. 

In vigilia Purificationis Mariae Uirginis consolatur con- 
uentus in piscibus et albo pane et cum maiore men- 
sura uini de Alhaide Stalinij de Schaunberch, quae 
legauit nobis ob remedium animae suae ynam libram 
denar. annuatim super curiam in ‚der mittern Pernaw. 

Idibus Februarii Ministratur plenum seruitium de Ottone 
duce Austriae, qui dedit Monasterio in remedium 
LX talenta, et VWVernhardus miles dictus Goerger 
dedit X talenta denar. 

In Crastino B. Benedicti Abbatis dantur pisces cum albo 
pane de Hainrico Stainpeck, qui dedit centum talenta 
denar. 

In annuntiatione Dominica consolatur conuentus in pleno 
seruitio de prouentibus vineae in Geratliorf et quid- 
quid residui fuerit deducta vini cultura et vectura 
singulis annis in aduentu Dni pro conuentu in pisci- 
bus expendatur de Hartwigo milite de Strahen. 
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Feria sexta post Laetare consolatur conuentus piscibus 
et albo pane de Veczingariis, Walchuno et Ulrico, de 
feodo Erdfmid dederunt quinque solidos reddituum. 

In Dominica Palmarum datur conuentui seruitium in pi- 
scibus et albo pane de Alberone de zemleup, dedit 
bona in zemleup, Sällapulka, Stainmaizeldorf et vi- 
neam luzz, 

In die Philippi et Jacobi datur plenum seruitium in pi- 
scibus et albo pane de Alberto... Rege Romanorum, 
a quo habemus in. remedium animae suae singulis 
annis de salina in halfiat XXX cupas salis, 

In Dominica, qua legitur Euangelium: Homo quidam 
erat dives, consolatur conuentus in :piscibus. et albo 
pane de Hertnido et Bernhardo fratribus de Lichten- 
winchel, dederunt haec bona Praittenaich , Tradwerd 
et domum in Euerding. 

In die. Potentianae Virginis Datur plenum seruitium de 
Rugers Piber, dedit in remedium animae suae 4 
valorem quinquaginta lib. den. 

In die Petri et Marcelli oonsolatur conuentus in piscibus 
et albo pane de Francisco Latino Walich, qui dedit 
XX libras denar. ob remedium animae vxoris'suae. 

In die ‚Bonifacii Papae cuilibet in sero et in: mane dan- 
tur quatuor frufia piscium et canula vini et simula 
ad quamlibet refectionem et hoc de Leutoldo milite 
de Chirchperg et hoc de media curia fabri in tal- 
haim, de feodo in ftanz, de feodo Hermanni Geiczen- 
ftetter in durchftetten, qui soluunt VIII scafia saligi- 
nis (sic) et VIII scafia avenae et libram denar. et 
manualia seruitia. De hoe feiendum ; quod infirma- 
rius, qui tempore fuerit, computationem faciet sin- 
gularem in praesentia feniorum domus de impensis 
pro memorata consolatione conuentus et deducta ea- 
dem expensa, quidquid residui fuerit, de consilio 
prioris et quatuor seniorum ipsa exeedentia ad vtili- 
tatem communem fideliter impendat, sic vt ea Ab- 
bati VI talenta fpeeialiter prius cedat. 

In die B. Viti martyris ministratar cönuentni plenum fer- 
uitium de Friderico duce Austriae,.dedit $. Mariae 
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parochiam in greimhartftetten et villam, quae dicitur 

‘ ekendorff et sanctam Crucem. 

In die S. 8. Geruasii et Protasii consolatur conuentus in 

pleno seruitio de Dietmaro de Ayfierhaim, dedit C 
libras denar: 

In vigilia Petri et Pauli consolatur conuentus in pleno 
seruitio de Furtariis, dederunt tria feuda, vnum in 
‘herftorf, aliud in prukk, tertium in reinhartfiorf. 

In Octaua apofiolorum Petri et Pauli consolatur conuen- 
tus in piscibus et albo pane de Friderico Tungazzin- 

gario, dedit in redemptionem curiae Eytenperg XL 
talenta denar. | 

An die S. Mariae Magdalenae consolatur cenuentus in pi- 
'scipus et albo pane de Gotfrido de Camer fundatore 
Capellae in infirmitorio. 

In vigilia Bartholomaei et in die ipsius consolatur con- 
'uentus ad. prandium et ad: coenam de Hertnido de 
"Truna, dedit curiam in Murezperg. 

In vigilia Simonis et Judae consolatur conuentus in pisci- 
bus et albo pane de Vlrico Dachspergario, dedit 
duo feoda unum an der Leitten, et alterum in Holzing 
et alios duos agros et pratum. 

Tribus diebus ante natiuitatem dantur tria integra 
seruitia, qualibet die vnum videlicet, pisces cum albo 
pane et maiori praebenda vini De primis fundatpribus 
— Ulrico et Cholone de Wechsenberch. 


Nota de tribus ouis . . Sertis ferüs. 


. Item memoriae commendandum, yuod commendabi- 
dis uir Ulricus Decanus in Tauershaim inter alia multa 
bona, quae fecit: nostro monasterio, comparavit cum 
prompta pecunia redditus XXX librarum annuorum reddi- 
tuum pro consolatione conuentus sub. tali deuotionis for- 
ma, vt singulis diebus per totum annum cuilibet perso- 
aae -Ordinis domus huius cum vesei licuerit tria oua de- 
beant miniſtrari, nichilominus extra quadragesimam et 
Adventum domini et infra octauam maiorum feftiuitatum 
LX den. in dandis piscibus feriis sextis impendantur. 

Item de tribus ouis, quac danturin mane de remedio dni 


449 


Michaelis Sacerdotis Salhentobler. Dns Michael Sacer- 
dos in Neuburga Salhentobler dedit LX libras, vt post 
mortem suam singulis diebus in mane ad prandium cum 
binae fuerint refectiones duo oua in sui remedium cuili- 
bet Ordinis Professo in refectorio minifirentur ... . 


Nota de Espcibus in Quadragesima. 


Notandum, quod in Quadragesima pro esocibus Con- 
uentui minifirandum de charissimis nofiris amicis Prue- 
fchinonibus Leutoldo, Vlrico et Leutoldo filio ipsius. 
Habentur redditus XIII talent. annuatim . 4.» . 


Nota de quatuor temporibus, quae fiunt in anno 
et de Dno Ottone decano in Lanveld. 


Notandum, quod Dns Dietricus plebanus in ebels- ı 
perch fuccelsivis temporibus beneficiatus in Greimhart- 
fietten, decedente Dno Ottone suo patruo plebano nec non 
Decano in Lonueld in suae animae perpetuum remedium 
in redemptione duarum pofselsionum ad officium Came- 
rae fpectantium, videlicet feudi in via et Mayerhoff, quae : 
obligatae fuerant pro XXX talentis denar. in subsidium 
solutionis ipsarum porrexit XIV libras, sic vt singulis 
annis una libra expendatur pro conuentu de eisdem pos- 
selsionibus sic vt semper qualibet quatuor temporum 
(sic) communitas fratrum cum LX denariis in piscibus 
consoletur. 


IL 


Eine alte Auffchreibung über die Gründung und die 
frühern Scidfale des Stiftes Wilhering. 


Aus dem 13. Jahrhundert, Auf Pergament, 


8 Pergameniblätter in Elein Duart, am Ende mank; dann folgt 
ein Urbar des Klofterd von der nämlihen Hand, welches 
anfängt: Anno M.CC.LXXXVIL 


Quicumque noſſe defiderat, quo tempore fundatum 
fit cenobium, quod Wilheringen dicitur, uel a quibus 
perfonis polselsionibus et rebus ampliatum, fi paginam 
fubfcriptam infpexerit, ex eius infpectione plenaria ei co- 
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gnitio illucebit. Primo igitur [ciendum, quod duo fratres 
in Wefsenberg exfliterunt, uidelicet Vlricus et Colo, uiri 
nobiles et potentes, quorum Vlricus primogenitus, cum 
uxore careret et liberis, omnem portionem patrimonii fui 
ad conftructionem conuentualis eccelefie deo optulit. Pri- 
mitus autem canonicos regulares de Sancto.Floriano ibi 
infituit, \qui cum in religione pro uoto ſuo non profice- 
rent, ammotis illis iterato ordini Cyftercienfi, cuius eo tem- 
pore oppinio habebatur celebris, etabbati Gerlao de Ryna 
eandem eccleliam edificandam donauit. Eodem autem 
tempore Bauenbergensi ecelesiae preerat Eberhardus. 
Erat uir bonus et timoratus et in[uper fundatorum cogna- 
tus, cui Vlricus ob fuorem (fauorem) cognationis fundum 
ecclefie ſue alsignauit, eo uidelicet tenore, ut indigen- 
“ tiam eius oculo pietatis refpiceret et paupertati eius pro 
pofse ſuo fübueniret. At tamen nullus Bauenbergenlis 
antiftel in aliquo ei profuit, aut aliquod amminiculum 
inpendit. Anno igitur ab incarnatione domini M°CPXLVI 
Gerlaus abbas locum sibi afsignatum recepit, et abbatem 
Gebehardum cum conuentu illuc tranfmifit. Abbate uero 
Gebehardo Prelationi cedenti subfütutus eft Otto de ca- 
rintia, quo in breui de medio facto iterum electus eft 
Heinricus, qui ob nimie paupertatis infiantiam in Ebera 
proficiscens, eam inibi resignauit. His ita tractatis, VI- 
rieus primus fundator ierofolimam profectus eft, et in 
finibus illis uitam felieiter finiuit. Moriturus vero, ut 
fertur, medietatem fori in Odempfheim pro remedio ani- 
me ſue dari precepit et unum de duobus portvbus eo- 
rum feruituti mancipari, et infuper duo domata cum 
‘agris ad officium pilcatorum pertinentibus conuentui con- 
firmari. Hec funt autem, que Gerlaus Monafierium fun- 
daturus a fundatore recepit: videlicet locum ipfum, in 
quo fitum eft cenobium cum curia, que nuenhouen 
dicitur cum filua adiacente Cvrinberg, cuius termini 
funt ulque ad ueterem Wilheringen et ita per tranfuer- 
fum ufque ad Mulpach diriguntur cum uilla, que wlgo 
Burcheim dicitur iuxta pontem, qui nuncupatur Erlamſ- 
brucke, et Ederamſperge et infulam iuxta forum Otempf[- 
heim, et.ex alia parte danubii iwenberg et Grebelich et 
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dimidietatem filuae Boemitice et campo, qui lobenvelt 


nuncupatur, cum pratis et palcuis et agris cultis et incul- . 


tis, quod longum elt inferere huic inferiptioni. Si quis 
autem quefierit, quis delegator omnium prediorum ifio- 
rum exfüterit, [cire debet, quod nobiles fuerint etomnia 
hec sue attinebant delegationi. Anno vero MPC°LXXXV° 
Wilhelmus abbas in Rvena exiftens perpendens, quod ce- 
nobium fub fuo regimine deficcret in tantum, quod nifi 
duo mönachi ibi efsent, confilio habito cum [enioribus 
fuis abbati Burkardo de Ebera reformandum et reparan- 
dum resignauit. . Anno igitur ab incarnatione domini 
M°CPLXXXV° abbas Burchardus conuentum in VWVilhe- 
ringen direxit cum abbate Heinrico, qui uno tantum 
anno fuperuixit. Anno MCLXXXVI Heinrico decendente 
Hiltgeruf ibi ordinatus, qui feptem annis vyixit et ce- 
nobium bene et rationabiliter gubernauit, Huius tempo- 
ribus Albero de Cemelub ierofolimam iturus per manum 
ducis Lupoldi omne patrimonium fuum Wilheringen do- 
nauit, uidelicet Cimulub, vbi refidentiam habebat, et fiam- 


muzelfiorf tria allodia prope Cvneringen [ita et falabulca, - 


Vtalentszet dimidium foluentia, et uineam in Geilant, ubi 
feptem carrate aliquando funt habite, et interea cum 
duce Lypoldo ierofolimam eft profectus, et inde non re- 
uerfus. Eidem uero Alberoni eſt promilsum, ut in anni- 
uerfario die obituf fui de bonis ſuis conuentui [eruiatur. 
Preterea dux Lupoldus V predia iuxta Crumbonowe 
fita (am Rande [el. Tufenbach) ecclefie Beate virginis, 
cum tranfmarinas parte[ adiret, donauit. Ad hoc vero 
Sifridus comes de Morle cum in Pilfeine cafiro ſuo man- 
fionem haberet, curiam fuam iuxta Pilfteine delegauit. 
Pilgrinus etiam vineam in Wiena fancte Marie obtulit, 
quam monachi in cultilia (sic) redigerunt. Alteram vero 
uineam in Wahowe tradidit, que VI. folidos foluit. Ot- 
taker Marchio de Stiria morbo elefantino infectus, cum 
quadam die in ecclefia diuinis officiis interelset, abbas 


Hiltgerus pacem ei obtulit, euius humilitate prouocatus 


curiam fuam in Cidelarn ecclefie Beate ‚virginis in Wil- 

heringen tranfmifit. Sopphia etiam nobilif matrona de 

Scowenberg, dedit ecclefie predium de filua fua exfür- 
29 * 
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patum, quod uulgo fente Marien rute nominatur. Finitis 
poſimodum [eptem annis Hiltgerus abbas uitam finiuit, Quo 
decedente Otto de Nift ei eft fubllitutus, qui VII annis 
uictitans in Ebera eft reuerfus. Ipfo vero adhuc abbate 
exiftente quidam minifterialis nomine Werinhardus de 
Owe Hauenarn iure feodali polsidens de manu ducis au- 
ftriae ipfum predium duci refignauit, ea uidelicet condi- 
tione, ut fancte Marie in Wilheringen offerret. Dux au- 
tem de manibus eius illud excepit, et ficut rogatuf fue- 
rat, cum omnibus pertinentiis ſuis pofsidendum cenobio 
donauit. In diebus etiam eius Dominus Embrico minifte- 
rialis ducis curiam in Lupoldfiorf fancte Marie in Wilhe- 
ringen dedit cum plurimis Sanctorum reliquiis, que re— 
pofite funt fub lapide fui altaris confecrati. Sub eodem 
ottone facta eft commutatio de quadam curia fub Ede- 
ram{perge ‚polita inter Alberonem de Gnüefe eſt (et) 
cenobium et date funt ei due curie in Percheim in 
reconpenlationem et predium iuxta rotelheim fitum, 
quod 111 folidos foluit. Albero autem cum multos ha- 
beret denarios de eadem curia, ipfa canbicie deducta 
eſt de manu ad manum, donec uentum efi ad epilco- 
pum, ad quem proprietas fpectabat, qui epifcopus pre- 
cibus abbatis et alberonis confenfit et ipfum concanbium 
fua auctoritate confirmauit. Secundo autem anno abbatie 
fue monachi ceperunt ponere fundamentum et inceperunt 
edificare monalterium. Sub eo etiam factum eſt concan- 
bium inter Cunradum militem de Mulpach de familia Wef- 
senbergenfi, Cunrado donante predium fuum in Mulpach 
et aliud in Cvrenberg pofitum et aliud ex alia parte danu- 
bii fcilicet Durinftetin recipiente. His patratis Otto cefr 
sit officio fno et Ebera eft reuerfus; cui Godefcalcus 
abbas in Wilheringen eſt [ubrogatus. Idem Godelfcalcuf 
cum duas carratas ad uluram in Everdingen cuidam merca- 
tori domus folueret, ipfe datis L. libris eas redemit. Poſt- 
modum vero predium in teningen, quod dimidium talentum. 
foluit, a quodam mercatore polsefsum YV talentis redemit 
et in ufus ecclefie reduxit. Ipfe etiam curiam de Ede- 
ramfperge, cum fere efset deliructa, a conuerfis in villam 
redegit. Peracto autem feptennio ipfe migrauit a feculo. 
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Poft cuius obitum ordinatus eſt in eodem loco Eberhar- 
dus. In diebus eius Hartnidus de Ort cum elset mori- 
turus Eppenberge, quod efset fuum predium cum pre- . 
dio, quod dieitur Walserleide, WVilheringen difpofuit. 
Quidam. autem dietus Werinhardus, qui illud predium 
de manu eius tenebat, datis fibi VI talentis et Cunrado 
fratri fuo et filiis eius iterum VI aliüis libris liberum ec- 
elefie dimifit. Eodem tempore Walchunus filius funda- 
tricis fagitta percufsuf interiit. Pro cuius anime reme- 
dio Elyzabeht fundatrix curiam in Lozfperg folventem 
XVII folidos dedit, eo tenore, ut anniverlarius eius 
dies agatur, et eo die connentui Seruiatur. In illis etiam 
diebus quidam minilterialis epilcopi Otto Logfiein (nun- 
cupatur) XXX marcas argenti Wilheringe contulit ea 
conuentione, ut bis in anno eius memoria habeatur, feili- 
cetin fefto Sancte trinitatis et in die fancti Nycolai conuen- 
tui Seruiatur. Ad quod exequendum emptum efi predium 
(in margine: iuxta Curinberg) a quodam milite dicto Co- 
lone pro XX libris, quod foluit talentum; cetera ad uful 
secclefie difpofita funt, VIII vero Marcas dedit, ut uinum 
minifireiur monachis in die fancti Bernhardi. Iterum 
vero Bernhardus de truna uir nobilis curiam in Pefckin- 
gen monaflerio donauit, ut in die anniuerfarii fui iterum 
feruiatur congregationi. Ipfe nichilominus Eberhardus 
fundatoribus de Wefsenberg CXXX libras fuper predia 
eorum mutuo concefsit, feilicet fuper tres curias tenin- 
gen, pefchingen, Cileg et Zanfunfiorph, et proximam 
curiam vltra pontem Greimarsfietten, et Rutmarshowe 
et Herage et predium ftadeleri et beneficium retcamps 
etomnia ea conditione eif acconmodauerat, quod poſt mor- 
tem eorum ea ecclefie fe daturos fpoponderant. Polfi fe- 
ptimi autem anni circulum in abbatem Ebera eft afsum- 
ptus, et Cunradus in loco eius promotus. In tempore 
autem Cunradi cepit ecclefia tam in polselsionibus quam 
in edificiis reparari. Ipfe enim Cunradus timens deum 
et pignora fundatorum habere renuens, conuenit cum 
eis, ut zanfunftorph, Rutmärsowe et Herage et beneli- 
cium ftadeleri in proprietatem donarent, et fic tali ha- 
bito cum eis contractu vetera predia remifit. Ifia uero, 
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que nominauimus in proprietatem ecelefie recepit. Poſi- 
modum uero Heinricus de truna minilterialis ducis fufci- 
tauit querimoniam aduerfus abbatem Cunradum pro eo- 
dem predio rehabendo, dicens fibi conpetere ex ratione 
Progenitorum fuorum, et ipfam querelam in placito du- 
cis aufirie depofuit, ubi nullus, qui audiret de monalte- 
rio affuit. Quod cum fundatrici nuntiatum fuilset, con- 
tenpfit refpondere, aflirmans eum nichil iuris in predio 
ipfo habere. Interim uero cum lis ipfa protelaretur, 
mortua et fundatrix, mortuus eft et Heinricus. Quo mo- 
riente furrexerunt filii eius Otto et Hertnidus iuuenili 
animofitate et uenerunt in Welfe duce ibi exiftente et 
abbati (fic) etiam ibi prefente et alsumptis sibi ſophiſti- 
cis sibi litigatoribus et multis falfis tefiibus probare uo- 
luerunt, quod pater eorum in[tantum procefsilset, ut ex 
mandato ducis per preconem fuper ipfum predium in- 
ductus fuilset. Dux uero adtendens abbatis fimplicitatem 
et aduerlariorum ſuorum multiplicitatem, confuluit abbati, 
ut permitteret iudicium in arbitros conpromiti (fie). 
Poft modicum uero iubente Deo Dux uiam uniuerfe car- 
nis eft ingrefsus, quo migrante trunenfes protinus pre- 
dium inuaferunt, Abbas autem ad nullum habens refu- 
gium, cum eis conponere laborauit, et electo Vlrico de 
Lohonftorph (Lonfiorf) mediatore conpofitionis datis ei 
tribus talentis tandem per XL librarum exhibitionem ex 
eius confultu a eontentione eos remouit. Preterea ef 
ibi aliud predium fub Wachrein pofitum ad zanfunsftorph 
pertinenf, quod Heinricus bonel de manu fundatricis in 
feode (lie) polsidens pro V talentis Gerogo (fic) de Euels- 
perch expofuerat; illa V talenta Heinrico et Ottoni ſiliis 
eius Cunradus abbas refituit, et predium ab eis abfoluit. 
Deinde Heinricus filius Heinrici Bonel iterum colonum 
abbatis ibi cepit et omnia mobilia eius ad efiimationem 
X talentorum diripuit, quem iterum Cunradus abbas per 
IV talenta conpefeuit, Sunt et alia duo predia ibidem, 
que duo fratres Fridericus et Richerus de Percheim in- 
debite arripuerant, que et Cunradus abbas coram multis 
tefiibus in Euelsperch exhibitis sibi VI talentis libera 
reddidit. Qvidam miles nichilominus cognomento Lulle, 
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predium unum pertinens ad zanfunstorph habebat et illud 
pro XXII ſolidis expofuerat, quo contra abbas datis duo- 
bus talentis militi abfoluit, et ipfum predium pro XXII 
folidis, vbi expofitum fuerat, liberauit. Item elt aliud 
predium. iuxta tranam, quod Engelgeri beneficium nomi- 
natur, et illud quidam miles de familia Scowenbergenfi 
Cunradus uidelicet de curia poft mortem fuam Wilherin- 
gen donauit. Efi et aliud ultra trunam, quod Curcenuelt 
nuncupatur, et illud Lvtoldus wz de Scowenberg pro rc- 


medio anime fue WVilheringe contulit. Curiam in Rvdol- 


fingen quedam mulier nomine Wilbirgis de familia Wel- 
senbergenfi Wilheringen tradidit, que non erat [ue pro- 
prietatis, fed a uiro fuo Cynrado in dotem acceperat, 
qui de eo filium genuit, qui etiam eſt occifus, poft cuius 
mortem et filii occifionem quidam iuuenis de Sancto Flo- 


riang propingvuf uiri [ui nomine dihtmarus prö curia ec- 


clefiam infefiauit. Quam Cunradus abbas datis ei VII 
libris ab eo liberauit. In eadem etiam villa quidam iu- 
wenis nuncupatuf Heinricus Steinbrunne dedit predium 
ſuum cunı V fratribus fuis pro XVIII talentis. Cunradus 
etiam de portu predium fuum pro VI libris, Cunradus 
albus fuum pro duabus libris, Gerwicus factus conuer- 
fus fuum gratis, tres forores eius portionem [uam pro 
VI talentis, Otto de Sconeringen IIII iugera pro IIII li- 
bris, Ovidam rullicus dietus Grimeing ſuum predium 
pro XVIII folidis, Qvidam Hvgo predium fuum pro XI 
libris et III folidis; et omnia adunata gbbas Cunradus in 
unam curiam redegit. Horum etiam omnium prediorum 
delegator Hageno uir libere conditionis exfütit. In terin- 
bach vero quidam uir nuncupatuf Guntherus Wadei pre- 
dium fuum Wilheringen obtulit pro duobus talentis, eo ui- 
delicet tenore, ut prebenda sibi, quam diu uiueret, daretur, 
fed pofimodum egrefsus IIII talenta cum genero [uo Cunrado 
mutel accepit et predium liberum reliquid (fie). In Mulpach 
quidam miles nomine Cunradus predium habuit, quod rece- 
ptis VI libris ecclefie donauit. Iterum frater fuus Werinhar- 
dus aliud habuit, quoditerum pro VI talentis ecclelie dona- 
uit. Iterum aliud quidam carpentarius nomine Heinricus 
predium ſaum, quod Xl,denarios foluit, Wilheringen dona- 
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wit factus ibi familiaris. Iterum aliud a filia Wolfperti 
duobus talentis Cunradus abbas conparauit. Qvidam et 
Hartmannus nomine factus ibi familiaris predium dedit 
ecclefie, quod tres folidos foluit. Duo etiam fratres 
Heinricus Spilcamp et Rvpertus frater eius dederunt 
portionem predii fui et facti funt ibi conuerfi. Vxor 
etiam Vlriei pellifieis dedit dimidietatem predii fui pro II 
talentis, Vxor etiam Heinrici fratris eius dedit predium 
uiri fui pro II talentis, quod XXX denarios foluit. 
Alter inibi Rydolfuſ nomine dampnum intulerat monaſte- 
rio et pro reconpenfatione donauit predium fuum fimili- 
ter et molendinum, quod modo efi defiructum. Molen- 
dinum uero utrumque, quod iuxta Mulpach eft confiruc- 
tum, fundatores cenobio dederunt. In inferiori Talheim 
filii Cunradi militis de Mulpach feilicet Arnoldus,. Goz- 
bertus et Cunradus duo predia habuerunt, que cum ab- 
bate Cunrado canbienies tria allodia ex alia parte danu- 
bii feilicet Bornsfiorf cum pertinentiis fuis iuxta forum 
‚Sancti petri receperunt, Infuper VII talenta, et ita tam 
ipfi cum [ororibus fuis coram multis fe abdicauerunt. 
Huius predii delegator exfütit uir libere conditionis Er- 
neftus de Hitzingen. In [uperiori autem Talheim quidam 
futor nomine Heinricus predium. fuum domino Marquardo 
de Hartheim dederat, quod abbas Cunradus VI talentis 
redemit. Ibidem' etiam quidam Waltherus de familia 
Bauenbergenfi predium in pignore pro XXI folidis ha- 
buit, 'quos moriens Wilheringen difpofuit; Predium au- 
tem ipfum Heinricus de Öprefperge, cum moreretur, 
totaliter donauit. Aliud in-eodem loco predium, cum 
uxor rurmundi [epeliretur, frater eius Amez de Euerdin- 
gen ecelefie donauit, quod LX denarios foluit. Efi et aliud 
predium in Sconeringen, quod VI folidos foluit, de quo 
fciendum eſt, quod quidam vir nomine Heinricus cogno- 
minatus Scherre, qui predium fuum Wilheringe obtulit, 
factuf ibi familiaris. -Monachi vero adiunctis aliia agris, 
qui a Ederamfperge nimium erant remoti, predium ibi 
else confütuerunt, quod hodie ibi pro VI folidis colitur. 
Alterum uero predium, quod annuatim LX denarios in- 
pendit, quidam iuuenis nomine Fridericus donauit ec- 
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clefie fäctus ibi conuerfus et poſtmodum egrelsus duo 
talenta pro predio accepit et reſumpta uxore, quam re- 
pudiauerat, nefcio quo recelsit. Curiam vero in Stettin 
Herneftus Stig pro XXX libris Alberoni gnevfe obligaue- 
rat, cuius proprietatem acceptis X talentis et Equo ua- 
lente III libras uendidit et ipfam uenditionem in manus 
ducis Lvpoldi in Welfe dedit, cuius erat minilierialis, et 
ipfe dux coram multis teftibus ecclefie refignauit. Huius 
rei tefies sunt Rapoto comes de Ortenberg, Otto de 
Rore, Hadamarus et Heinricus de Cunringen, Vrfcalcuf 
et Cunradus de lae et multi alii. Ernefius uero omne 
patrimonium fuum pro LX lihris expofuit, ut illud habe- 
rent, fi quis de polfteritate [ua dommum inquietaret. Al- 
bero autem gneule altare ſancti iacobi fecit fabricari, 
dato calice et aliif pertinentiil fuis et infuper, fummam 
illam XXX librarum remifit ea conditione, ut anniuerfa- 
rius dies eius agatur, et ea die conuentui conpetenter 
feruiatur. Predium, quod Percheim dicitur, Heinricus 
de Tobele moriens Wilheringe donauit, et infuper aliud, 
quod Stoph dieitur, uxore fua moriente, quod LX dena- - 
rios foluit. Porro curtile quoddam in Raffoltinge, quod 
foluit XXX denarios quidam de familia Leutoldi de Wil- 
donia Wilheringe dedit, domino fuo confentiente et pro- 
pria manu largiente. Curiam in Waldarn Vlricus pater 
Alberonis de Polnheim moriens ecclefie Sancte Marie in 
Wilheringen pro remedio anime fue difpofuit. Alium 
predium, quod Winclen dieitur, dominus Heinricus de 
truna pro predio, quod erneftus frater fuus de Curinberg 
tradiderat, conmutauit. Illud vero predium, quod Por- 
ceheim nominatur, XXX foluit denarios, quidam miles, qui 
illud ad uitam fuam habuerat, moriendo reddidit, et fic 
ecclefia mortuis fuis filiis, quod fuum erat, recepit.”(in mar- 
gine: Acta funt hec fub abbate Heinrico annoMCCXLIII.) 
Curiam in Pernowe Lvtoldus poft mortem fuam- Wilhe- 
ringe oppulit (obtalit) ea uidelicet condicione, ut filio 
fuo inter minores fratres confituto, VII libras foluerent, 
et II talenta pro animalibus ad culturam pertinentibus, 
donarent. Alterum uero predium ibidem conftitutum, 
quod foluit LX donarios Thimo pater eius moriturus ec- 
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clefie difpofuit. De villa vero, que dieitur Hilteringen 
omnibus patere debet, quod duo monachi de Sueuia, 
nobiles de Scillingsfirfi audientes famam religionis de 
Ebera [e inibi reddiderunt et Hiltigeringen, que fue erat 
proprietatis, in Ebera obtulerunt ea conuentione, (ut) ceno- 
bium ordinis ibi fundaretur. Adam vero primus abbas in 
Ebera duos monachos explorare direxit, vtrum locus ad 
hoc opus efset ydoneus, qui reuertentes locum ſatis 
aptum in nemore, in aquis, in gramine, et in lapide re- 
nunciauerunt exifiere, fed Wilheringe nuper confiruetum 
fore et duo cenobia ex [ua uicinitate non polse profſi- 
cere, quapropter abbas fratribus de Wilheringen pro 
LX libris aendidit et iterum infpecta eorum paupertate 
XXX remifit. Eo tempore uero caltra Scowenberg et 
Stoph nondum conftructa erant, nam et filua iuxta Stoph 
et ipfum Stoph pertinet ad proprietatem ville, que Hilt- 
geringen nuncupatur. Portum danubii verfus Wilherin- 
gen, quem Adalbertus de Dunchenfteine ab otackaro mar- 
chione in’ beneficio habebat, idem adelbertus coram ipfo 
marchione dimifit, ipfeque marchio claufiro Wilheringen 
fuo ivre tradidit. Hinc tefies funt Wolfingus de Cap- 
phenberg, Gundakarus de Stire, Erkengerus de Lan- 
delhere, Adelbero de Dunkenfieine et fratres eius Hein- 
ricus, Rvdegerus timere, Vdalgerus [agittarius marchio- 
nis. Sub eorum tefiium prefentium .. idem Gundakarus 
(Otakarus) marchio licentiam et libertatem dedit omni- 
bus minifterialibus fuis vltra truna (fic) habitantibus, 
quocumque beneficii uel elemofine genere caufa dei et 
pro remedio anime fue uoluerint, loco Wilheringe pro- 
delse. Ad hoc Cunradus abbas vyineam in Crems, que 
wlgo uezhelturinprunne dicitur, pro C et XXX libris 
eonparauit. Aliam a Walchuno Wrch in Teilant pro 
XLVY talentis, iterum aliam ad Heinricum fuper folsam 
(fie) pro XVI talentis, iterum aliam ab Heinrico albo 
pro XVI talentis et iterum aliam pro V in loco, qui dici- 
tar avwe, et duo iugera pro IIII talentis et curiam in Ci- 
'melub a quodam Alberone, qui agros quoldam polside- 
bat, et ipfius curie culturam ad fe pertinere affirmabat, 
quatuordecim talentis abfoluit, et iterum curtile quod- 
dam in Crems : . . (Cetera delunt). 
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III. 
1287. 
Ein Urbar von Wilhering, auf Pergament. 
Anno domini MCCLXXXVI. 


Ifte eſt cenfus generalis Ecclefe in Wilhering ex al- 
tera parte Danubii. 

Schrechingin. De Schreching ı 2 fcafium filiginis et II 
auene et XII caleos: in Pentecofie VI et in au- 
tumpno YI, et VI pro lino denarios et VI denarios 
pro pane, et IV pro melse et humulo et pro papa- 
uere et bilis XV denarios. 

Mawrith[fode. De Mayraelchöde II metretae filiginis et 

1,2 fcafium auene et IIII caleos, et II in Pentecofie et 
II in autumpno et III denarios pro lino, et II pro 
pane et II pro mefse, VIII denarios, pro papauere 
et humulo et XX oua. 

In Prato. De predio in prato ı feafium filiginis et III 
fcafia auene et XII caseos: in Pentecofie VI, in au- 
tumpno VI et LX oua; pro papauere XV denarios et 
VI pro lino et VI pro pane et IIlI pro melse et hu- 
mulo. 

De Pirech. In Piraeich ı fcaf. fil. et III fcaf. auene et 
XV (denarios) pro papauere et VI pro pane, VI pro 
lino et IIII pro melse et XII cas. VI in Pentecofie et 
VI in autumpno, et LX oua et humulum. 

Slafperge ; Z [cafıum filiginis et III fcafıa auene, VIII cas. 
in Pentecofie IIII, et in autumpno 1III et XI oua, 
XV pro papauere et XX den. in natiuitate, IlII pro 
meſse et humulo. 

Cogil. De Cogil vnus colonus IIII fcafia filiginis et VI 
auene et XII cas. VI in Pentecofie, et VI in au-- 
tumpno et LX oua, et XV pro papauere et VI dena- 
rios pro lino et VI pro pane et VI pro melse ei X 
pro paſcuis. Ibidem fecundus tantum per omnia. 


Item feodum Ditmari. Secundum feodum ıibidem tan- 


tum per omnia. 
Ditmarus in chogele ı fcaphium filiginis, et II auene, 
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VIII caseos et XL oua; pro leguminibus XV novos 

denarios, pro lino VI, pro pane IIII, pro mefse IIII, 

pro humulo IIII denarios. — Bon einer jüngeren Hand 

am Rande: 

Feodum fabri — ibidem III folidos denariorum no- 

vorum et IllIcafeos: II in Pentecofie et II in autum- 

pno, XX oua, II pro melse, et II pro pane et III 

pro lino. 

. Cogelin. De Choegel 1 fcafıum Rliginis et III [cafıa 
auene et XV pro papauere et pro palcuis X et VI 
pro lino et pro pane IIII Thome apoftoli, VIH ca- 
seosa III in Pentecofte et IIII in autumpno et XL 
oua et IIII pro mefse et humulum. 

In via. In via tantum per omnia. 

Gauderflehen. Gauderflehen I [cafium fliginis et II fca- 
fia auene et VIII cafeos: IIII in Pentecofte et IIII in 
autumpno et XLoua, et IIII den. pro pane et VIpro 
lino, pro pafeuis X, IIII pro melse et I metrete (fic) 
humuli et I papaueris et I bilarum. 

Hophauowe fuperius. De fuperiori Hophawe 1 fcafium 
filiginis et III auene et XII cafeos: VI in Pentecofie 
et VI in autumpno et LX oua et IIII pro mefse et 
VI pro lino, VI pro pane, pro pafcuis X, et I me- 
trete humuli et I bifarum et I papaueris. 

In der Schart-Eberhardus. De feodo Ditrici in der 
fchart ı fcafium filiginis et IIII auene et XII cas. VI 

‚Pentecofie et VI in autumpno et LX oua, IIII pro 
melse, VI pro pane et VI pro lino, X pro pafcuis 
et I metrete (mete) humuli et Ibifarum et I papaueris. 

Aignerflehin. Des aignaerflehen 1 fcafum filig. et II 
auene et VIII cas. IIII Pentec. et in autumpno IIII et 
XL ova et XV den. pro papauere et bifis, XV pro 

carnibus. 

Super Startz. Super Startz ı [caf. Alig. et IIII u IL i in 
Pentec. et Il in autumpno et XX oua. 

Ante filuam Hadmarus. Ante filuam ı fcaf. flig. et III 
auene et XII cas. VI Pentec. et VI in autumpno et 
pro lino VIden. et pro pane VI et IIII pro melse et 
I mete humuli et pro papau. et bilis XV. 
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In der fchart Marquart. Margnardus in der [chart II me- 
trete filig. 11 ſcaf. auene et VI.cas. Ill in Pentec. et III 
in autumpno, XXX oua et VIII den. pro papauere 
et bilis, III pro lino et II pro pane et II pro melse 
et I mete humuli et X pro palcuis. 

Heinricus in der schart. Heinricus in der fchart 1 fcaf. 
filig. et III auene et VIII cas. IIII in Pentec. et in au- 
tumpno IIII, et XL oua, pro papau. et bilis XV et 
VI pro lino et IIII pro pane et IIII pro mefse etI 
mete. humuli et X pro palfcuis | 

an der lithen. De feodo an der Leiten II mete. filig. et 
II fcaf. avene et IV caf. II in Pentec. et II in autum- 
pno et,XX oua et III den. pro lino et II pro pane et 
II pro mefse et VIII den. 28 papau. et bifis et I 
mete. humuli. 

Chvobere. Vlricus de Chvoperch 4 fcaf. filig. et III [caf. 
avene et VIII cas. etc. et XL oua, et VI den. de lino 
et IIII pro pane et IIII pro melse et Imete. papaueris 
et I biſ. et I mete. humuli et pro paſcuis X. 

Et proximus colonus fuus tantum per omnia. 

Dyorinberge. De Dverrenberge 1 fecaf. filig. et IE feaf. 
auene et VIII cas. etc. et XL oua et I mete. papau. 
et I bifar. et mete. humuli et IHI pro melse. 

Et proximus colonus fuus (ibidem) tantum et plus 1 
ſcaſio avene. 

Feodum arcis, Lifcheflehen. De feodo arcis II mete. filig. 
et II fcaf. avene et VI caf. etc. et XXX oua et III 
pro lino, pro pane II, pro melse Il, VIII pro pa- 
pav. et biſ. et I mete. humuli. 

Super montem. Vlricus fuper montem I fcaf. filig. et 
III avene, VIII caf. etc. et XL ova et VI den. pro 
lino et IIII pro pane et IIII pro melfse et I mete. pa- 
pau. et I bifar. et I mete. humuli. 

Eichech. De Aiche ı [caf. filig. et II [caf. auene et VIII 
caf. etc. ut in praecedenti. 

Pirecke. De Pirchekk I fcaf. filig. et II fcaf. avene et 
VIII caf. ‚etc. ut fupra. 

Feodum an der Leyten-Sifridus. 

Item curia in Eppenberge. 
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Item feodum ibidem retro Eppenberge. 

In via Chlaubhan. 

Item feodum in dem Rerth. \ 

Horreum [ev Stadil. Apud horreum 1 fcaf. filiginis et 
II fcaf. auene et VIII caf. etc. et XL ova et I met«. 
papav. et I bifar.,et I mete. humuli et VI pro lino, et 
IIII pro pane et V pro pafeuis et IIII pro melse. 

Herhog. De feodo in herhog tantum. 

De Erinberge curia. De Curia in aerenperge 13 [caf. 
filig. et VI fcaf. auene et XVI caf. etc. LXXX oua et 
VI pro lino et VI pro pane et IIII pro mefse et X 
pro pafcuis et I mete. papau. et I bifar. et I mete. 
humuli. 

Erinberge fuperius. De Superiori aerenperge 1 fcaf. ſilig. 
et V fcaf. avene et XII caf. etc. et LX ova, VI den. 
pro lino, VI pro pane et IIII pro mefse, X pro pa- 
fcuis et I mete. papau. et I bilar. et I mete. humuli. 

Erchingerlhove. De Erkengerfhofe, ut, de curia in 
Erinberge. 

Feodum in Durchfettin. De feodo in Dvorichſtetten I [caf. 
filig. II [caf. auene, et VIII caf. etc. et XL oua et VI 
pro lino et IIII pro pane, IIII pro melse et X pro 
pafcuis et I mete. papau. et I bifar. et I mete. humuli. 

Durchfietin fuperius. In. fuperiori Durichfieten II mete. 
filig. Il fcaf. auene et IIII cas. etc. XX oua, III pro lino, 

‚II den. pro pane et II pro meſse et VIII den. pro 
papau. et bifar. humuli. 

Dyrehfietin curia. De curia in Durichfteten ı [caf, filig. 
etV [caf. arene et XVI caf. etc, et LX ova, pro lino 
VI den. et pro pane VI et pro melse IIII; pro palcuis 
X et I mete. papav. et I mete. pis. et I humuli. 

Hafilach. De feodo in haflach I fcaf. Glig. et III [caf. 
avene et VIII caf. etc. et XL oua et VI den. pro 
lino et IIII pro pane et I mete. papau. et I bif. etI 
mete. humuli, et IIII den. pro mefse et pro pafcuis X. 

Kalatingin. Duo feoda in chalating. 

"De Duorichfietn Otto Tanderer I [caf. Glig. et III 
fcaf. avene, VIII caf. etc. XL oua. et II pullos bo- 
nos in autumpno. 


£ 463 
Feodum duorchftetn. Feodum in Dvorichketn I ſcaph. filig. 
et III fcaf. avene et LK den. pro porecis, V caf. in 
Pentecofi. XXX oua, XV den. pro papauere et bilis 

et III pullos. . 

De Feodo in fofsa. De feodo in folsa apud curiam Levt- 
wini V mete. filig. et V [caf. avene et XII caf. etc. et 
LX oua et VI den. pro lino, VI pro pane, IIII pro 
mefse, et X pro palcuis, et I mete. papau. et] bifar. 
et 1 mete. humuli. 

In dem Rifech. De feodo in dem Rifaech £ fcaf. filig. 
et III fcaf. avene et VIII caf. etc. et XL ova et pro 
lino VIden. et pro pane IIlI et pro mefse IIIlet pro 
pafcuis X etI mete. papau. et I mete. bis. et I humuli, 

Albinfode. Olbeinfoede tantum per omnia. 

In dem Zavne. De feodo in fepe (a recent. manu: tan- 
tum plus J fcaf. ſilig. ) 

In dem Elme. De feodo in dem Elm tantum per omnia | 
(a recent. manu: ficut feodum in Rilaech. ) 

Wazzerleit. De folo feodo in wazzerleit ı fcaf. filig. et 
IIII fcaf. anvene, XII cas. etc. et LX oua ct pro lino 
IX, pro pane VI et VI pro melse et XV pro palcuis | 
et III mete. papaueris et bifarum et ı 2 mete. humuli. 

Item Wazzerleit. Et colonus fuus tantum per omnia. 
Ibidem de proximo feodo apud Wazzerleit in folsa 
4 [caf. filig. et III fcaf. auene, et VIII cas. etc. et 
XL oua, pro lino VI, pro pane IIII, pro mefse IV, 
pro pafcuis x, et I mete. papau. et I bifar. et I mete. 
humulıi. 

In Teichinge. De folo feodo in Teiching ı fcaf. flig. et V 
fcaf. avene et XII cas. etc. etLX oua, pro lino VI et 
pro pane VIet pro melse IIII, et X pro pafcuis et I 
mete. papau. et I bis. et I mete. humuli. 

Ibirlem eolonus fuus tantum per omnia. 

Super Lapidem. De feodo fuper Lapidem X fcaf. filig. 
et II fcaf. avene et VIII caf. etc. et XL Qua. 

Trefenic. De fuperiore Trefenich ı fcaf. Glig. et II [caf. 
avene et VIII cas. etc. et XL oua, pro lino VI et 
IIII pro pane, IIIl pro mefse et. I mete. papau. et I 
bif. et I humuli. 
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Inferius Trevinice. De inferiori Trefenich ı fcaf. Elig. 
IlI“fcaf. avene et XII cas. etc. LX oua et VI den. 
pro lino et VIpro pane et IIII pro meſse, et Imet«. 
et I bis. et I met. humulı. 

Super Cranze. De feodo ſuper Chrantz III [olidos de- 
narior. et II cas. etXX oua, et decima fuper Chrantz 
huc etiam pertinet. 

Liethinberge. Albero de Lichtenperch z [caf. filig. et III 
fcaf. avene et VIII cas. etc. etXL oua et VIden. pro 
lino et quatuor pro pane et IIII pro melse et X pro 
pafcuis et I met“. humuli, et I papau. et I bis. 

In Prato. _Et feodum in prato tantum per omnia. 

In fofsa Marquardi. Marquardus in folsa, I fcaf. flig. 
et Vavene et XlI cas. etc. et LX oua et VI den. pro 
lino, et VI pro pane et IIII pro mefse, et X pro 
pafcuis, et l met“. papau. et I bif. et I met‘. humuli. 

Friderichefode. De feodo in Friderichefode, I [caf. ſilig. 

et III fcaf. avene et VI cas. etc. et XXX oua, et XL 
denar. pro carnibus et pro papau. et bis. XV. 

Weicfchibavyme. De Weichflbavm £ fcaf. ſilig. II fcaf. 
auene et VI cas. etc. et XXX oua. 

Curia Levtwini. De curia Levtwini I fcaf. filig. et VI 
fcaf. avene et XII cas. etc. et IX oua et VI den. pr, 
lino et VI pro pane et VI pro melse et II mete. pa- 
pau. et II bis. et II mete. humuli et XX pro pafcuis. 

Feod. Popponis. De feodo Popponis I [caf. ſilig. et III 
fcaf. auene, et VIII cas. etc. XL oua, pro lino VI 
den., pro pane IIII et pro mefse IIII, et pro pafcuis 
X, et I mete, papau. et I met‘. bis. et I humuli. 

In Plica. In Plica 4 fcaf. filig. et III avene. 

in Proprio Marquardi. Marquardus an dem Aign — I 
fcaf. filig. et IIII avene, et XII cas. etc. et pro lino 
VI, LX oua et pro pane Vl et pro melsellll et (pro) 
pafcuis X, et unam met‘. papaueris et vnam bifarum 
et vnam humuli. 

Ibidem. : Et colonus fuus tantum per omnia. 

Super Nautas. Feodum fuper nautas I fcaf. filig. et II 
cas. etc. et pro lino Ill et I] pro pane et XX oua 
et Il in, melse, et humul. 
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Noua uilla. Feodum in noua villa XXXI mete. feruiles 
filig. et III folid. (fic) met‘. avene etpro conplimento 
III, XV cas. etc. XLV oua et II met‘. papau. et II 
met‘. bis. X pro carnibus et pro lino X, et pro pa- 
fcuis X, pro poreis III folid. VI pullos et III in au- 
tumpno et III in carnifpriuio. 

In Collo. In Collo II fcaf. filig. et III fcaf. auene, VIII 
cas. etc. etLXoua, VI pullos, LX (den.) pro porecis et 
met°, papau. et I bis. | 

Gukkenberg. Item feodum in Gukkenberg 1 fc. filig. 
IlI fc. avene, XL oua, VIII cas. IIII den. pro hu- 
mulo, IIII pro pane et VI pro lino, IIII pro mefse, 
pro papau. et bis. XV den. 

Was nun folgt, ift von einer andern Hand. 

De Rotelheim, De Mofe Widemacher, De feodo 
ovf der Oede, De feode in der Widem, De Fevchten- 
bovmgarten, De Widemhove, De Feod. in folsa iuxta 
Winthag; In Ahlant, Feod. in Wiphel, Feod. in der 
Gryob iuxta Hafelbach. 

Nun wieder die frühere Hand. 

Decime ecclefie in Wilhering ex alia parte Rotile. 

Ifte funt Decime ex alia parte fluuii Rotile. 

In der Leiten Pvecel in fovea 

Chunradus an der Leiten 

De. curia in Rotenvels 

Chunradus in campo 

Marquardus in Steinach 

De Fevchtenpovmgarten 

De curia Dapiferi ibidem 

Wildwngus in fovea 

De Chronaeltetn.tres domus 

De Levge 
De dote iuxta Neozzedling: apud Caesarem tota, Ad 

Quercum tercia pars, Siboto in dem erlich altera pars, 

Waltıherus ibid. tota, De Oede iuxta in Pronprhel a. p., 

De curia Werderinne ta. ps., Ad forftarium [upra viam 

filuarum tota, Infra viam ibid. ta. ps,, Ad molendinum 

ibid. ta. ps., Super Anger ibid. due partef, De Regenz in 
50 


tercia pars eſt nofira. 
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yia ta. ps., De Perndorf IIII curie et IIII aree ta. ps., 
De Svntenrevt tres domus. 

De Weihfelbovm ibid. 

Dazt der Fevhten ibid. 

Super Steinaeih 

Siboto in fovea 

Wernherus an der Leiten tercia pars. 

Nepos an der Leiten 

Sifridus ibid. 

Super Collum ibid. 

Chunradus in fouea 

Curia Wachran 

Ibid. datz Steinah 

Curia Offhcialilse tota decima eſt nofira. 

De collo ibid. 

Curia Ryofarii 

Curia Dotarii tota. 

Super Anger tres domus ibid. 

Curia Chamerarii 

Chunrad,. in via 

Heinric. in via ibid. 

De Branftat Heinr. tota 
De [uperiori Branftat decima. 
Chunrad. in Campo 

Albert in predio 

De Viht due domus 

De Frellingerfberge IIII domus uel curia yna 

De Felfdorf quatuor curie. 

De Chogel ibid. 

De Poldweinfperg IIII domus 

De Avzerfieten due domus 

Super Collem ibid. tercia pars. 

De Curia in Steten 

De Steten due dom. ad fabros 
De Lazzenfiorf Hertwic. 

Ibid. curia Pchftein 
Schvetzinna due domus 

De Lintheim fuper curia Prantlini 
Item de Lintheim IIII dom. 
De Campo contra Praentlinum 


tota decima. 


— 
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De aliis campis tercia pars. 
Ibidem in fovea Chunrad. 
Villicus in prato 
De Mos J 
Wernhardus in predio 
Curia fartorum | 

Rvopreht fuper chlamm dimid. De efelberge tercia 
pars, Ovf der eben tota, Datz [lage dimid., Datz dem 
ecel tercia pars, Nvzpeax in duobus campis, Walchu- 
nus in der Leiten t*. ps., Item de agro ſuper Oede inter 
curiam Sartorum t*. ps. et Lintperge ta. ps., Item quem 
dam agrum dedit in extremis Ditricus ebenaer. . 

Folgen num die Befißungen unter der Ens. 


tota decima. 


IV. 


Dat. bruuiningin 1154, den 25. September, 
Aus dem Driginate im Archive zu Wilhering. 
Biſchof Eberhard beftätigt die Stiftung des Klofters Wilhering. 

C. In nomine fancte et indiuidue trinitati[ Eberhar- 
duf dei gratia babenbergenfif epifcopuf fecunduf. 

Notum fit uniuerfif fidelibuf tam futurif quam pre- 
fentibuf, qualiter duo filii Ovdalrici de Willeheringen, 
quorum alter Ovdalricuf, alter Cholo uocabatur, premo- 
niti a parentibul monafterium ciltercienGf ordinif in fundo 
hereditatis fue confiruente[, ad ([uftentationem deo ibi 
feruientium partem prediorum fuorum illuc contulerunt. 
Oydalricus vero pergenf in expeditionem ierofolimitanam - 
omnem portionem hereditati[l fue nofire babenbergenfi 
ecclefie, fi forte non rediret, in proprietatem dedit. Eo 
uero in expeditione defuncto, cholo frater eius non 
longe poftea correptus. infirmitate ipfam abbatiam Wille- _ 
heringen. et omne[ pertinentiaf eius babenbergenfis e c- 
cle[ie ditioni et gubernationi contradidit. Vnicam vero 
filiam fuam,. quam uxore mortua teneram habebat, cum 
omnibus polleflionibus fuis nofire cure conmendauit, 
hac uidelicet ratione, ut fi ante nubiles anno[ puella ex 
hac uita migraret, poſſeſſioneſ uniuerfe in ditionem cede- 
rent babenbergenfis ecclefie. Nof ergo predictum wille 

30 * | 
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heringenſe monaſterium et omnia, que a predictis fun- 


= 


datoribus fuis uel ab aliif quibuscumque fidelibus, fed et 
ea, que noltra deuotione collata funt, ei inuocata omnipo- 
tentif dei fortillima uirtute, freti quoque beati Petri apo- 
ftiolorum principil et facerdotii nofiri auctoritate ab omni 
infeftatione vel perturbatione banno defenfamus, conmu- 
nimus et .correboramus. Teftef priorif et fecunde do- 
nationif hii. fant. Otaker marchio de fiyra, Liutolduf 
come[ dc blaia, Gotflcalchvs et filins eins. Fridericus de. 
hunefperch, Reginoldus de rifenberg et filius fororis eius 
Ovdalricus, Pernhart de fiouphe, et hii ex liberif. Ex 
minifterialibus autem Gotpolt de Ofierhouen, Gozwinus 
item de Ofierhoven, Gundeloch de bodelndorf, Covnrat 
camerarius de babenberg, Adalbero de boyrgelin, March- 
uuart de Werde, Dietericus de Trovine, Wernhart 
item de Trovine, Erneſt de hartbeim, f. ſ. Egino de bo- 
fenbach, Otto de linthaim, Liutolt de durcheim, Liutolt 
long. Helmwich de durcheim. 

Data bruuiningen VII Kalendas octobris, Anno domi- 
nice incarnationis M. C. LIIII. Indictione II: Anno III 
vegni Frideriei romanorum regif. Ä 

Das aufgrdrudte Siegel ift etwas zerbröckelt. 

Drig. Pergament; beträchtlich befhädigt. 

Aus einem Eoder abgebrudt bei Kurz, Beiträge IV. 530, 


V. 
Sine loco et die 1154. 
Aus einer Abſchrift des 12, Jahrhunderts. 
Biſchof Eberhard nimmt die Stiftung des Kloſters Wilhering 
in den Schutz der Kirche zu Bamberg. 

In nomine fancte et indiuidue trinitatif, ego Eber- 
harduf dei gratia babenbergenfif epifcopuf. 

Ad hoc diuina gratia uocante pofiti fumus, ut ecclefie 
nofire dignitatem,, honorem et gloriam non folum in fuo 
ftatu et integritate conferuemus et cuftodiamus, uerum 
etiam dilatare termino[ honoris et glorie eius modif om- 
nibus fatagamus. Ex höc enim in oculis fuperne clemen- 
tie erimus acceptabilel et hominum iudicio magif placen- 
tel. Ea propter notum efle cupimus omnibus tam pre- 
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fentibus quam futurif chrifti fidelibus, quod locum, qui 
uocatur Williheringin, tradente nobili uiro vdalrico fimul 
et fratre ipfius colone cum filua adiacente quoerinberch, 
cuius termini funt ab eo loco, qui uetus Willeheringin 
dieitur, cum ceterif appendiciif fuil, agrif, uineif, pratif, 
pafcuif, filuif, aquif, pifcationibuf, omnibus denique ad . 
eum pertinentibus cultif et incultif, que quoquo. modo 
ufui effe poflunt, in iuf noſtre ecclefie recipimus, ea 
conditione, ut mohachi ciftercienfil ordinif, qui in eo 
abbatiam fundauerunt, fecundum libertatem,, quam- priui- 
legia romanorum pontificum eorum ordini concedunt, ut 
uidelicet nullum habeant aduocatum preter romanorum 
inperatorem et epilcopum babinbergenfem, libere per 
omnia predictum locum poffideant, et nofiro [emper pa- 
trocinio tueantur et foueantur auxilio, Hanc etiam liber- 
tatem fue familie indulferunt, ut fi qui in parrochia gi- 
marfietin uel alibi fiti in eodem monafterio [epeliri et 
bona fua mobilia aut inmobilia largiri uellent, fine fui et 
fuccellorum fuorum et etiam plebani contradictione libe- 
ram facultatem haberent. Preterea vdalricus huius fun- 
dationif auctor et iniciator iherofolimam profecturus 
Ibenberch, Grhebelie et dimidietatem filue boemitice, 
que fue portionif erat, cuius termini funt a uia, ‘que de 
tilflinge per nigrum montem ufque ad fcopulum berenfiein 
dirigiritur (fic), et ab illo fcopulo recta linea limitati 
(fie) ufque ad fluuium Wlta ibi finiuntur, et mediam par- 
tem campi, qui wigo Lobenwelt nuncupatur, eidem‘ceno- 
bio donauit, et ipfam donationem cum teflimonio nofiri 
et aliorum fidelium fiatuit firmari. Decernimus ergo, 
quatinus hec traditio legitimif perfonif celebrata et ap: 
probata teftibuf idoneif inuiolata permancat, et nullius 
prefumptione detrimentum fue integritatif [entiat. Si, 
qua uero ecclefiafliea (eculari[ ue perfona huius traditio- 
nif, noftreque confirmationif decretum et pagınam, quam 
conferibi fecimus, fcienf temere'contra eam uenire temp- 
tauerit, exconmunicationi fubiaceat et ultionif eterne 
cenfuram experiatur, fi non refipifcat. Cunctil autem 
hiſ iufta feruantibuf fit pax a domino, quatinus bone ac- 
tionil premium-percipiant, et [empiterne glorie participel 
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fiant. Vt autem hec omnia rata et inconuulfa permaneant, 
cartam hanc, quam feribi fecimus, figilli noftri inpref- 
fione munire curauimus, Huius rei tefie[ funt, Otacher 
marchio de ftira, Liutoldus comef de blaia, Gotfcalcus 
et filius eius de hunefberch Fridericus, Reiginoldus de 
rifenberhe et filius fororif eius Vdalricus, Pernhart de 
fiuphe, et hi ex liberif. Ex minifterialibus autem Cop- 
polt de hofterhouen, item Gowinus de ofterhouen, Gun- 
deloch de bodelendorf, Chunrat camerarius de baben- 
berg, Adalbero de buorgelin, Marquart de werde, Diet- 
ricus de trovine, Wernhart item de trovine, .Ernefi de 
hartheim, Egino de bofenbach, Otto de lintheim, Liu- 
tolt de durcheim, Liutolt longuf, Helmwich de durcheim, 
Acta funt hec anno ab incarnatione domini M°.C°. LoIIII, 
indictione fecunda, regnante Friderico romanorum zog 
anno regni eius tercio. 
Auf Pergament. 


VI. 


Sine loco et anno. circa 1154. 
Driginat im Archive zu Wilhering. 
Bifhof Eberhard von Bamberg übernimmt die Schenkung des Drtes 
Wilhering durch den Edlen Eolo, an welchem eine 
| Eiftercienfer = Abbtei gegründet wurde 1e. 

C. In nomine fanete et indiuidue trinitatif eiufdem- 
que infeparabilif unitatif Ego Eberharduf[ babenbergenfif 
epilcopuf. 

Ad hoc diuina gratia uocante pofiti famuf, ut eccle- 
fie nofire dignitatem‘, honorem et gloriam non folum in 
fuo fiatu et integritate conleruemul et cufiodiamuf, ue- 
‚ rum etiam dilatare terminof honorif et glorie eiuf modif 
omnibuf fatagamuf. Ex hoc enim in oculif fuperne cle- 
mentie erimuf[ acceptabiles, et hominum iudicio magil 
placentef. Ea propter notum efle cupimuf omnibuf tam 
prefentibuf quam futurif chrifii fidelibuf, quod locum, 
qui uocatur Wilheringen, tradente uiro nobili colone cum 
omnibuf appendiciif fuif in iuf nofire eeclefie recepimuf, 
ea condicione, ut monachi cifierciensis ordinis, qui in 
eo abbatiam fundauerunt, et nofiro ſemper patrocinio 
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tueantur, et foueantur auxilio. In hif exequendis tanto 
deuotiores erimus, quanto retributionem éternam pluf 
amamus. Decernimus ergo, quatenus hec traditio legi- 
timis perfonif celebrata, et approbata teftibuf idoneis in- 
uiolata permaneat, et nullius prefumptione detrimentum 
integritatis ſue fentiat. Si qua. uero ecclefiafiica fecula- 
rifue perfona huiuf traditionil nofireque confirmationif 
decretum et paginam, quam conflcribi fecimus, fciens te- 
mere uenire contra eam temptauerit, exconmunicationi 
fubiaceat, et et (fic) ultionif eterne cenfuram experia- 
tur, fi non refipifcat, Cunctif autem hif iufta (eruantibuf 
fit pax a domino, quatenuf bone aetionif premium perci- 
piant, et fempiterne gjorie participel fiant. Vt autem 
hec omnia rata permaneant, cartam hanc confcribi feci- 
mus, quam figilli nofiri impreflione munimus. Huius rei 
tefef ſunt Canopiei Be re Bee 2 s 
Friderich de huneberg, Engelbreht de blanche.... Ba 
hardus de Stouphe. Hii liberi. Minifteriale[, Diterich 
de trune, Gotebolt et Gozwinuf de Ofierhoven, Cunrat 
de Wefflenberg, Otto de Linthhein. Acta funt hec anno 
domini M . . Indictione ,. . Regnante .. domino glo- 
riofo romanorum rege. | 

ft nur Entwurf eined ausjufertigenden Diploms, mit leerem 
Raume für Tag, Fahr und den Namen des römifchen Königs, ohne 
Spur eines Siegeld. Die Schrift ift unverkennbar aus dem ı 2. Jahr: 
hundert. 


VII. 
1155 [. loc. et die. 
Aus dem Driginat zu Wilhering. 
Abbe Gebhard von Wilhering erwirbt einige Güter zu Hilting 
und Rute. 

C. In nomine fancte et indiuidue trinitatiſ eiufdem- 
que infeparabilif unitatif. Ego Gebehardus fecunduf ab- 
bas in Vvilheringen, 

uia proni funt fenfus hominum ad maliciam et diei 
malicia fua non fufficit, funt plerique, quibus non fufficit 
hoc, quod fupergrediuntur et circumueniunt in negotio 
fratrem, et concupifcunt rem proximi fui, uerum etiam 
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iam incipiunt a fanctuario dei, ut hereditatem possideant 
fanctuarii domini, ref eccelefiarum tanto liberius cupiunt 
et diripiunt, quanto inerme[ materiali gladio fciunt. Ea- 
propter pollelliones ecclefie nofire fiue a fidelibuf obla- 
tas, fiue bonif nofirif conparatas, [eu certe concambiif 
commodiuf locatas, diligenter literif conprehendimuf, 
et contra diripientium impetus carte huius auctoritate 
premunimus, ut fint nobif turrif fortitudinis a facie ini- 
mici et perfequentis. Inprimif ponimus predium, quod 
fitum eft in uilla, que uocatur Hitingen, quad conpara- 
uimus a|Billvngo de Gvtovva cum omni iuflicia, quäm 
habent eiufdem loci conciue[ in areis, in pratis, in pa- 
fcuis, in filuis et conmoditatibu[ yaiuerfis, conparauimus 
inquam predium prelibatum VIII talentif et dimidio, hac 
interpofita cautione; quod duo amici ipfiuf arnoldu( feili- 
cet de rotel et Cunraduf patruelif eius s rogatu pro- 
miferunt nobif fe acturof cum filio eiufdem Billvngi, ut 
iufticiam illam, que fibi iure hereditario ex paterna fuc- 
ceflione deuenit, cum legitimo[ adtingeret abfiipularet 
annos. Si quo minuf, X talenta nobis fine omni contra- 
dictione perfoluat. Acta funt hec anno domini M. C. LV, 
Indictione IIII, Huiuf rei telies funt libere conditionif 
uiri. Eberam, Erneft. Minifterialef, Marquarth, Arnolt, 
Cunräth. Et de familia domini colonif Cunrath, Eber- 
hart, Adelbreth, Arnolt, Rudewin, Ruthlip, Hug, Fri- 
derich. 

Opere precium elle arbitror etiam memorie conmen- 
dari de predio predicto, quod concambia fecimus conmoda 
nobis. In uilla, que uocatur Burcheim, duobus ujiris 
partem dedimus ipfius predii pro pollessione fua, quam 
ibidem habuerunt, quorum nomina funt Gerolt et Wal- 
there. Partem quoque dedimus eiufdem predii cuiusdam 
Heitfolggi de ederamelberge, qui conuerfionif habitum 
allumpfit apud nof, filiif ditmaro et Hugoni pro polles- 
sione, quam pater ipforum Heitfogus ibidem pollederat 
ea conditione, ut fi abſque liberif rebuf humanif eximan- 
tur, predium, quod ipfis dedimus, dominig ecclefie deue- 
niat. Huiuf concambii teſteſ funt, Gerolt, Sigeboto, Ar- 
nolt, Gebehart. Colligite fragmenta, ne pereant, fermo 
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dominicus ait. Et nof etiam minuta noftra colligimufl et 
mandata literif in pofterof tranfactamus. Ditericu[ homo 
quidam cenfualif ifiius ecclefie fancte conuerfationis ha- 
bitum apud nof accepit et a nobis accipitur. Hic con- 
tulit nobif per manus domini fui Ovdalrici predium 
quoddam fitum in loco, qui dicitur Ruote, ut abſque 
omni contradictione libere illud deo [eruientes in hoc 
loco fuif ufibuf profuturum poffideant. Huiuf rei teltef. 
funt, Vvernhart, Cunrat, Lutolt, Eberhart, Vvalther, 
Adelbrach, Hugo, Sigeboto, Gerolt. 

Drig. Perg. Ein aufgedrudted Siegel auf ziegelrothem Wachſe. 


VIII. 
Sine loco et anno. 
Aus dem Driginate zu Wilhering, 
Ein Taufchvertrag zwifchen dem Klofter Wilhering und Gerold 
von Kürnberg. 


Nouerint Cuncti fideles tam prefentef quam futuri 
cömutationem predii, quam fecit quidam Geroldvs de cvo- 
renberch cum abbate G. et fratribv[ eiuf, qui ſunt Wil- 
heringen. Is enim memoratuf uir contiguvf nobiſ ma- 
nenf, fepivfque fratribuf feu famulil, feu certe ut fieri 
folet iumentif metal propriaf tranfeuntibuf, ei dampnum, 
ut ipfe aflerebat inferre uidebantur. Unde factum elt, 
ut prefatuf uir inpacientia infiigante [epiuf [fe de nobis 
iniufie ultyſ fuerit. Sed poſtquam complacuit utrifque 
occafionem huiuf inimicicie amputare, facto tellamento 
tradidit nobil eandem poflefionem [uam coram telübul, 
feilicet cuorenberch cum omnibuf pertinentiif, id eli, 
pratif, filuil, aquis, accepta a nobif alia polleffione, que 
uocatur waltrathart cum itidem pertinentiif, [cilicet pra- 
tif, aquif, filuif, abfque uinei[ tamen et agril duntaxat 
adiacentibuf, et ut in perpetuum inconuulfum permaneat, 
litterif curauit tranfmittere in pofterum. Huiul rei te- 
fiel ſunt. Adelram. Albret de oftehringen. Adelbret de 
grilporten(9. Wirich de brufeinken. Gerhalm. Adel- 
bero. Ernfi de Kirgfieden. Liutold, Heinricvf. Wlrich 
de trhun. Hertwicus de thenun. Ernft. Ekhard de berc- 
heim, Heinrich de Adelharthinc. Sifrid. Alram. Ha- 
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gen. Nithart. Tiedrich de ruodolfdingen. Ermbold. Alt- 
man. Gundram. Irmhard de therinbach. Adelbert. Me- 
genbret. Wigman de mulbach. Arnhold de meifcingen. 
HKuonrad de mulbac. Ortholf. Wlrich de urilingen. Wil- 
halm de bercheim. Elinbreht de hiringen. Liutold lon- 
gus. Liutold. Otto de lintheim. Helmwich de dur- 
cheim (?). Gunther Fr. Gerlholdi. Marquard. Vlrich de 
gumpotingen. Meinhard de chalheim, 

Drig. auf Perg. Ein aufgedrudtes Siegel des Abbts. Diefer 
fißt auf einem Stuhl, das Bud in der Linken, in der Necten den 
Stab haltend. Die Umfchrift F Gebhard. Abbas. Wilher. 


IX. 


Dat. Ebelleperghe 1159, 23. Juni. 
Aus einem Copialbuche zu Wilhering. 

Bifhof Konrad von Palau bekräftigt einen Taufh zwifchen dem 
Klofter Wilhering und dem Pfarrer zu Schönhering, zwifchen 
jenem und dem Markgrafen Ottokar von Steyr. 

In nomine fancte et indiuidue trinitatis. Conradus 
dei gratia patauienfis epilcopus cunctis ecclefie ſue chri- 
fiique fidelibus falutem in perpetuum. Si feruorum dei 
equis petitionibus acquiefeimus, et iuftis deoque plaeitis 
defideriis affenfum porrigimus, profuturum nobis fore 
certum habemus. Vnde rogante venerabili Willeherin- 
genfis cenobii abbate fuisque fratribus inibi deo famulan- 
tibus, ſuam eorundem petitionem pro quodam concanbio 
deftinauimus exaudire, et ne hoc idem factum noftrum 
obliuione pofterorum recindöi (fc) ualeat, prelentiarum 
pagina et bulle nofirae inpreflione decreuimus conmunire 
et conmuniendo precauere. Abbas itaque pretaxatus obe- 
dientiae fibi ereditae fine noftro et aecclefiae noftrae detri- 
mento prouilum fore fatagens, conpetentibus aput nos 
obtinuit precatibus, vt pro parte vniuerfarum decima- 
tionum, quae aput Wilheringen et purcheimen, necnon 
ederannefperge, tam de ſuis ipforum cultibus, quam 
aliorum inibi agriculturas habentium, plebano nofiro de 
fchonheringen. iure debuit prouenire, curtile quoddam 
fuae proprietatis aput firafhemen in reconpenfationem 
uellemus recipere. Similiter pro parte reliqua decima- 
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rum , quae illis:prefatis tribus in locis valfallum nofirum 
Otacharum videlicet marchionem de: fiira beneficiario 
iure contigit, a fupranominato abbate fuisque fratribus 
predium tale, quale in pago ruodolphingen poflederunt, 
ipfius eiufdem reuerendi abbatis obtentu, et predicti 
marchionis allenfu in conmutationem ‚recipere voluimus. 
Viros itaque ecclefiae noftrae minifteriales, et alios quam 
plures non paruam in huiufmodi negotiis diferetionem 
habentes mifimus, vt parem vtriulque utilitatis eftimatio- 
nem, que hinc inde in illa cambitione poflet concurrere, 
diferete preconfiderarent, nobilque ueritatem ſuper hoc 
reportarent. Dicto itaque nobis, quod pro decimis illis 
pretaxatis in prenominatis prediis receptis plenariam re- 
conpenfationem habere poflemus, rationabiliter et legi- 
time, antefato uallallo noftro marchione Otachario, ple- 

bezano quoque de fchonheringen f[cilicet werinhardo con- 
fentientibus, conmutationem illam recepimus, et de re- 
cepta paginam hanc et [cribi et figillo nofiro infigniri 
precepimus. Hune autem contractum et confirmationem 
cleri et fidelium noftrorum fauore et beneplacito.conpro- 
batam, et iugiter maneat inconuulfa, deo auctore fub in- 
munitate banni noftri ponimus nec non et [uccelloribus 
nofiris epilcopis eandem in chrifto diligentiam relinqui- 
mus. Acta ſunt haec Anno ab incarnatione domini Mil. 
lefimo C°. L°. VILII®. indicatione VII. anno uero noftri 
pontificatus XII. Teftes funt de patauienfi choro Rud- 
bertus decanus, Rudbertus de fancto Sixto, Vdalricus 
prepofitus, Heinricus fcolafticus, Sigehart, Chunil, Ot- 
to, Otto, Otto, Ekkehart, Albn, Friderichus, Switt- 
hart, Vdalrich, Petrus. Laici nobiles, Otaker marchio, 
Welpho, Liutolt comes, Vdarich de pernhekke, Dietrich 
de {pileberch, ’Heinrihe de tegernwanch, Herman de 
chazelinefiorf, Diettmar de agafte. Minifteriales, Wal- 
ther, Ruddeger, Ruddeger et frater eius Porno, Mein- 
hart de vornpach et fratres eius, Ruodolf, ——— Go- 
tefrit, Fridrich et fratres eius Ovdalrich, Porno de wi- 
dahe, Reinprecht, Marchwart, Ovdalrich et frater eius, 
Sigboto de pornhemen. De familia marchionis, Hartnit, 
Gundacher, Ovdalrich, Sigbot. Data Ebelleperghe nona 
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kalendas Julii, regnante Friderico imperatore — 
anno Imperii ſui ſeptimo feliciter. Amen. 

Dat. Patauie 1159, 23. September. 
Aus einem Copialbuche zu Wilhering. 

Bifhof Konrad von Paſſau genehmigt einen Taufh zwifhen dem 
Klofter Wilhering und dem Pfarrer zu Schönhering, welder für 
die Zehente um Wilhering einen Hof zu Straßheim erhält. 

Chovnradus celefii gratia patauienfis 
epilcopus cunctis ecclefie [ue chrifiique 
fidelibus falutem in perpetuum. Hecnobis[e- 
cundum epifcopale officium ceredita eſt diſpenſatio, 
fcire et uelle fidelium et ecelefiarum no- 
firarum conmoditatibus benignitate paterna pro- 
uidere et de hilf, que adutilitatefipflorum ra- 
tionabiliter in prefenti confirmantur, nein 
futuro tempore ref[cindi ualeant, [cripto 
et tefiimoniis diligenter precauere. Inde efi, quod 
dominiGebhardideodilectiabbatifde Wil- 
leheringen fratrumque [ue obedientie peti- 
tionem factam pro quodam concambie debui- 
mus,exaudire, et qualiter factum fuerit prefenti 
confirmationiflpaginaet[igillinofiriinpref- 
fione conmunire. Abbaf fiquidem prefatus fibi [uis- 
que fratribus fine nofiro et ecclefie nofire detri- 
mento proficere cupiens, religiofis obtinuit peticionibus, 
vt pro parte decimarum, que de fuis cultibus apud Wil- 
heringen barrochiano nofiro de fchoneringen iure debuit 
prouenire, curtile quoddam fue proprietatis apud firaz- 
heimen in reconpenfationem uellemus recipere. Uiros 
itaque optime diſcretionis, quofdam minilierialesnofiros, 
mifimus gerhohum de ruta et fratrem illius 
gotefridum, Chuonradum de muolebach cum 
fratre fuo Walthero et alios quam plures, quibus 
idem iniunximus, ut parem utriufque utilita- 
tis effimationem, quehine inde in illa cam- 
bitione poffetconcurrere, dilcrete preconfi- 
derarent, nobifque ueritatem fuper hoc re- 
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portarent. Dicto itaque nobis, quod pro 
decimifillif pretaxätis in prenotato cur- 
tili recepto plenariam retonpen[ationem 
habere pollemus, rationabiliter et legitime, 
Wernhardo quoque plebano de Schoneringen 
confentiente, conmutationemillam recepimus‘ 
etde recepta paginam hanc et [cribi et [i- 
gillonofiroinfigniriprecepimus. Huncau- 
tem contractum et confirmationem cleri et 
fidelium noftrorum fauore et beneplacito conpro- 
batam, quatinus iugiter maneatinconuulfa, 
deo auctore f[ub inmunitate banni nofri 
ponimus, nec non et fucce[loribus noftris 
epilcopis eandem in chrifto diligentiam 
relinquimus. "Acta sunt hec patauie X ka- 
lendas octobris, anno polt incarnationem domini 
M°.CP.L°.VIIII®. Indictione VI (fe), Anno uero 
noftri pontificatus X11°. Tefies sunt Ovdal- 
ricus de pernec, Heinricus de tegernbach, 
Rudigeruset frater eius, Porn de Holcehu- 
fen, Fridericus et Vlricus et Porn fratres 
eius de Wida, Gerhoeh de ruta, gotefridus 
de winchila, Macquardus de Gumpotingen, 
Vdalricus et Sigeboto frater eius de born- 
heim, Reginbertus de lochelingen, Rubertus 
decanus, Item 'Ruobertus, Heinricus Sco- 
laficus, Wdalricus, ®tto, Ecchehardus, 
Fridericus, Diethericus, Otto, Otto, Adel- 
bertus, Heinricus...... 

Das Driginal auf Pergament, das Siegel verloren, alles in 
ſehr fchlechtem Zuftande. Die durchſchoſſenen Worte find aus dem Ori⸗ 
äinale. Ein Tpeil der Membrane mit dem aufgedrüdten Siegel ift 
ganz verloren. 
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XI. 
1161 fine loco et die. 


Abbt Gebhard von Wilhering taufcht das Gut Kogel ein gegen einen 
Hof und eine Mühle zu Siggenfurt, und erwirbt ein anderes 
von Wernhart von Traun. 


C: In nomine fancte et indiuidue trinitatis eiuldem- 
que infeparabilif unitatif ego Gebehard abbas II in Wil- 
heringen. 

. Cum per diuinam prouidentiam ad hoc pofiti fumuf, ut 
locum conmiflum nobif tam in temporalibuf quam in [pi- 
ritualibuf pro poſſe noſtro ad omnipotentif dei cultum et 
honorem promoueamu[, dedimuf operam cooperante gra- 
tia ipſiuſ qui de minimil magna facit, ut officitium no- 
bif in maxima paupertate iniunctum non negligeremuf. 
Allodia pro tenuitate noftra conparauimul, conparata fiue 
donata quedam conmodiuf nobif conmutauimuf, ut de 
conparatif nbbif prouenirent neceflaria et. de conmodius 
locatif pociora. Inter que allodium quoddam. delegauit 
nobis quidam de familia fundatorum loci nofiri Ovdalrici 
et Colonis nomine Otagger de Sulzloch, cuiuf allodii uo- 
cabulum efi Cogel, cum omni iufticia fua in filuis, pratis, 
palcuis, uiiſ et inuiif et uniuerfis conmoditatibus svif, cui 
no[ concambium dedimuf curiam unam et molendinum, 
que fita [unt in loco, qui uocatur Siggenyyrt. Hec lite- 
rif iccirco ER RL ‚ ut polteri norint, unde prefatum 
predium ecclefie nofire pernenerit, nullique liceat de 
fanctuario tollere, quod rebuf (anctuarii conparatum con- 
fiat fanctuario prouenifle. Huiuf rei tefief funt Liberi, 
Gebehart de iugelbach, Heinrich de Scovvenburg, Adel- 
ram filiuf adelrammi de Cambe, Friderich de Novvar, 
Werenhart de brabach, Werenhart de kirecheim, Wern- 
hart de ovva. Minilfteriales, Ovdelrich de Michslsubach 
Otto de Nordelenbach, Arno de Zivvilelberg, Hertvvig 
de buhele, Werenhart de vverde, Ovdelrich de brunne, 
durenhart de lengenbach, Erbo de Tauere[heim. — | 


Item non minus recolat pia recordatio fratrum, qua- 
liter Wernhart de Trvna homo de familia fundatorum 
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loci huius Vdalrici et colonif delegauit predium quoddam 
per manus Adelrammi libere conditionif uiri de oftherin- 
gen ad altare beate Marie in Wilheringen cum omni iu- 
ficia {ua in filuis, in pratis, in pafcuis, uiil et inuiif, 
ficuti coutuntur conciuel[ in uilla prefata, ea conditione 
interiecta, ut ipfe predictum predium, quandiu uiuat, 
cum omni integritate iurif fui possideat, ac deinceps.do- 
minio ecclefie, cui collatum elt, deueniat. Et fciendum, 
quod ad nullum heredum fuorum aliquo modo pertinuit, 
eo quod excepit de aliis posselhonibus fuis oblaturus hoc 
deo pro peccatis fuis. Poftea uero conplacuit ei, ut 
ſuum uitale pactum ecclefie conferret, et ei X folidos 
ecclefia per fingulos annos in fefio beati Georgii folue- 
ret, nifi forte infpirauerit ei deus, ut hunc ipfum cen- 
fum pro falute anime fue fratribus remittat, et ipſum 
allodium fine omni contradictione libere et abfolute de- 
inceps ecclefia poffideat. Verum ne ingrati eiuldem ec- 
clefie confratres his. eius benefitiis exilierent, locum [e- 
pulture ei in gremio eiuldem eccelie dederunt, quod ipfe 
magnis precibus ab eis obtinere curauit.. Anno ‚domini 
M.C.LX.I. Indictione VIIII. acta funt hec fub his tefü- 
bus, Bernhart de Trvna et frater eius Ernof, Adélram 
de oftheringen et filius eius Adelram — hii libere condi- 
tioniſ uiri. Minifteriales Sigehardus de rotalae, Marquard 
‚de Werde, Luotoldus longus, Luotoldus parvus, Cunra- 
radus de mulbach — (Auf der Rückſeite) Cunradus kelech 
cognomine Adelbero, Gvernhardus de krrecheim, Vvern- 
hardus de Trvna, Vdelrich de kyriclietin, Gotefchalcus, 
Gerloch, Irmhart, yfenrich, kadelhoch, Gerolt, Otger, 
Megenhart, Gozbracht, Vvolfgang, Bilgrim, Adelbracht. 
Drig. Perg. mit einem aufgedrudten Siegel. 


XI. 
1161 fine loco et die. 
Driginat im Archive zu Wilhering. 
Uebergabe der Güter Ederamsberg und eines Hofes zu Rotele an 
das Klojter Wilhering. 
In nomine fancte et indiuidue trinitatif. Ego Gebe- 
hardus abbal in Wilhering Il. Pofierorum memorie con- 
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mendare curantel, quomodo eirca promotionem loci no- 
firi follieiti, poſſeſſioneſ eius, quaf certe permodicafinueni- 
muf, dilatare curauimuf, quafdam concambiif congruif con- 
modiuflocantef, quafdam uero termini[ augmentatif difien- 
dentes, ul fratres deo ibidem feruientes fumptus in hac uita 
neceflariof inueniant, et nobif apud dominum maiora mer- 
cedis eterne flipendia crefcant. Hinc efi, quod predium 
quoddam in uilla Ederamesberga fitum a quodam Hein- 
rico de Rotele, qui fuit de familia domini Colonis fun- 
datorif loci huius, pro. Xet unitalentif argenti eonparaui- 
muf et pollefioni noftre fite in eadem uilla, cui collimi- 
tabat, adiunximuf cum omnibus attinentiif fuif agrif, sil- 
‘wis, pratis et pafcuis. Delegauit autem nobis prefatum 
predium idem Heinricus per manus Adelrammi de ofthe- 
ringen, cuiuf fidei creditum erat, a quo illud noftra pe- 
ticione fufcepit abfque omni contradictione Eberannus de 
Borzheim, quatinuf ecclefie noftre hoc fecundum legef 
‘et feita'maiorum obtineat, fi qua per ecclefiafica uel [e- 
cularia iura perſona fe pofimodum huic traditioni'legi- 
time facte obponat. Rogatu quoque nofiro contradidit 
iam dictum allodium idem Eberanny[ in manuf domini 
Heinrici de Scovenberg nobilis et potentif uiri, ut fiquis 
contra iuftiiciam nofiram uenire prefumpferit, ipfe quanto 
in feculo potentior, tanto ualentior fit pro nobis turriſ 

“fortitudinis a facie inimici. Acta funt hec anno domini 
M.C.LXI. indictione VIIII, Friderico romanorum impe- 
ratore, Cunrado patauienfi epifcopo, Heinrico duce. 
‘Huius rei tefief sunt Liberi, Wernhart de iugelbach, 
Amelbreht de ante fine, Eberannus de borfheim , Adel- 
rammus de oftheringen. Minifteriales Vdelricus de: Mi- 
chelenbach, Ortolfus de griezkirchen, Liutoldus et frater 
eius de fauerlfietin, Cunradus de Mvlenbach, Sigeboto 
gneulle, Egino de bofenbach, Gyvaltherus de Cuornberg, 
Adebreht de kezing, Arnolt de rotelheim. Item recolat 
fidellum memoria, quod idem Heinricüs de rotele contu- 
lit nobis aliud predium fitum in uilla, que uocatur Ro- 
tele, pro remedio anime fue et fratris fui Gerardi ea con- 
ditione, ut ipfe habeat in fua poteflate, quoad uiuat, 
pofi mortem uero eius ecclefia nofira teneat, nifi forte 
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ſponte fua prius dimittat. Contulit nobis coranı prefcrip- 

tis teibus per manus Adelrammi in manus Eberanni 

et ille in manus domini Heinrici de fcovenberg delegauit. 
Drig. Perg. Dad aufgedrudte Siegel verloren. 


XIII. 


1161 fine loco et die. 
Driginat im Archive au Wirhering. 
Eine Aufzeichnung des Abbtes Gebhart, betreffend die Erwerbung 
des Gutes Misgingen, durch Ankauf von einem Dienft- 
manne Adelbertö von Berg erworben. 

C. In nomine fancte et indiuidue trinitatil. Ego 
Gebehardus abbas II. in Wilheringen. 

Quia fpiritualif difeipline ſtudium fine temporali fub- 
fidio in domibuf religioforum durare non poteft, pol... 
a nobis difpenfationem cenobii nofiri dedimus operam 
fauente [uperna clementia, ut polsefsionef, quas certe 
permodicaf inuenimus, excoleremuf, excultaf conferuemius 
et terminos earum dilataremus, nec non yuacunque oc- 
cafione iufta precio [eu concambio auctmentaremus. Hinc 
ei, quod conmunicato fratrum nofirorum confilio egimus 
cum quodam Arnoldo de uilla, que uocatur Misgingen (?), 
qui fuit de familia domini Adelberti de berge uiri ualde 
eminentis, ut nobis predium fuum, quod in eadem uilla 
Misgingen(?) polledit, conferret. Annuens ille petitionibus 
noltris acceptil a nobif VII talentif contradidit nobis pre- 
dietum allodium per manus .. .. de Scohneringen li- 
bere conditionis uiri, ea conditione, quatinus iple in po- 
teſtate ſua, quoad uiueret, retineret, et pofi (mortem) 
eiuf ecclefie nofire dominio libere deueniret, nisi forte 
hoc conplacuiflet ei, ut ante mortem [uam cederet et 
nobis uitale pactum fuum refignaret. Acta ſunt hec co- 
ram maioribul et melioribus parcium harum [cientibus 
legel et iura Maiorum. 

Ad audientiam uero et cognitionem domini Adelberti 
de Berge ut peruenerunt hec, dirupit traditionem hanc 
iam factam, et predium ficut diximuf nobiſ contraditum 
retraxit, dicenf nullum de familia poffe de poffefsionibuf 
ſuis cuique quicquam dare fine confenfu dominorum [uo- 
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rum et ita decreto publicorum iudiciorum coram duce et 
principibus terre huius abiudicatym nobis fepe dictum 
allodium et ei confirmatum. Tandem diuino refpectu 
premonitus ac premunitus prefatus uir nobilis dominus 
Adelbertus de Berge, timens futuram diuini examinif 
difcussionem deo et matri eiul iufiiciam fuam recognouit 
et.ablatum predium facta donatione follempni nobis de- 
legauit et ubicumque ref exigeret, nobis fe profuturum 
pro loco et tempore promifit. Nos uero talibuf ac tantif 
difhieultatibuf prenominatum predium legitime poffiden- 
tes denuo in manuf domini Adelberti fepe dicti de berge 
commendauimus, quatinus ipfe ecclefie nofire hoc con- 
feruet et optineat, fi qua perfona ecclefiaflica uel fecula- 
rif contra hanc traditionem femel ac fecundo factam te- 
mere uenire fe ullo modo opponat. Acta funt anno do- 
minice incarnationis hec millefimo, centefimo, fexagefimo 
1°. Indictione VIIII, Friderico imperatore, Cunrado pa- 
tauienfe (fic) epifcopo, Heinrico duce. Huius rei tefies 
et aftipulatores legitimi hii funt. (Defunt.) 
Drig. Perg. mit des Abbtes aufgedructem Siegel. 


J XIV. | 
1167 den 14. Zuli. Dat. apud Ebilfperch. 
Aus dem Driginat zu Wilhering. 

Abono *) (alias Albinus), Bifhof von Paſſau, beftätigt dem Abbte 
Gebhard von Wilhering das Burgrecht auf einem Hofe zu Eferding 
und-einen Taufc feiner Vorfahren mit dem Klofter. 

C. In nomine fancte et indiuidue trinitatif abono dei 
gratia humilis patauienfium electuf omnibuf chrifii fide- 
libuf falutem in perpetuum. 

Carital, que foraf mittit timorem et inter deum et 
proximum generat geminum amorem, noſ ammonetet hor- 
tatur, pauperef chrifti ac relligiofof uirof honorare et 
diligere, ac iuſtaſ atque racionabilef peticionel eorum 
admittere et exaudire. Inde efi, quod communicato con- 





*) Er war früher Propft zu Paſſau. S. Authentica Epilcoporum 
Patav. diplomata, Monum. boic. XXIX. 324. in diplomate 
Conradi Epifcopi ddo. 1164—Albono prepolitas. etc, 
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ſilio fidelium noftrorum precef dilecti äc uenerabilif fra- 
tris nofiri Gebehardi abbatif de Willeheringen effectui 
mancipauimuf et aream, quam Liuppirch et marituf eiuf 
Liupharduf beate memorie [epe et maceria circumdatam 
pollederant, de more, quod uulgo in teutonico dicitur 
Purchreth, Ei et fratribuf eiufdem loci ac fuccelloribus 
abbatibuf inbeneficiauimul, et prefatam aream ac tria 
iugera agrorum, que ad iuf nofirum et ecclefie nobis 
commifle pertinent, in manu[ Rudegeri de Huolzhufen 
delegauimuf, hac interpofita coniuentia, ut dominuf Ge- 
beharduf abbaf atque omnef fuccefloref fui, fingulif an- 
nif patauienfi epilcopo et fuil callaldif de prefata area 
plenariam iufticiam, ficut ceteri burigenfef in Efridingen 
perfoluant, et in omni querimonia [ua ad folum patauienf- 
fem (fic) epifcopum et ad fuof yconimof fuper hac caufa 
et conceffione recurrant, nullumque aduocatum in pre- 
taxatam uillam pro aliqua iuflicia obtinenda inducant. 
Preterea ad noticiam ponimuf omnium fidelium, tam fu- 
turorum quam prefencium, quod quoddam concambium 
legitimum fecundum efiimationem hominum contractum 
ef nofirif in temporibuf in confinio Ebilfperch inter 
dominum abbatem G. et predece[loref nefirof. Sepe iam 
dictuf abbaf duo curtilia, unum in Tenigen et alterum 
in Mifgkingen ecclefie nofire ad menſam epifcopi per 
manuf Heinrieci incliti ducif aufirie tradidit, et aliud do- 
minicale in Ederammefperge, quod claufiro ſuo adiace- 
bat, fuper additif quinque talentif per eundem ducem H. 
aduocatum noftrum recepit. Huius rei ifli funt teftef 
confcriptie:. De clero, Heinricu[ prepofitus fancti Flo- 
riani, Ovlricus prepofitus de ardacher, Otto de Riede, 
Otto archidiaconuf et notariu[, Iacobus archidiaconul, 
Diethmarus capellanuf, Albero decanuf. Ex laicif autem, 
comef Rapoto de ortenberch, Chunraduf iunior de Pil- 
fein, Paho de Sluenz, Diethricuf de Paumgartenperge et 
frater eiuf Heinriceuf, Werigant de Ruomentingen, Ernift 
de Hartheim, Otto et frater eiul Engilbertus de Struben, 
Poto de Meiffingen, Rudeger de aheimen, Rudeger et fra- 
ter eiuf Borno de Holzhufen, Ovgo de Lonfiorf, Alram- 
muf de Oftheringen, Tultinch de Ebilfperge caliallus (lic), 


Si 


484 


Albertufde Harde, Walchuonus de harde, Leuthart, Chun- 
rat de Hage, Leutolt de rotenuelfe et aliul Leutoldus 
longuf. Ut autem hoc factum nofirum femper ratum et 
inconuulfum permaneat, prefentif pagine ſeripto robora- 
muf atque inprefhione figilli nofiri confirmamuf. Hec 
acta funt anno ab incarnatione domini nofiri iefu chriſti 
Millefimo, Centefimo, fexagefimo, feptimo, Indictione 
XIII (fc), Pridie idus Iulii. Data eadem die apud Ebil- 
fperch. 
Drig. Perd. Dad aufgedrudte Siegel ift abgefallen. 


XV. 


1180 f. die Act. Patauie. 
Aus dem Driginate zu Wilhering. 

Bifhof Diepold von Paffau bekräftigt einen Taufh, den er fchon 
früher in einem Gapitel zu End mit dem Abbte Gebhard von Wilhe: 
ring gemadt hatte, betreffend den Zehent in der Scharten und zu 
Arbenberg, welchen der Abbt für einige Bejigungen zu 
Duringenfteten erhält. 

Diethpoldus celefli gratia Patauienfis epifcopus cunc- 
‚tis ecclefie fue chriftique fidelibus falutem inperpetuum. 
Bonorum et nofirorum maxime predecellorum fequentes 
exempla pontificum, qui iufta, qui religiofa, et que ſe- 
cundum deum fiunt, petentibus preftare confueuerunt, nos 
quoque in paribus negotiif pauperibus chrifi difficileſ 
no[ et inexorabiles exhibere non debemus, quatinus eo- 
rum fubleuemur orationibus, quibus quod commode pe- 
tunt per effectum caritatif impendamvs. Vnde fcribi et 
fciri volumus, quod uenerabilis abbas Gebehardys de 
Uvilleheringen, uir in fancta profelfione fpectabilis atque 
feruidvs, cum fuis fratribus nofirisque non paucif fideli- 
bus aput Anefum in noftro follempni capitulo nof adiit, 
et de concambio sibi et ecclefie nofire conmodo, ficut 
infra [criptum continetur, optinuit. Petenti namque ei- 
dem abbati noſtrorum confilio fidelium, confensv plebani 
Arnoldi tunc regentis ecelefiam Crimarlteten, decimas in 
Scharten. et Arbenberch per manum nobilis matrone 
Elyfabet monaflerii fui patrone tradidimvf, et ab ipfo 
quasdam pollefüonef in Duringenfteten fitas in maflam bo- 
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norum ecclefie Patauienfis recepimus. Item alios quos- 
dam agellos ecclefie Sconheringen pertinentes rogatu ſa- 
cerdotis ibidem Pilgrini pro agris nofire poflessioni[ cam- 
biendo recepimus. De quibus uniuerfis paginam hanc 
conferibi et figilli nofiri inprefione corroborari, ficut 
euidens efi, .dignum et neceflarium duximus, monentes 
et futuri temporis fuccellores nofirof epifcopos in domino 
rogantes, quatinus tales canbitiones indefiructas iugiter 
uelint conferuare, quo debeant et ipfi [uffragiis et preci- 
bus fratrum monachorum uidelicet in pretaxata abbatia 
nobiscum participare. 

Peracta funt hec Patauie in celebri capitulo nofiro 
choro prefente et uniuerfo fidelium nofirorum collegio, 
anno a natiuitate domini M.C.LXXX, indictione XIII. 
Teſtes de choro sunt, Fridericus decanus, Doninus, Al- 
bon, Fridericus archidiaconus, Uvillehalmus Archidia- 
conus, Heinricus fcolaficus, Regnboto, Mengotus, Bur- 
chardvs, Poppo prepofitus, Albertus prepofitus, Uvern- 
herus, Gozwinus, Gerhardus. 

Ex nobilibus laicis, Chunradus de Amcynelpach, Rich- 
ker de Wefen, Chadelavs de Falchenfiein, Arnolt et 
frater fuus, Rudolf de Sarlinefpach, Uvalther de Gocy- 
neftorf, Chunrat de Hafelbach, Uvernhart de Trafmefhu- 
fen, Uvernhart deinnerburch, Heinrich de Walde, Hein- 
ricus de lonfperch, Arnolt et Egilolf de Trinbach, Gunt- 
hart. (?) 

Drig. Perg. Dad aufgedrucdte Siegel ift auf einer Seite ger: 
brödelt — Umfdrift. . GRA. PATAVIESIS. ECCLIE. EPC. 


XVI. 
1188 den 24. Februar. Acta ad curiam Imperatoris 
Fridericı. 
Aus dem Driginafe zu Wilhering. 
Herzog Liupold von Defterreih nimmt im Auftrage des Kaifers das 
Klojter Wilhering unter feinen Schuß. 

Chrismon. In nomine fumme et indiuidue trinita- 
tif. Ego Liupolduf dei gratia auftrie dux Uniuerlfitati 
prefentium notificamuf, futurorum memorie commendan- 
tef, quod nof ex mandato fimul et petitione domini noliri, 
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Friderici romanorum imperatorif necnon in [pe eterne 
retributionif cenobium, quod Wilheringen dieitur, cum 
omnibuf pertinentiif fuif in defenfionif nofire patrocinium 
fufcepimuf, ftatuentef, ut nulluf hominum cuiufeunque 
conditionif, eorum uidelicet, qui infra terminof terre no- 
fire conftituti funt, fratref predicti cenobii aut in pre- 
diif aut in hominibuf, feu in quibuflibet poflefhonibuf 
fuil, iniuriare et inquietare prefumat. Et ficut prefentis 
feripti paginam ex iniuncto imperatorie dignitatif con- 
feribendam accepimuf, ita eam figilli nofiri inpreffione 
confirmamuf et tefiium adhibitione corroboramuf, quo- 
rum nomina fubfcripta funt. 

De ordine epilcoporum, Adalbertuf falzburgenfif ar- 
chiepifcopuf, Chuonradufmogontienfifarchiepifcopuf, Otto 
babenbergenfif epifcopuf, Diepolduf patavienfil epifcopuf, 
Otto frifingenfif epifcopuf. De ordine ducum, Frideri- 
cuf dux fueuie, Fridericuf dux boemie, Bertolduf dux 
meranenfif. De ordine liberorum, Chunraduf comef de 
bihelftein , Sigifriduf comef de moren, Liupolduf comef 
de hardek et frater eius come[ Heinricuf de plagen, Otto 
de lengenbach. De ordine minifterialium, Hadmaruf de 
chunringen, Wicharduf de Seveld, Vodalricuf de fiuz- 
zen (?), Gundacharuf de fiira, Irinfriduf de gnannendorf. 

Acta funt hec Anno incarnationif domini Millefimo, 
CP. LXXX°, VIII®. Septimo kalendas Martii, ad curiam 
Imperatorif Friderici. 

Das hängende Siegel an rothen Seidenfäben ift verloren. 

Aus einem Coder abgedrudt bei Kurz, Beiträge IV. 552. 


XVI. 


1188 den 29. Februar. Dat. Patauie. 
Aus dem Driginat zu Wilhering. 
Herzog Leopold VI. von Defterreich verleipt dem Klofter 
Wilhering die Freiheit von der Maut. 

In nomine fancte et indiuidue trinitatis Leupoldus 
dei gratia dux auftrie. Notum sit omnibus tam prefenti- 
bus quam futuris, quod nos in nomine domini iefu chri- 
fli et ſancte genetricis fue, nec non in remiffionem pec- 
catorum nolirorum fimiliter et in redemptionem anima- 
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rum parentum nofirorum indullimus ius noftirum, quod 
vulgari muta dicitur, domino iesu in Willeheringen mili- 
tantibus, ita videlicet, ut in adducendo fiue in deducendo 
quidlibet liberam et inmunem ab omni folutione iuris 
nofiri, quod prenotauimus, eundi et redeundi habeant 
facultatem. Vt autem hoc nofire pietatis factum ratum 
et inconuulfum omni permaneat evo, hanc paginam inde 
conferiptam figilli noftri inpreffione munimus et tefiium 
adhibitione corroboramus, quorum nomina fubfcripta 
funt. De ordine liberorum, Comes Cuonradus de pilftein, 
Comes Sigefridus de Morli (fic), Comes Levpoldus de 
hardeche et frater ſuus Comes hainricus de plagin, Otto 
de Lengenbach, Craft de Amcinifpach. De ordine vero 
Minifterialium, Hadamarus de chunringen, Wichardus de 
Sevelt et frater fuus Kadoldus, Ortlieb de Winchil, Al- 
breht de phaphiltetin, Lvitwinus de Sunnenberch, Gun- 
dafarus (fic) de ſtira, Albero marfchalcus, Adiloldus 
de chiovwe, Vlricus de fiovze. Datum patauie Anno 
dominice incarnationis M. C.LAXXVIII. pridie kalendas 
Martii. | 

Deig. Perg. Das Siegel — an rothen Seidenfäden hängend, 
zum Theile zerbrödelt. Ein einfaches Neiterfiegel, im Edilde der 
Adler. Umfcrift... VS. DIL GRA. DVX. AVSTR... 


XVII. 
Actum in Euerdingen 1189 den 7. März. 
: Aus einem ECoplarbuche zu Wilhering, 
Bifhof Diepold beftätigt auf die Bitte des Abbtes Hiltger von 

Wilhering einen Taufchvertrag zwifchen dem Klofter und 

dem Pfarrer zu Schönhering. 

In nomine fancte et indiuidue trinitatis, Diepoldus 
dei gratia patauienlis ecclefie epifcopus omnibus chrifüi 
fidelibus falutem in perpetuum. In hoc mari magno et 
Spatiofo laborantes, et mandatum illius, cuius gregi 
prelati ſumus, pre oculis Mhbentes, fideles eius et preci- 
pue uiros fpiritales, qui huic mundo renuntiauerunt, 
et in cenobiis degunt, diligimus et honoramus, et iuflis 
eorum precibus aures paterne benignitatis facile accomo- 
damus. Hinc efi, quod dilecti filii nofiri domini Hilde- 


488 

geri abbatis de Wilheringen humili et deuote petitioni 
acquiefcentes, concambium, quod ipfe et duo predecef- 
fores eius dominus uidelicet Gebehardus et dominus 
Heinricus cum parrochia de Schonheringen et domino 
Pilgrimo eiufdem ecclefie plebano fecerunt, ftabiliuimus, 
et ne inpolterum difcindi poffit, feripto et figilli nofiri 
teflimonio precaueri, cauti fuimus. Nouerit tamen ge- 
neratio, que uentura efi, quod non id prius ftabiliueri- 
mus, quam relatione fidelium, in huiulmodi eftimatione 
fcientiam plurimam habentium, certi fuerimus, parem 
elle hanc conmutationem et utrique parti utilem. Quid 
uero hinc uel inde datum et acceptum fuerit, fequens 
pagina declarabit. Predicti abbates inter Schonheringen 
et infulam VIlagros, iuxta efiimationem agricolarum VIII 
iugera facientes, fupradicto plebano domino Pilgrimo et 
parrochie. eius dederunt. Juxta riuum, qui dicitur ro- 
fpach, unum, hafewic unum, prope atrium Schonherin- 
gen duos, iuxta quercum unum, haize unum, iuxta ri- 
uum unum, fteinbuel ad fpinam unum, ad cliuum, quod 
uulgo dicitur zerliten, unum, ad mofe unum et curtile 
Liuthalmi in fchonheringen. Nunc que pro his omnibus 
reddita funt predictis fratribus in Wilheringen a parro- 
chia Schonheringen fubferibamus. Inpafcuis boum, quod 
uulgo dicitur ohfenbunt, duos agros receperunt, in Wan- 
nefperc tres, in campo kemenaten unum, in campo breit- 
loh tres, in campo kefingen tres, prope mulenbach in 
monte, qui dieitur uuolfefrugge duos, ex altera pärte 
eiufldem montis unum, et quicquid decimarum in utraque 
kefingen habuit, et decimas, quas habuit infra uiam, 
que de domo domini Chunradi de mulenbach Schonherin- 
gen defcendit, et afcendit de eadem domo in montem 
churenberc. Huius rei tefles ſunt de choro, Uodalricus 
prepofitus de Hardaker, Wernherus prepofitus de matfe, 
Heinricus cellerarius, magifier Richerus prothonotarius, 
Wernherus de hartchirchen —S de grunenbure, 
Cuonradus de firnic; de ordine abbatum, Manegoldus 
de cremefmunfiere, Heinricus de menfe, Babo de lam- 
pach. De plebanis, Marquardus decanus de welfe, Ma- 
negoldus de buhel, Eticho de fancto Benedicto, Gebol- 
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fus de anafo, Rudolfus de niuwenkirchen, et totum [a- 
crum capitulum. De laicis, Wernhardus de mordefpach, 
Gundakarus de fiyra, Ortolfus de grizkirchen, Engel- 
fchalcus de hucenbach, Wernhardus iudex de wel[, Hein- 
ricus de hittingen, Heinricus de bufingen et alii multi. 
Acta [unt hec anno incarnationis domini M.C. LXXXIX, 
indictione VII. Nonas Martii, ad capitulum Euerdingen. 


XIX. 


1100. 
Aus einem Copialbuche zu Wilhering. 
Abbt Hilteger von Wilhering beurfundet, daß das Klofter einem 
gewiſſen Rechwin für Ueberlafiung eines Weingartend 
jährlich 2 Fuder Wein geben foll. 

In nomine fumme et indiuidue trinitatis. Ego frater 
Hiltegerus dictus abbas in Wilheringen et omnis congre- 
gatio [ue fraternitatis notum facimus omnibus chrifti fide- 
libus tam prefentibus quam futuris, quod uir illufiris 
Rechwinus nomine in euerdingen pro remedio anime fue 
vineam cuiusdam Liubmanni et tilie fue in vſum ecclefie 
nofire pro XXX marecis conparauit, ea tamen conditione, 
ut ipfe unacum filio [uo Poppone, et Popponis primo 
herede fingulis annis duas carratas vini a nobis aceipiant. 
Hec [emper rata et inconculla manebunt, nifi forte alicui 
iftarum trium perfonarum memoratum argentum [eu equi- 
pollens eius reftituatur. Teftes funt horum, Marquardus 
frater ipfius Rechwini, Hartmudus, Dietpertus, Hart- 
mannus frater eius, Albinus, Arnoldus, Wernhardus et 
alii multi. Acta ſunt hec anno incarnationis domini M.C.XC. 


XX. 
1195 — 1200. 
Aus einem Copialbuche zu Wilhering. 
Abfindung des Abbtes Otto von Wilhering mit Dfto von Buchberg 
wegen feiner Anſprüche auf dad Gut Zemleub. 
Recognofcat tam prefentium quam futurorum etas, 
quod dominus Albero de zemeliube pro remedio anime 
fue poteftatuia manu contulit illi clauftro Willeheringen 
predium in zemeliube, videlicet margerinam vnam, be- 
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neficium et pratum, In Stainmovzelefdorf tria beneficia, 
Salapulcahe nouem beneficia, Chremefe vineam vnam et 
homines proprios, cuius- predii fe poflellorem pofiea af- 
feruit dominus Otto de Buchperch. Abbas autem clau- 
firi prefati feilicet Otto conſulens vtilitati cenobii fui, 
predium iam dietum confilio domini Hadmari aduocati 
eiufdem predii XX talentis apud dominum Ottonem re- 
demit. Facta efi autem ifia conuentio tempore peregri- 
nationis dieti Hadmari in uilla, que dicitur Prunne, or- 
dine congruo confirmata. Huius rei teftes funt, Hadma- 
rus de Chunringen, ‘ Irnfrit de Gnannendorf, Ovlrich 
Strune, Marchwardus de Hintperge, Vlrich de Stawze, 
Ortolf de Clements, Otto de Lize, Hugo et frater eius 
Chovnradus de Öttenfieine, Heinrich Tufcheman, Vlrich 
de Galchprunnen, Rovdiger de Rofenawe, Rudinch de 
Valchenfieine, Ortwin de S. Iohanne, Chalhoch de Tul- 
bingen, Trofi de Minnenbach, Eben de Regelefdorf, 
Marchwart de Wefen, Dietmar de Chunringen, Huch 
de Gudranfdorf, Vlrich firune iunior, Alber pfeferwin, 
Dietmar de Riede, Gotfrid de Tierenfieine, Dietrich 
de Tierenftaine, Heinricus Chämbel, Pehart de Tirn- 
fteine, Pilligrim de Näliube, Alhart. de Sachfendorf, 
Hiernhart Trufel, Sigemunt de Slichinefdorf, Gerwie 
de tirenfieine, Albrecht de Stadelawe, Otto fritelingere, 
Hainrich Huntel, Vlrich fwertzger de valchenfiaine, Otto 
de Praitenaiche, Hice de vrifchelaren. 


XXL 


1197 den 26. April. Dat. Salchenowe. 
Aus dem Driginat zu Wilhering. 

Herzog Friedrich der Katholifhe von Defterreich beftätigt dem Kfofter 
ı Wilhering die Mautfreiheit, und erläßt ihm dad Marchfutter 
eines Hofes. 

In nomine fancte et indiuidue trinitatis Fridericus 
dei gratia dux auftrie omnibus in chrifio fidelibus faluten 
in perpetuum. Nouerint uniuerfi tam prelentes quam fu- 
turi, quod pater nolter beate memorie dux Liupoldus 
' pro anime fue remedio ecclefie in Willeheringen et fra- 
tribus donauit, ut bona eiufdem ecclefie ubique in terra 
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ſua aput thelonearios fuos liberum abfque omni iuris per- 
folutione haberent tranfitum. Nof etiam eiufdem [alutis, 
quam in hoc et in aliis benefactis ſuis promereri ſpera- 
wit, participes efhici cupientes, fupradiete ecclefie hoc 
ipfum pro peregrinationis noftre profperitate donamus, 
et ipfam eadem beniuolentia et fauore, quem pater no- 
fier circa ipfam intendere propofuerat, fouere intendi- 
mus. Infuper eidem ecclefie in predio Alberonif de 
cemlevbe, quod ipfi ecelefie donauit, omne ius noftrum 
in annona, que dicitur marchfuoter, contulimus. Vt au- 
tem hec nofira donatio inpofterum inuiolata permaneat, 
prefentem. paginam [cribi figillique nofiri inpreffione 
fubfceriptioneque tefiium, quorum nomina funt hec, robo- 
rarı fecimus. WVerenherus de griezpach, Chrafto de 
amzinpach, Otto de ramen{perch, Hartwicus ratilponen- 
fis aduocatus, Ruodolfus fiubich, Volricus de chunege- 
fprunnen, Aloldus dapifer, Albero marlcalcus, Meingo- 
tus camerarius, Pilgerinus de [warcenowe et frater 
eius*) Chalhous de mulbach, Rudegerus de [enftenberc, 
Hadmarus de chunringen, Irnfridus de gnanendorf, Vol- 
ricus [iruone, Chalhovs de tulbingen. Datum aput Sal- 
chenowe per manus Volrici notarii anno incarnatio- 
nis dominice M. C.LXXXXVII. VI kalendas 
Maii. 

Drig. Perg. Das hängende Siegel verloren. Dad Getrennte 
Eonnte im Driginal nicht mehr gelefen werden, und wurde aus der 
Pancharte von 1680 den 24. Detober ergänzt. 


XXL. 


1200. 9. ]. 
Aus dem Driginat zu Wilhering. 
Der Edle Dtto von Grubeh legte das Prädium Kürnberg auf den 
Altar zu Wilhering zur DVerbefferung der Pfeünden. Hierüber 
ftellt der Abbe Otto einen Revers aus, 


In nomine + fumme + et + indiuidue + trinitatif... 
Otto dietuf abbaf in wilheringen et omnif congregatio eiul- 
dem loci notum facimuf omnibuf chrifiiani[ tam prefenti- 


*) Ob nad eius ein Punct oder nicht, Eonnte nicht mehr gefehen werben, 
Salchenau, jest Saalenau V. U, W. W. vid. Weigfern. I. 140. 
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buf quam futurif, quod quidam nobilif homo otto de gru- 
beh predium, quod kuorenberich dieitur, datif XV mar- 
cis argenti examinati a nobiſ comparatum idipfum manu 
fua fuper altare fancte marie pro remedio anime fue de- 
legauerit, monachif et conuerfif aftantibuf, tali ftatuto, 
ut fingulif annif, duobuf diebuf, confolationem inde per- 
cipiat conuentuf in pane albo una cum pifcibuf (in) recor- 
dationem fui, et uxorif ipfiuf. Qui dief ifli erunt, feria 
fecunda fefio fancte trinitatis prima, in conmorationem 
coniugil eiuf, et feſtum fancti nicolai tranfferendum in 
eam diem, qua ipfe de hoc feculo excefferit. Si quif 
hanc inftitutionif nofire paginam infringen( deleuerit, de- 
leatur nomen eiuf de libro uite. Acta funt hec dominice 
incarnationi[ anno M.CC. 

Drig. Perg. Das an einem Pergamentriemen angehängte Sie— 
gel ift zu Grunde gegangen. 

Die getrennten Buchſtaben konnten nicht genau mehr gelefen 
werden, 


XXI. 


1202 den 15. December. Dat. aput Newenburch. 
Aus dem Driginat zu Wirhering, 

Herzog Leopold VIL. ernenert dem Klofter Wilhering die Mautfreiheit 
(1188 den 29: Februar und 1197 den 26. April) und fpridt es 
frei vom Marchfutter auf den Höfen zu Cemleub, Sarabulda 
und Teuffenbach. 

In nomine fancte et indiuidue trinitatis Liupoldus 
dei gratia dux auftrie et fürie omnibus in chrifto fideli- 
bus falutem in perpetuum. Nouerint uniuerfi tam prelen- 
tes quam futuri, quod pater nofier beate memorie dux 
Livpoldus fraterque nofter Fridericus pro animarum fua- 
rum remedio ecclefie in Wilheringen et fratribus dona- 
uerint, ut bona eiufdem ecclefie ubique in terra [ua aput 
theloneariof fuos liberum abfque omni iurif perfolutione 
haberent tranfitum. Nof etiam eiufdem falutif, quam 
ipfi in hoc et in aliif benefactis fuis promereri fperaue- 
runt, participes effici cupientef, fupradicte ecelefie hoc 
ipfum donamus et ipfam eadem beniuolentia et fauore, 
quam pater nolier fraterque noſier circa ipfam intendere 
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propofuerant, fouere intendimus. Infuper eidem eccle- 
fie in predio Alberonif de Cemlivb et Sarabulcha, quod 
idem Albero eidem ecclefie donauit, et in predio Tiuf- 
fenbach , quod pater nofter fepedicte ecclefie inpendit, 
omne iuf nofirum in annona, que in uulgari dicitur march- 
fuoter, contulimus. Vt autem hec noftra donatio inpolte- 
rum inuiolata permaneat, prefentem paginam feribi figil- 
lique noftri inpreffione fubfcriptioneque teſtium, quorum 
nomina funt hec, roborari fecimus. De ordine libero- 
rum, Crafto de amcinfpach, Volricus de Perneche, Ra- 
poto de Valchenberch, Walchunus de Griezpach. De 
ordine minifterialium Wichardus dapifer, Marquardus de 
Hinperch, Dietmaruf marfchalcus, Herrandus de Wildo- 
nia, Hartnidus de Orte, Dietmarus de liehtenfiein, Wi- 
gandus de Chlamme et alii quam plures. 

Datum apud Newenburch per manus Vlrici notarii. 
Anno incarnationis domini M. De: II. Indictione IIIIia, 
XVIII kalendas Januarii. 

Drig. Perg. Das Siegel, an grünen und rothen Seidenfäden 
bängend, ift verloren; das Pergament fehr befchädigt. 


XXIV. 


1206 den 4. Februar. Dat. Patavie. 
Aus dem Driginale zu Wilhering. \ 
Biſchof Poppo beitätigt eine Uebergabe von 2 Huben zu Edramsberg 
an das Klofter Wilhering, welche fein Vorgäuger Wolfker ſchon 
bewilligt hatte. 

Anno ab incarnatione domini M. CC. VI. in nomine 
fancte et indiuidue trinitatif Ego Poppo dei gratia pata- 
uienfis epifcopus uniuerfis chrifii fidelibus falutem in 
perpetuum. Vt ad memoriam tranffundamuf filiorum, qui 
nalcentur et exfurgent, facta in noſtris temporibus, no- 
tum effe cupimus prefentibus et futuris, qualiter prede- 
cellor nofter dominus Wolfkerus tunc patauienfif epifco- 
pus, poltea factus Aquilegenfis patriarcha, ad peticionem 
Levpoldi ducis auftrie, qui principaliter inbeneficiatuf 
erat duabuf hubif locatif in Ederam/[perge a iam dicto 
epifcopo, et ad peticionem Haertwici de lengenpach aduo- 
cati Ratifponenfis ecclefie, qui eas a duce prenominato. 
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in . beneficio fufceperat, et ad peticiones Pillungi de 
Pernfieine, qui eis a predicto Haertwico inbeneficiatus 
erat, et ad peticionem cuiuldam militiſ Alberonis gneu- 
fen, qui eaf a iam dicto Pillungo in beneficio fufceperat, 
contulit cenobio fancte Marie in Willeheringen fub ab- 


‚ bate Ottone de Niefte de uoluntate fratrum tunc tempo- 


rif ibi degentium recipienf in poteftatem fancti Stephani 
et predicti Alberonif duas curias uillicacionis in Perchei- 
men et unum predium in Rotelheimen foluens annuatim 
tref folidof. Ut autem contractus ille habitus in Ebelf- 
perch perpetuam firmitatem haberet, adhibiti funt teftes 
et adnotati, Walchunus liber de Wellenberch, et Cholo 
de Grizpach, Engelbertus prepofitus de fancto Floriano, 
Heinricus de Lonfdorf, Rvdegeruf de Biberowe et fra- 
ter fuus Sigehardus, Otto chreier, Vlricus Mageran, 
Raffolt. Uerum quia negligentia pretermillum eft, quod 
inpreffione figilli non fuit firmatum, quod legitime fub 
predeceflore nofiro fuerat factum, ne uetuftate poſſet 
aboleri tempore nofiro, peticione abbatif Gotfcaleci de 
Willeheringen [cripto iuffimus mandari nouo et inpref- 
fione figilli noftri roborari, Idem quoque Albero polli- 
eituf eft, quod fi quis hanc donationem uellet irritare, 
ipfe eam omnibuf modif uellet cenobio confirmare. Huius 
rei teftes funt, Heinricus decanuf de choro, Heinricuf 
cellerariuf, Arnolduf cuftos, Heinricus de Poungarten, 
Gotfridus de fancto Iohanne canonici. Vlirieuf prefbiter 
de Gnanendorf, Otto Biber, Vlricus fcober capellani 
epifeopi. Cholo de Grizpach, Walchunuf de Wellen- 
berch, Chunradus de Heichenpach, Otto frater fuus, 
Heinricus de fancto Volrico, Siboto frater fuus, Alber- 
tuf de Fuhtenpach, Grimo de WVintperch, Hartmvot 
chelze, Wernhardus de Otenfheimen, Arnoldus de Ha- 
felpach, Waltherus de Oprechtefperge. 

Datum Patavie II Nonas Februarii, anno pontificatus 


noſtri fecundo, anno M. CC. VI. Indietione VIII. 


Drig. auf Pergament; dad Siegel hängt an rothen Seidenfäden. 

Man läßt Poppo fhon mit dem Ende des Jahres 1205 fterben, 
3. B. Budinger 1. 177; unfere Urkunde beweifet den Irrthum diefer 
Annahme. 
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XXV. 
Sine loe. 1206 den 19. Juni. 
Aus dem Driginate im Archiv zu Wilhering. 


Biſchof Manegold von Paffau wiligt in einen Zehenttauſch zwiſchen 
dem Klofter Wilhering und der Pfarre Gramaftetten. 


In nomine fancte et indiuidue trinitatif ego Manigol- 
duf dei gratia patauienfif epilcopuf omnibuf chriſti fideli- 
buf prefentibuf et futurif falutem in perpetuum. Quoniam 
fauente diuina clementia ad pontificalis dignitatil apicem 
prouecti et nomen oflitiumque [peculatorif in domo do- . 
mini [ufcepimus, dignum efi, ut non tantum proeſſe, [ed 
etiam prodelle confilio et auxilio his, qui nofire [pecula- 
tioni fubiecti ſunt, follicite ltudeamus. Et quidem, cum 
omnium ſaluti profpicere teneamur, tamen [pecialiter 
ad illorum curam oculum noftre benignitatif inclinare 
debemus, quorum religio eminentior, et uita fpectabilior 
coram deo et hominibus elle dinoleitur. Hinc efi, quod 
domni Gotfcalci dilectinobis abbatis in Willheringen eiuf- 
queuenerabilium (fratrum ?) iufii[ peticionibus pro quo- 
dam concambio: inter eo[ et ecclefiam in grimarltetin con- 
tracto, exauditionem nofiram prebuimus, et conmutatio- 
nif ipfius tenorem ſane et rationabiliter utriufque partif 
confenfu fiabilitum necnon et nofiro fauore ac totius 
chori patauienlis, et domni Heinrici plebani eiuldem ec- 
clefie confenfu approbatum fcribi fiatuimus, fcriptum 
omni pofteritati tranfmitti, tranfmiflum inuiolabili firmi- 
tate. in perpetuum obferuari. Conmutationif igitur forma 
talif ef. Domnuf Heinricuf de Weaffinbere in babin- 
berg maiorif ecclefie canonicus et parrochie in grimar- 
fietin plebanus ex confultu parrochialium [uorum, qui eo 
tempore maiorif auctoritatif et ſanioriſ conſilii eſſe uide- 
bantur, quafdam decimaf cenobii beate Marie in Will- 
heringin per manus Elyzabeth de Weaffinbere nobilif 
matrone et eiuldem monalterii patrone tradidit, decimam 
videlicet in Einberge, infhart cum omnibuf pertinentiif 
fuif, videlicet in Chuoberc, Slafpere, Huphovwe, de- 
eimam in Cugile et Selminode cum omnibuf attinentiif 


496 


fuif, Totam partem decime in ibenberge, grebelic, et 
hohinberge, Totam uero decimam in Mittirflage, item 
decimaf quinque allodiorum, quorum unum belneche, 
alterum fiarce appellatur, tertium ex altera parte pre- 
terfluentif aque, quod eft ei contiguum. Duo uero iuxta 
danubium fita funt. Necnon et decimas omnium noua- 
lium, que de cetero propriis fumptibus exflirpaue- 
rint. 'Fratres uero predicti refiituerunt eccle- 
fie in Grimarftetin quinque allodia in conmutationem, 
quorum primum fitum eſt in durrigenfitin, fecun- 
dum, quod dicitur ad uiam Rvdolfi, tertium durrinberge, 
quartum, quod fiartz nuncupatur, Quintum, quod ei- 
dem predio ex altera parte aque efi proximum. Huiuf 
igitur conmutationi[ paginam, ne quif in futurum ualeat 
infirmare, figilli noſtri inpreflione et probabilium te- 
ftium adhibitione curauimus roborare. Huiuf rei tefies 
funt, Otto frifingenfif epifcopus, Ruopertus holomu- 
cenfis epifcopus, Heinricus patauienfis decanus, Chuon- 
radus obleiarius, Heinricus celerarius, Tiemo canoni- 
cus, Heinricus, Rihza (fic), Ottachir canonici. 
Domnuf Kolo de griezpach, Wernhardus de Schovm- 
berc, Comef Eberhardus de dornberc, Gotf[chale de 
Hunfperc, Wernhardus de Haginowe, Alramus de vt- 
tindorf, Hadirmarus de kunringe, Manigoldus de 
Schonnebuhil, Richerus de Wefin, Albertus puer, Wern- 
hardus de Altinhouin, Arnolt de Wartinburc, Albero 
de Pollinheim, Liutoldus dapifer de fchovmberc, Hein- 
‚ricus de tobil, Chuonradus de curia, Sifrit, Sibrant 
de geltingin, Heinricus de trune, Otto bibir, Viricus 
de gnanendorf. Parrochialef in grimarfietin, Heinricus 
de rotinuelfe, Albero gneuffe, Sigihart pibir, Vlri- 
cus de lintheim, Salman, Albertus frater ſuuſ, Heinri- 
cus de gicinftetin, Chunrat de Mulbach, Gozzolt et 
frater fuuf, Ruodigerys uillicus, Helmwicus de Lintheim 
Dietprant, Otto officialis, Siboto pel[finger, 
Hecil de otinfheim, Herman. Acta fant hec anno ab 
incarnatione domini M. CC. VI. Indietione VIII. XIHMH 
Kalendas Julii. Anno Epifcopatus Manigoldi primo, Re- 
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ghante piiffimo Romandorum rege Philippo: 
Data Patavie XIII Kalendas Julii. 

Drig. Perg. mit einem hängenden Siegel, Die durchfchoffenen 
Worte, welhe im Driginale nicht mehr gelefen werden konnten, find 
aus einem Copialbuche ergänzt. 


XXVI. 
Dat. Patauie 1212 am 24. Januar. 
Aus dem Dflginate zu Wilhering. 

Manegold, Biſchof von Paffau, verleipt die Zehente von ben Men: 
gereuten in der Herrfchaft Wildberg dem Gundackar von Steyr, 
zur Erbauung einer neuen Kirche ze. (zu Zwetl.) 

C. In noniine lancte et indiüidu& trinitatil; Mane- 
goldus dei gratia patäuienfis epiſcopis in perpetuum. 
Cum fetiptüure beneficium unicum fit ſolatium ad perpe- 
tuanda factä mortalium; irde el, quod fide prefentis 
fcripti memorie conmittimus hominuri tam prefentium 
quam futurorum; quod cum nobilis uir Gundaforus de 
Styria culture expofuilfet nemuf fitum circa Wiltpert, 
petebat a nobis cum inftantia; ut decima Noualium, fi 
qua (fie) ibi excolerentur (fie) et fundum ecclefie, fi 
quam ibi confirueret, quod intendit,; ipfi in feodo con: 
ferremus. Nos igitur confideratis multis feruitiis, que 
idem G. unacum patre ſuo nolire frequenter ecclefie fide- 
liter exhibuit,; annuimuf petitioni fue et ius fundi in ec- 
clefia confiruenda ibidem cum duabus partibüs decime 
sibi et fuis heredibus contulimus in feodo, tertia parte 
decime ipfi ecclefe, dum confiructa fuerit, affignanda: 
Ut autem hec donatio fibi et heredibus [uis in perpetuum 
ftabilis et inconuulfa permaneat, eam prelenti pagina f- 
gillo noftro appenſa et fubferiptis teſtibus firmiter con- 
munimus. Huius rei teſtes funt Hartnidus Agquilegenfis 
prepofitus, Chunradus maior plebanus, Gotefridus archi- 
prefbiter, Vlricus cuftos,; Heiuricus de Pettenbach, Hart- 
marnnus yndicenfis prepofitus ; canoniei patauienlis. Chri- 
ftanus notarius; Chunraduf [criba, capellani. Heinricus 
de Lonfiorf, Hademarus de Wefen,; Otto de Heichen: 
bach, Otto de Walde, Livtoldus de Sauerfteten, Hein: 
ricus de faneto Ypolito, Hydgerus de Suntheim, Sifridus 
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de Griffenfeine, Chunradus de Iſſowo, Heinricus de 
Iffenfiorf, Chunradus de Hohenflouffe, Chunradus de 
Ramnfteine et alii quam plures. Acta [unt hec Patavie 
in capella noftra Anno dominice incarnationis Mo. CCo. XIIo. 
indictione XV. Anno pontificatus Innocentii III pape 
XIIII®. Regnante Ottone IIIl®, Romanorum imperatore 
et femper avgufio, Anno imperii fui III. Pontificatus no- 
firi anno VI. kalendas Februarii VIIII. 

Das Original auf Pergament hat fehr gelitten, das hängende 
Siegel verloren. Gedrudt Mon. boic. XXIX. P. 1, zı. 


XXVII. 


1212 am 24. Januar. Act. Patauie. 
Aus dem Originale zu Wilhering. 
Bifhof Manegold beftimmt die Grenzen einer durch Gundadar von 

Steyr zu errihtenden Pfarre und fchenkt ihr den Zehent 

der Neugereute um Wildberg. 

C. In nomine [ancte et indiuidue trinitatis. Mangol- 
dus dei gratia patauienfis epilcopus in perpetuum. Cum 
fcripture beneficium unicum fit folatium ad perpetuanda 
facta mortalium, inde efi, quod fide prefentis fcripti 
memorie conmittimus hominum tam prefentium quam 
futurorum, quod cum nobilis uir Gundaforus de Styria 
culture expofuilfet nemuf fitum circa Wiltperch, petebat 
a nobis cum inftantia, ut decime Noualium, fi que ibi 
excolerentur et fundum ecclefie, fi quam ibi confirueret, 
quod intendit, ipfi in feodo conferremus; petiuit etiam, 
ut limites et metal antequam conferremus ipfi in feodo 
fpecificaremus. Limites uero et mete noualium nemorif, ° 
ad Cafirum Wiltperch pertinentis, nominatim hoc modo 
cognofcuntur et initiantur. Superiori enim loco Teifching 
nominato & trunco quercus fixo usque in Chuentprvnne; 
a Chuentprunne ufque in paludem, que uiltzmof dieitur; 
.ab ipfa palude per medium Greblich vfque ad uiam, que 
fchefecke dicitur; de ueteri uia Schefecke deorfum uſque 
ad riuulum, qui Roetel dicitur; de ipfo riuulo de cetero 
furfum ufque in Wilanteftanne ‘finiuntur. Hec finite in- 
ter Caflrum Waflenberch et Cafirum Wiltperch ſpecifi- 
‚cant fiti memoris proprietatem. Secunda uero parte Ca- 
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firi Wiltperch antigua tia, que Satimwech dicitur, uerſus 
boemiam directa fpecificat proprietatem nemoris, quam 
dominus Gundackaruf de Styria fibi fuisque heredibuf 
_ petit in feodüm conferris Nos igitur confideratis multis 
feruitiis, que idem G. utiacum patre ſuo rioftre frequen- 
ter ecclefie fideliter exhibuit, annuimuf peticioni fue et 
ius fundi in ecclefia conftruenda ibidem cum duabus par- 
tibus decime et nemus preniominatum infra terminos [pe- 
cificatos sibi et fuis heredibus contulimus in feodo, ter- 
cia parte decime ipfi ecclefie, dum conſtructa fuerit, al- 
fignanda, Vt autem hec donatio fibi et heredibus fuis in 
perpetuum ftabilis et inconuulfa permaneat, eam prelenti 
pagina, figillo noftro appenfa, et ſubſeriptis teſtibus fir- 
imiter conmunimus. Huius rei tefies funt Harnidus (fic) 
aquilegenlis prepofitus, Chunradus maior plebanus, Go- 
tefridus archiprefbiter, Vlricus cuſtos, Heinricus de Pe- 
tenbach, Hartmannus yndicenfis prepofitus; Canonici pa- 
tavienles; Chriftannus notarius; Chutiradus fcriba — ca- 
pellani. Heinticus de-Lonfiorf; Hademarus de Welen, 
Otto de Heichenbach, Otto de Walde, Liutoldus de 
Sauerfteten, Heinricus de fancto Ypolito ; Rudegerus de 
Suntheim, Sifridus de Griffenfteine; Chunradus de Iſowe, 
Heinricus de Iffenfiorf, Chunradus de Hohenftouffe, Chun- 
radus de Ramufieine et alii quam plures. Acta ſunt hec 
Patavie in cappella noftra, Anno dominice incarnationis 
M°. CC°. XII, indictione XV?, Anno pontificatus Inno- 
centii III pape XIIII®, Regnante Ottone IIIl® Romano- 
rum imperatore et [emper Avgufio Anno imperii fui III®, 
Pontificatus noftri anno VI. kalendas Februarii VIIII®; 

Drig. Perg: Das an grünsrethen Seidenfäden hängende Sie 
gel zerbröckelt. 


XXVIL 
1214— 12106: 6. 1: et die; 
Aus dem Driginat zu Wilhering, 

Papft Innocenz betätigt ale Güter und Freiheiten des Alofters Bil, 
hering, und nimmt ed in den Schuß des heil. Stuhles auf. 
Innocentius epifcopus feruus feruorum dei dilectis 

filiis Cuonrado abbati de Wileringen eiufque fratribus 
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tam prefentibus quam futuris regularem uitam profelfis 
in perpetuum. 

Religiofam uitam eligentibus apoftolicum conuenit 
adelle prefidium, ne forte cuiuflibet temeritatis incurfus 
aut eos a propofito reuocet aut robur, quod ablit, fa- 
ere religionif infringat. Quapropter dilecti in domino 
filii ueftris iuftis pofiulationibus clementer annuimus et 
monafterium fancte dei genitricis et uirginis Marie, in 
quo diuino mancipati eflis obfequio, ſub beati petri et no- 
fira protectione fufcipimus, et prefentis fcripti priuilegio 
communimus. In primis fiquidem ftatuentes, ut ordo 
monalfticus, qui fecundum deum et beati Benedicti regu- 
lam atque infiitutionem Cyftercienfium fratrum in eodem 
monafierio inſtitutus efle dinofcitur, perpetuis ibidem 
temporibus inuiolabiliter obferuetur. Preterea quascun- 
que pofleffiones, quecunque bona idem monafterium in 
prefentiarum iufte ac canonice poffidet aut in futurum 
- concelfione pontificum, largitione regum uel principum, 
oblatione fidelium, feu aliis iuftis modis preftante domino 
poterit adipifci, firma uobis uefirisque fuccelloribus et 
illibata permaneant. In quibus hec propriis duximus ex- 
primenda uocabulis. Locum ipfum, in quo prefatum mo- 
nafterium fitum eſt, cum omnibus pertinentiis fuis, Gran- 
giam in Nuwenhoue, Portum iuxta claufirum ex utraque 
parte danubii; Portum contra forum otenfheim; Tranfi- 
tum in danubio liberum ab illa exactione, que muta di- 
eitur, a duce Ivpoldo indultum; Siluam, que dicitur Cu- 
renberc, cuius termini sunt ulque ad ueterem Wilerin- 
gen; Pofleffiones, quas habetis in ederamsberge, Mule- 
bach, Ketzingen, Harden, Nuofarne et ceteras iuxta 
trunam, in ruodolfingen, Pefchingen, in Hiltegeringen ; 
Predia, que poffidetis tranf danubium, fcilicet Have- 
narn (?), Cogele et reliqua circumquaque iin eadem uici- 
nia fita; Grangiam yuenberge, Greblich, dimidietatem fil- 
ue boemice, a fundatore volrico collatam; Mediam partem 
tampi, qui uulgo dicitur lobenuelt, ab eodem acceptam; 
Decimas a parrochia grimarſteten concambio exemptas; 
nec non et fepulturam familie Babenbergenfis ecclefie, 
ad quam fundus ipfe pertinet, et fepulturam familie de 
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wallenberch, ita dumtaxat, ut prius aliquod remedium 
parrochiano Sup prouideant; Curiam 'creme[e cum uineis 
et decimis ſuis; Curtem in cymeleup‘, allodia in falabul- 
cha, pofleffiones in pilftein et lvpoldesdorf; Curtem in’ 
cydelarn; Predia in uilla, que dicitur Bach, cum pratis, - 
uineis, terris, nemoribus, vf{uagiis et palcuis, in bofco 
et plano, in uiis et ſemitis et omnibus libertatibus et im- 
munitatibus fuis. Sane laborum ueftrorum, quos pro- 
priis manibus aut fumptibus colitis tam de terris cultis 
quam incultis, fire de ortis et uirgultis et pilcationibus 
uefiris, uel de nutrimentis animalium ueftrorum nullus 
a uobis decimas exigere uel extorquere prefumat. Liceat 
f... clericos uel laicos liberos et abfolutos e feculo 
fugientes ad conuerfionem recipere et eoſ abfque con- 
tradictione aliqua retinere. Prohibemus infuper, ut nulli 
fratrum uefirorum poft factam in monalflerio uelfiro pro- 
feffionem fas fit fine abbatis fui licentia de eodem loco 
difcedere. Difcedentem uero abfque communium litera- 
rum ueſtrarum cautione nullus audeat retinere, Quod 
fi quis retinere forte prefumpferit, licitum uobis fit in 
ipfos monachos uel conuerfos regularem fententiam pro- 
mulgare. Illud difirictius inhibentes, ne terras feu quod- 
libet beneficium ecelefie ueftre collatum liceat alicui 
perfonaliter dari feu alio mado alienari ahfque conlenfu 
totius capituli uel maioris aut fanioris partis iplius. Si 
que uera donationes aut alienationes aliter, quam dictum 
efi, facte fuerint, eas irritag efle cenlemus. Ad hec 
etiam prohibemus, ne aliquis monachus fine conuerfus 
Sub profelfione uefire domus afirictus fine confenfu et 
licentia abbatis et maioris partis capituli uefiri pro aliquo 
fideivbeat, uel ab aliquo pecuniam mutuo accipiat ultra 
precium capituli uefiri prudentia confüitutum, nifi propter 
wmanifeftam domus uefire utilitatem. Quod fi quis forte 
pre[umpferit, non teneatur conuentys pro hiis aliquate- 
nus refpondere. Licitum preterea fit uobis in caufis pro- 
priis five ciuilem five oriminalem contineat quellionem 
fratrum uefirorum tefiimoniis uti, ne pro defectu tefiium 
ius uefirum in aliquo ualeat deperire. Infuper auctori- 
tate apofiolica inhihemus, ne ullus epilcopus uel que 
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libet alia perfona ad finodos uel conuentus forenfes uol 
ire uel iudicio feculari de uefira propria fubftantia uel 
polfeffionibus ueftris fubiacere conpellat, nec domos ue- 
firas caufa ordines celebrandi, caufas tractandi 
uel aligaos conwentus publicandi uenire prefumat, nec 
regularem abbatis uefiri electionem inpediat aut de in- 
fiituendo uel remouendo eo, qui pro tempore fuerit, con- 
tra ftatuta eyfiercienfis Ordinis fe aliquatinus intromittat. 
Si uero epifcopus, in cuius parrochia domus uefira fun- 
data eft, cum humilitate ac deuotione, qua conyenit, re- 
quifitus, fubflitutum abbatem benedicere et alja, que ad 
officium epifcopale pertinent, uobis conferre renuerit, 
liecitum fit eidem abbati, fi tamen facerdos fuerit, pro- 


' prios nouicios benedicere et alia, que ad officium fuum 


pertinent, exercere et uobis omnia ab alio epifcopo per- 
eipere, que a ueftro fuerint indebite denegata. Illud 
adicientes, ut in recipiendis profelfionibys, que a bene- 
dictis uel benedicendis abbatibus exhibentur, ea fint epi- 
fcopi forma et expreffione contenti, que ab origine or- 
dinis nofeitur inftituta, ut fcilicet abbates ipfi ſaluo or- 
dine fuo profiteri debeant et contra fiatuta ordinis fui 
nullam profeffionem facere conpellantur. Pro confecra- 
tionibus nero altarium uel ecclefiarum fiue pro oleo 
fancto uel quolibet alio ecclefiafiico (acramento nullus 
a uobis fub optentu confuetudinis uel alio modo quic- 
quam audeat extorquyere, fed hec omnia gratis uobis epir 
fcopus diocefanus inpendat. Aliaquin liceat uobis quem- 
cunque malueritis catholicum adire antiflitem, gratiam 
et conmunionem apofiolice fedis habentem, qui nofira 
fretus auctoritate uobis, quod pofiulatur, inpendat, Quod 
fi fedes diocefani epifcopi forte wacauerit, interim omnia 
eccleliaflica facramenta a uicinis epifcopis accipere libere 
abfque contradictione pofllitis, fic tamen, ut ex hoc in- 
pofterum propriis epifcopis nullum preiudicium genere- 
tur. Quia uero interdum propriorum epifeoporum co- 
piam non habetis, fi quem epilcopum romane fedis, ut 
diximus, gratiam et conmunionem habentem et de quo 
plenam noticiam habeatis, per uos tranfire contigerit, ah 
eo benedictipones yalorum et ueflium, confecrationes al- 
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tarium, ordinationes monachorum, auctoritate apofiolice 
fedis recipere ualeatis. Porro fi epifcopi uel alii eccle- 
fiarum rectores in menaflerium uefirum uel perſonas 
inibi confütutas [ulpenfionis, exconmunicationis uel in- 
terdicti fententiam promulgauerint, fiue etiam in mer- 
cennarios ueltros pro eo, quod decimas non foluitis, fiue 
aliqua occafione eorum, que ab apollolica uobis benigni- 
tate indulta sunt, [eu benefactores ueliros pro eo, quod 
aliqua_uobis beneficia uel obfequia ex caritate prelftite- 
rint uel ad laborandum adiuuerint in illis diebus, in 
quibus uos laboratis et alii feriantur, eandem [ententiam 
protulerint, ipfam tanquam contra ſedis apofiolice in- 
dulta prolatam”® duximus irritandam. Nec littere ulle fir- 
mitatem habeant, quas tacito nomine Gyfiercienfis ordi- 
nis et contra tenorem apoftolicorum priuilegiorum conli- 
titerit impetrari. Preterea cum conmune interdictum 
terre fuerit, liceat uobis nichilominus in uefiro monafte- 
rio exclufis exconmunicatis et interdictis diuina officia 
celebrare. Paci quoque et tranquillitati ueſtre paterna in- 
pofterum follicitudine prouidere uolentes, auctoritate 
apoftolica prohibemus, ut infra claufuras locorum feu 
grangiarum ueſtrarum nullus rapinam feu furtum facere, 
ignem apponere, fanguinem fundere, heminem temere 
capere uel interficere feu uiolentiam audeat exercere. 
Preterea omnes libertates et inmunitates a predecellori- 
bus nofiris Romanis pontificibus ordini uefiro concellas 
nec non et libertates et exemptiones [ecularium exactio- 
num, a regibus et principibus uel aliis fidelibus raciona- 
biliter uobis indultas, auctoritate apoliolica confirmamus 
et prefentis fcripti priuilegio conmunimus. Decernimus 
ergo, ut nulli omnino hominum liceat prefatum mona- 
fierium temere perturbare aut eius polleffiones auferre 
uel ablatas retinere feu quibuslibet uexationibus fati- 
gare, [ed omnia integra conleruentur eorum, pro yuorum 
gubernatione ac f[ufientatione coneella sunt, ufibus omni- 
modis profuturu, Salua fedis apoftolice auctoritate. Si 
qua igitur in futurum ecclelfiaflica [ecularisue -perfona 
hane nofire conflitutionis paginam [ciens contra eam te- 
mere uenire temptauerit, ſecundo tertioue conmonita, 
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nif reatum fuum congrua latilfäctione correxerit, pote- 
ftatis honorifque fui dignitate careat reamque [e diuino 
iudicio exiftere de perpetrata iniquitate cognofcat et a 
facratilfimo corpore et fanguine dei et domini redempto- 
ris nofiri iefu chrifü aliena fiat atque in extremo exa- 
mine diftricte fubiaceat ultioni. . Cunctis autem eidem 
1oco fua iura feruantibus fit pax domini nofiri iefu, quati- 
nus et hie fructum bone actionis percipiant et apud di- 
‚firietum iudicem premia eterne pacis inueniant. Amen, 
Amen, Amen. 











scs 
Petrus Paulus 







? 


Monogramma. 


Ego Innocentius. cath 
lice ecelefie epilgopus. [. 


vn, 


Innocentius 





Die Urkunde ift auf italien. Perg. gefhrieben in einer fehönen 
fetten Mönchsſchrift. Das Monogramm ift das gewöhnliche (Bene 
ualete) mit dem mittlern Verbindungsftrihe. Der Eingang ift eine 
serlängerte Curſivſchrift. Verdaͤchtig ift der Umftand, daß nie eine 
Bulle an der Urkunde hing, wie auch nirgends ein Datum bemerkt 
wird. | 


XXIX. 
Sine loco et anno, 1215—21. 
Aus dem Drigingle im Archive au Withering, 
Biſchof Ulrih von Paſſau beurkundet eine Uebereinkunft des Klofterd 
Wilhering mit Heinrich von Tretena wegen eines Hofes 
zu Wrgeldorf. 

In nomine fancte et indiuidue trinitatif. Ego Volri- 
euf fancte patauienfif ecelefie epifcopuf. Cum generatio 
preterit et generatio aduenit et ex tali rerum uiciffitu- 
dine pmnig pretereunt more fluentif aque, ieirco (fic) 


505 


necelle eft feripto mandari, quicquid ad pofteritatil in- 
fpectionem debet tranfmitti, ut fideliter et tenaciter con- 
feruet pagina, quod elabi poterat a’fugaci hominum me- 
moria. Ea propter tam prefentibuf quam futuril patere 
defideramuf, qualiter dominuf ortolfuf de teigrenbach 
uiam uniuerfe carnif migraturuf predium [uam in wrgel» 
dorf fitum pro remedio anime fue heate Marie in Wille- 
ringen obtulit, [et hanc eius oblationem et donationem 
Heinricus de tretena hereditaria fueceffione fibi attinere 
affirmans callam elle uoluit et plurimif placitationibuf 
aduerfu[ abbatem [ufcitatif reuocare et retractare omni- 
modif attemptauit. Tandem uero fuper uexatione, quam 
cenobio intulerat, penitentia dnctu[ ad ipfum locum ac- 
cel[fit et omne ius proprietatif ad [le fpeetantil fuper al- 
tare fancte dei genetricif Marie coram multif teftibuf der 
legauit. Quo cantra abbaf de confenfu et conüilio fra- 
trum fuorum acceptil a prefato Heinrico duobuf talentif 
ipfum predium ei et uxori [ue et uni liberorum fuorum 
ottoni uidelicet colendum conmifit, eo dumtaxat tenore, 
ut quoad uiuerent, ex ratione culture annuatim in natiui- 
tate fancte Marie dimidium talentum foluerent, et hune 
annualem cenfum fi ante fefium beati Michaelif exhibere 
diffimulando negligerent, cum banno uno, id efi LX num- 
morum fatiffactione, diffimulationem reconpenfarent; et 
poft illarum trium perfonarum decellum cum animalibuf 
et cetero apparatu ad cultum curie pertinenti fine ulla 
eontradictione in ufu[ et proprietatem ecclefie libere de- 
ueniret. Wt igitur Hec omnia ab utraque parte rationa- 
biliter contracta et idoneif teflibuf infignita fiabili firmi- 
tate inyiolata permaneant, pactionifl huiuf formam prece- 
pimuf confcribi et Agilli nofiri inpreffione Muniri, ne 
a quoquam polterorum 'malignitatif aufu prefumatur in- 
fringi. Huiuf uero rei tefie[ funt, Henricuf decanuf de 
nuenburc, Leo plebanuf de grezkirchen. Laici autem 
libere condieionil, Heinricuf de Weſſenbere, albero. Mi- 
nifterialef, Gundaker de füre, Otto et fihoto de teigren- 
bac, ortolfuf filiuf ortolfi de teigrenbac, alramuf aduo- 
eatuf, viricuf bircan, verharduf de fineingen, Rvbertuf 
de concingen, Heinricuf cecuf, cvonraduf de Holzluten, 
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otto et otaker de flille, Nendinguf, Albertuf euerdingen, 
cvonraduf lapicida et vlricuf filiuf eiuf, teodericuf, ve- 
celo, Otaker et bertolduf, godefriduf, cvonraduf fra- 
tref, diepolduf. 

Das hängende Siegel (an einem Pergamentftreife) abgefallen. 
Orig. Pergament. 


XXX. 
1236*) am 20. Februar. Dat. apud Wiennam. 
Aus der Pancharte des Stiftes Wilhering von 1680 den 24. October. 
K. Friedrich II. beſtimmt dem Kloſter Wilhering den Albero von 
Polheim, Hauptmann ob der Ens, zum Vogte. 


Fridericus Dei Gratia Romanorum Imperator semper 
Augultus, Ierusalem et Siciliae Rex Alberoni de Pollen- 
haim iudici prouinciali fideli ſuo gratiam suam et omne 
bonum. Supplicarunt culmini nofiro Venerabilis Abbas 
et Conuentus de Wilaringen Ciftercienfis ordinis fideles 
noſtri, ut ipfos et vniuersa bona sua, quae legitime per- 
tinent ecclefiae memoratae, defensioni tuae committere 
teque [uper iufiis eorum quaerimoniis eisdem iudicem 
concedere dignaremur. Nos itaque in fauorem ordinis 
‚dictorum Abbatig et Conuentus supplicationibus fauora- 
biliter inclinati praedictos Abbatem et Conuentum nec 
non vniuerſa bona sua, quae mero iure pertinent Eccle- 
fiae praenotatae, defensioni tuae committere teque eis 
iudicem in eorum iuflis quaerimoniis duximus oonceden- 
dum. Quare fidelitati tuae mandamus, firmiter praeci- 
pientes, quatenus praediotos Abbatem et Conuentum in 
bonis ecclesiae suae legitime spectantibus auctoritate no- 
stri culminis contra Yniuersos iniuriatores suos manu te- 
neas et defendas, super iuflis eorum quaerimoniis ipsis 
nihilominus faciens iufiitiae complementum, nec ralione 
defensionis uel ratione iudicii aliquid exigas ab eisdem, 
sed tanquam pietatis nofirae fidelis et sincerus execulor 
dictis fratribus super bonis et eorum iuribus sic proui- 
deas ex parte nostra, ut a nullo indebite molelientur. 
Datum apud Wiennam, XX Februarii, X Indictione. 





*) Eigentlih 1237; der Kaifer bediente ſich der florent. Zeitrech: 
nung, welche erft mit dem 25. März das Yahr anfing. 
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XXXI. 


1256 am 28. Februar. Dat, apud Wiennam, 

Aus der Pancharte von Wilhering von 1680 ben a4. Dctober. 
Betätigung der Mautfreiheit des Stiftes Wilhering duch K. 
Sriedrih IL 

Fridericus Dei Gratia Romanorum Imperator sem- 
per Augufius, Ierusalem et Siciliae Rex Vniuersis iudi- 
cibus et mutariis suis per Auftriam et in Welse confltu- 
tis praelentes litteras inspecturis fidelibus suis gratiam 
fuam et omne bonum. Notum facimus vnjuerfitati ue- 
Airae, quod nos ad fupplicationem Venerabilis Abbatis et 
Comuentus de Wilhaeringen Ciftercienfis ordinis nofiro- 
rum fidelium, uolentes eis observare fauorabiliter incon- 
culsam eorum Ordinis libertatem, immunitatem et gra- 
tiam in ducendis victualibus et aliis rebus propriis ad 
usus eorum per loca mutarum tempore Dücis Leopoldi 
felicis memoriae per eum habitam et obtentam eis duxi- 
mus per fpeciale priuilegium concedendam, ficut in pri- 
uilegio eiusdem concelhionis sibi clementer indulto ple- 
nius continetur. Quare mandamus et praecipimus vni- 
uerfitati veftrae, quatenus eandem immunitatem et gra- 
tiam, quemadmodum praedicti Ducis tempore fuit ob- 
tenta et per nostrum priuilegium eft concefsa, tam in 
terris quam in aquis, in ascensu et descensu per mu- 
tas et thelonea conseruetis eisdem, vt indultam eis gra- 
tiam felici tempore nofiro quiete gaudeant obtinere. Da- 
tum apud Wiennam vltimo Februarii, decimae Indictionis. 


XXXII. 


/ 1236 im Februar. Dat. apud Wiennam. 
Aus der Pancharte von Wirhering von 1680 den 24. Dctobr. (Das vorhan 
dene Driginat ift bis auf wenige Worte unlesbar.) 
K. Friedrich II. beftätigt. dem Klofter Wilhering die dem Drden der 
Eiftergienfer eigenthümliche Freiheit unter keinem Bogte zu 
ftehen; und erklärt ed von jedem weltlichen 
Gerichtöjwange befreit. 


In nomine Sanctae et Indiuiduae Trinitatis Frıideri- 
cus Secundus, Diuina fauente clementia Romanorum Im- 
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perator semper Auguflus, lerusalem et Siciliae Rex. 
Imperialis auctoritas tunc praecipue auctori fuo, per 
quem falubriter regnat .et imperat, suae deuotionis ex- 
hibet debitum, cum ob eius reuerentiam loca uenerabi- 
lia et perfonas religiosas in eisdem Domino famulantes 
piae mentis affectione protegit et eorum libertatibus 
ac iuflis petitionibus fauorabiliter se inclinat. Eapropter 
äd notitiam vniuersorum praesentium et futurorum no- 


. firorum et imperii fidelium uolumus peruenire, quod 


ad fupplicationem T'heodorici Vensrabilis Abbatis Mona- 
fierii de Wilhering Ciftercienfis ordinis fidelis nofiri 
cum idem ordo praeter Romanum Imperatorem nullum 
prorfus habere debeat aduocatum, Ahbatem ipsum suos- 
que fuccefsores regulariter inflitutos, Conuentum, Mo- 
nafterinm et omnia bona sua, quae in praefenti iufie te» 
nent et polsident et quae in antea iufio titulo poterunt 
adipisci, sub nofira et Imperii protectione recipimus 
speciali, Mandantes, ut quaecunque iura, quaecunque 
exemptiones et libertates a felicihus imperatoribus 
praedecelsoribus noſtris uel ab aliis Imperii principi- 
bus rationabiliter eidem Monaflerio sunt collata uel iufte 
de caetero canferentur, rata sibi omni tempore integra- 
que seruentur. Et sicut ordo eifterciensis ab exordio in- 
stitutionis suae nullym unquam praeter Romanum Imper 
ratorem, ut praedictum efi, habuit aduocatum, ita prae- 


‚dietum monafierium cum omnibus polsefsionibus eius 


praeter Nos et Romanorum Imperatores ab omni aduo- 
eatorum ratjone atque exactione sit liberum tam com- 
muni ordinis libertate quam praesenti nofira concefsione 
exemptum, paci infuper eorum et immunitati ipsius de 
imperiali olementia prouidentes inhibemus omnino, ne 
Quisquam dieti monasterii aut ullius praedii sui aduoca- 
tiam in feudo a quoquam habeat uel haberi pofsit ullo 
nomine aut iure nec donationis alicuius praedii ratione 
seu conmiflsione aut expetitae defenfionis occasione uel 
quasi a progenitoribus hereditaria [ucoefsione nomen et 
ius aduocati in eos aut bona eorum sibi quispiam uen- 
dicet aut alsumat. Sed quodcunque predium eidem mo- 


nafierio est hactenus uel a modo fuerit in elemosinam 
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datum Aut iuflis modis äliis acquisitum, imperiali tui« 
tioni eo ipso sübiaceat, quod eiusdem monasterii efse 
coepit. Verum de abundantiori beniuolentia nostri cul- 
minis ad parcendüm praedictis Abbati et Conuentui super 
laboribis et expensis, ne continue ad curiam imperialem 
pro iure et utilitatibus suis uenire cogantur, defensorem ' 
eis ipsum duntaxat, quem Abbas et Conuentus iam dicti - 
ad hoc elegerint, deputamus et habere concedimus. Cui 
in eorum defenfionem, in contractibus; in causis ciuili- 
bus et in aliis ciuilium negotiorum transactionibus, noftrae 
vicis executionem non in feudo habendam, non perpetuo 
obtinendam neque heredibus relinguendam salua dieti 
monafterii libertate committimus, ita ut liberum eis else 
debeat, recusare et alterius defenfioni se et [ua com: 
mittere, fi fub nomine defenloris se ipsis exhibuerit of- 
fensorem, si immunitatis eorum priuilegium ullo uexa- 
tionum aut exactionum genere attemptauerit infringere 
aut euacuare. Volumus enim nofirae poteflatis executo- 
res noftrae pietatis sectatores habere, firmiter praeci- 
pientes, ut, qui nostra iufsione uel ex eorum petitiöne 
Seu quacunque occasione, ipsos et eorum iura defendunt, 
liberaliter, sincere et pro sola Dei retributione defen- 
dant, ita, ut neque banna, petitiones precarias siue 
fieuras, neque pernoctationes, neque ad opera ipsorum 
operarios, nec ulla omnino seruitii eis inuitis uel a co- 
lonis ipsorum praetextu defensionis exigant aut extor- 
quere praesumant. Adiicimus etiam eidem monasterio 
talem gratiam iuxta ordinis libertatehn, ut homines ip- 
sius sine toloni per nullum iudicem setularem uel 
etiam per aliquem aduocatum ad communia uel priuata 
placita, nisi per se uenire uoluerititt, aliquatenus comi 
pellarttur. Praeterea auctoritäte praefentis priuilegii 
concedimus Abbati et fratribus memioratis, ut propria 
victualia domorum fuarum, annonam uidelicet, caseös, 
salem , pisces, oleum, vinum et pecthdes et alia quae- 
cunque ad ufus suos pertinentia tam in aquis quam in 
terris, sine theloneis,, uectigalibus et aliis exactioni- 
bus, prout ex concelsione Ducum Aufiriae libertatem 
ipsam soliti funt habere, deducant falubriter et quiete. 
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Statuimus igitur et imperiali sancimus edicto,- vt nulla 
persona Ecclefiafiica uel saecularis, alta uel humilis 
praedictum Abbatem, ' Conuentum et fuccelsores eorum, 
monafterium, et bona fua contra praesentis priuilegii se- 
riem super aliquibus ausu temerario molefiare praesu- 
mat. Quod qui praesumpserit, praeter indignationem 
nofiri culminis, quam inturret, centum libras puri auri 
componat, quarum dimidia pars fisco.noftro, reliqua uero 
pars pafsis iniuriam perloluetur. Ad huius itaque rei 
memoriam praesentis protectionis et libertatis nofirae 
diualem paginam confcribi feeimus et figillo Maiefiatis 
nostrae ipsam iufsimus insigniri. Huius itaque rei tefies 
ſunt Venerabiles Sifridus Moguntinus, Theodericus Tre- 
uerenfis, Eberhardus Salisburgensis Archiepiscopi. Ek- 
kebertus Babenbergenfis, Sifridus Ratisponenfis imperia- 
lis aulae Cancellarius, Rudegerus Patauienfis, Conradus 
Frisingenfis Episcopi. Batzeslaus Rex Boemorum, Otto 
Comes palatinus Hheni Dux Babariae, Heinricus RBaspo 
Landgrauius 'Thuringiae Comes palatinus Saxoniae, Bern- 
hardus Dux Karinthiae, Principes. Hermanus marchio 
de Baden, Conradus Burcgrauius de Nurenberk, Fride- 
ricus de Truhendingen, Comes Hartmannus de Dilingen, 
Gotfridus de Hohenloch, Conradus frater eiusdem, nobi- 
les. Heinricus de Balbenheim imperialis aulae Marsal- 
cus, Ramungus Khamerfiaine, Albertus de Muerach, Her- 
manus de Rotenuelse, Siboto de Kulme, Rindefmulus, 
Croffo de Flugelingen, Hermanus de Huleberk , Conra- 
dus et Gotfridus de Valkhenberk, Hertnidus de Weitwe, 
Hainricus de Scharffenberk, Heinricus de. Truchse, 
Switgerus de Hohenburk, Erkengerus de Landesere, 
_Dietmarus et Vlricus de Liechtenfiein, Otto de Wasen, 
Otakarus de Volkenfiein, Vlricus de Muerperg, Vlricus 
et Lentoldus fratres de Wildonia, Reinpertus de Muerek 
et alii quam plures. Signum domini noftri Friderici se: 
.eundi Dei Gratia Inuictifsimi Romanorum Imperatoris 
semper Auguſti lerusalem et Syciliae Regis (Monogramma). 

Acta funt hec auno dominicae incarnationis Mille- 
fimo Ducentefimo Tricesimo Sexto, mense Februarii, 
deeima Indictione, .imperänte domino nofiro Friderieo 
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seeundo Dei gratia Romanorum imperatore semper Au- 
gufio Ierusalem et Syciliae rege, Romani imperii eius 
Anno XVIII. Ierusalem XIl. Regni uero Syciliae XXXVIII. 
feliciter Amen. Datum apud Wiennam Anno, mense, 
indictiono praescriptis. 


XXXIII. 


1237 am 2. März. Dat. apud wiennam. 
Dad Driginat zu Wilhering. 
Bifhof Eckbert von Bamberg beftätigt die Duftungdurkund⸗ feines 
Vorfahrens Eberhard für das Klofter Wilhering. 

In nomine fancte et indiuidue trinitatis Amen. Eke- 
bertvs dei gratia Babinbergenfis ecclefe Epifcopus. In 
Specula chrifti diuina difponente prouidentia pofiti ſu- 
mus, ut nobis ‘et conmillis nobis ecclefis fpeculemur. 
Poftulante itaque a nobis venerabili fratre noftro Theo- 
dorico abbate de Wilheringen, ut, quia habundans cau- 
tela non nocet, ficut pie recordationis venerabilis pre- 
deceflor nofier Epifcopus Eberhardus fundum et-termi- 
nos ecclefie in Wilheringen tradente felici eiufdem ec- 
clefie fundatore Vlrico, nobili viro, annuentibus quoque 
Colone fratre fuo, Ottilia matre et Elizabeth forore fua, 
in ius Babinbergenfis Ecclefie accepit; Ita et nos ean- 
dem donationem ad habundantiorem cautelam et ad ue- 
ritatis iniquam demolicionem apud poſt future etatis ho- 
mines euitandam nofire dignaremur confirmationis tefi- 
monio roboörare. Iuſtis fuis peticionibus digne duximus 
‚annuendum, Decernentef, ut ad feruandam iuflam per 
omnia donacionis: eiufdem feriem totam continenciam 
priuilegii a predicto felici predeceflore noſtro Eberhardo 
prememorate ecclefie rite et rationabiliter indulti pre- 
fenti nofiro fcripto intexeremus, Cuius hec ef forma: 
‚In.nomine fancte et indiuidue trinitatis. Amen. Eber- 
hardas dei gratia Babinbergenfis ecelefie Epifcopus. Ad 
hoc diuina gratia uocante pofiti fumus, ut ecclefie nofire 
dignitatem, honorem et gloriam non folum in.fao fiatu 
.et integritate conferuemus et cufiodiamus, uerum etiam 
dilatare terminos honoris et glorie eius modis omnibus 
fatagamus, ex hoc enim in oculis fuperne elementie eri- 
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mus äcceptabiles et hominum judicio magis placentes. 
Ea propter notum elle cupimus omnibus tam prefentibus 
quam futuris chrifü fidelibus, quod locum, qui uocatur 
Wilheringen, tradente Nobili uiro Vdalrico fimul et fra- 
tre ipfius Colone, annuente Othilia matre [ua nobili 
matrona et Elifabeth forore fua cum filua adiacente 
querenberch, cuius termini funt a cafiro, Quod uetus 
Wilheringen dieitur, et afcendunt,per riuulum, Qui He- 
limbach dicitur, ufque ad Burcheke et inde ad Linberch 
diriguntur, et ab eo loco. recta linea ulque ad mulenbaeh 
protendunt, cum ceteris appendiciis fuis, agris, vineis, 
pratif, pafcuis, filuis, aquis, pifcationibus, denique om- 
nibus ad eum pertinentibus, cultis et incultis, que quo- 
quo modo ufui efle poflunt, in ius ecelefie nofire recipi- 
mus; Ea conditione, ut Monachi ciftereienfis ordinis, 
qui in eo abbatiam fundauerunt, fecundum libertatem,, 
quam priuilegia Romanorum pontificam eorum ordini 
concedunt, videlicet, ut nullum habeant aduocatum pre- 
ter Romanoruüm jmperatorem et Epifeopum Babinbergen- 
' femy [ed libere per omnia predictum locum poffideant et 
noftro femper patrocinio tueantur ac foueantur auxilio. 
Hanc etiam libertatem fue familie incluferunt (fic), ut fi 
qui in parrochia Grimarfieine (fic) uel alibi fiti in eo- 
dem Mönafterio fepeliri et bona fua mobilia et immobi- 
lia largiri uellent, fine fui et fuccefforum fuorum plebani 
contradietione liberam facultatem haberent. Preterea 
Vdalricus huius fundationis auctor et iniciätor jerofeli- 
mam profecturus dimidietatem fori Vtemfheim et dimi- 
dietatem portus cum adiacente inſula et duos pifcatores, 
qui jus pifcationis cum duobus pifcatoribus fratris fui 
Colonis equali racione habente[ ad eum pertinebant, nec 
non et lbenberch, Grebelic et dimidietatem filue Boemi- 
‚, tice; que fue portionis erat, cuius termini funt a via, 
'que ‚de Thiffingen per nigrum montem ufque ad fcopu- 
lum Bernfieine dirigitur, et ab illo fcopulo recta linea 
limitater ufque ad fluuium Wlta, ibi finiyvntur, Etme- 
diam :partem campi, qui Lobenuelt nuncupatur eidem 
cenobio donauit et ipfam donationem cum teflimonio no- 
firi et aliorum fidelium fiatuit confirmari. Decernimus 
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ergo, quatinus hec traditio legitimis perfonis celebrata 
et approbata teftibus ydoneis inuiolata permaneat, et 
nullius prefumptione detrimentum [entiat fue integritatis: 

Si qua uero ecclehaflica fecularisue perfona huius tradi- 
cionis nofireque confirmationis decretum et paginam, 
quam conlcribi fecimus, [ciens temere infirmare prefump- 
ferit, exconmunicationi fubiaceat et ultionis eterne cen- 
furam experiatur, fi non reſipiſcat; Cunctis autem hec 
iufte feruantibus fit pax a domino, quatinuf bone actionis 
premium percipiant et [empiterne glorie participes fiant. 
Ut autem hec rata et inconuulfa permaneant, cartam 
hanc, quam confcribi fecimus, figilli noftri inpreffione, 
munire (fic) curauimus. Huius rei tefles funt Otaker- 
Marchio de Stira, Livtoldus comes de Bleia; Gotlealcus 
et filii fui de hynefberch, Fridericus, Reinoldus de Ri- 
fenberch ct filius Sororis eius Vdalricus, Sihart de fiov- 
phe, Et hii ex liberis. Ex minifterialibus autem Coppolt 
de Ofterhouen, Item Gozwinus de Ofterhouen, Gunde- 
loch de Bodelendorf, Otto de Lintheim, Lutolt de Dur- 
cheim, Cunradus camerarius de Babinberge;, Albero 
de Burgelin, Marquard de Werde, Dietricus 
de Trovine, Ernefi de Hartheim, Egeno de Bofe- 
bach, Lutolt longus, Helemwicus de Durcheim. — 
funt hec anno incarnationis dominice M. C. XL. VI. 
dictione VIH. Apofolice f[edi — 
Eugenio papa III, regnante domino Cunrado — 
norum Rege II. 

Vtautemdonacioprediiin Wilheringen,. 
ficut ea fecundum fuprafcriptam formam 
in priuilegio felicis predecefloris noftri prenominati ce- 
lebratam feliciter et folempnibus tefiibus approbatam 
continere uidimus, rata femper maneat et 
illefa, nos quoque ipſam noſtro in tempore 
prefentis feripti teflimonio et figilli nofri munimine 
fubiunctis etiam ydoneis tefibus duximus confir 
mandam. Contra quam [anctionem noftiram 
et predecelloris nofiri [epedicti, quicamque 
temere venire prefumpferit ‚ Anathema fit, Maranatha, 
nofireque excommunicationi femper fubiaceat. Digna fue 


33 


1 


514 \ 

iniquitatis premia recepturus. Tefles autem sunt Fri- 
dericus walpoto de zverence Nobilis, Rupertus de 
Nietfieine et focius fuus Ramungus de Kuttenhufen mi- 
les, Cunradus de Santpach, Ditricuf de wizzen- 
bur,' milites, Ludewicus de Schellenbere Minifterialis 
jmperii, Heinriceus de Lapide Dapifer, Wolframmus 
Pincerna et Wolframmus de Ketfchenftein Marfcal- 
eus eurie nofire et hii ex laicis. Clerici wero Dominus 
Berhtoldus uenerabilis prepofitus ecclefie fancti Stephani 
in Babinberc, Heinricus de Rutmarfberce, canonicus ec- 
clefie eiuflem, Eberhardus plebanus de Nivwenkirchen, 
Philippus facerdos capellanus nofter, Albertus diaconus 
plebanus de Wachenrode, Crafto notarius nofier, Cun- 
radus capellarius nofter et alii quam plures. Datum 
apud Wiennam Anno incarnationis dominiceM.CCXXXVI. 
VI Nonas Martii, Indictione X. Refidente in 'kathedra 


‘'apofiolatus uenerabili patre nofiro Gregorio, Regnante 


glorioſiſſmo Romanorum imperatore Friderico Secundo, 
Pontificatus nofiri anno XXXIHI. 

Drig. Perg. ſehr befhädigt und nur mit höchſter Mihe zu Tefen. 
Die durhfchoffenen Stellen wurden aus einem Copialbuche aus dem 
15. Jahrhundert ergänzt. Das Siegel verloren. 


XXXIV. 
Sine loco et anno 1230 — 46. 

Aus einer Pancharte von Wilhering von 1680 den 24. Dctober, 
Herzog Friedrich IT. von Defterreich erklärt das Klofter Wilhering 
zufolge der Freiheiten des Giftereienfer » Ordens 
frei von jeder Vogtei. 

Fridericus Dei Gratia Dux Auftriae et Styriae et 
Dominus Carniolae iudicibus‘ et omnibus, quibus litte- 
rae iftae mönftratae fuerint, gratiam fuam et omne bo- 
num. Cum ordo Cisterciensis alium praeter nos habere 
non debeat aduocatum, ipsos fratres et bona eorum in 
protectionem nofiram et gratiam nofiram recipimus spe- 
eialem, mandantes difiriete, ut nullus eosdem grauet per 


 exactiones indebitas, aut molefiet in hominibus, aut in 


bonis, Scientes, quicunque transgrelsor noftri mandati 
extiterit, quod eundem non solum in rebus, uerum etiam 
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in perfona uchementilsime puniemus. Quod mandatum 
in hominibus Clauftri de Wilheringen et in ipso Claufiro 
firmiter et diftricte sub obtentu gratiae nofirae praccipi- 
mus obseruari. Homines uero eiusdem claufiri exemptos 
else uolumus a generalibus placitis feu priuatis, nisi 
propria uenerint uoluntate: ; 


XXXV. 


Dat. Patauie 1241 am 23. Februar. 
Aus einem Eopiatbiche zu Withering. 

Bifhof Rudiger von Paffau bekräftigt die Schenkung Friedrich IT., 
Herzogs von Defterreih (1240 den 31, Januar), welcher das 
Patronatsreht der Pfarrkirche Gramaftetten dem 

Klofter Wilhering verliehen. ® 


Rudegerus dei gratia patauienfis epilcopus omnibus 
hanc litteram infpecturis falutem imperpetuum. Que 
aguntur in tempore, ne labantur cum tempore, folent 
feripti memoria prehennari. Hinc eſt, quod tenore pre- 
fentium innotefcere volamus vniuerfis, quod cum dilecti 
in chrifio fratres abbas et conuentus fancte Marie in 
Wilheringennobis humiliter fupplicarent, ut donationem 
iuris patronatus ecclefie in Greimartfteten, quod dileetus 
amicus nofter illuftris dux Aufirie Friderieus omni iure, 
quod fe ratione iuris patronatus habere in dieta ecelefta 
aflferebat, cum fuis attinentiis dieto conuentui in remil- 
fionem fuorum peccaminum, progenitorumque [uorum 
remedio donauit liberaliter perpetuo polfidendam, Auc- 
toritate nofira et nofirarum litterarum dignaremur robore 
confirmare. Nos jufie petitioni ipforum fauorabiliter an- 
nuere cupientes, de voluntate et confilio capituli noftri 
donätionem eandem per prefatum dominum ducem fac- 
tam liberaliter,; vt-premiflum eſt, auctoritate, qua fun- 
gimur, dicto conuentai duximus confirmandam. Et ne 
fuper diete donationis confirmatione memorato conuentui 
aliqua polfit in polterum calumpnia fufeitari, prefentem 
paginam conferibi et figillo noftro et capitüli noftri fia- 
tuimus conmuniri in tefiimonium aut cautelam. . Datum - 
Patauie, Anno domini M. CC. XLI: feptimo kalendas 
AMartii, Pontificatus noftri anne: oetauo. Ba, 
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1241 am 25. September. Dat. in Chremfe. 
Aus dem Originale zu Wilhering. 
Herzog Friedrich II. von Defterreih ſchenkt dem Klofter Wilhering 
das Dorf Edendorf, 2 Höfe zu Pafhing und zu Zeilah, erklärt 
diefe und alle übrigen Beſitzungen des Klofterd von aller Gerichts— 
barkeit befreit, ausgenommen in Fällen des Todes, und erlaubt 
jährlich über den Bedarf noch ein Talent Salz 
mauffrei einzuführen. 

FRIDERICUS Dei gratia Dux Auftrie et Stirie et do- 
minus Carniole. Omnibuf hoc fcriptum infpectuürif in- 
perpetuum. Preceptif falutaribuf moniti de bonif a deo 
nobif collatif ipfiuf feruitoribuf libenter porrigimuf ſubſi- 
dia caritatif, ut non ſolum exinde Chrifii gloria aug- 
mentum recipiat, verum etiam ad bonorum operum ſtu- 
dia prouocando uota cunctorum efficacef comprobemur 
domuf domini zelatoref. Sciant itaque preteriti et pre- 
fentef, quod nof affectu, quo deo jugiter famulanteſ gra- 
tiofo ſemper animo amplexamur fincero et folito inuitati, 
villam noftram Ekkendorf iuxta Wachrein et duaf curiaf 
in Paefchingen et in Ceilae abbati et conuentui in Wil- 
hering libergliter contulimuf in perpetuo poffidendaf, fia- 
tuentef diftrictiuf et mandante[, ut nulluf noftrorum Iudi- 
cum vel’aliorum Officialium fev Preconum quicquam iu- 
rif sibi de cetero noftro aut alieno nomine vendicare de- 
beat in eifdem, hoc dumtaxat excepto, quod, fi fur vel 
aliuf facinorofus pro maleficio in ipfif fuerit deprehenfuf, 
fine omni emolimento fuccinctuf tantum cingulo noſtro 
Judici vel aliorum, in quorum ditione maleficia perpe- 
trentur, debeat prefentari, vt juflum fuerit punienduf. 
Id ipfum in omnibuf ſuiſ pofleffionibas volumuf obferuari. 
Et ut uirtutif fiimulo in donif noftrif crefcere videamur, 
eidem infuper abbati et conuentui talentum falif maiorif 
ligaminif fev ponderif fuper id, quod fratrum et familie 
eiufdem monafterii neceſſitati fufftcit, annuatim tran[du- 
cendi femel in anno fine mutta liberam concelfimus fa- 
cultatem. Vt autem huiufmodi liberalitati[ nofire dona- 
tio perpetui roborif optineat firmitatem, prefentem pa- 
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ginam figilli jahr munimine roboratam ipfi[ fuper hoc 
duximuf concedendam, coram tefiibuf fubnotatif, vene- 
rabilibuf Rudegero Patavieni, Chunrado Frifingenfi, 
Heinrico Seckowenfi Epilcopif, Liutprando tumprepolito 
Patavienli, Magiliro Vlrico de Chirchperch prepofito 
sancti Iacobi in Babenberch et nobilibuf virif, Chunrado 
comite de Hardecke, minifterialibuf Heinrico de Prunne, 
Heinrico de Seveld, Ortliebo de Winchele, Vlrico et 
Pilgrino de Chappelle et aliif quam pluribuf, yuorum 
non funt nomina hic notata. Acta [unt hec anno domini 
M. CC. XLI. XIIII Indictione. Datum in Chremfe VII 
kalendas Octobris, per manuf dicti Magiſtri vlriei prepo- 
fiti fuperiuf memorati tunc Prothonotarii nofiri, cui hee 
feriptura et figillo nofiris iniunximuf confignanda. 

Drig. Perg. Das Siegel an rothen und gelben Seidenfäden 
bängend: Ein Münzfiegel, der Herzog zu Pferd mit dem öfterreichi- 
fhen Schilde auf der einen, mit dem fteyrifhen Panther auf der an: 
dern Seite. Die Umſchrift herabgebrödelt. 


XXXVI. 
Sine loco 1242 am 1. März. 
Aus dem Original zu Wilhering. 
Sieghard Piber gibt dem Klofter Wilhering zum Grfage für zuge: 
fügten Schaden ein Gut zu Waldenftein. 

Nouerint tam futuri quam prefentes huius littere iu- 
[pectores, quod ego Sigehardus cognomento caltor vene- 
rabili domino Chunrado abbati in Wilbering fuoque con- 
ventui pro dampnif dicte ecclefie per me illatis cum re- 
conpenfatione predii fiti in Waldenfteine, quod annif fin- 
gulif I. talentum foluit, coram tefübus fatilfeci cum ab- 
dicatione, quod vulgo dieitur vurzhit, fratrum meorum 
Rvdegeri feilicet et Gozwini (confenfu).. Verum cum 
ipfum predium in prefentiarum prediete ecclefie non po!- 
fem libere affıgnare, eo quod pro XII folidis fit obliga- 
tum, per decimam meam in Lintheim et in Curia Ro- 
thele talem prefate ecclefie oautionem feci, vt ſi ante 
fefium fancti lacobi proxime iam venturum predictum 
per me predium non folutum plane (fuerit), de predictis 
meis Decimis folui debeatur hoc adiecto, ut l[eruicia 
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etiam tam anni preteriti quam prefentis de fructibus [e- 
pedicte Decime domino abbati cedant. Vt igitur huius 
conpofitionis pactum ratum permaneat atque firmum, 
prelfentem cartulam exinde confcriptam figilli proprii ap- 
penfione cum appofitione figilli ciuium in Linzae et fub- 
fcriptione tefiium conmuniui, Tefies de Conuentu in 
Wilhering, Mufco,prior, Galfridus cellerarius, Cvnradus 
fubcellerarius, Galfridus portarius, Anfelmus, Albertus. 
De ciuibus in Linzhe, Hermannus judex fenior, March- 
wardus filius fuus, Viricus Mutarius, Heinricus, Garz- 
hon, Bernhardus ruchlofe, Cvnradus vf dem Graben, 
Cvnradus Wachreiner, Cvnradus thelonearius et aliü 
quam plures. Datum kalendis Martii, Anno domini 
M°. CC°. XLII®. 

| Drig. Perg. Das Siegel Sieghards hängt (ein Iaufendes Thier 
wie ein Fuchs ausfehend). 


XXXVIII. 


Sine loco 1242 am 16. Auguſt. 
Aus der Pancharte von Wilhering von 1680 den 24. October, 

Herzog Friedrich II. beſtätigt dem Klofter Wilhering die Mauffreipeit. 

Fridericus Dei Gratia Dux Auftriae et Stiriae et Do- 
minus Carniolae omnibus Mutariis, et Iudicibus suis iuxta 
danubium cenftitutis gratiam fuam et bonam voluntatem, 
Cum iuxta solıtam progenitorum nofirorum pietatem ho- 
norare debeamus ecclefias et ecclefiafiicas perfonas, in 
quarum hönore Deus honoratur, specialiter tamen dilec- 
torum nofirorum Abbatis et Conuentus in Wilheringen 
immunitatem et libertatem ipsis a progenitoribus nofiris 
et a nobis indultam minuere nolumus, [ed augere. Quare 
fidelitati vefirae mandamus, sub obtentu gratiae nolirae 
praecipientes, quatinus gratiam et immunitatem, quam 
ex nolira concefsione  hactenus habuerunt, conseruetis 
praedietis fratribus inconculsam. Ita, quod in ducendis 
uictualibus uel aliis rebus propriis ad usus ipsorum per- 
tinentibus tam in terris quam in aquis, in ascensu et 
descensu ab. eis nihil penitus exigatis prouisurı diligen- 
tius, ut illa ecclefia nunc et in pofierum sic gaudeat de 
indulta Sibi gratia, ut nos propter hoc apud Deum 
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digna recipere pofsimus praemia meritorum. Datum 
Anno gratiae M°. CC’. XL. XVII Calendas Septembris. 


XXXIX. 
Dat. Salzburch am ı2. Mai 1246. 
Aus dem Driginale zu Wilhering. 

Erzbifhof Eberhart von Salzburg verleiht dem Klofter Wilhering 
jährlich 4 Pfund Küffelfalz (talentum dimidium Cuppularum) 
aus feiner Saline. 

Eberhardus dei gratia Salzburgenfis archiepifcopus, 
apofiolice fedif legatuf. Omnibus prefentem Paginam , 
infpecturis Salutem in domino iesu chrifio. Cvm pre- 
textu fragilitatis humane labilis fit memoria hominum, 
necefle ei, ut ea, que aguntur in tempore, per aliquod 
amminiculum mentibus hominum commendentur. Hoc 
igitur feripto notum facimus tam prefentibus quam futu- 
ris, quod defectum, quem Monafterium de Wilheringen 
in Sale patitur, intuenteſ, moti vifceribus pietatis eidem 
Monafterio in Salina nofira nudi ſalis talentum dimidium 
Cuppularum ob nofirorum predeceflorum ac propriorum 
veniam,delictorum de confenfu noftri Capituli tradidimus 
annuatim,; ita quod fepedicto Monaflerio aput Salinam 
nofiram annis fingulis in feſto Natiuitatif beate virginis 
ab officialibus nofiris, qui idem officium Saline pro tem- 
pore'tenuerint, dieta Salis quantitaf annis fingulis affigne- 
tur. Vt autem talis donatio perpetuo gaudeat robore 
firmitatif, pro euidenti tefiimonio et cautela Sigillo no- 
firo ac eciam Sigillo Capituli noftri memorato Monafterio 
hanc fecimus Paginam roborari. Datum huius aput Salz- 
burch anno dominiM°. EC°. XLVI°. IIIE° Idus Maii. In- 
dictione III. 

Drig. Perg. Die an Pergamentftreifen hängenden Siegel find fehr 
befhädigt. Diefe Schenkung beftätigt Erzbifhof Friedrich (Datum Salz- 
burge M.CC.LXXII. IIIIIO kalendas Iulii), wörtlid den Brief 
Eberharts einfhaltend. Driginal auf Pergament. Das Siegel hängt au 
einem Pergamentftreife: Der Bifhof ftehend mit unbedecktem Haupte: 
+ S. Friderici Dei Gra Salzburgen . . . . aplice Sed. Legati. 

Endlich beftätigt die Verleifung nod (Dat, Salzeburge Menlis 
Iulii die Decima Anno domini Millefimo quadringenteimo qua- 


dragelimo quarto) Erzbiſchof Friedrih. Das Siegel verforen. 
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| XL, 
Dat. Patauie 1247 am 1. December. 
Aus dem Driginat zu Wilhering. 
Bifhof Rudiger von Pafjau erklärt, daß dem Klofter Wilhering für 
alle feine Weinberge nur ein Pfund Pfenninge jährlich ftatt 
des Zehents zu reichen obliege. 

Rvdegervs Dei gratia Patauienfis Epilcopus Imper- 
petuum. Grata et deuota obfequia ahbatis et Conuentus 
 Sancte Marie jn Willheringe nobis exhibita, et que no- 
bis gratiora inpofterum exhibere poterunt, aduertentes, 
principaliter tamen pro diuina retributione eidem Eccle- 
fie hanc gratiam fecimus fpecialem, ut de omnibus vineis 
ad ipfam pertinentibus, fiue vinee in agros, fine agri in 
vineas redigantur, nobis et fuccefloribus nofiris tantum 
voam libram Wiennenfem jn fefio Cholomanni annuatim 
foluant nomine decimarum. Vt autem eidem Ecclelfie in- 
dulta gratia a nobis et noſtris fuecelloribus inuiolabiliter 
obferuetur, prefentem paginam cum figilli nofiri appen- 
fione et teflium fubferiptione fecimus roborari. Teſtes 
funt hii, Magifter Dietzo, Otto de Lonfdorf, canonici 
Patauienles, Otto de Pollmunfter, Heinricus de Hart- 
haim, Chunradus de Chrem£fdorf, Heinricus de Prifekke, 
Dietricus Abbas et frater Anfhalmus de Alder[pach, Ge- 
bolfus plebanus de Niwnchirchen, Otto Notarius et alii 
quam plures. Datum Patauie, Anno Jomini Millefimo 
CC’. XLVII°. Kalendas Decembris, Pontificatus noſiri 
anno quinto decimo. 

Drig. Perg. Das Siegel hängt an vothen und gelben Geiden: 
fäden. 


XXI. 
Datum Patauie 1248 am 20. Januar. 
Aus dem Originalt zu Wilhering. 
Das Gapitel von Paffau gibt feine Zuftimmung zu einem Briefe 
des Bifhofes Nudiger ddo. 1247 am 1. December. 

Capitulum Patauienfe Omnibus chrifti Fidelibus pre- 
. fentem litteram in/pecturis Salutem in damino. Cum 
vota iufla digne fint et rationabiliter admitienda, maxime 
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tamen illorum, qui pro religione ampliori funt gratia 
amplectendi. Hinc auctoritate prefencium declaramus, 
quod nos ad preces domini nofiri R. veherabilis Pataui- 
enfis Epifcopi gratie, quam ipfe fecit Ecclefie in Wille- 
heringe, omnimodis confentimus, videlicet, ut eadem 
Ecelefia de omnibus vineis, quas in prefentiarum poſſi- 
det et ad ipfam pertinent, fiue vinee in agros, fiue agri 
in vineas redigantur, fibi et fuccefloribus fuis tantum 
vnam libram Wiennenfem in fefto Kolomanni annuatim 
foluant nomine decimarum; de eodem nofiro confenfu 
hanc prefentem litteram ipfi Ecclefie dantes Sigillo nofiri 
Capituli conmunitam. Tefies vero funt hii fratres, Got- 
fridus Senior, Magifter Dietzo, Heinricus de Weging, 
Heinricus de Ramung, Magifter Ainwicus, Magifter Io- 
hannes, Dietmarus Tumplebanus, Otto de Lonfdorf Ar- 
chydiaconus, Werinhardus de Morfpach, Albertus de Al. 
derfpach, Anfhalmus frater ibidem, Dietricus Plebanus 
de Grimarftetin et alii quam plures. Datum Patauie, 
Anno domini M°. CC°. XLVIII®. XIII Kalendas Februarii, 
Drig. Perg. mit einem hängenden Siegel. 


XLII. 


Dat. Lintz am 12. December 1248. | 
Aus dem Driginat zu Wlthering. 
Herzog Otto von Bayern bejtätigt dem Klofter Wilhering die 
Mautfreiheit durch Oeſterreich. 

Otto Dei Gratia Comes Palatinus Rheni, Dux Bawa- 
rie. Omnibus Mutenariis et Theloneariis in Partibus Terre 
Auftrie Salutem et omne bonum. Veftra nouerit dilec- 
tio, nos Priuilegia et refcripta eorundem [erenilfimi do- 
mini noftri Imperatoris Friderici, necnon Ducum Auitrie 
uidiffe, quorum talis fuit tenor, quad ad fupplicationem 
abbatis et Conuentus venerabilium Ecclefie Wilheringen 
hanc gratiam concellerunt fpecialem, ut de uictualibus 
et rebus eiusdem ubicumque in locis Mutarum et Dhelo- 
neorum ducendis nulla T'helonea feu Mute in partibus 
eisdem foluantur afcendendo uel defcendendo in aquis 
uel in terris, de hiis maxime non foluantur, que ad ulus 
ipfius ecclefie pertinere uidentur. Inluper ipfis fratribus 
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eft conceflum, ut talentum Salis maioris ligaminis feu 
ponderis fuper id, quod fratrum et familie eiufdem Mo- 
nafterii necelfitati fufficit, annuatim transducatur femel 
‘in anno fine Mutta. Nos itaque ipfi ecclelie eandem gra- 
tiam uolentes firmiter obferuari Difiricte uobis.preci- 
piendo mandamus, ne contra Priuilegia fepedicti Mo- 
nafterii aliquid exigatis. Datum Lyntz, anno domini 
M°.CC.XL octauo‘, II Idus Decembris. 

Aus einem Codex Traditionum abgedrudt bei Kurz, Beiträge 
IV. 539. Drig. Perg. Das Siegel, weldes an einem Pergament: 
ftreife hing, ift abgefallen. 


XLIII. 


8. l. 1250. 
Aus einem Copialbuche zu Wilhering. 

Die Brüder Heinrich und Wernhart von Schaunberg beurkunden 
einen Vertrag zwifchen dem Klofter Wilhering und ihrem 
Ritter Konrad von Furt. 

Nos H. et Wn. fratres de Schoynberch notum faci- 
mus vniuerfis, quod dominus abbas de Wilhering de 
confilio fratrum fuorum militi nofiro Chunrado de wert 
Allodium in Stainfultz ad dies fuos iure contulit cen- 
- fuali tali\videlicet conditione, ut idem Chunradus predic- 
tum feodum ipfi monafterio deferuiat annis fingulis cenfu 
fiatuto, feilicet denariis LX in natiuitate beate Marie. 
Chunradus autem de wert vicilim domui in Wilhering 
duo predia eontulit poft obitum fuum, vnum in Sigrans- 
wanch, quod dieitur an dem Aigen, reliquum in Michel- 
pach, difponens ipfis fratribus de illo in figratfwanch 
V. menfuras avene, de reliquo X denarios, volens hoc 
ipfis fratribus ipfo adhuc uiuente dari annis fingulis. 
Poft mortem vero ipfius tam fuum predium in Stainfultz, 
quam alia duo libere et quiete poflidebunt. Quod fac- 
tum, vt fiabile, ficut diffinitum eſt, permaneat, prefen- 
tem litteram abbati et conuentui predicto dedimus, fi- 
gillo nofiro roboratam cum teftibus fubnotatis, Hertwico 
de Hekinge, Eberhardo clamatore, Hertnido et Levtoldo 
filiis dapiferi, Ludwico et Chunrado de Strahen, Vlrico 
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fchiuer, Chunrado de Owe et aliis quam pluribus. Acta 
funt hec anno domini M°. CC°.L°, | 


XLIV, 


8. 1. um 1250. 
Aus einem Copialbuche zu Wirhering, 
BER Adelihe bezeugen, daß Herzog Friedrich der Streitbare das 
Dorf Edendorf dem Klofter Wilhering geſchenkt habe. 

Cum noftris.temporibus fint veritates a filiis homi- 
num diminute, Nos,, quorum nomina funt fubfcripta, 
volentes diuine renumerationis intuitu ecclefie in Wil- 
hering ab infidiofa et fraudulenta prauorum malitia pre- 
cauere inpoferum, fidele de hoc tefiimonium perhibe- 
mus, quod pie memorie dux Fridericus uillam Echen- 
dorf fub Wagrain pleno iure, quo pater [uus dux Leu- 
poldus ipfam poſſederat eamque filio dereliquit, dicte 
ecclefie pro remedio anime ſue fuorumgue progenitorum 
contulit libere et quiete perpetuo poffidendam. Super 
quo prefens [criptum fecimus noftris figillis et nomini- 
bus econmuniri. Hec nofira funt nomina, Otto de Slevnz, 
Rapoto de Valchenberch, Chadoldus et Hadmarus de 
Werd, Hainricus dapifer de Greitzenfiain, Otto de Per- 
tholtftorf. 


XLV. 
Sine loco et die. Act. 1250. 
Aus dem Driginafe im Archiv zu Wilhering. 

Hertnid, Sohn Leutold’3 des Druchſeßen von Schaunberg, gibt der 
Kirche Wilhering 2 Güter zum Seelgeräth; ein anderes’ 
Konrad von Furt. 

Omnibus prefentem paginam in/pecturis tam prelen- 
tibus quam futurif innotelcat, Quod ego Hertnidus filius 
Leutoldi quondam dapiferi de [chowenberc pie memorie 
predium in ruodliheing et predium Gmeinholz fuper al- 
tare beate Marie uirginif in Wilhering donaui pro reme- 
dio anime mee et omnium predecellorum meorum, ita 
quod. pofi decellum (meum) ad zenobium predietum per- 
tineant libere et ablolute, me uero uiuente in meif uli- 
bus tenebo. Et fciendum eſt, quod predicta duo predia 
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conparaui eo tempore, cum nullum habui heredem. In- 
fuper ego Chunradus de furt etiam prefentium tenore 
uniuerfis conftare cupio, quod ego predium unum in 
michelpahc etiam fuper altare beate uirginis in Wilhe- 
ring donaui poſt obitum meum ufibus predieti cenobii 
cedendum, me uero uiuente in meil ufibus feruabo. Et 
ne huic facto et donationi lif in pofterum fuboriatur, 
prefentem cedulam figillo dominorum nofirorum Nobi- 
lium de ſhowenbero fecimus conmuniri. Huius rei teſtes 
füunt, Leutoldus filius dapiferi, Hertwicus de haekking, 
Chunradus de owe, Ludwicus [hiuer et Vlricus frater 
fuuf, Chunradus de firahen et Ludwicus frater fuuf, 
Eberhardus f[hriaer et Leutoldus frater fuuf et Pertol- 
dus fcriba. Acta funt hec anno domini M. CC.L. 

Drig. auf Pergament, die Siegel verloren. 


XLVL 


Dat. in Linza am 28. November 1252. 
Aus dem Driginat zu Wilhering. 
9. Ottokar beftätigt dem Stifte Wilhering die Mauffreiheit. 

OÖ. dei Gracia Dux Aufirie et Stirie et Marchio Mo- 
ravie. Omnibus Mutariis et Iudicibus suis Iuxta danu- 
bium confütutis graciam fuam et bonam uoluntatem. 
Noueritis, nos priuilegia fratrum in Wilheringen a Fri- 
derico quondam Duce Auftrie pie memorie nofiro ante- 
ceflore donata perfpexifle et tenorem fubnotatum in eis 
inuenilfe: F. dei Gracia Dux Auftrie et Stirie, Domi- 
nus Carniole. Omnibus mutariis et ludicibus fuis juxta 
Danubium conftitutis Graciam [uam et omne bonum. 
- Cum iuxta folitam progenitorum nofirorum pietatem ho- 
norare debeamuf ecclefias et ecclefiallicas perlonas, in 
quarum honore deus honoratur, Specialiter tamen dilec- 
torum nofirorum Abbatis et Conuentus in Wilheringen 
immunitatem et libertatem ipfius a progenitoribus noliris 
et a nobis indultam imminuere nolumus, sed augere. 
Qua re fidelitati uefire mandamus sub obtentu gracie 
nofire precipientes, quatinus graciam, quam ex nolira 
concelfione cum immunitate hactenus .habuerunt, conler- 
uetis predictis fratribus inconcullam, Ita quod in ducen- 
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dis vietualibus, uel aliis rebus propriis ad ufus ipsorum 
pertinentibus tam in terris quam in aquis, in afcenfu et de- 
fcenfu ab eis nichil penitus exigatif. Preterea talentum Sa- 
lis maioris ligaminis fev ponderis tranfducendi femel in 
anno sine omni muta eisdem liberam conceffimus facultatem, 
prouifuri diligentiuf, ut illa ecclefia nunc et inpolfierum 
sic gaudeat de indulta sibi gracia, ut nos propter hoc 
apud deum digna percipere polfimus premia meritorum. 
— Nos vero proprie laluti providentef et meritorum dei 
feruos promouentium participes eflici cupientes predic- 
tam gratiam eisdem indulgemus et Sigilli nofiri robore 
confirmamus, mandantes uobis ac difiricte preeipientef, 
ut premillam eis donationem inviolabiliter obleruetis. 
Datum In Lynza Anno Domini Mill°. CC. Lil. 
quarto Calendas Decembris. 

Das Durhfchoffene, im Driginale unlesbare, ift aus einer Kopie, . 
Driginal auf Pergament. Das Siegel beinahe ganz zerbrödelt, 
hängt an gelben und rothen Seidenfäden, und war ein Münzſiegel. 


XLVIL 


1252 am 28. November. Dat. in Lynza, 
Aus dem Driginate zu Wirhering. 
9. Ottokar beftätigt die Freiheit des Klofters Wilhering von der 
Vogtei. 

Otakarus dei gratia Dux Aufirie et Stirie et 
Marchio Morawie Iudicibus et omnibus, quibus littere 
ifie monftrate fuerint, graciam fuam et omne bonum. 
Noueritis nos priuilegia fratrum in Wilheringe a Fride« 
rico quondam duce Aufirie pie memorie nofiro antecef- 
fore donata perfpexille et tenorem [ubnotatum in eis in- 
ueniſſe. (Wie Nro. XXXIV.) — Nos vero proprie faluti 
prouidentes, et meritorum dei seruos promouentium par- 
ticipes effici cupientes predietam graciam eildem libera- 
liter indulgemus et Sigillo nofiro confirmamus, Man- 
dantes uobis et difiriete pereipientes, ut premillam eis 
donationem inuiolabiliter obferuetis. Datum 
inLynza Anno Domini M.CC.LII. IIII kalendas 
Decembris. 

Die durdfchoffenen Worte find aus der Pancharte ddo, Linz am 
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24. Detober 1600, das Uebrige aus dem fehr befhädigten Driginal 
auf Pergament. Das Reiter» Münz: Siegel hängt an gelben und 
rothen Seidenfäden, und ift auf einer Seite etwas zerbrödelt. Auf 
einer Seite erfcheint Ottokar mit dem öfterreihifhen Schilde und der 
Umſchrift + Otacharus. Dei. Gratia. Dux .. .. . auf der andern 
mit dem böhmifchen Löwen im Schilde und der Umſchrift } . . acia 


Ivvenis Rex Boemorum, 


XLVIII. 


Act. Lintz am 28. November 1252. 
Aus dem Eopiatbuche des Kıofierd Wirhering. 

H. Ottokar von Böhmen beftätigt die Schenkung feines Vorfahrs 
Friedrich IL, welder dem Klofter Wilhering die Pfarre 
Gramaftetten übergeben hatte. 

Otokarus dei gratia dux Auftrie et flirie et Marchia 
Moräuie omnibus hanc litteram infpecturis falutem im- 
perpetuum. Quia, quod in tempore agitur, succellione 
temporis memorie hominum elabitur, nifi huiufmodi lit- 
tere prefidio succurratur, Prouide decretum eft, ut, que 
digna memorie iudicantur, fcripture tefiimonio perhen- 
nentur. Tenore igitur prefentium innotefeimus vniuerfis, 
quod nos ad honorem dei et beate Marie femper virgi- 
nis ecclefie Cifiercienfis ordinis in Wilhering donamus 
ecclefiam parrochialem Greymarfieten, Abbati et collegio 
dieti monaſterii licite ac hibere perpetualiter pofliden- 
dam, fieut ab anteceflore noſtro duce Friderico fuit do- 
nata et ipfius priuilegio confirmata. Vt hec ergo donatio 
non poffit ab aliquo reuocari, fuper collatione prefenti 
hanc kartam confcribi iuffimus, ipfam cenobio fepedicto 
in firmum robur et durabile tefiimonium affgnando, figilli 
nofiri munimine roboramus, Teftibus etiam ad amplifica- 
tionem certitudinis fubnotatis, qui huie donationi nofire 
hilariter et follempniter facte aderant, nofiro facto et 
propofito iuxta, quod et decuit, applaudentes, quorum 
hec funt nomina, Budiflaus Abbas de Zwetl, Iohannes 
Abbas de Pawngartenperg, magilier Wilhelmus protho- 
notarius, Otto Comes de Hardekke, Otto de Sleintz, 
Albero de Chuenring, Botfco Purgrauius de Znoym, 
Gonrädus de Cekking, Rudölfus de Potendorfet alii quam 
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plures. Acta funt hec in Lintz, Anno ab jncarnatione 
domini M. CC. LII. quarto kalendas Decembris. 


XLIX. 
Dat. in Linz 1252. 
Aus der Pancharte von Wilhering von 1580 den 24. Dctober, 

8. Dttofar von Böhmen beftätigt dad Diplom des Herzogs Fried: 

rich II., ddo. Krems 1241 am 25. September für Wilhering. 

Otokarus Dei Gratia Dux Aufiriae et Stiriae et Mar- 
chio Morauiae omnibus hoc fcriptum intuentibus falutem 
in perpetuum. Noueritis nos priuilegia fratrum in Wil- 
heringe a Friderieo quondam Duce Auftriae noſtro ante- 
cellore donata perfpexifle et tenorem fubnotatum in eis 
inueniffe: Fridericus etc. (wie Nro. XXXVD). Nos uero 
in coelis thefaurizare cupientes praedictam gratiam eil- 
dem liberaliter indulgemus et figilli nofiri robore confir- 
mamus, mandantes uobis ac diftricte praecipientes, ut 
praemilfam eis donationem inuiolabiliter obferuetis. Da- 
tum in Linz Anno Domini M. CC. LII. praefentibus tefi- 
bus fubnotatis, Milich de Namesth, Gellus de Leben- 
berk, Zmulo de Liechtenberk, Zdizlaus de Sternberk, 
Benes Subcamerarius, Vlricus Pincerna, Poto de Cri- 
miz, Paulus de Hofiim cum fratre ſuo 5dezlao, Badmi- 
rus de Sriniberk, Otto et Conradus Comites de Har- 
dekke, Albero- de Chuenringen et Henricus Suppanus 
frater eius, Rudolfus de Potendorf, Otto de Meillaue, 
Wolferus de Paraue, Otto de Walchimskirchen et alii 
quam plures. 

L. 
S. 1. 1253. 
Aus einem Copiarbuche zu Wilhering. 
Die Brüder Albero und Wichart von Polheim geben nah Wilhering 
zum Geelgeräthe für ihren Vater den Hof in Lintha. 

Quoniam obliuiofa hominum teneritudine in nichilum 
euergente eorum gefta in obliuionem fimiliter laberentur, 
nifi tenaci litterarum memorie fagaciter mandarentur, 
huius infpectione membrane prefentibus pateat et futu- 
ris, quod nos Albero et Wichardus fratres de Pollen- 
haim in nofire munimentum falutis curiam im Lintha et 
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feminam inibi conmorantem vna cum pueris ſuis monafte- 
rio in Wilheringen, quemadmodum pie memorie pater 
nofter preordinauit, in die fepulture ipfius contulimus 
abfolute, calumpnie, que proceflu temporis fortuitis poſ- 
fet cafibus oboriri, feripto prelenti cum additione tefiium 
occurrendo teftamentum, patris noftri fiue noſtrum no- 
lentes in irritum aliquatenus deuenire. Sunt autem hee 
nomina eorum, qui intererant huic facto, videlicet do- 
minus Heinricus, dominus VVernhardus fratres de Schawn- 
berg, iunior Vvernhardus de Schawnberg, dominus Otto 
de Truna, Chunradus de Afchberg, Heinricus et Chun- 
radus fratres de Lah, Arnoldus cognominatus Rufiicus, 
Ortolfus de Egendorf, Chunradus de perntal et alii quam 
plures. Actum anno domini M°, CCo. L°III°. indictione XI; 
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Sine die et loco,; 1259. 
| Aus dem Driginate zu Wilhering. 
Wernhart von Schaunberg und Hedwig feine Gemalin vergaben nach 

Wilhering ein Gut zu Geilah und ein Lehen zu Piberan. 

Nos Wernhardus de Schowenberch vniuerfis trinita- 
tis fide illufiratis prefentium noticiam habituris. Salutem 
in perpetuum. Conuenit fcribi, quod non conuenit obli- 
uifei. Ea enim, que uite prefentis aguntur curriculo, 
facile uacillant, nili fcripti tefiimonio roborentur. Nof- 
cant ergo in chrifto prefentes et in eodem feciliter fuc- 
cefsuri, quod nos Wernhardus de Schowenberch et di- 
lecta Hedwigis vxor nofira afsenfu beniuoloe amborum 
contulimus Curiam vnam in Ceylach ob remedium nofira- 
rum animarum Jana mente et uolenti animo beate Marie 
in Wilheringen Cenobii ordinis Cifiercienfis pleno iure 
perpetuo poffidendam, tali mediante conditione, quod 
Dominus Abbas et Conuentus dicti Cenebii duabus Do- 
micellabüs uidelicet Elifabeth et Margarete in fuis pro- 
uidere debeant necelflitatibus annis fingulis ufque ad 
obitum utriufque, uidelicet in quinque Schafhis siliginis 
et vno Tritiei nec non quinque Schaffiis avene et media 
. Carrada cereuifie, porcum vnum ualentem dimidium talen- 
tum denariorum, fi tamen pro porco medium talentum 
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accipcre elegerint, iplis fine contradictione ‚qualibet af- 
fignetur, pro steyra etiam medium talentum, Ligna quo- 
que ipfis dentur, prout earum neceſſitas hec requirit, 
tempore tamen [uo ſecundum confuetudinem terre, quando 
dantur Seruicia, ipfis adminiftrentur hec eadem preli- 
bata Seruicia, etiam manualia ipfis dari uolumus tempore 
oportuno, Hoc adicientes, quod fi altera earum carnis 
exfoluerit debitum, fuperfüta (sic) nichilominus proui- 
deatur ex integro in predictis. Ad hanc itaque prouifio- 
nem fic ipſos teneri firmiter cognoflcatis, videlicet quod 
nec per fpolium particulare, nec per incendium ſe va- 
leant excufare, nifi forte a polleflione fepedicte curie vio- 
lentorum incurfu eliminati fuerint, quorum potentie nec 
per fe nec per fubfidium noftrorum amicorum ualeant ob- 
uiare, quod fi fic de eadem eiecti fuerint Curia, tunc 
loco eiusdem Curiam in Greymharfteten et allodium ibi- 
dem in via fitum tenebunt iure faperius annotato. 

Infuper difpofuimus dictis Domicellabus X libras 
aput dominum Abbatem dicti cenobii, quibus ipfis fuera- 
mus obligati, in quorum folutione ipfis affignauit feodum 
vnum fitum in Piberowe, quod tenebunt pleno iure ac 
iurifdictione perfecta, quamdiu in hac vita fuerint confti= 
tute, ipfis quoque decedentibus diectum feodum iterato 
ad ufus fepe memorati Cenobii revoluetur. Vt autem 
hec obtineant perpetui roboris firmitatem, prefentem li- 
teram iuffimus infigniri noftro ac venerabilium uirorum 
figillo Abbatis videlicet Ioannis de Povngartenperg et 
Abbatis Ernefti, qui tunc fepedictam domum in Wilhe- 
ring regere uidebatur. Tefies huius actionis ſunt hi, fra- 
ter Adam de Wilhering, frater Livpoldus de Valchen- 
ftain, frater Eberhardus et frater Wilhelmus de ordine 
minorum, et frater nofter H. cum duobus filiis Wern- 
hardo et Heinrico, Sighardus Piber, Troftilinus, Sige- 
hardus gnevfl, Wernhardus latinus, Hertnidus dapifer, 
Vurtarius, Vlricus de Chirchperg et Alii quam Plures. 
Acta ſunt hec anno gratie M. GCLYIII. 

Drig. auf Pergament; die 2 Siegel der Aebbte find abgefallen. 
Das des Herrn von Schaunberg etwas zerbröcdelt — ein Schild mit 
den Querbalten und dem aufrecht ftehenden Sparren, 
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LI. 


Sine loco et anno, um 1260. 
Aus dem Driginale zu Wirhering. 
Wok von Nofenberg bittet den Abbt und das Gapitel zu Eiteaur, 
feine Stiftung (Hohenfurt) dem Drden einzuverleiben. 

Reuerendo in Chrifto patri et domino . .. abbati 
Cyfiercienfi totique Conuentui ordinif eiufdem W de Ro- 
fenberch Marfcalcus Boemie finceram et paratam ad ob- 
fequia uoluntatem. Habente[ in defiderio pro nofira no- 
_ firorumque progenitorum et fuccellorum falute et reme- 
dio animarum abbatiam uefiri ordinif confiruere et fun- 
dare, diferetioni uelire fignificamus, quod inuocata ſancti 
fpiritus grai*a prefente venerabili abbate et quibufdam 
fratribus de ylaria de confenfu et exprefla uoluntate con- 
iugif noftre et aliorum amicorum noftrorum ad hoc locum 
difinximus fatif aptum, uolente[, eum predicto abbati 
de ylaria et eius ecclefie tanguam matri filiam in perpe- 
tuum obedire, dotauimus etiam locum fupradictum red- 
ditibus fexaginta talenta plene perfoluentibus annuatim, 
addentef duaf uineaſ cum pifcationibus, palcuis et nemo- 
ribus fpatiofis, in propofito tenente[ de die in diem pro 
nofira poffibilitate eofdem redditus augmentare. Quare 
deuotionem ueſtram petimus fiudiofe, quatenus antedic- 
tum locum ueliro ordini incorporare dignemini propter 
deum. 

Drig. Perg. Das zerbrddelte Siegel ftellt vor dad Leibſtück 
eined Gebarnifchten mit einem Schwerte in der NRedten. 

S. M. Millauer: Der Urfprung des Zifterzienfer : Stifted Hohenfurt. 
Prag 1914. ©. 5, wo dieſes Diplom aus einer fchlechten Abfchrift abge: 


drudt if, Was über diefed Schreiben dort nach der Länge bewielen wird 
fällt als unnöthig hinweg, 


LIII. 
Dat. Patauie am 16. Auguſt 1260. 
| Aus dem Driginate im Archive zu Wilhering. 

Biſchof Otto erlaubt, daß Leutold von Pruſchink der Kirche MWilhe: 
ring einen Zehent zu Ederamfperg, welcher Lehen des Stiftes 
Paſſau ift, übergeben dürfe. 

Nos Otto dei gratia ecclefie Patauienfis Epifcopus 
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Notum facimus uniuerfis, quod ad peticionem fidelis no- 
firi Leutoldi Prufchinchi et propter deum principaliter 
decimam vniuf Curie in Edramfperge fite fub- monte, 
quam idem Leutoldus ab Ottone de Trvna, et Otto de 
Trvna a nobis in feudo habuit ad utriulque refignationem 
Ecclefie ([ancte Marie in Wilhering dedimus perpetuo poſ- 
fidendam, ita quod predictus Leutoldus quoddam predium 
faum in Chirihfteten Ecclefie nofire pro dicta decima de- 
dit in proprium, quod annuatim medium talentum denario- 
rum perfoluit, quod et nos predicto Ottoni uerfa uice con- 
tulimuf et Leutolduf illud ab ipfo recepit titulo feudali. 
In cuius rei tellimonium prefentem litteram nofiro et Ca- 
pituli noſtri figillis conmuniri fecimus cum tefübus fub- 
notatis, qui funt hii, Meingotus tumprepofitus, Poppo 
decanus, Heinricus de Haidendorf thefaurarius, Irenfri- 
dus decanus Chremfenfis, Magifter Hertwicus, Otto Can- 
tor, canonici Patauienfes. Vlricus de Lonfiorf et Siboto 
frater faus, Chunradus et Heinricus fratres de Hartheim, 
Bertholdus de Heidendorf, Pilgrinus de Tannberch et 
alii quam plures. 

Datum Patauie, anno domini Millefimo CC. LX. de- 
cimo feptimo kalendas Septembris, Pontificatus nofiri 
anno [eptimo. ä 

Drig. auf Pergament. Die Siegel abgefallen. 


LIV. 


S. 1. 1262 am 26. April. 

Aus einer Pancharte zu Wilhering von 1509 am 16, November. 
Bernhart von Schaunberg beftätigt den Spruch der ehehaften Teiding 
ju Freiham, daß eine Veräußerung der Güter des Klofters Wilhering 

zur Nußniefung auf Lebenszeit durch den Abbe ohne des 

Convents Einwilligung Eraftlos fey. 

Nos Bernhardus dietus de Schaunbergk prefenti 
fcriptura fcire volumus vniverfos, Quod nuper vniuerlis 
per diftrictum noſtrum conftitutis, qui efle poterant et de- 
buerant, cum in vreihaym placitum in propria perfona 
indixifsemus celebrandum, et quia plures, prout ratio 
equitatis expolcebat, iudicium et iuſticiam fibi fieri po- 
fiulantes ad predictum locum confluxifsent, fuperuenit 
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eciam et Reuerendus in chriflo pater et dominus Abbas 
in Wilhering negocia ecclelfie fue follerter ibi tractatu- 
rus. Afsumpto itaque pro fe aduocato nobili milite Ru- 
dolfo de Alhartinge forma debita iuris ob[eruata [enten- 
ciam a nobis petens requifiuit videlicet: Si aut ipfe Ab- 
bas aut fuccefsores fui Abbates fine confenfu fratrum 
fuorum feilicet monachorum poſſeſſiones ecclefie fue pof- 
sent delegare alicui perfone ad dies et ad ufumfructum 
fue, vite — et [ane lata coram nobis per memoratum no- 
bilem. militem de Alhartinge fentencia pocioribus, qui 
aderant, ad iudicantibus. Prenominatus pater Abbas in 
Wilhering obtinuit in omnium Audiencia, quod nec ipfi 
nec alicui fuccellorum fuorum fine confenfu fui conuentus 
liceret pollelfiones Ecclefie [ue concedere alicui perfone 
ad dies et ad vfumfructum fue vite, hoc quoque adiuneto 
et per fententiam confirmato, ut propter malorum vyali- 
dos incurfus et violentas impeticiones nec ipfe fuprano- 
minatus dominus Abbas de Wilhering in pofterum fuper 
eiusmodi grauaminibus poffit conueniri, nifi forte fuper 
concel[fione uel delegacione aliquis fuperius defcripta in- 
firumentum domini Abbatis fuperius nominati habuerit 
quis, quod de confenfu conuentus vel fratrum monacho- 
rum expre[lam feterit mentionem; et ne de cetero quem- 
quam negocium hoe perturbet, fentenciam fupra dietam 
approbamus et confirmamus et prefentem cartulam figilli 
nofiri appenfione cum teftibus fubfcriptis roboramus. Te- 
ftes funt hi, Rudolfus de Alharting, Conradus de Stra- 
hen et alii quam plures. Acta funt hec Anno domini 
M. CC. LXII. VI kalendas Maji. 


| LV. 
Dat. in Schowenbere am 26. December 1262. 
Aus dem Driginale zu Wilhering. 
Heinrih von Schaunberg erkaubt feinem Druchſeß Hertnid, 2 Güter 
nah Wilhering zu geben. 

Nos Heinricus de Schowenberc Notum effe volumus 
omnibus hanc litteram intuentibus, quod dilectus fidelis 
nolter Hertnidus dapifer duo bona Ecclefie Sancte Marie 
in Wilhering, feodum in Chyotzhering et feodum in vin- 
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chenheim, in quo Ditmarus refidet, tradidit perpetuo 
polfidenda ſub hac forma, quod de eildem bonis due 
lampades, vna ad altare Sancti Jacobi et reliqua ad tu- 
mulum patris [ui [ueque parentele, perpetuo habeantur. 
In Cuius rei tefiimonium dicte Ecclefie prefentem damus 
licentiam figilli nofiri munimine roboratam. Datum in 
Schowenberc, anno domini. M. CC. LXII in die Sancti 
Stephani. 
Drig. auf Pergament, dad Siegel abgefallen. 


LVI. 
Dat. in Schauenberch am 17. Xpril 1263. 
Aus dem Driginate zu Wilhering. 
Heinrich und Wernhart von Schaunberg verfihern dem Klofter Wilhe: 
ring ein Anleihe von ı2 Talenten auf 2 Lehen zu Chalhamting. 

H. et W. de Schawenberch tenore prefentis fcedule 
proteftamur, quod nobis quedam fumula denariorum, ui- 
delicet XlI talentorum viennenfis monete, indigentibus, 
eadem aput venerabilem dominum noſtrum Abbatem de 
Wilhering mutuo accepimus, duo feoda nolfira in Chal- 
hamting apud Eibenberch fita pro eifdem fibi nomine 
pignoris aflignantes, fic tamen condicionaliter, vt, fi 
infra fefftum beati Martini proxime uenturum predietam 
fibi pecuniam perfoluerimus, ad ufus nofiros redeant bona 
prehabita, et ipfe dominus Abbas prouentus, quolcungue 
medio tempore intulerit, refarciat in pecunia fupradicta; 
Quod fi nec ad illum terminum sepedictam pecuniam fol- 
uerimus, ipfe dominus Abbas ex tunc illis, ut aliis eccle- 
fie fue bonis gaudeat, que hodie fibi per confirmationem 
prefentis fcedule figillique noftri appofitione, ut fupra 
dictum eft, nomine pignoris affignamus. Datum in Scha- 
wenberch, Anno domini M. CC. LXIII. XV Calendas May. 

Drig. auf Pergament, dad Siegel abgefallen. 

LVU. 


Act. in Greimhärfteten am 24. Juni 1264. 
Aus einer Eopie zu Wilhering. 


Heinrich und Bernhart von, Schaunburg beftätigen einen Tauſch 
swifchen Wilhering und den Brüdern von Zell. 


Heinricus et Bernhardus fratres de Schoymberch 
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uniuerfis chrifti fidelibus perpetuam in domino falutem. 
Vigilanti ſtudio et propenfiori cura, prout rerum cafus 
poftulat ea, que recte geruntur, ne incuria aut infolertia 
ullatenus obliuioni tradantur, [cripto ereduntur memorie 
commendanda. Ne igitur pofterorum deftruatur ignoran- 
tia uel leuitate, quod compolitum eft diligentia predecef- 
forum, Nos Heinricus et Wernhardus de Schovmberch 
prefentibus ac pofteris conftare uolumus, legittimum 
quoddam et fiabile concambium, quod factum eft inter 
domum ſancte Marie in Wilhering et fratres de Cell, 
Ditricum, Bernhardum et Leonem, uidelicet, quod do- 
minus Abbas Ernefius de Wilheringe cum confenfu fra- 
trum fuorum dedit duo allodia, unum, quod dicitur Co- 
gel et alterum in Grillenperge et curiam in Sinzenauue, 
quam Fridericus dietus de Sinzenouue prenotate domui 
donauerat ob fuorum ueniam peccatorum, pro quodam 
allodio fito in Neudorf, quod accellerat Ditrico de Cell 
ex patrimonio et ipfe in dotem dederat uxori fue Hed- 
uuigi filie Pillungi. Ipfa uero domina Hedeuuigis uxor 
predicti Ditrici de Cell coram uiris prudentibus et hone- 
fiis huic doti fpontanea renuntiauit tali pacto, ut curiam 
in Sinzenouue pro recompenfatione dotis fibi debeat af- 
fignari, quod et factum efi. Quod fi procellu temporis 
quis domum de Wilheringe impetierit pro fufcepto allo- 
dio in Neundorf, fepe dicti fratres de Zell ipfum abfol- 
uere tenentur. Pari modo dominus Abbas de Wilheringe 
tenetur refpondere pro curia in Sinzenouue. Proinde 
ne qua öbliuionis incuria huius rei memoria poterit infir- 
mari, necellario eam fecimus prefentis charte delcrip- 
Llione annotare et figillorum nofirorum munimine infigniri. 
Huius rei tefies funt, Leutoldus Pruefeinch, Marquardus 
de Alheimfiorff, Wernherus de fancto Vito, Albertus 
Camerarius, Chunradus de Alhaimftorf, Heinrich Vol- 
chrat, Wernherus de Neufloltinge, Ditmarus de Mulperg, 
Wernhardus officialis et Vulfingus filius fuus, Aluuikus 
iudex et filii (ui, Wolfkerus officiälis et alii quam plures. 
Actum in Greimharfieten, Anno domini M.CC.LX quar- 
to, in fefto Ioannis Baptiſie. 
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LVIII. 


S. 1. 1264 am 15. Auguſt. 
Aus dem Driginate zu Wilhering, 

Gründung der Pfarrkicche zu Zwetel durch Ulrich von Bobenftein. 

Conftat adtefiante beato Gregorio, quod quicquit mi- 
fericorditer ac pietati[l refpectu inpenditur, et auctorem 
fuum adiuuare et in die retributionif optatum ei premium 
adportare. Laudabilis eft feripture thefaurus et fuper 
ayrum et topazion diligenduf, nam per ipfum omnif facti 
perpetua manet recordatio, quam detergere non valet 
prolixa temporum decurfio. Notifieamus igitur huiuf 
feripti continentia vniuerfis 'fancte matrif ecclefie ſiliis 
tam prefentibus quam futurif,. quod Nos Vlricvs de Lo- 
benftain fundauimus ecclefiam in Zvetlik, que fita efi in 
terminis ecclefie Greimharlieten, vt ibi facerdos refidenf 
collocetur, qui ipfam inofhiciet ofhciif diuinis fideliter ac 
deuote, oui nof tribuimuf dotem et aream et alia necef- 
faria, vnde conmode poterit fuftentari. Dominuf vero 
abbas de Wilheringe et plebanus de Greimhartfteten ipfi 
facerdoti etiam in fubfidium uite temporalis cottidianum 
quefium cum minoribus decimis indulgebunt. Apud quam 
ecclefiam recipient fepulturam et alia ecclehiaflica ſacra- 
menta omnia noyalia, que plantauimus tempore vite no- 
fire. Illa vero noualia, que pater meuſ felicif memorie 
plantauit in [upramemorata ecclefia Greimharlieten eccle- 
fiaflica recipient facramenta. Vnde tenore prefentium 
proteftamur, nullum ivf fev petitionem aliquam in colla- 
tione ecclehe in Zvetlik nof uel noftrof pofierof habitu- 
rof, Sed plebanus de Greimharfteten facerdotem ſepe- 
dicte. ecelefie inftituet et deftituet, fecundum quod [va me- 
rita pofiularint, Solo excepto, quod ipfum facerdotem 
defendemus fine omni emolumento temporali. Vt autem 
hec rata permaneant et inconwlfa, prefentem cartam fu- 
per ea confcriptam mandauimus nofiri figilli munimine 
roborari. Teſteſ sunt hii, quorum nomina funt fubarata, 
Dominuf Vlricus de Chappell, Siboto de Lonfiorf, Chvn- 
radus de Hartheim, Sigehardus pybero, Rvodelo pyber, 
Woelilinus de hartheim, Eberhardus de Tobel, Chvnra- 
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dus dietus Wachrainer et alii quam pluref. Acta sunt 
hec anno domini M, CC. LXIIII. In aflumptione fancte 
Marie virginis. 

Drig. Perg. Das hängende Eiegel verloren. 

Dei Kurz, Beiträge IV. 542 aus einer Eopie abgedrudt, und bei Do: 
bene III. 356. 


LIX. 


S. 1, am 24. Auguſt 1264. 
Aus dem Driginale zu Niebed, 
Abbt Ernft von Wilhering übernimmt die durch Ulrich von Lobenftein 
geftiftete Pfarre Zwetel. 

In nomine patrif et filii et fpirituf fancti. Amen. Fra- 
ter Ernefiuf dietus abbas in Wylheringe Cunctif chrifü 
fidelibus tam prefentibus quam futuris hanc paginam 
infpecturis perpetuam in domino falutem. Commen- 
danda funt memorie literarum ea, que apud posteros 
poffint oblivionis, uel cuiuflibet contrarietatis offendiculo 
vacillare. Ne humana obliuio negligentie, aut litif fiat 
occalio, Prefentibus et futuris notum facimus, quod ex 
consensu noliro et nofirorum fratrum Dominuf Vlricus 
de lobenftaein fundauit ecclesiam in Zvetlik, que sita efi 
in terminif ecelefie in Greimharfieten, vt ibi facerdof re- 
fidens collocetur, qui ipfam inofficiet ofhciis diuinif fide- 
liter et deuote, cvi tradere tenetur dotem et aream et 
alia neceflaria, vnde commode poterit fultentari. Nof 
vero frater Ernefius dictus abbas in Wilheringe et pleba- 
nus in Greimharfteten ipfi facerdoti etiam in fubfidium 
uite temporalis cottidianum quefium cum minoribuf deci- 
mif indulgemus. Apud quam ecclefiam recipient fepul- 
turam et alia ecclefiaftica [acramenta omnia noyalia, que 
fupra dictus dominus Vlrious plantauit tempore uite fue. 
Illa vero novalia, que pater ipfius felicis memorie plan- 
tauit, in ante memorata ecclefia Greimharfteten ecclehia- 
fica recipient [acramenta. Quare tenore prefentium pro- 
tefiamur, nullum ius uel aliquam petitionem in collatione 
ecclefie in Zvetlik ipfum dominum Vlricum uel fuos po- 
fieros habituros, Solo excepto, quod ipfum facerdotem 
defendere et tuere (sic) promifit fine omni emolumente 
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temporali. Plebanuf itaque de Greimharfteten facerdo- 
tem fepe dicte ecclefie inftituet et defiituet, fecundum 
quod fua merita poftularint. Vt autem hec-rata perma- 
neant et illibata, prefentem-cartam fuper ea confcriptam 
fecimus noftri figilli munimine roborari. Huiuf rei teftes 
funt monachi de domo nofira, frater Chvnradus Prior, 
Mehtfridus fubprior, Otto maior cellerarius, Albrandus 
cuftos, Otto Cantor, Sifridus infirmarius, Heinricus 
veftiarius et alii quam plures. Actum anno domini 
M°. CC°,. LX° quarto. In feſto fancti Bartholomei Apo- 
ftoli. 
Drig. Perg. mit einem hängenden Siegel. 


LX. 


Act. in Schawnbergk am 29. September 1264. 
Aus einer Pancharte des Kloſters Wilhering von 1509 am 16. November, 
Die Brüder Heinrih und Bernhart von Schaunberg entfagen aller 
Surisdietion über die Leute und die Güter des 
Gotteshauſes Wilhering. 

Quia pro inftabilitate vite humane multa fomnio obli- 
uionis fopiuntur, ideo, que iufte et rationabiliter fiunt, 
ne poft hoc in aliquod difceptationis vel dubitacionis 
ferupulum deducantnr, ea litteris mandata pofteris illefa 
tranfmittere non inutile iudicamus. Notum igitur- vni- 
uerfis chrifii fidelibus tam prefentibus quam futuris faci- 
mus, quod nos Henricus et Bernhardus fratres de Schaun- 
bergk cognito jure ac libertate ordinis Ciltercienfis do- 
mui beate Marie in Wilhering ordinis Ciftercienfis hano 
indulfimus libertatem, vt neque nos neque aliquis noſtro- 
rum iudicum de pofleffionibus fuis, eciam de hominibus 
ipfius, liceat vel debeat quiequam judicare ſolo excepto ju- 
dicio dampnatorum. Ceteras caufas judicabit eiufdem eccle- 
fie Abbas vel is, cui commilerit vices fuas. Si autem dic- 
tus Abbas de hominibus vel poſſeſſionibus ecclefie dicte 
attinentibus alicui jufliciam facere negauerit diffinite, 
quod rationabiliter probari poflit, judex nofler eidem 
faciet juflicie complementum. Vt autem hec nofira actio 
nulla impoferum poflit calumnia perturbari, prefens jn- 
firumentum fuper ea confcriptum mandauimus figillorum 
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noftrorum munimine roborari. Teftes [unt hi, Hertnidus 
dapifer, Conradus de fuert, Conradus de Strahen, VI- 
rich de Chirchpergk, Eberhardus Schreier, Ludwicus 
Schiffer, Dietricus Schifter, Sibrant de Geltting, jtem 
Sibrant de Geltting et alii quam plures. Actum in 
Schawnbergk, Anno domini M. CC, LXIIII. In die fancti 
Michaelis. 


LXI. 


Dat. in Schaunbergk am 29. September 1264. 
Aug einer Pancharte des Kloſters zu Wilhering von 1509 am 16. November. 
Bernhart von Schaumberg fchenkt dem Klofter Wilhering 2 Höfe 
zu Pafhing und zu Zeilach. 

Superne retribucionis [pe et amore inftructi, quia 
apud remuneratorem omnium juflicia eius manet in fecu- 
lum feculi, qui difpergit et dat pauperibus et mileretur 
et commodat, juflam hanc et vtilem credimus difpen/a- 
cionem nobis efle, vt per temporalia acquiramus eterna, 
per tranfitoria premia lucremur perhenniter manfura. 
Tenore prelencium innotefcat prelentibus et futuris, quod 
nos Wernhardus de Schaunbergk duas Curias, vnam in 
Pafching et alteram in Zeilach, que nobis accellerunt ex 
dono vxoris nofire pie memorie domine Hedwigis de We- 
‘ fenberk, in remilfionem peceatorum nofirorum et ipfius 
nec non et parentum nofirorum et ipfus contulimus do- 
mui.beate Marie in Wilhering perpetuo poffidendas, pre- 
fentibus et confentienfibus fratre nofiro domino Henrico 
et filiis fuis Bernnhardo et Henrico. Vt autem hec rata 
permaneant et perpetuo in conuulfa, prefentem cartam 
fuper ea confcriptam mandauimus noftri et ad peticionem 
nofiram fratris nofiri figilli munimine roborari. Tefies 
funt hi, Hertnidus dapifer de Schaunbergk, Ludwicus 
Schiffer, Sibrandus Gelting et alii quam plures. Datum 
in Schaunbergk, Anno domini M. CC. LXIIII. jn die 
fancti Michaelis. 


LXII. 
8. 1. 1265 am 11. November. 
Aus dem Driginate zu Wilhering. 
Ulrih von Lobenftein verkauft dem Klofter Wilhering feine Beſitzun⸗ 
gen zu Piberawe um 60 Pfund Pfenninge. 

Vlricus de Lobenfiain prefentem paginam cognituris 
noticiam gefie rei. Ne geltarum rerum euanelcat memo- 
ria procellu temporif, difcretorum uirorum: etal folet 
eam litteri[ eternare. Notum fit ergo tam futuri[ quam 
prefentibuf, quod nof Vlricuf de Lobenftein poflefionem 
nofiram in Pyberawe cum omnibuf adtinentiif, videlicet 
prati[, pafcuif, nemoribuf, agrif, cultif et incultis, cum 
conſenſu heredum nofirorum, f[cilicet Sighardi, Witigo- 
nif, Perhtoldi, Vlriei, Alberonif et Ottakri dedimuf 
Domui fancte Marie in Wilheringen liberaliter poffiden- 
dam pro sexaginta librif Wiennenfif monete. Vt autem 
talif traditio nulla queat in poſterum calumpnia pertur- 
bari, prefentem paginam ipfi tradidimus noftri figilli mu- 
nimine roboratam. Acta funt hec de confenfu vxorif no- 
fire domine Elyzabeth anno domini M. CC.LX quinto, in 
fefto fancti Martini. Huiuf rei tefie[ funt, Domini de 
ichaymberch, dominuf Heinricus et Wernhardus [enio- 
ref et Wernhardus et Heinricus iunioref, Vlricus de 
Chapella, Sighardus et Ruegeruf, Arnoldus et Otto dicti 
Pyberonef, Otto Rughalmus, Chunradus Wachrainarius, 
Viricus et Vlricus officiale[ et alii quam pluref. 

Drig. Perg. Das Siegel verloren. 


LXIII. 
Dat. in Schaunbergk 1265. 

Aus einer Pancharte des Kloſters Wilhering von 1509 am 16. November. 
Bernhart von Schaunberg ftiftet fih einen Jahrtag zu Wilhering 
mit feinen Befisungen zu Breitwiefen, einem Hofe und 
einer Mühle zu Furt. 

Ne gefta hominum racionabiliter facta per diuturni- 
'tatem temporis obliuio tollat, congruit ea [cripture tefi- 
monio perhennari. Hinc efi, quod nos Henricus et 
Bernnhardus fratres de Schaunbergk et Bernhardus et 
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Henricus juniores notum efle uolumus omnibus preſenti- 
bus et futuris hanc literam intuentibus, quod Wernhar- 
dus nobis Henrico et filiis noftiris Wernhardo et Henrico 
confencientibus et eciam fecum donantibus pollelfiones 
fuas in Preitwifen et Curiam in Fuert et molendinum 
cum ipforum omnibus attinenciis, [cilicet pratis et pilca- 
cionibus, nemoribus et pafcuis, viis et inviis et quelibet, 
que vfui eſſe poflunt, ecclelie fancte Marie in Wilhering 
ob remediun: anime fue donauit poſt mortem fuam libere 
poffidendas. Eo autem viuente de dictis bonis ecclefie 
prenotate duo talenta denariorum annis fingulis efi da- 
turus. Efi autem forma donacionis talis, quod de qua- 
tuor librarum redditibus ex dictis bonis anniuerfarius 
[uus annis fingulis celebretur, et de octo librarum red- 
ditibus eciam ex bonis [epedictis hofpitale in loco preha- _ 
bito efi habendum. Infuper et hoc duximus declaran- 
dum, quod nos vel heredes nofiri, fiue eciam officiales 
et alii nobis attinentes, habitatoribus polleffionum pre- 
dictarum inferre aliquas iniurias non tenemur, videlicet 
in Stewris vel vecturis, in pernoctationibus vel aduoca- 
ciis vel aliquibus grauaminibus opprimere, [ed pia defen- 
fione tuebimur propter deum. Eft autem hec donacio 
facta ſecundum jura et libertates ordinis et dicte domus. 
Vt autem hec nofira donacio firma permaneat et incon- 
uulfa, nos fepedicte domui hanc paginam damus figillo- 
rum nofirorum munimine roboratam. T'efies funt, Ru- 
gerus pruelchinck et alii quam plurimi fide digni. Da- 
tum in Schaunbergkh Anno dominiM. CC. LXV. 


LXIV. 
S. 1. 1270 am 25. Januar. 
Aus dem Driginale zu Wilhering. 

Heinrich von Schaunberg bekräftigt einen Taufh des Abbtes 

von Wilhering mit Wernhart dem Zeller. 

H. de Schovnberg vniuerfis chrifii fidelibus tenorem 
prefencium Cognituris noticiam gelfie rei. Ne geliarum 
rerum proceflu temporis euanelcat memoria, difcreto- 
rum uirorum etas eam [olet literia eternare. Prelenti 
igitur feripto notum facimus tam prefentibus quam futu- 
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ris, quod dominus Erneſtus Abbas de Wilhering quan- 
dam pofleffionem fitam prope Neundorf ecclefie fue apud 
Wernhardum dictum Celler comparauit, quam fibi tra- 
didit cum confenfu vxoris fue nomine Seyburgis et pue- 
rorum fuorum liberaliter poffidendam, fratribus et fuis 
affenfum preftantibus Dietrico uidelicet et Leone. Ef 
autem talis conuentio eorundem, quod abbas cenobii 
prenotati quoddam predium in fteinech ipfi Wernhardo 
pro concambio affignauit, quadam et appofita [umma de- 
nariorum, quod (sic) pater fuus pie memorie eidem ec- 
clefie contulerat anime fue ob falutem. Vt autem hec 
nulla queant in poftierum calumpnia perturbari, ad peti- 
tionem fepe dicti Wernhardi prefentem cartam noftri 
figilli munimine mandauimus roborari. Huius rei teſtes 
funt, Marquardus de alheimfiorf, Wernhardus latinus, 
Eberhardus de tobel, Pillvngus de liechtenperg, Wern- 
hardus volchrat, Dietmarus de mvlperg, Wernhardus 
‘ offhicialis et filii ſui Aluuigus iudex et filius fuus, Siboto, 
Wolfgerus officialis et alii quam plures. Actum Anno 
domini M. CC. LXX in Conuerfione [ancti Pauli Apoßoli. 

Drig. auf Pergament mit einem hängenden Siegel: Der Schild 
mit den 8 Querbalfen, und dem aufrecht ſtehenden Sparren; die 
umfhrift abgebrödelt. 


LXV. 


Dat. Wiennae am 27. Jänner '1270. 

Aud einer Bancharte des Kiofierd Wirhering von 1680 am 24, Dctober. 
R. Ottokar betätigte eine Schenkung Herzog Friedrich II. vom Jahre 
1241 am 25. September, wörtlich deſſen Diplom 
einfchaltend. 

Otakarus Dei Gratia Rex Bohemiae, Dux Aufiriae 
et Stirie et Marchio Morauiae omnibus hoc [criptum in- 
tuentibus salutem in perpetuum. Noueritis nos priuile- 
gie fratrum in Wilheringe a Friderico quondam Duce 
Auftriae pie memorie antecellore nofiro donata perfpexil- 
se, et tenorem [ubnotatum in eis inuenilse. 

(Wie Nro. XXXVI.) Nos uero in coelis thesaurizare 
cupientes, praedictam gratiam eis liberaliter indulgemus 
et figilloram nofirorum robore confirmamus, Mandantes 
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uobis ac diftricte praecipientes, ut praemifsam eis dona- 
tionem inuiolabiliter obseruetis. Datum Wiennae, anno 
Domini M°.CC°.LXX. Sexto Calendas Februarii praesen- 
tibus tefibus fubnotatis, Petro praepofito de Wisherat, 
Tobia praeposito de Melnik, Vlrico prothonotario, Ma- 
gifiro Gerhardo plebano de Wienna, Eberhardo plebano 
de Ruspach, Wernherus (fic) plebanus de Holabrunne, 
Item Dominus Nicolaus filius regis, Heinricus comes de 
Hardekke, Zmielo de Strielz, Hartliebus Camerarius Mo- 
rauie, Otto de Pertoldstorf, Otto de Haslaue, Catoldus 
de Waching, Fridericus Dapifer de Lengenbach, Had- 
marus de Werde. Et alii quam plures. 

Das Driginal iſi zwar vorhanden, aber mit Ausnahme einzelner 
orte, durch welde zu ermitteln, daß das Obige Abfchrift desfelben 
ſey, nicht mehr lesbar. Unter jene Worte, welche ich noch leſen 
konnte, gehört auh dad Datum: Datum vienne Anno domini 
M.CC.LXXK, VI kalendas Februarii,. Unter den Zeugen: . . Mel 

. prothonotario, Magiftro Gerhardo plebano de wienna... 
plebano de... Wernher .. . Item dominus Nicolaus filius re- 
gif, H... . Hartlibas camerarius . . Otto de Pertolfiorf, Otto 
.. Hallawe Ch .. . Dapifer de Lenge . . Hadmarus de Werde 
et ali . » 

Das Siegel hängt an rothen und grünen Seidenfäden, noch ziem« 
lich erhalten. Auf der Borderfeite ſitzt Ottokar auf dem Throne, und 
fie ift vollkommen ähnlich der Abbildung bei Herrgott (Monumen- 
ta Auguftils. domus Auftriao. I. Tab, IV. Nro.5), mit Ausnahme 
der Umfchrift auf dem aͤußern Rande, wovon hier keine Spur; die 
Aversfeite entfpriht, was die Figur des Königs, ded Pferdes und 
der Embleme betrifft, der Abbildung bei Hanthaler (Recenfus I. Tab. 
XX. Nro.2); in Stellung der Umfchrift aber wieder der Abbildung 
bei Hergott 1. c. 

LXVL 


Dat. Wienne am 27. Jänner 1270. 


Theitd aus dem Driginate, theits aus einer Pancharte des Kloſters Wilhering 
von 1680 am 24. Jänner, 


K. Ottokar beftätige dem Klofter Wilpering eine Urkunde Herzog Leo: 
pold VII. von 1202 am 15. December, indem er felbe wörtlich 
einfchaltet. 

Otakarus Dei Gratia Rex Bohemie, Dux Aufirie 


* 
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et Styrie et Marchio Moravie omnibus hanc paginam in- 
fpecturis gratiam et bonam voluntatem. Noueritis 
nos priuilegia fratrum in Wilheringe a Levpoldo quondam 
duce Aufirie pie memorie.donata per/pexille et tenorem 
fubnotatum in eis inuenifle (wie Nro. XXIIL.). Nos vero 
proprie faluti prouidentes et meritorum dei [eruos pro- 
mouentium participes effici cupientes, predictam gratiam 
eifdem indulgemus. et sigillorum nofirorum robore con- 
firmamus, Mandantes uobis et difiricte precipientes, ut 
premillam eis donationem inuiolabiliter obferuetis. Da- 
tum Wienne, Anno Domini M°.CC°.LXX°, VI. kalendas 
Februari, prefentibus teflibus fubnotatis, Petrus pre- 
pofitus de Wifherat, Dobihs prepofitus de Melnik, Ma- 
giſter vlricus prothonotarius, Magifter Gerhardus de 
Wienna, Eberhardus plebanus de Ruſpach, Wernherus 
plebanus de Holabrunne. Dominus Nicolaus filius regis, 
Heinricus comes de Hardekke, Zmielo de Strielz, 
Hartlibus camerarius Morauie, Otto de Perhtoltfiorf, 
Otto ‚de Haflawe, Chadoldus de Waching, Fridericus 
Dapifer de Lengepach, Hadmarus de Werde et alii quam 
plures. | 

Die durchfchoffenen Worte find aus der Abfchrift. 

Das hängende Siegel entfpricht ganz dem befchriebenen an der 
Urkunde Nro, LXV. — 


LXVII. 


Dat. Wienne am 27. Jänner 1270. 
Aus dem Originale zu Wirhering. 
König Ottokar betätigt dem Klofter Wilpering die Freiheit von der 
Advocatie, wie 1252 am 29. November. 

Otacharus dei gratia Rex Boemie Dux auftrie et Sty- 
rie et Marchio Morauie Judicibus et. omnibus, quibus 
littere ifte monfirate fuerint, gratiam fuam et omne bo- 
num. Noueritis nos priuilegia fratrum in Wilheringe a 
Friderico quondam duce Aufirie pie memorie antecelsore 
noftro donata perfpexiffe et tenorem fubnotatum in eis 
inueniffe. (Wie Nro. XLVI.) — Datum Wienne, Anno do- 
mini M°.CC°.LXX°. VI kalendas Februarii. , 

Drig. auf Perg. mit einem dem Nro. LXV. befchriebenen voll: 
kommen entfprechenden Siegel. 
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Sine loco, am 27. Jänner 1170. 
Aus dem Originale zu Wilhering. 
Koͤnig Ottokar beſtaͤtigt dem Kloſter Wilhering die Pfarte 
Gramaſtetten. 

O. dei gratia Rex Bohemie, Dux Auftrie et Stirie et 
Marchio Morauie hanc litteram infpecturis falutem in 
perpetuum. Quia quod in tempore agitur, fucceffione 
temporis memorie hominum elabitur, nifi huiusmodi lit- 
tere prefidio fuccurratur, prouide decretum eſt, ut, que 
digna memoria iudicantur, fcripture teflimonio perhen- 
nentur. Tenore igitur prefentium innotefeimus vniuerfis, 
quod ad honorem dei et beate Marie Semper virginis 
Ecclefie Ciftercienfis ordinis in wilheringe donamus Ec- 
clefam parrochialem Greimarsteten Abbati et collegio 
dicti Monafterii libere ac licite perpetualiter poffidendam, 
ficut ab anteceflore noftro duce Friderico fuit donata et 
ipfius priuilegio confirmata. vt hec ergo donacio non 
poffit ab aliquo reuocari, fuper collacione prefenti hanc 
cartam confcribi iuffimus, ipfam Cenobio [epedicto in fir- 
mum robur et durabile teflimonium affignando, Sigilli 
nofiri munime roboratam, teltibus eciam ad amplifhicacio- 
nem certitudinis subnotatis, qui huic donacioni nofire 
hilariter et follempniter facte aderant, nofiro facto et 
propofito iuxta, quod et decuit, applaudentes, quorum 
hec funt nomina, Petrvs prepofitus de Wisherat, Dobihs 
prepofitus de Melnik, Magifter vlricus prothonotarius, 
Magilter Gerhardus Plebanus de Wienna, Eberhardus 
Plebanus de Ruspach, Wernherus plebanus de Holabrun- 
ne. Domnus Nicolaus filius Regis,. Heinricus Comes de 
Hardekke, Zmyelo de Strielz , Hartlibus camerarius Mo- 
rauie, Otto de Perhtoldsdorf, Otto de Haslawe, Chadol- 
dus de Wehinge, Fridericus Dapifer de Lengenpach, 
Hadmarus de Werde, et alii quam plures. Datum Anno 
domini M.CC.LXX. VI kalendas Februarii, prefentibus 
tefübus. 

Drig. auf Perg. — Sehr befchädigt, 

Dad noch wohl erhaltene Siegel, - wie das Nro. LXV. bes 
ſchriebene. 
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LXIX. 
Dat. Wienne am 29. Jänner 1270. 
| Aug dem Driginate zu Wirhering. 
K. Ottokar beftätigt die Mauffreiheit des Klofters Wilhering. 
O. dei gracia Rex Bohemie, Dux Aufirie et Stirie et 
Marchio Moravie, Omnibus Mutariis et Judicibus ſuis, 
iuxta Danubium conlitutis etc. etc. (Wie Nro. XXX VII. ) 
— Datum Wienne Anno domini Mill. CC’.LXX°®, Quarto 
Kalendas Februarii. 
Das Driginal auf Pergament mit einem an rothen und grünen 
Seidenfäden. hängenden, an der einen. Seite etwas beſchaͤdigten 


Münzfiegel, Vollkommen übereinſtimmend mit der Beſchreibung Nro. 
LXV. 


LXX. 
Dat. Wienne am 13. Jaͤnner 1277. 
Aus dem Originate zu Wilhering, 
König Rudolf beftätigt den Hreiheitsbrief, welchen Herzog Friedrich IL. 
von Defterreih dem Stifte Wilhering 1241 am 25. September 
verliehen. | 

Rudolfus Dei gracia Romanorum Rex femper Augu- 
ftas Vniuerfis Imperii Romanı fidelibus prefentes litteras 
infpecturis in perpetuum. Regalis thronus extollitur et 
auguftalis honoris titulus decoratur, cum ad loca religio- 
fa confideracio benigna porrigitur et eorum fiätus et 
commoditas liberali munificencia promouentur. Eaprop- 
ter notum fieri volumus vniuerfis tam prelfentibus quam 
futuris,‘quod conftituti in nofira prefencia Religiofi viri 
Abbas et Conuentus de Wilheringen quoddam .priuile- 
gium ab Illufire Friderico quondam Duce .aufirie dicto 
Monafterio clementer indultum noftre Celfitudini prefey- 
tarunt S[uppliciter poftulantes, vt ipfum priuilegium de 
verbo ad uerbum tranfcriptum innouare et, que tonti- 
nentur in eo, confirmare de nofira gratia dignaremur, 
Cuius tenor talis eft, Fridericus dei gracia Dux (Wie Nro. 
XXXVL) — nos igitur predictorum abbatis et conuentus 
deuotis fupplicationibus inclinati, prefcriptum priuile- 
'gium cum omnibus priuilegiis a quibuscunque principibus 

55 


546 


'indultis, prout ipfls rite concefla nofcuntur et prouide, 
eifdem abbati et conuentui de benignitate Regia confir- 
mamus, innouamus et prefentis fcripti patrocinio com- 
munimus, Ex affluencia quoque plenioris gracie eildem 
fratribus quondam graciam iplis a Rege Boemie‘clemen- 
ter indultam, videlicet, quod in ducendis victualibus 
uel aliis rebus propriis ad uſus ipſorum pertinentibus 
tam in terris quam in aquis, in aſcenſu et deſcenſu, ab 
eis nichil penitus exigatur, omnino ſeruari uolumus in- 
concuſſam, Ipfam nichilominus tenore prefencium con- 
firmantes, 'Nulli ergo omnino hominum liceat hanc pagi- 
nam nofire confirmacionis et innouacionis infringere uel 
eidem aufu temerario contraire. Quod qui forfitan at- 
temptare prefumpferit, grauem noftre Maiefiatis offenfam 
fe nouerit incurfurum. In cuius rei robur et perhennem 
memoriam pre[ens fcriptum exinde conferibi et Maiefta- 
tis noftre Sigillo iuffimus communiri. Datum Wienne Idus 
Ianuarii, Indictione Vta, annö ab Incarnacione domini 
Millefimo Ducentefimo Septuagelimo Septimo, Regni vero 
noftri anno Quarto. 
Drig. auf Pergament. Das N verloren, 


LXXI, 


S. 1. 1278 am 24: Februar. 
Aus dem Driginate zu Wilhering. 
Berthold von. Zanneberg gibt nah Wilhering die Güter Oprechtöberg 
und Bircheh für die Seelenruhe feines Vaters und feiner Mutter. 

Ne geftarum rerum oblinio aut longa temporis decur- 
fio tollat' memoriam, folent facta hominum perpetuo dura- 
tura voce teftium et [cripturarum apicibus perennari. In- 
notefcat ergo prefentibus et füturis, quod ego Berhtol- 
dus de Tanneberch nulliuf adhue heredis pofleffionis, im- 
mo vxore carenf contuli et delegaui ecclefie Sancte Ma- 
rie virginis in Wilhering pro remedio anime patris mei 
domini Pilgrimi et matris mee ibidem fepulte poſſeſſio- 
nem meam in Oprehtſperg, videlicet curiam et feodum, 
que polleffio me contingebat ex parte predicte matris 
mee et ex parte domini Manigoldi de wefenberch aui mei 
titulo proprietatis liberaliter perpetuo pollidendam. Cum 
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igitur memorata pollelio a predicto auo meo domino 
Leutoldo prvfchinchoni pro quatuordecim talentis fuerit 
obligata, dedi et contuli predicte ecclelfie et fratribus 
ibidem aliud feodum iuxta wolffiein, quod dicitur in dem 
Bircheih, fimiliter polfidendum liberaliter cum pleno con- 
fenfu fratris mei Chunradi, ad quem idem feodum perti- 
nuit, ficut et ad me, ut predicti fratres [upradictam poſ- 
felionem cum propria pecunia de prefato prvfchinchone 
redimant et refoluant. In Cuiuf rei tefiimonium et cer- 
tam euidentiam predictis fratribus dedi prefentem cedu- 
lam voce tefiium et figilli mei munimine roboratam. Sunt 
ergo huius donationif tefief, dominus Wernhardus et 
Heinricus de Schovnberch germani fratre[, Haertnidus 
et furtarius (fic) Chunradus, Otachorus, milite[ predic- 
torum dominorum , Heinricus de Etzleinperge, Rugeruf 
et Vlricus ſilii fui, Otto de Emling, Chunradus de Iu- 
füngen , Chunradus de Chrencing, Rugeruf de Stein, Al- 
bero Chreiner, Weicheruf et Wernhardus fratres de 
Hegling, Chriftanus et alii quam pluref. Datum et Ac- 
tum Anno domini M.CC.LXXVIII, Mathye apofioli. 
Drig. auf Perg. ‚mit den Siegeln beider Brüder, 


LXXII. 


Dat. Wienne 1277 am 22. April. 
Aus dem Driginale zu Wilhering. 
König Rudolf T. beftätigt einen Schiedſpruch Wernhart's von Schauns 
berg zwifhen dem Klofter Wilfering und den Brüdern von Rufpach, 
| das Dorf Eckendorf betreffend. 

Ruodolfus dei gratia Romanorum Rex, femper Au- 
gufius vniuerfis prelentes literas infpecturis cupimus elle 
notum, quod cum dilecti fideles nofiri Wernhardus, Otto, 
Pilgrimus et Wuelfingus fratres dicti de Rufipach in no- 
fire maieftatis prelentia mouillent quefiionem religiofis 
viris Abbati et Conuentui Monafierii in Wilhering fuper 
yilla in Ekendorf fita iuxta Wachrein, tandem accedente 
auctoritate et confenfu noltre Regie maieltatis in Nobilem 
virum Wernhardum de Schaymberch tanquam in arbi- 
trum [eu arbitratorem aut amicabilem conpofitorem, que- 
fiionem huiufmodi partes conpromittere curauerunt, Qui 
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alfumpto fibi huiusmodi arbitrio prehabita deliberatione 
prouida tale arbitrium promulgauit, quod videlicet pre- 
dicti fideles noftri fratres de Ruftpach cederent [eu re 
nuntiarent omni iuri et actioni, que fibi conpetebant vel 
conpetere videbantur in predicta villa Ekendorf et in 

omnibus fuis attineneiis, cultis et incultis, quefitis et in- 
quirendis, feu diftractis et infeudatis per eoſdem fratres 
de Rufipach poſi tempus illud, quo fupradicti abbas et 
Conuentus fuerunt in peßalliona ville fuperius iam ex- 
preffe, ficut conftat eos longo tempore iam fuille, nec 
cos, quos de bonis eidem ville attinentibus infeudauerunt 
contra iufiiciam defenfabunt nec fe auctores bonorum 
confiituent eorumdem ; promiferunt etiam fepedicti fra- 
tres, videlicet Otto, WVernhardus etPilgrimus fide data in 
manus dilecti principis nofiri L. venerabilis Ratifponen- 
fis Epifcopi ad hoc a nobis fpecialiter deputati et abbatis 
predicti neg non prefati Nobilis Wernhardi de Schavm- 
berch corporali infuper preflito iuramento, quod Vlricus 
Otto et Hedwigis liberi Ottonis, qui folus inter ipfos fra- 
tres liberos habet, poftquam ad annos legitimos per- 
uenerint, renuntient fimiliter omni iuri et actioni, que 
fibi ex [uccelfione paterna in predicta villa et in omnibus 
fuis attinenciis conpeterent vel conpetere uiderentur. 

uod fi nön fecerint, extunc iidem fratres Wernhardus 
videlicet, Otto et Pilgrimus moniti per abbatem uel con- 
uentum fuperius nominatos, intrabunt Ciuitatem Wien- 
nenfem non exituri abinde, donec prefati liberi Ottonis 
renuntiauerint, ut eſt dictum. Si vero predictorum fra- 
trum vnus uel plures medio tempore ante factam renun- 
ciationem decedere contingeret, fuperftes uel ſuperſtites 
loco decedentis uel decedencium alium uel alios, eque 
ydoneum uel ydoneos tenebuntur fubrogare [ub preftito 
iuramento. Quod fi forte omnes tres decedere continge- 
ret, bona eorum prope Weichardfdorf erunt in predic- 
'torum Abbatis et Conuentus tamdiy poteflate, quoufque 
renunciatio per predictos liberos Ottonis facienda per- 
ducta fucrit ad eflectum. In reconpenfationem quoque eiuf- 
‘dem renunciationis facte et adhuc faciende et ut memo- 
rati abbas et Conuentus de Wilhering inpofierum pacifica 
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poffeffione in predicta villa et [uis attinenciis gaudeat 
(fic) et.quieta, nec in ea per predictos fratres aliquate- 
nus perturbentur, iidem abbas et Conuentus_L. libras dena- 
riorum Wiennenfium [epedictis fratribus ex huiufmodi ar- 
bitrio perfoluerunt. Et ut prefens arbitrium a predictis 
fidelibus nofiris, fratribus de Rufipach inuiolabiliter ob- 
feruetur, ipfum auctoritate nofire maieftatis Regie con- 
- firmamus et figilli nofiri appenfione TO Huius 
rei teſtes funt dilectus princeps nofier Leo Ratifponenfis 
Epifcopus, Wernhardus et Heinricus fratres Nobiles de 
Schavmberch, Wichardus de Pollnhaim, Vlricus de Lo- 
benftein, Hertnidus de Travn, Otto de Voltkenfdorf, 
Albero Puechheimer, Wernhardus Dachfpergaer, Lud- 
wicus Schiuer, Vlricus iudex de Lintz, Vlricus Mvota- 
rius de Lintz, Hainricus Notarius de Schaumberch. Acta 
fant hec Wienne, Anno domini millefimo, ducentefimo 
feptuagelfimo ſeptimo, X kalendas Maii, Indictione Quinta, 
Regni noftri Anno quarto. 

Drig. Perg. mit einem an weißen und vothen Seidenfäden hän: 
genden Siegel. 


LXXII. 


Dat. Lintz am 29. November 1278. 
Aus dem Driginate zu Wilhering. 

Herzog Heinrih von Bayern beftätigt die Immunität des Klofters 
Wilhering, deffen Mautfreiheit und die Erlaubniß, ein Talent 
Salzes über das Bedürfniß einführen zu dürfen. 

H. dei gratia Comes palatinus Reni, Dux Bawarie 
Omnibus Mutariis et ludicibus [uis iuxta Danubium con- 
ftitutif gratiam [uam et omne bonum. Noueritif nof pri- 
uilegia fratrum in Wilheringe a Friderico quondam duce 
aufirie pie memorie nofiro antecellore donata perſpexiſſe 
et tenorem fubnotatum in eif invenille. (Wie der Tert der 
eingefhobenen Urfunde Herzog Friedrich's Nro. XLVI.) 

Nof uero proprie f[aluti providente[ et meritorum 
dei feruos promauentium., participef efſici cupientef, 
predictam gratiam eifdem indulgemuf et figilli noftri 
robore contirmamuf, mandantef uobif ac difiricte pre- » 
cipientef, vt premillam eis gratiam et donationem in 
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violabiliter obferuetis. Datum in Lintz, Anno Domini 
M°, CC’. LXXVIII®, Tercio kalendas Decembris. 

Das Driginal auf Pergament. Das Siegel, welches abgefal« 
len, aber noch vorhanden ift, hing am weißen, blauen, grünen und 
rothen Seidenfäden: Der Herzog zu Pferd mit dem bayerifhen Wes 
ckenſchilde am linken Arme, an der Pferddecke voran der bayerifche 
Löwe; die Figur am Hintertheile ift nicht mehr zu unterfheiden. Um: 
ſchrift: Hen..... Dvx Bawarie, 


LXXIV, 


Dat. Lintz 1278 am 11. December. 
Aus einem Copialbuche zu Wilhering. 

Herzog Heinrih von Bayern befiehlt feinen Mautnern zu Linz, die 
Alofterleute von Wilhering in mantfreier Durchführung eines 
Talentes Salz über die Nothdurft nicht zu ftören 

oder zu hindern. | 

Nos Heinricus dei gratia Comes Palatinus /Reni, 
Dux babarie tenore prelentium profitemur, quod nos 
confiderata et infpecta pia deuotione et religiola conuer- 
fatione ecclefie et Conuentus de Wilhering ordinis Cy- 
fiercienfis Conuentui et fratribus eiuldem ecclefie de no- 
fire liberalitatis gratia concelfimus et indulfimus, quod 
unum talentum salis ampli ligaminis apud Lintz fine omni 
exactione mute annuatim licentiam habeant libere tradu- 
cendi fuper quantitatem illius falis, quo fingulis annis 
pro neceffitate ad prebendam indigeat domus ecclelie fu- 
pradicte, Mandantes vniuerfis et fingulis officiatis mvte 
nofire in Lintz, vt eandem gratiam et libertatem ipfi ec- 
clefie et conuentui inperpetuum fine contradictione quali- 
bet debeant inviolabiliter obfernuare, maxime etiam, quia 
eadem gratia ab antecefloribus noftris freti (fruiti?) funt 
hactenus et gauifi, ficut in literis infirumentorum: fuorum 
obtentis a principibus Aufirie didicimus euidenter. In 
cuius rei tefiimonium prefens fcriptum ipfis tradidimus 
et donauimus noltri figilli robore conmunitum. Datum 
in Lintz anno domini M°. Ducentelimo LXXVIII°, Ter- 
cio Idus Decembris. | | 
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LXXV. 


Sine loco am 1. Jänner 1282. 
Aug dem Driginate zu Wilhering. 
Wernhart und Heinrih von Schaunberg vergaben an Wilhering ihre 
— in der — ———— um den — von 6 Höfen. 
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lumpnüis inponit filencivm et contentionis — expli- 
cans rei gelte loquitur ueritatem. Ea propter nos Wern- 
hardus et Heinricus fratres de Schovnberch Notum fieri 
cupimus vniuerfis viluris tenorem prelentirm prefentibus 
pariter et futuris, quod ob: honorem gloriole virginis 
Marie et in remedivm ‚anime 'patris nofiri domini Hein- 
rici felicis memorie poſſeſſiones nofiras ſitas in: inferiori 
Muemenowe, videlicet duo feoda et duas areas et ynam 
aream in fuperiori Muemonowe'cum omnibus pertinentiis 
fuis, agris, pratis, -pafcuis et aliis. vſibus, rcultis et in- 
cultis, quefitis et inquirendis, quemadmodum: Hygo de 
Winchel quondam a nobis habuit iure feodali,, contuli- 
mus et dedimus Ecclefie Sancte Marie virginis in wilhe- 
ringen et fratribus ibidem deo famulantibus iufie titulo 
proprietatis cum omni iure et libertate, quo Pprogenito- 
res noſtri nobis reliquerant, .liberaliter et abfolute, in 
perpetuum polfidendas. Et ut: uirtutis fimulo in donis 
nofiris crefcere videamur, relaxauimus et dedimus ſupra- 
dicte ecclefie et antedictis fratribus omne ivs nofirum et 
feruicium de [ex fubfcriptis areis, quod habuimus, qua- 
rum due fite in Hicing, due in Tenen, vna in Paefchin- 
gen et vnä in Offtheringe, videlicet de qualibet vnam 
metretam avene et duof pullos et dvos denarios, volen- 
tef et decermente[ ipfas areal, ut et ceteras dicte [epius 
ecclelie poſſeſſiones „eſſe liberrimaf et ſolutas. Vt autem 
Huiusmodi votiva liberalitatis. noſtre donatio perpetui 
roboris obtineat firmitatem, ‚prefentes literas [uper ea 
confcriptas accedente conlenfu pariter et voluntate iuue- 
num de Schoynberch, Heinrici et Wernhardi dedimus 
dictis fratribus figillorum nofrorum roboratal munimine 
cum teftibus fubnotatis. Sunt autem Tefies dominus Lev- 
toldus et Heinricus fratres dieti de Chvnring, dominus 
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fuerit conplanata. : Ad ampliorem autem huiuſ conmuta- 
tionis mee certitudinem et confirmationem prefentes lit- 
teral super eo confcriptas figillis dominorum. meorum, 
Wernhardi videlicet et Heinrici Nobilium de Schovn- 
berch, cum proprium figillum non haberem, munimine 
-roborataf dietil fratribus aflignaui. ‚ Huiuf autem rei te- 
fiel funt, dominus Wolfelinus’ de wolffiein, Ludwicus 
‚Schiuer, Ludwicus et Vlricus fratres dicti de Ludweg- 
ftorf, Wernhardus Walch, Hermannus Gneuflo :et hii de 
militibus. Herbordus de Perndorf, Chunradus dictus Aev- 
fchaer, Wernhardus'et Heinricus fratres dieti Gneullen, 
Marquardus de Gruobe, Wulfingus officialis de wellen- 
berch et alii quam pluref. Acta funt hec Anno domini 
M.CC.LXXXU. - 
Drig. Perg., die Stegel verloren. 
| ILXXVII. 
Dat. Wienn am 13. Marz 1288. 
Aug dem Originale zu Wilhering. 

Herzog Albrecht beftätigt dem Klofter Wilpering feine Freiheiten: die 
Eremption, die Mautfreiheit und die Erlaubniß, jährlih ein Talent 
Salzes über den Bedarf mautfrei einführen zu dürfen. 

Albertus dei gratia Dux Aufirie et Styrie, Dominus 
Carniole, Marchie ac Portusnaonis vniuerfis, ad quos 
prefens fcriptum peruenerit, Imperpetuum. 

Ad vtriulque vite felicitatem prodelle nobis nequa- 
. quam ambigimus, fi loca diuino cultui mancipata cura- 
uerimus in fuis confouere iuribus et eorum commodo pia 
intendere voluntate. Ea propter viris religiofis Abbati 
et Conuentui Monafterii in Wilhering Cyftercienfis Ordi- 
nis, qui iurium et libertatum fuarum, quas a ferenilfimo 
domino et Genitore noftro domino Rudolfo Romanorum 
. rege ſemper augufio necnon ab Illufiribus quondam Liu- 
poldo et Friderico Ducibus Auftrie nofiris antecelloribus 
funt ex gratia aſſecuti, nobis infirumenta et priuilegia 
prefentarunt, petentes humiliter et deuote, quatenus 
ipfis libertates huiusmodi, jura et gratias dignaremur de 
noftra benignitatis affluentia innouare; ad inftar ipforum 
predecefforum noflrorum affenfu exauditionis votiue du- 
ximus annuendum, Recipientes diotos fratres cum bonis 
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fuis, quos et que preter nos habere nullum volumus,. nt 
‚confuetum elt haetenus , aduocatum, in noſtre defenfionis 
prefidium et fauoris gratiam specialem,. Mandantes di- 
firictius, ne vllus eofdem grauet per exactiones indebitas 
in ’hominibus ſiue rebus. Item ipfius Menafterii homines 
.a Generalibus placitis (eu priuatis exemptos elle cenle- 
mus et volümus, nifi illis ad ea venire placeat propria 
.et libera voluntate. Vnde nullus Iudieum nofirorum ſeu 
‚aliorum officialium uel:preconum quiequam sibi iuris de 
cetero nofiro aut aliene nomine uendicare prelumat in 
‚prediis, pollefionibus et in hominibus yniuerfis Monalie- 
rii memorati, hoc duntaxat excepto, quod fi fur uel alius 
Malefactor, qui pro maleficio in eifldem pollelfionibus 
fuerit deprehensus, . fine omni emolimento f[uccinctus 
tantum cingulo noftro .judici vel illorum, in quorum 
iurifdictionibus maleficia perpetrantur, prefentari debet, 
. ut iufium fuerit, puniendus. Preterea libertates fratri- 
bus prelibatis obferuatas hactenus et indultas confueto 
fauore et beniuolentia profequentes flatuimus, quod vic- 
tualia fua vel alie res proprie ipforum vfibus pertinentes 
tam in terris quam in aquis, furfum et deorfum libere 
‚tranfeant fine omni exactione thelonei fiue Mute. Liceat 
etiam et licebit dictis fratribus vnum talentum salis.maio- 
ris ligaminis feu ponderis fuper id, quod fratrum et fa_ 
milie ipfius Monafterii neceffitati fuffieit, annuatim femel 
in anno ducere Mute debitum non daturis. Vt autem 
hec omnia inconculfa permaneant et perpetue robur ob- 
tineant firmitatis, difirictione firmiffima inhibemus, ne 
quis hanc nofire innouationis paginam et continentia in 
eadem infringere vel turbare attemptet, ficut indigna- 
tionem noſtram grauiffimam voluerint (fie) euitare, Dan- 
tes in cautelam et tefiimonium euidens huius rei prefen- 
tes litteras, Sigilli nofiri confignatas karactere et patro- 
einio communitas. Datum Wienn, Anno domini M°. CC°. 
Octogefimo Quinto, III Idus Marti. _ 

Original auf Pergament. Das Siegel hängt an gelben und 
grünen Faden, und ift ziemlich gut erhalten. Ein einfaches Reiter: 
fiegel, welches genau der Abbildung bei Hanthaler (Recenlus Tab. 
XXII. Nro. 4.) entfpridt. 
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LXXVIIL 


$. l. 1285 am 25. Quli. 
Aus einem Coplalbuche zu Wirhering. 
Ruger und Ottacher von Biberftein geben nah Wilhering ihy Eigen 
zu Biberau und zu Chunode zum Seelgeräth für ihren Vater. 

Wir Ruger vnd Ottacher von Biberftein tven alle den 
chunt, di difen brif anfehent oder hoernt lefen, daz wir 
durch vnfers vater willen vnd ouch etlichmazze vmb 
‚phenning haben gegeben mit verdahtem myet vnd mit 
‚gutem willen vnfer vrowen ſant Marien ze Wilhering 
vnd den brudern, di da vnferm herren von himelreich 
dinent, alle den erbetail, der vns ze recht an erbet von 
unferm vater hern Haäinrich dem Pyber, dez got genae- 
dichlich gedenchen fol, an dem aigen ze Biberowe vnd 
datz chunnode, : verfucht vnd vnuerfuht, reht alz ez vn- 
fer vater vnd wir her braht haben, .alfo daz ez daz vor- 
genant Chlofier ze Wilhering in rehter aigens gewer ha- 
ben fol immer mere ledichlich an alle anfprach. Wand 
' aber vnfer feter her Arnold der Pyber von Helfenberch 
daz vorgenant aigen ze Biberowe verlacet het hern Sig- 
harten dem Gnevflfen durch fin vanchnvzze mit vnferm 
willen, fo ty wir chunt an difem brief, daz di vorgenan- 
ten bruder von Wilhering daz [elb aigen datz dem 
Gnevflen erloft habent mit vnferm willen vnd mit aigen 
phenning. Wir’offen ouch daz an difem brief, daz wir 
felbe vnd vnfer Hovsyrowen, vnfer chint ouch ouf dem 
vorgenanten aigen reht vnd redlich vnd gentzelich furt- 
ziht getan habent, vnd ouch daz wir gelobt habent vnd 
noch loben, daz wir dez [elben aigens ze Biberowe vnd 
ze Chunnode halbes dez Chloliers gewer fin fullen ze 
hove vnd ze taiding, als reht ift, en tu wir dez niht, 
[welhen fchaden daz vorgenant Chlofier vnd di brueder 
do. von. nemen, den fchulen wir in abtvn. Wand aber 
daz felbe aigen zwifchen vnſ vnd vnferm fetern hern Ar- 
nold vnd finen chinden mit reinen niht anders getailet 
if, nun daz man ez tailet mit [chobern ouf der wife oder 
mit fudern in dem holz, als ez her chomen ilt, fo tr 
aber daz chunt, ob.ez vnler feter oder [wer ez von,im 
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hat, niht alfo flete haben wil, daz wir ez mit im reinen 
vnd tailen fchullen, als reht ift, vnd fchulen aber dez 
felben tailez vnd der tailunge dez chloftiers gewer fin, 
als wir vor gelobt haben. Dar vber hab wir difen brif 
gefchriben vnd haben in gegeben dem chlofier vnd den 
brudern ze einem’ vrchunt gar wol vnd vil getreuleich 
'gefeftent mit vnferm jnfigel vnd mit den gezivgen, di hi 
'gefchriben ſtent; daz fint vnſer herren baide, her Wern- 
hart vnd her Hainrich von Schounberch, her Sighart 
vnd her Ottaker, her Alber vnd her Peter von Loben- 
ftein, her Wernhart von Mezzenbach, Fridrich, Chun- 
rat vnd Sighart di Biber von Rotenekk, her Eberhart 
von Tobel, her Herman Gneill, her Wer»hart von fand 
Vite, Wernhart vnd Heinrich vnd Marquard di gnevfle, 
Ditrich der Amman, Eberlin und Ebran von Weffen- 
'berch, Vlrich vnd Marquart di Pirchinger, Herwort, 
Chunrat, Chol, vnd Ortolf di Berndorfer, Sybot der 
Forfter, Ott der alt richter, Arnold von Lobenftein vnd 
ander, di dabei waren. Der brif ifi gegeben vnd ge- 
‘fehriben da von Chriftes geburd waren Taufent jar vnd 
‘zwaihundert jar vnd fuemf vnd ohtzich jar, nahen bi 
fant Jacobes Tage, 


LXXIX. 
Sine loco 1285. 
Aus dem Driginafe zu Wirhering« 

Ulrich's und Konrad's von Chapellen Willebrief, daß Alram von 
Atterfee an Wilhering 36 Pfenninge ihres Rechtslehens 
geben dürfe. 

wir vlrich, vnd Chunrat von Chapelle enbiten Al- 
ram von Aterfe vnfern guten willen ze dinſt. Vnſ hat 
fver 'gelit vnfer libe frivnt der:Abt vnd div famenvnge 
von-wilhering, daz dv vnler frowen fant Marien :ze wil- 
hering durch dinef fater fele gegeben .habfi ſehſ vnd 
drizzig pfenninge gelte[.bi dem aterfe, di dv von vnf ze 
rehtlehen haft, alfo ob ez vnſer wille i. Daz tun wir 
dir chunt an difem brife, daz ez unfer gut wille ift vnd 
gvennen fin vnfer frowen gar wol vnd dem chlofter. Da- 
vber geb wir dir diſon brife ze einem vrehvende. Der 
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brife it gegeben, da von Chriftef gebvrt waren Tvfent 
iar vnd zwaihvndert vnd fumf vnd ozeige iar. 
Drig. anf Pergamme; die 2 hängenden Siegel — 


LXXX. 


S. 1. 1287 am 2. Februar. 
Aus einer Abfchrift zu Wilhering. 

Ein Tauſchvertrag zwifchen Wilhering. und den Brüdern: von Hart⸗ 
beim, welche ftatt einer Hube zu Hartheim, und 3 Scäffel - 
Getreid zu Straßheim einen Hof zu Geroldsdorf 
erhalten. 


Quia humana conditio femper mobilis videtur di in- 
ftabilitatem, ideo facta in perpetuum duratura, ne aut 
obliuione pereant-aut uitio inflabilitätis hominum retrac- 
tari ualeant, 'perpetnis neceflario debent confirmationi- 
bus communiri. Innotefcat igitur tam prefentibus quam 
futuris, quod nos Chunradus, Petrus et Henricus fratres 
de Hartheim habita deliberatione longa fatis ‚et. morola 
cum amicis noftris ex confillio corum-nofiraque bona uo- 
Iuntate et confenfu unanimi concambium feeimus cum ec- 
clefia fancte Marie virginis in Wilhering et fratribua 
ibidem deo famulantibus, dantes eifdem fub debita forma 
abftipulationis, quod uulgo dicitur fuertziht, fubfcriptas 
pofleffiones noftras, uidelicet unam hubam in harthaim 
fitam, quam pater nolter felicis memorie dominus Chun- 
radus ante commutationem prefentem ad uiginti annos 
eidem ecclefie in remedium anime fue preordinauerat, 
et quosdam agros in Strasheim [oluentes annis fingulis 
tria [cafia ſiliginis et auene liberrime et irreuocabiliter 
in perpetuum poffidendas; dicti uero fratres uerfa wice 
nobis quandam curiam fitam in Geroldefiorf, quam domi- 
nus Bernhardus de Truna ipfs et Monaflerio fuo pro 
mortuario delegauerat, reddiderunt, uolentes dictam 
commutationem ex parte nofira et quorumlibet heredum 
feu amicorum nofirorum efle fiabilem et perenniter illi- 
batam. Ne igitur dicta ecclefia et fratres ibidem in ſu- 
pra dictis poſſeſſionibus querimoniarum ſerupulo poffint 
in pofterum aliqua perturbari calumpnia, promifimus et 
promittimus fub tenore prefenti, quod omnis et quilibet 


558 


nofrum, qui requifitus fuerit, ſuper prefatas pollefliones 
exhibere fe debeat auctorem, quod uulgo dicitur Guuer, 
et contra infultus et impetitiones quaslibet, quemadmo- 
dum communis confuetudo terre et ordo iuris pofiulat, 
defenfare in communi’placito et priuato. Quod fi non fe- 
cerimus, dampnum, quod ex eo dicti fratres receperint, 
digne integraliter refundemus. In euius rei tefiimonium 
et indelebilem memoriam prefentes litteras dietis fratri- 
bus:et monafterio.in Wilhering dedimus ügillo fenioris 
fratris nofiri Chünradi, cum nos duo Petrus et Henri- 
cus nondum haberemus figilla, et uoce fubferiptorum 
tefiium: fideliter :communitas. Sunt autem tefies, domi- 
nus Heinricus Senior et dominus Heinricus et dominus 
Wernhardus iuniores de Schounberch ,: deminus Wichar- 
dus, Philippus, Heinrieus et Albero. fratres dicti de 
Bollenheim, dominus Wichardus patruus predictorum, : 
dominus- Vlricus et dominus Chunradus dicti Chappell, 
dominus Wernhardus et dominus Bertholdus de Hart- 
heim. patrui nofiri, dominus Rudolfus, Ortolfus, Hein- 
ricus et Rudolfus dicti de Alharting, dominus Hertnidus 
et Rudolfus de Liechtenuuinchel, dominus Otakorus de 
Chirchberch, dominus Ditricus et Rudolfus dicti Schiver 
et alii quam plures.. Datum et Actum anno domini 
M. CC. LXXX [eptimo, circa purificationem beate Marie 
femper yirginis, 


LXXXI 
Dat. apud Strubingam am 6. Mai 1290. 
Aus dem Driginale zu Wilhering, 

Dtto, Herzog von Bayern, verleiht dem Klofter Wilhering die 
Freiheit, ein Talent Salzes mautfrei zu Burghaufen und 
Schärding durchführen zu dürfen. 

Otto dei gratia Palatinus Comes Reni, Dux Bawarie 
‚Mutenariis fuis in Burchufa et Schaerding gratiam fuam. 
Scire debet uefira deuocio, quod ad karilfimi patris nofiri 
domini H. quondam Illufiris Palatini Comitis Reni, Ducis 
Bawarie diue memorie nuper defuncti falutem finceris 
animis afpirantes, ob sue ac aliorum progenitorum no- 
firorum animarum remedium dilectis nobis venerabilibus 
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abbati et Conuentui in wilhering ordinis Cyflercienfis 
hano dedimus et indulfimus libertatem, quod vnum talen- 
tum falis ampli ligaminis abfque omni muta et exactione 
cufulcumgue thelonei' per fe uel-per procuratores ſuos 
ducere debeant 'annuatim.  Volumüs igitar et: mandamus 
vobis'firmiter et difiriete, quatenus eis-premiffe liberta- 
tis graätiam abfque detrimento debeatis inuiolabiliter ob- 
feruare 'hic, quod nemo ex uobis prefumat in premiffis 
eos uel procurätöres 'eorum aliquatenus 'impedire, Ma- 
xime, quia huiusmodi gratiam «eis fecimus de kariffimo- 
rum fratrum nofirorum Ludwici 'et’Stephani beneplacito 
et confenfu in reconpenfam quorundam dampnorum; que 
olim- eis fuerunt- per prefati’patris- noſtri kariffimi homi⸗ 
nes defcendentes in Auftriam: irrogata. Ipfi etiam’nobis 
fideliter promiferunt, quod iam dictorum patris noftri ac 
aliorum progenitorum nöftirorum änniuerfarium annis fin- 
gulis certo die follempniter‘ celebrabunt. In cuius rei 
euidens tefiimonium "atque: robur ‘prefens Infirumentum 
eis dedimus noftri maioris. Agilli robore communitum. 
Datuxi et Actum apud Strubingam: MP. GC?. LXXXX. In 
die beati Iohannis ante Portam latinain, Ä 
Orig. Perg Das Siegel, jum Theile zerbröckelt, ih ein eb 
terfiegel. Der Herzog hat im Schilde den.Löwen, und wie es fcheint 
Cfehr verwifht) auch auf der Pferddede: Bon der Umfchrift find 
nur noch einige Buchftaben fihtbar. Es hängt an rothen und grünen 
— | | N 


LXXXII. 


Dat. Wienne 1291 am 11. Sänner. 
Aus dem Driginate zu Wilhering. 

Herzog Albrecht von Defterreih befiehlt feinem Haupftmanne ob der 
End, Eberharden von Wallfee, die Klofterleute von Wilhering 
fogleih in den Beſitz der Pfarre Leonfelden zu feßen. 

Albertus dux Auftrie et Stirie, dominus Carniole, 
Marchie ac portus Naonis fideli fuo Eberhardo de Walfe 
judiei prouinciali fuper Anafum gratiam fuam et omne 
bonum. Cum de iure virorum religioforum Abbatis et 
Conuentus monafterii in Wilhering Ciltercienfis ordinis 
dilectorum nobis, quod habent in Ecclefia in Lonuelde, 
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Ecclehe ſue in. .Greymhartsfteten. filiali titulo attinente, 
fidelis et fufficiens priuilegiorum fuorum tenor et ydonea 
aflertio. nofiram confcienciam plenius informarit ,. dolen- 
tes fuper ipforum; fratrum iniuria, ſi quam ex alienatione, 
iniufta paſſi funt hactenus in eadem, immo cupientes eis 
poſſeſſionis ac iuris fui recuperatione debita piis affec- 
tibus fubuenire, finaliter fidelitati tue cönmittimus et 
mandamus precife wolentes, quatinus memoratam -Eccle- 
fiam in Lonueld cum ſuis pertinentüs vniuerfis predietis 
Abbati et Conuentui contradictione remota refiituas et 
alfignes, nullum ipfis fratribus in dicta ecclefia et bonis 
fuis inferens aut inferri..permittens inpedimentum, dif- 
pendium uel offenfam.. Datum wienne III Idus Ianuarii. 
Orig. Perg. Das Siegel akgefelen, 


Dat, Patauie 1291 am 17. März 
Aus dem Driginale zu Wilhering, 
Vidimus der vorhergehenden Urkunde durch: ben Bifhof Wernhart 
zu Paffau. 

Nos Wernhardus dei gratia ecclefie patauienfis epi- 
fcopus Notum facimus vniuerfis prelentes. literas infpec- 
turis, nos vidille literas follempnes jllufiris et magnifiei 
primcipis domini 'Alberti ducis Aufirie, ipfius appenfo 
figillo, per omnia in hec uerba (das voranjtehende Diplom). 

In cuius rei tefiimonium nos epifcopus figillum no- 
firum prefentibus duximus apponendum. Datum Patauie 
anno domini MP. CC. LXXXXI. XVI kalendas Aprilis. 

Drig. Perg. mit einem’ wohl erhaltenen Siegel. 


LXXXIII. 
Dat. Wienne 1291 am 13. Sänner. 
Aus einem Eopiatbuche zu Wilhering. 
Heinrih der Aeltere, Heinrih der Jüngere und Wernhart von 
Schaunberg ſchenken dem Kloſter Wilhering das Patronat 
der Kirche zu Teras. 

In nomine domini amen. Quoniam,, qui iam uiui- 
mus, in momento non fumus, feripture opus eft remedio, 
ut oktecta forte obliuionis .caligine rei gefie ueritate, 
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memoriam prefentium illuminet et confcientias erudiat 
futurorum. . Nos. igitur Henricus [enior, Henricus et 
Wernhardus fratres iuniores de Schounberch vniuerlis 
litere prefentis infpectoribus fignificandum duximus et 
eorum memorie commendandum, quod inter mundana et 
tranfitoria, quibus cottidie in feculo militamus, annuente 
gracia ‘diuina ned non alliciente nos venerabilis patris 
Conradi in Wilhering abbatis prouidencia de animaruni 
falute duximus aliquid etiam cogitandum. Cum ergo ec- 
clefia parrochialis in Teras 'iure’patronatus ad nos [pec- 
tare dinofcatur, eandem monalterio fancte Marie in Wil- 
hering donauimus poft decellum plebani nunc ibidem 
exifientis omni jure, quod in eadem ufque nunc habui- 
mus, perpetuo poffidendam. Prefatus quoque dominus 
et pater abbas aflectui noftro ac deuotioni cupiens in 
gratiarum actionibus cofiplacere, donationem huiufmodi 
per 'nos talibus remunerauit beneficiis, quod eandem in 
remedium progenitorum noftrorum [ev noftrum fiue ſuc- 
ceflorum nofirorum gratanter recepit ita, ut a nullo no-⸗ 
firorum vltra remedii nomine in extremis quidquam re- 
quiri debeat, nifi quantum grätia diuina cuiquam noſtrum 
in anime fue remedium ac remiffionem peccatorum pro- 
pria fuaferit deuotio faciendum. Fratres etiam dicti mo- 
nafterii ex nune per fingulos annos in feſto pentecofles 
tribus diebus I1/l° temporum, feria quarta, feria fexta 
et fabbato XII folidorum tripartitorum et conſuetam uini 
‚prebendam duplicatam in conlolationem pereipiarit, vt 
in- noftri ae predictorum prefcriptorum conmemoratiorie 
tam in exequiis quam in uitibus (fie) diuino cultui poſſint 
liberius inmorari. Cum autem ſepe dictus pater et do- 
minus abbas perceptionem fructuum attigerit ecelefie ſu- 
pradicte, tünc et ipfe confolationis huiufmodi beneficium 
pro ampliori deuotionis ftudio inpendet fratribus duplica- 
tum, celebrato ibidem omnium nofirorum anniuerfario 
fideliter. et deuote. In cuius rei tefiimonium prefentem 
confcribi fecimus literam et 'figillorum nofirorum muni- 
mine roborari. Acta funt hee Wienne anno domini M°, 
ducentefimo nonageimo primo, Remigii, WVedali et 
Amandi. 
56 


562 . 4 


LXXXIV. 
Dat. Wienne am 19. Februar 1291- 
Aus dem Eopiatbuche des Kiofterd Wilhering. 
berzog Albrecht von Oeſterreich beſtätigt dem Kloſter Wilhering die 
Schenkung der Pfarre Gramaſtetten. 

Nos Albertus dei gratia dux Aufirie et Stirie, domi- 
nus Carniole, Marchie ac portus Naonis declaramus pre- 
fentium infpectoribus vniuenfis, quod veniens ad nofiram 
prefentiam vir religiofus Abbas Monalterii [ancte Marie in 
Wilhering Cifiercienfis ordinis quoddam .nobis exhibuit 
priuilegium fibi et conuentui fuo ab illufiri quondam prin- 
cipe Friderico duce Aufirie antecellore nofiro conceflum 
et traditum, petens humiliter, vt ipfum priuilegium jn- 
nouare, ratificare et conlirmare de nofira gratia dignare- 
mur. Cuius quidem priuilegii tenor per omnia talis eſt. 
(Wie oben 1241 am 25. September.) Nos itaque , cum dictum 
monafterium et Conuentum [uum [peeialis beniuolentie 
profequamur affectu, ipforum Abbatis et conuentus ſup- 
plicationibus delectabiliter inclinati, prenotatum priui- 
legium approbamus, innouamus et fcripti prelentis pa- 
trocinio confirmamus, rata et grata habituri perpetuo 
vniuerfa et fingula, que in ipfo priuilegio continentur. 
In cuius rei tefiimonium prefentes figillo nofiro duximus 
roborandas. Datum Wienne vndecimo kalendas Martii, 
Anno domini Millefimo ducenteimo nonagefimo primo. 

Es ift ein Driginal vorhanden, worin aber wenig mehr lesbar. 


Das wohl erhaltene Reiterfiegel — aber ohne Rüdfiegel — entfpricht 
der Abbildung bei Hergott 1. c. Tab. V. Nro.2. 


LXXXV. 
Dat. Patauie 1291 am 27. Februar. 
Aus einem Evplatbucde zu Wilhering. 

Biſchof Wernhart von Paffau betätigt auf die Bitte des Abbtes Kons 
tad von Wilhering das Diplom feines Vorfahrs Wolfger von 1204 am 
29. Juli (bei Kurz Beiträge IV. 535) wegen der Pfarrkirche 
Gramaftetten. 


Nos Wernhardus dei gratia Ecclefie Patauienfis Epif- 
copus Notum facimus, vniuerfis prefentes litteras infpec- 
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turis, quod ad inftantiam venerabilis fratris domini Chvn- 
radi abbatis de Wilhering litteras felicis ‚recordationis 
olim domini Wolfgeri Patauienfis Epifcopi predecefloris 
nofiri vidimus et in omni fui parte faluas invenimus per 
emnia in hec verba. Ä 

(Wie Kurz 1. c.) — Et quia predicte littere velle vi- 
debantur ex vetuliate confumi, nos ad inftantiam predicti 
abbatis. eas de verbo ad verbum, ut premiflum eſt, re- 
feribi fecimus et ſub prefenti nofiro figillo renouari, 
Dantes fuper hoc eidem abbati et ecclelie ſue prefentes 
litteras cum eodem nofiro figillo in tefiimonium et cau- 
telam. Actum et datum patauie anno domini Millefimo 
CC’, Nonagefiime primo, Ill kalendas Martii. 


LXXXVL 


Dat. Patauie 1291 am 15. Marz. 
Aus dem Driginale zu Wilhering. 
Biſchof Wernhart von Paffau erlaubt dem Abbte Konrad von Wilhe: 
ring jährlih 10 Pfund aus den Einkünften dee Pfarre Gramaftetten 
zum Beften feines Kloſters verwenden zu dürfen. 

Nos Wernhardus dei gratia Patauienfis Ecclefie Epil- 
copus, Notum facimus vniuerfis prelentes litteras infpec- 
turis, quod Nos multam neceflitatem Monalterii in Wil- 
lehering ordinis Cifiercienfis nofire dyocefis prouida con- 
fideratione penfantes, quod videlicet hofpitalitatis oneri- 
bus incellanter infiflit, Ideoque volentes de paterna cele- 
-mentia idem monaflerium in hiis, quantum poffumus, 
adiuuare, venerabili fratri domino Chunrado Abbati et 
fratribus Monalterii ipfius et eorum fuccelloribus capituli 
nofiri accedente conlenfu benigne concedimus, vt de red- 
ditibus et obuentionibus eeclelie parochialis in Greymhar- 
fteten, in qua jus obtinent Patronatus, decem librarum 
denariorum redditus annuos fuis perpetuis vibus appli- 
cent et adiungant ita, quod plebanus dicte ecclefie, qui 
pro tempore fuerit, ipfis teneatur annuatim de quantitate 
huiusmodi refpondere, faluis iuribus ac decimis, que in 
dicta parochia ipfis conpetunt ab antiquo. Predicti quo- 
que Abbas et fratres beniuolenciam per nos ac noſtros 
predeceflores ac capitulum noſtrum ipfis pluries exhibi- 

" s6.* 
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tam attendentes pro fe fuisque fuccefloribus ex liberali- 
tate propria promiferunt, quod dum nofter, fuccellorum 
nofirorunı ac patauienfium canonicorum obitus ipfis inno- 
tuerit, millas,- vigilias et omnia alia faciant, que in de- 
Ä politione fratrum fuorum facere cunfueuerunt et nichilo- 
minus nofirum, videlicet epifcopi ‚ anniuerfarium obitus 
diem cum debita decencia peragant annuatim. Abbaſ quo- 
que dicti monafterii, qui pro tempore fuerit, fratribus, 
fuis fingulis annis pitancias et conlolationem faciat eo die. 
Super premifla vero nofire concefhionis gratia, prefato 
monafierio in Willehering prefens porrigimus infirumen- 
tum, .nofiro ac nofiri Capituli Agillorum munimine robo- 
ratum. Datum Patauie, Anno domini M. CC. Nonageli- 
mo primo. jdus Martii. 
Drig. verg. 2 hängende Siegel. 


LXXXVIL. 
S. 1. 1291 am 1. September. 
Aus einer Abfchrift. zu Wilhering. 
Heinrich von Sqeunburg verkauft dem Kloſter Wilhering den Kochler⸗ 
hof an der Palſenz. 

Nos Heinricus senior de Schounberch. notum fieri 
uolumus prefentium infpectoribus uniuerfis, quod pre- 
miſſa deliberatione prouida curiam noftram fitam iuxta 
fluuium Palfentz „ que Cochlerhof dicitur, religiofis uiris 
domino Chunrado abbati et Conuentui monalerii in Wil- 
hering pro sexaginta talentis denariorum Viennenfis mo- 
nete uendidimus et dedimus fub forma uenditionis con- 
sueta et debita iufio proprietatis titulo poffidendam, me- 
diante quoque conditione huiuflmodi atque pacto, quod 
prefatam  curiam aliis quinque talentorum redditibus in 
diftrietibus Aufirie fitis nobis licebit redimere nullo nobis 
in hoc difficultatis obfiaculo a predictis Abbate et Con- 
uentu penitus obuiante. In cuius rei tefiimonium euidens 
ipfis abbati et Conuentui prefens infirumentum tradidi- 
mus figilli nofiri robore communitum cum tefübus , qui 
aderant, fubnotatis et funt hii, dominus Chunradus Stal, 
——— Dietricus et Rudolfus dicti Schiuer, dominus 
Otakerus, Fridexicus Walich, Vlricus Strachner (?); 
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Wernlardus: et Chunradus' Rotenuelfarii, Vlahalich et 
Heinricus mutarii noflri in’Afchach et alii quam plures 
fide digni. Datum et actum änno domini Millekmo du- 
centefimo nonagelimo primo, in die beati Egidii Abbatis. 


LXXXVIII. 
Dat. Wienne 1291: am.4. October. 
Aug dem Driginate zu Withering. . | 
Biſchof Wernhart beftätigt die Schenkung Des Patronatörechtes der 
Kirche Teras an das Klofter Wilhering. 

Wernhardus dei gratia ecclefie Patauienlis Epifcopus 
dilecto in chrifto fratri abbati et conuentui Monafterii in 
Hilaria patauienfis dyocefisdalutem in domino, Cumano- 
bis petitur, quod iufium eſt, tam vigor equitatis quam 
ordo exigit rationis, vt id per Be follieitudinem ad 
debitum perducatur effeetum. Ea propter velfiris fup- 
plicationibus inclinati ius patronatus ecelefie parrochialis 
in Teraz, quod ex donatione. nobilium virorum Heinrici, 
Heinrici et Wernhardi de-Schovmberch canonice vol pro- 
ponitis adeptos, vobis et-per'vos veliro.monalterio con- 
firmamus. In cuius rei tefiimonium prefentes vobis da- 
mus literas noſtro figillo munitas. Datum WVienne, Anno 
domini M. CC.’ Nonagefimo’ — hi Nonas Octobris. 

— En ar 

LXXXIX. | ” 
S. 1. 1292 am 13. Jänner. 

Aus einer Pancharte ded Stiftes -Withering von 1509 am 16. November. 
Heinrich der. ältere von Schaunberg verzichtet auf; alle feine Nechte an 
der Kirche zu Leonfelden. zu Gunften von Wilhering. 

Cum per nebulofam obliuionis caliginem aut finifire 
conteneionis infianciam, quam pluries gelte rei. veritas 
ambiguitatis et peruerfionis. obruatur dilpendio , rellat, 
vt facta ‚quelibet duratura efficaci et fideli [eripturarum 
tefiimonio incorporentur notieie' pofierorum. Eapropter 
nos Henricus Senior de Schaunbergk 'vniuerlos [cire ‚vo- 
lumus tam preſentes quam futuros prelencium infpecto- 
zes, quod ob honorem glorioſe virginis Marie et nofiro- 
vum progenitorum. remedium..dmni juri et actioni, que 
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nobis competebat aut eompetere videbatur in ecclefla jn 
Lonueld, quam religiofi viri Abbas et conuentus Mona- 
fterii in Wilhering ordinis Ciftercienfis mediantibus no- 
‚firi tefiimonii aflertionibus veridicis et interpellationis 
fideli aminiculo optinuerunt, ab ipfis quondam alienata 
indebite, fub confueta forma abftipulaoionem (abfiipula- 
cionis), que vulgo Fürtzicht dieitur, renunciamus et re- 
nunciamus plenius in hoc fcripto, volentes et decernen- 
tes finaliter, vt prefati Abbas et conuentus predictarum 
ecclefiarum jn Lonueld cum terminis et pertinenciis fuis 
vniuerfis in pofleffione quieta teneant et jufio proprietatis 
titulo perpetuo poffideant libere, nullo in hoc ipfis per 
nos et nofiros fuccellores impedimenti detrimento et ob- 
ftaculo in pofierum aliqualiter obuiante. “Vt igitur pre» 
dicti abbas et conuentus in pofterum nullius infultacionis 
aut ablacionis violenciam paciantur aut fenciant in eccle- 
fia memörata, ipfis et conuentui in Wilhering prefentes 
literas tradidimus figilli noftri robore commiünitas in te- 
fiimonium euidens et cautelam,. Datum Anno domini 
M. CC. 92 jn Octaua Epiphanie. u 


xC, 
8. 1. 1293 am 2. Februar. — 
Aus dem Originale zu Witheriing. 
Konrad von Ehapelle, welcher das Landgericht von den Herren bon 
Schaunberg zu Lehen empfangen, betennt, daß ihm über die Leute 
- des Klofters Wilhering Feine Gerichtsbarkeit, außer in 3 Fällen, 

— J zuſtehe. 

Ich Chvnrat von Chapelle tun chynt allen den, di 
difen brif anfehent vnd horent, di nv fint vnd noch chvnf- 
tig werdent, daz ich dem erberm abt vnd der famnung 
ze Wilhering durch got vnd durch ir gebet han geben 
lieplich vnd redlich das recht vnd die vreiung in meinem 
geriht, daz ich von minen herren von Sevnberch ze le- 
hen han,- daz weder ich noeh mein Rihter von des vor- 
genanten chlofter.levten oder gutern dhain fchuld rihten 
fulen, nven alein dife drei fachen, daz ift den tot[lag 
vnd die devf vnd die nothnuft, di zv dem tott zihent, 
vnd di dreier fachen einer fchuldich werdent, ‚der fal 
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ich mich oder min Rihter vnderwinden, als fi mit gurtel 
fint vmb#ängen vnd fulln mit ir gut, fwaz daz iſt, icht 
haben ze fchaffen. Aber di andern fache vnd fchulde 
fol der vorgenant abt, oder [wem er ez’nphilt, auf fi- 
nem gut rihten, als er daz felbe reht vnd di [elben vrei- 
ung von alten ziten her von minen herren von Schoyn- 
berch hat gehabt vnd daz Chlofter her hat braht vnd auch 
in auz nam min her Heinrich der älter von Schovnberch 
an [ein felbs fiat vnd an finer vetern fiat, do ich daz ge- 
riht von im enphie. Daruber fo tun auch ich dem vorge- 
nanten Chlofier di gnad, daz weder der abt noch [ein 
levt vor minem Rihter folln zu reht fien oder mit dhain 
fachen befwart vnd gemwet werden, bef[vnder [was gein 
im oder gein linen levten in minem geriht ze [prechen iſt, 
daz [ul er lelbs enten, als dann reht it, vnd daz in daz 
fiet vnd vnuerchert ebichlich beleibe, fo gib ich in diſen 
brif ze vrehvnde verfigelt mit minem Infigel vnd beftegt 
mit den zevgen, di hie gefchriben fint, daz ift, her VI- 
rich von Chappelle min veter, her Heinrich von volchen- 
fiorf, her Heinrich von Lonfiorf, her Heinrich von Travn, 
her Rudolf vnd Heinrich von Alharting, her Heinrich 
von Alharting der Rihter, her:Walchvn von percheim 
vnd ander piderb levt genuch,, di da bei waren. 

Daz iſt gefchehen, do von Chrifies geburd. waren, 
Taufent iar, vnd zwaihundert vnd in dem: drev vnd nevn- 
tzigiften iar an vnfer vrovntag ze der Liehtmeflen. 

Drig. Perg. fehr befchädigt. Das Siegel verloren. 


XCI. 
Act. et dat. in Wilhering 1293 am 1. März. 
F Aus einem Copialbuche zu Wilhering. 

Heinrich von Inn, Domherr und Vitzdom von Paſſau und Dechant 
von Krems, ſtiftet mit 19 Pfund Pfenninge jährlih eine Spende für 
die Armen im Spitale zu Wilhering. 

Pietatis et milericordie dinofeitur efle inditium ma- 
nifelum, cum per elemofinam a peccatis abfoluuntur ani- 
me defunctorum. Ea propter nas Hainricus de Inna mir 
. feratione diuina Canonicus et Vicedominus ecclefie Pata- 
uienfis et decanus in chrems 'Tenore prelentium profite» 
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mur 'et notum fieri cupimus prefentium infpectoribus vni- 
'werfis, quod Quindecim:librarum redditus d@nariorum 
Wiennenfis monete in Guntharfiorf et quatuor .librarum 
redditus in Teuffental, quos noftra pecunia conpa- 
rauimus, beate Marie virgini et ecolefie in Wilhering 
tradidimus taliter ordinando, vt de quinque librarum 
redditibus duodecim pauperes in hofpitali eiufdem eccle- 
fie a [eptuagelima vfque ad octauas Palche femel tantum 
in die pulmentis fubferiptis nofiro nomine reficere ha- 
beat abbas ecclefie memorate, Ita quod in quadragefima 
habeant quatuor fercula, videlicet olus, ordeum, pifam 
et glicerum, et pro duobus pauperibus vnum alleo. Extra 
quadragefimam vero tria fercula: eiufdem generis lacte 
uel caleo condita et duos panes hofpitum et pycarium ce- 
reuifie pro quolibet, et in die cene domini quinque vl- 
nas panni grifei pro tunica tribuatur cuilibet eorundem ; 
ad quod plenius et liberius exequendum ordinauimus ei- 
dem abbati et ecclefie fue pofi mortem nofiram de pre- 
dictis redditibus duas libras, de quibus cuilibet pauperum 
predictorum funt duo calcei pofi nofirum obitum erogan- 
di, in vita uero nofira, fi ipfos calceos dare poterit ipfe 
abbas, fue confcientie duximus conmittendum., et fic de» 
putate [unt ad predictam elemofinam pauperum VII libre, 
Ita vt quitquid de eildem fuper expenfas eorundem ipli 
remanlerit, teneatur aliis pauperibus elargiri. In fuper 
ordinauimus alias duas libras reddituum, vnam pro con- 
folatione conuentus et alteram in fubfidium abbacie, vt 
‚de eifdem tam in vita noffra quam poft mortem proxima 
feria fecunda pofi dominicam, qua cantatur Quafimodo- 
geniti, nofter anniuerfarius ‘dies et fratris noſtri Wern- 
hardi, Et in vigilia beati Mathie apoftoli patris nofiri 
Wernhardi de Inna et matris nofire Alhaidis, Et in vigi- 
lia beate Prifce virginis fratris noſtri Engelfehalei et ſo- 
rorum nofirarum Brigide et Gerdrudis fecundum confue- 
tudinem ordinis peragatur. «:Hoc.et iam fane memorie 
conmendamus, vt, fi ipfe dominus abbas: uel aliquis ſuo- 
cellorum fuorum negligens extiterit in ipfis elemofinis et 
omnibus antedictis, ex tunc ad foluendum integraliter 
predietas VII libras eodem anno ecelefie in Fuerfiencelle 
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erit iuxta tenorem’fui priuilegiiobligätus. Ceterum, quod 
de aliis decem librarum redditibus, qui nobis remanent; 
fit ordinandum in’ alio infirumento, quod ipfe dominus 
abbas a nobis habere dinofeitur, plenius, eſt expreſſum. 
Vt igitur rata permaneant omnia fupradicta, prefentes lit- 
teras dedimus figilli nofiri munimine roboratas in euidens 
tefiimonium et cautelam cum teftibus [ubnotatis, qui [unt 
hi, dominus Hvgo venerabilis abbas de Fuerftencelle, 
frater Marquardus ibidem, frater Chunradus Cellerarius; 
frater Vlricus Supprior, frater Otto cufios, confratres 
ecclefie antedicte. Fridericus notarius, Heinricus de ah- 
leiten, Wernhardus de vreihaim, Heinricus et Chunra- 
dus famuli nofiri et alii quam plurimi fide digni. Actum 
et: datum in Wilhering, Anno domini M. CC. nonagefimo 
tertio, kalendis :Martii, 


' XCII. 


Dat Patauie 1293 am 12. März. 
Aus einem Copialbuche zu Wilhering. 
Stiftdrief des ‚Gijtercienfer » Klofterd Engelszell. 

In nomine fancte et indiuidue trinitatis Amen. 

Wernhardus dei gratia Ecelefie Patauienfis Epilcopus 
omnibus imperpetuum. Sancta religio celeftis pulchritu- 
dinis:ymagini fe econformans illud alacriter agit in terris, 
quod angelos exeroere cognofeit in celis, ludens in dei 
laudibus et tam mentium quam vocum dulci modulo iu- 
bilando, Dum per paupertatem voluntariam a fe mundum 
et mundana libenter abdicat, dumque per callitatem an- 
gelicam fe fupra carnem et ea, que carnis funt, potenter 
eleuat, dumque ponendo homines’ fuper capita [ua motus 
proprios obedientie fubiectione coartat. Apparet, quod 
obseruatores eius non ambulant cum animalibus gradien- 
tibus fuper terram, [ed potius admirante propheta volant, 
ut nubes per aöra, pennis uirtutum et contemplationis 
defideriis eleuati. Hinc efi, quod homines natura quidem 
fragiles, [ed celefli conuerfatione fublimes congregantur 
in unum, prodeunt in altum, de nouo erecta Monafleria, 
altaria diuina confurgunt, augetur deuotio, dilatatur nu- 
merus deuotgrum, cum illi tanquam vera mundi lumina- 
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ria fcintillas exemplares emittunt, famam- fpargımt, aro- 
maticam fuauitatem [uperne patrie, quandam preguſtatio- 
nem amoris intimi preferentem. Hac igitur nos fuaui/ 
inuitatione ac falubri .imitatione prorfus indueti locum 
noftre diocefis, qui nunc Egelcelle dicitur, aptum elle 
eredentes pro monalierio Ciltercienfis ordinis confiruen- 
do, Primo ecclefiam ibi fitam, que tunc Egelhartfcelle 
(fic) vulgariter vocabatur, a iurifdictione nofira et Pata- 
uienfis ecclefie tam quoad legem diocefanam quam ad le- 
gem iurifdictionis omnino abfoluimus et imperpetuum 
exemimus cum ſuis capellis, decimis et aliis attinentiis 
quibufcunque Capituli nofiri benigno accedente conlenfu, 
“ipfamque ecclefiam omni libertate potiri volentes, qua 
Ciftercienfis ordinis monalleria perfruuntur, obtulimus 
oblatione folempni vna cum foro Engelhartfcelle preme- 
morato ordini, eamque incorporari procurantes gidem, 
iure quoque filiationis monafterio de Wilhering fubici 
nouellam nofiram plantationem ordinauimus, ipfam de 
cetero de eius confilio ac regimine fecundum ftatuta Ci- 
fiercienfis ordinis gubernandam. Ad quod tamen in illo 
loco confiruendum nos mouerunt caufe.alie rationabiles 
et motiue, quia cum in illis partibus freguentius fuerint 
et fint ad inuicem difcordantes, fperamus, quod ingre- 
dientibus ad locum illum veris filiis vere pacis fuper eum 
pax domini de cetero requielcat. Ad hec cum alcenden- 
tibus verſus Patauiam nec per longam vie diftantiam, Hoc 
eſt inter Euerding et Patauiam, honefü-viri aliquod inue- 
nirent hoſpitium nec pauperes receptaculum aut corporis 
alimentum ficque dieta illa nimis exifiente onerola, falu- 
bre prouidimus, velut in medio [patio itineris habitacu- 
lum dei fieri, vbi pollent capita tranfeuntium fatigatorum 
reclinari. Erit enim in loco illo fauente domino amabi- 
lis karıffimorum fratrum nofirorum canonicorum Pataui- 
enfis ecelefie confolatio, Dum quandoque mundanis ad 
tempus carere volunt fatigationibus aut .etiam in aöre fa- 
lubri extra murorum ambitum. iocundari, quia ibi et 
fancte contemplationis habebunt copiam et recreationis 
corporalis eis non negabitur a dei minifiris, qui ubique 
in:fuis monaßeriis omni affluunt karitate, quin immo du- 
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pliei‘ benedictione 'dulcorabitur illio eorum confolatio, 
dum et cibo reficiüntur corpora et corda gaudio infun- 
duntur, confiderantibus eis fic nouellam plantulam, que 
a fuo tonfenfu vigorem virtutis virtutemque vigoris ncce- 
pit, fauente domino pullulaffe, quatenus apud eam fit ]i- 
beralitas, gratia et refectio copioſa, nec ammodo timere 
poterunt, quia eis quiefcentibus vite ipforum, fratres 
Celle angelice velut aftra matutina et tamquam filii dei 
iubilare non definent, ficque in predicta plantatione Be- 
dlefia Patauienfis filios eterne deuotionis habebit, qui pro 
ea die ac nocte non cellabunt nomen domini collaudare. 
Quam visautem Canon permittat Epifcopis, ut pro mona- 
fteriis de nouo fundandis poffint Canonicam, id eft quin- 
quagefimam inpendere portionem, Nos tamen fancte ma- 
tris nofire Patauienfis Ecclefie rebus immobilibus parcere 
cupiehtes et ad diminutionem enormem earum nolentes 
extendere manus noſtras prememorate fundationis nofire 
in Engelhartscelle neceffitatibus de patrimonio proprio, 
quod ad nos ex paterna [ev materna fucceffione defcendit, 
et aliis bonis per nos ex caufa emptionis et aliis iuftis 
modis et titulis acquifitis fine enormi lefiong immobilium 
kathedralis Ecclefie intendimus fauente domino [ufficien- 
ter ac liberaliter prouidere. Ut autem premiffa robur 
obtineant perpetue firmitatis, preſentes dedimus literas 
noftro et Capituli nofiri figilloerum munimine roboratas. 
Datum Patauie Anno domini Millefimo ducentefimo no- 
nagelfimo tertio, beati Gregorii Pape. 


XCIII. 
‚Dat. in Wilhering am 6. Juli 1293. 
Aus dem Driginat im Archive zu Wilhering. 

Ulrich, Dekan von Tauersheim, ſchenkt dem Klofter Wilhering ein 
Almoſen, vermacht ihm feine Bücher und erwählt ſich daſelbſt 
feine Grabftätte. 

Nos viricus miferacione diuina Decanus in Tauers- 
haim attendentes, quod multa fit malicia hominum et 
adinuencio quam plurima plurimorum, volentes nofire 
confcieneie et Ecclefie in Wilhering indempnitati pro 
nofiris viribus prouidere, notum facimus vniuerlis et voce 
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libera proteſtamur, quod hylari mente, fano corpore, 
fenfibus plene fanis elemofynam. quandam vfibus fratrum 
eiusdem Ecclefie feruituram fecundum, quod in literis 
fuper hoc confectis fub figillis venerabilium patrum de 
Ebera, de Lancheim, de Wilhering abbatum et nofiro 
plenius continetur, contulimus et in his fcriptis libera 
donacione. damus pure propter deum pro remedio nofire 
anime progenitorumque nofirorum animabus dictis fratri- 
bus perpetuo poflidendam, abrenunciantes in toto omni 
iuri vel inpeticioni, que fuper huiusmodi donacione no- 
bis vel cuiquam alteri conpetere videretur; libros etiam 
noftros, quos eidem Ecclefie ex nunc, prout ex tunc, 
donacione libera tradidimus atque damus, volumus eidem 
Ecclefie plenarie remanere, Eligentes ex nunc pro no- 
fira ultima voluntate in eodem monalterio eeclefiafiicam 
depulturam. In Cuius, Rei tellimonium. euidens et caute- 
lam prefentes literas.dedimus prefato monalterio in Wil- 
hering et fratribus ibidem figilli noſtri robore conmunitas, 
Datum et actum in Wilhering anno domini Millefimo Du- 
centefimo Nonagefimo tercio, in Octaua beatorum apo- 
fiolorum Petzi et Pauli, 
Drig. auf Pergament, dad Siegel verloren, 


XCIV. 


Dat. Ebilfperch 1294 am 15. November. 
Aug einem Eopiatbuche zu Wilhering, 

Biſchof Wernhart von Paffau erlaubt, dem Klofter den Fruchtgenuß 
des Zehents zu Lebrorn, der Kirche zu Paſſau lehenbar, bis zur 
Einlöſung zu übergeben. 

Nos Wernhardus dei gratia ecoleſie Patauienſis Epi- 
fcopus tenore prefentium profitemur; quod cum fidelis 
nofier Heinricus de Radekk decimam- fructuum. in Le- 
brorn dependentem a nobis et ab -ecelofia nofira Pata- 
uienfi fevdali titulo, a nobili viro Ditrico de Chirchling,, 
qui eam a nobis:in feodum tenuit, et. a quibusdam: ciui- 
bus Tvinenfibus, qui eam' a predieto Diterico in feodum 
tenuerunt, pro centum talentis denariorum vfualis mo- 
nete 'extraxiffet fio, quod eildem iuri-fuo, fponte in ma- 
nibus nofiris:renuntiantibus.nos.eafdem decimas in ip- 
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fum transtulimus titülo fevdali. Ipfe Heinricüs de Ra- 
dekk faluti fue volens confulere, petiit a nobis, vt nofire 
voluntatis eonfenfus accederet, ut Ufufructum eiufdem 
decime pro quorundam pauperum fuftentatione Wilherin- 
genfi ecelefie donare pollet fic, vt, (si) eandem pro. cen- 
tum talentis volumus redimere, facultas'nobis pateat re— 
dimendi et hoc circa Natiuitatem domini, quando moneta 
Wiennenfis curfum valoris communis obferuat, Nos ita- 
que petitionibus fuis annuentes in hac parte vfumfruc- 
tuum predicte decime'de fua voluntate et ipfe de noftro 
confenfu donauimus predicte ecciefie in Wilhering, falua 
nobis redimendi facultate eandem pro centum talentis- in 
fubfidium dictorum pauperum conuertendis fecuadum 
conditionem fuperius appofitam.et adiunctam. Datum et 
actum Ebilfperch, anno domini M.CC.LXXXX quarto, 
Martini. confeflöoris. In cuius:rei. tefiimonium prelentes 
dedimus literas noſtro sigillo mvnitas. . | 


XCV. 


$. 1 1294- 

Aus einem Coplalbuche zu Wilhering. 4 
| Berthold, Graf von Harded, mit feiner Gemalin Wilbirg ſchenkt 
dem Kloſter Wilhering. dad Patronatsrecht der Pfarrkirche 
zu Teras. 

Ea, que aguntur in tempore cum labilitate tempo- 
ris fimul elabuntur, nifi literarum apicibus ac tefium 
fubferiptione fuerint perhennata. Hinc eſt, quod nos 
Bertholdus comes de Hardekke et dilecta confors: nofira 
domina Wilbirgis matura et bona liberatione (fic) preha- 
bita ob reuerentiam dei et augmentum falutis animarum 
nofirarum et progenitorum nofirorum religiofis viris fancti 
cenobii ordinis Ciftereienfis in Wilhering ius patronatus, 
quod habere videbamur et nobis conpetebat in ecelefia 
"['eras, donauimus libera voluntate et pure propter deum 
totum ius nofirum ex nunce in ipfos tranfferentes. Et ut 
hec noſtra donacio integra et fine calumpnia aliqua firma 
perfeueret, hanc literam noftris figillis munitam conferibi 
fecimus cum teftibus fubnotatis, qui funt, dominus Leu- 
toldus de Chunringe, dominus Ortlibus de Winchelberch, 
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dominus-Chvnradus :de Capella, dominus.Herbordus de 
. Simoningen, $iboto dictus caftenerius ciuis in retza, 
Petrus dietus de’ infula et plures alii fide digni. Acta ſunt 
hec Anno ab jncarnatione domini M. CC. LXXXXIIII. 

In einer Anmerkung des Copialbuches zu diefer Urkunde fteht: 
jus indebite ufurpauerat, nam colonorum else aduocatus volebat 
er vicarios noſtros detertabat infiallare, 
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Sine loco 1295 am 27. Jänner oder 9. December. 
Aus dem Driginate in dem Archiv zu Withering. 

Die Aebbte von Ebrach und Fürftenzell übernehmen im Namen des 
Giftercienfer: Ordens die Stiftung von Engelözell aud der Hand 
des Stifters, 

Nos fratres Hermannus de Eberac et Hrgo de Cella 
Prineipis dieti-Abbates Ordinis Cyliercienfis Notum fa 
cimus‘omnibus, quibus noſse fuerit opportunum, Quod 
cum nobis a nofiro Generali Capitulo Cyktercienfi com- 
milsa fuifset infpectio et incorporatio Abbacie in Cella 
Angelorum, quam diuina gracia infpirante Reuerendus 
in chrifto pater dominus Wernhardus Ecclefie Patauien- 
Ais Epifcopus in honorem gloriofe virginis Marie et anime 
fue fuorumque progenitorum deuotum remedium fundauit 
in fuo dyocefi, Nos ad ipfum patrem et dominum Pata- 
„ienfem Epifcopum primum venientes, deinde eius ad 
‚dictum locum, vidimus fitum Loci amenilsimum, aqua- 
rum decurfibus irriguum, Ecclefiam partim lapideam et 
partim ligneam fufficientem, domibus et aliis edificiis 
neceflariis et ordinatis fufficienter edificatum. Bepperi- 
mus (fic) etiam dictum Monalterium dotatum boni% tem- 
poralibus, agris competenter bonis pro duabus araturis 
et Nemoribus, Pafcuis, Pratis fuflicienter ipfi loco. Pre- 
terea inuenimus dietum locum habere in Redditibus an- 
nuis Centum libras denariorum Patauienfis monete tam 
in annona quam in denariis, que faciunt CL libras dena- 
riorum paruorum Turonensiam. Infuper habet Sex vineas 
‚pro fufficientia abbati et XII perfonarum, In Rebus uero 
mobilibus dieta fundatio nunc habet de parata pecunia 
pro Confiruendis Muris et edificiis dicte abbacie Octin- 
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gentas libras patauienfium denariorum, que faciunt MCC 
libras 'Turonenfium paruorum.: Infuper habet Quinque 
Calices argenteos, duos equos, Quatuor boves, viginti 
vaccas, Centum Oves. In libris etiam et aliis ornamen- 
tis Ecclefe fufficientiam competentem. Perpendimus 
eciam euidentibus indieiis prefatum in chrifto patrem et 
dominum Patauienfem Epifeopum memorati Loci funda- 
torem circa promotionem et ditationem prenotate ſue 
fundacionis feruentifsimum et intentum. Quibus omnibus 
diligente confideratione infpectis, ut prefcriptum elt, 
fideliter et penfatis ac iam dicto fundatore requirente 
humiliter et petente, dicti monaflerii incorporationem 
fieri Ordini nofiro, ipfum monafterium auctoritate Genc- 
ralis Capituli noftro Ordini incorporauimus et incorpora- 
tum recepimus abbatemque et Conuentum ſumptum de 
Ecclefia Hylarienfi ad ipfum monafterium introduximus, 
venerabilemque abbatem de Hylaria patrem et vifitatorem 
jam dicti monafterii ordinantes et infütuentes fecundum, 
quod’ordinatum fuerit in Capitulo generali. In quorum 
omnium tefliimonium et notitiam euidentem prelentem li- 
teram figillorum noſtrorum appenfione et munimine robo- 
ramus. Datum anno domini Milleſimo Ducenteſimo No- 
nageſimo Quinto, in die Iuliäni Epiſcopi et confeſsoris. 

Drig. auf Perg. Das Siegel des Abbtes von Fürſtenzell Hangt 
noch und hat die Umfchrift. 5. Abbatis de Cella Principis, 
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Dat. Patauie 1296 am 7. Auguſt. 
Aus dem Originale zu Wilhering. 

Bifhof Wernhart von Paffau geftattet, die Einkünfte der Pfarre 
Teras mit Vorbehalt des Unterhaltes für einen Vikar zum 
Klofter Wilhering zu ziehen. 

'Nos Wernhardus Dei gratia Ecclefie Patauienfis Epi- 
fcopus tenore confitemur prefentium, quod fauorabiliter 
confideratis defectibus, quos Ex rerum inopia Ecclefia 
in Wilhering Cyftercienlis ordinis et nofire dyocelis pati- 
tur, et volentes eidem paterna follicitudine prouidere, 
quo poflint facilius fratres in ea ſub ſancte religionis ob- 
feruantia militantes domino deferuire, [uperuenientes 
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hofpites hofpitalitatis eomodis recfeari, et perfone mife- 
rabiles in ſuis confolari neceſſitatibus et prefluris, Ecce 
donationem iuris patronatus parrochialis Ececlefie in Te- 
raz nofire dyocelis. factam Abbati et Conuentui ipfius 
Eceleße in Wilhering per nobiles viros dominos Heinri- 
cum feniorem et Heinriecum iuniorem et Wernhardum de 
Schovnberch de pleno capituli nofiri confenfu et de certa 
fcientia ratam habentes confirmauimus..in hiis [eriptis, 
quin ‚imo fructus [ey prouentus dicte Ecclefie in Teraz 
donauimus et applicauimus perpetuo menfe abbatis et 
Conuentus predictorum fub hoc mode videlicet, ut ipfi 
‚vacante predieta Ecclefia in Teeraz ad Eam nobis et [uc- 
.cefforibus nofiris per nos et [uccellores noliros inueliien- 
‚dum plebanum ydoneum debeant canonice prelentare, 
cui.tantum deputamus 'et ordinamus de bonis Ecclefie 
memorate, ut idem poſſit honefte viuere, hofpitalitatem 
tenere: et onera papalia et epilcopalia, archydyaconalia 
‚et alias canoniea,comode [upportare, cuius prebende mo- 
‚derationem nobis duximus referuandam. In cuius rei 
-tefimonium prefentes dedimus ‚literas nofiro et Capituli 
nofiri figillis ad perpetuam memoriam figillatas. Datum 
et Actum Patauie , Anno domini M. CC. Nonagelimo Sexto. 
Afre martiris. | 

Drig. Perg. 2 gut erhaltene Hängende Siegel. 

Es find zwei Sremplare. vorhanden, ein feierlicheres in Uneial⸗ 
fhrift, wo die Siegel an grünen und rothen Seidenfäden hängen; 
das andere in der gewöhnlichen Eurfivfchrift. 
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Dat. Ebelfperch am 2. Auguſt 1311. 
Aus dem. Driginate zu Wilhering. | 
Biſchof Wernhart von Paffau bezeugt die Erklärung des Pfarrers 
zu Gramaftetten, ftatt eines Abfentgeldes von 8 Pfund jährlich, am 
Eünftigen St. Georgstag 43 Pfund zu erlegen, widrigenfalls 
| er fufpendirt feyn würde, 

Nos Wernhardus dei gratia Ecclefie Patauienfis Epi- 
scopus, Tenore prefencium conlitemur et confiare volu- 
mus vniuerfis has literas infpecturis, quod confütutus 
in prefencia noſira Ludwicus Rector Ecelefie in Grei- 
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marfieten ad infianciam et petitionem domini VYilentonis 
venerabilis Abbatis in Wilhering fimiliter in prefencia 
nofira exifientis confellus eft et recognouit fimpliciter co- 
ram nobis, quod eidem Abbati et monafterio in Wilhe- 
ring pro relaxacione cenfus Octo lıbrarum fibi facta pro 
tempore, quo ipfe Ecclefie prefate in Greimarfteten rec- 
tor extiterit, debeat Quadraginta libras veterum Wien- 
nensium dare et foluere in die b. Georii proxime affu- 
tura et voluntarie fe obtulit ad recipiendam fuper folu- 
tione huiusmodi monicionem (?) et fentenciam fufpenfio- 
nis ab ingreflu Ecclefie et officio facerdotali, fi in ter- 
mino prellituto de pecunia non [atiffaceret memorata. 
Nos igitur eundem Ludwicum monemus, requirimus et 
hortamur, vt ad terminum fupradictum de pecunia fatif- 
faciat memorata, Alioquin ipfum vfque ad plenam fatif- 
faccionem ab ingreffu Ecclefie et executione facerdotalis 
offitii fufpendimus in hiis [criptis, Dantes fuper hoc pre- 
fato abbati prefentes literas nofiri Sigilli robore commu-= 
nitas. Dat. in Ebelfperch, Anno domini M; CCC. vnde: 
cimo. IIII Nonas augulti. 

Dad Siegel abgefallen. 

In der Urkunde von dent nämlichen Datum, worin der Biſchof 
bezeugt, daß Ludwig an der jährlihen Penfion von 10 Pfund nur 2 
bezahlen werde, für die übrigen a Pfund aber 40 Pfund auf St. 
Georgi, find Zeugen: Vlricus capellanus, magifter Iohannes ple- 
banus in Wulfleinfiorf, magiſter Fridericus de Chotwico, clerici 
Curie noftire. Efpinus -de Hag, Sighardus de Grueb milites; 
Dietmarus de after(fhaim [enior, Bertholdus de. ,; | 

XCIX, ) 
8.1. 1516 am 14. September: 
Aug dem Driginale zu Wilhering. 
Seifried von Perchaim ſchenkt Wilhering die Eigenfchäft, welche ihm 
zufteht, an dem Zimmermann zu Perchaim, 

Ch. (fie) Seyfrid der Baerchaimer vergich vnd tvon 
chvynt allen den, di difn brif fehent oder hoernt leſen, 
daz ich mit verdachtem mvot, mit guotem willen vron 
Elsbeten meiner Hovsvrown vnd aller meiner Gerben 
mit fampt meins bruoder chinden pin geftanten ledich- 
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leichen von dem raecht vnd von der aigenfchaft, di ich 
haet an vlrichen dem zimmerman von Paerchaim vnd an 
feiner Hovsvrown vron Gedruotn, vnd han ſev geophert 
auf vnfer vrown alter ze Wilhering mit raechter fuer- 
zicht ze aigen vnd ze einem ebigen zinfl ir iglichs alle 
jar zwain phenning an vnfer vrown tach ze der Licht- 
mefl mit allev dem buocher (fic), daz fuorbaz von in 
chomen macht, alfo daz ich der felben leyt mit fampt 
allen den, di von in chomen mvgen des vorgenanten 
Gotzhaus ze wilhering gewer bin mit allen meinen ger- 
ben, wo vnd wenn [fi des bedurfen, ze felgeret meiner 
fel vnd aller meiner vordern. Daz difev andacht vnd 
dis gab alfo fiaet ebichleichn beleib, fo gib ich dem 
felben Gotzhaus vnd den Herren ze wilhering ze einem 
vorchynde difen brif verfigelten mit meinem jnfigel vnd 
des fint zevg, Wernhart der weikinger, RBvdolf von 
chirchberch, Ortolf der alhartinger, wernhart vnd Ott 
von Chetzing vnd ander piderb leyt gnuoch. Daz if ge- 
fchehen, do von Chrifies geburd waren Drevzehenhrn- 
dert jar, dar nach in dem faechzehenten jar, an des 
Heyligen Chraeytz tag in dem Herbf. 

Drig. Perg. Seifried's Siegel’ find 3 Lilien im Dreied durch 
die Stängel verbunden. 


C. 


S. 1. 1318 am 30. Suli. 

Aus einer Pancharte des Kloſters Wirkering von 1509 am 16, November, 
Graf Heinrih von Schaunberg beftätigt alle Briefe feiner Borfahren 
zu Gunften des Klofterd Wilhering und namentlich den über die 
Eremption von jeder Gerichtöbarkeit. 

Ich Graff Hairrich von Schaunbergk mitfambt mei- 
nen Bruedern Bernnharten, Rvdolfen, Wilhalmen, Leo- 
tolden, Fridreichen vnd Otten vergich vnd thuen khunth 
allen den, die difen brief fechenndt oder hoerent lefen, 
das wir mit bedachtem Muet vnd mit guetten willen Nach 
Ratt vnfer Edlen lewt Alle die brief vnd alle dew recht, 
die das Gotzhaws vnd die Herrn zw Wilhering von vnn- 
ferm vatern faeliger gedechtnufs vnd von anndern vnnlern 
vordern habend gehabt vnd auch habendt herbracht vntzt 
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an vns an allen krieg vnd als jr brief vnd Hanndtyeft ſa- 
gendt, die wir gemainklich gefehen vnd gehört haben, 
Diefelben recht die Erkhennen wir. alle vnd vernewen 
jns alfo recht vnd redlich, Das weder wir noch vnnler 
Erben chainer kunfftigelichenn noch kainer vnnfer Rich- 
ter von des vorgenannten Clofiers zw Wilhering aigen, 
noch von [einen lewtten wellen noch enfullen chain fache 
richten, claine noch grolle, on allain ein follich fach, dy 
da ziehent an den tod, daruber few nicht ze richten an- 
gehoert, alle annder fache fuell der Abbt oder wem Er 
fein phleg enphilicht enten vnd richten an allen krieg, 
Wer aher das, des nicht gefchehen fol, das der Abbt 
oder fein verwefer chainem verhabt vnnd verfagt das 
recht von [einen lewtten, dij dem Gotzhaws zugehoe- 
renndt, Das man Bewären vnd fuerwar gefagen mag, 
demfelben mag vnnfer Richter das Recht thuen vmb die- 
felbig fach zw derfelben fiundt. Darüber Beflättig wir 
vnd vernewen demfelbigen Gotzhaws zw Wilbering alle 
dew recht, dij es hat von vnnlerm Vater vnd von vnn- 
fern vettern vnd von anndern vnnfern vordernn auff allen 
jren guetern vnd befunderlich auff zwain güttern zu Hyt- 
zing, auf zwain zw Thening, auf einem zw Pafching vnd 
auf einem zw Offthering. Vnnd das die red dem Gotz- 
haws zw Wilhering fiätt vnd vnzerbrochen Ewigelichen 
beleib, des gib jch den Herrn zu Wilhering dilen brief 
verfigelten ze einem vrkundt mit meinem Innfigel, Wann 
chainer annder meiner Brueder ze dilen Zeiten aigens 
Innfigels nicht enhabendt. Des findt Zewg, Her Rue- 
dolf der Schiffer, Her Sighart von Grueb, Her Wern- 
hart von Rotenfels vnd annder piderb lewt genueg. Das 
ift gefchehen, do von Chriftes geburd waren Dreyzehen- 
hundert Jar, darnach jn dem Achtzehennten Jar des neg- 
ften Suntags nach Sannd Jacobfliag. 
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Actum et datum in Noua domo 1319 am 3. November. 
Aus einem Coplatbuche zu Wirhering. 

Ulrih von Neuhaus fchenkt zum Seelgeräthe für feine Schwefter 
Agnes von Schaunberg und feine Echweiterfühne Meiner 
von Lifnit und Wernhart von Schaundberg einige 
Güter zu Rudweind nah Wilhering. 

Nos Vlricus de Noua domo recognofeimus tenore 
prefentium vniuerfis tam prefentibus quam futuris, quod 
nos bona deliberatione prehabita accedente conßilio et 
plena voluntate matris nofire karifime domine Mechthil- 
dis pro falute et remedio animarum [ororis nofire Agnetis 
domine de Schowenberch felicis memorie et fororiorum 
noftirorum Meinheri de Lifnik et Wernhardi de Schawen- 
berch monafterio beate et gloriofe virginis in Wilhering 
et fratribus Ciftercienfis ordinis ibidem deo famulantibus 
contulimus et donauimus in noftra villa, que uocatur 
Rudweins, fita circa noftiram ciuitatem Nouam domum 
quatuor laneos et duo iugera cum toto cenfu et cum om- 
nibus vtilitatibus de eiſdem laneis et iugeribus proue- 
nientibus per predietum monafterium et fratres ibidem 
habitantes libere poffidendos et perpetuo eo iure, ficut 
fratres Cruciferi dieti de domo Theutonica apud nos in 
noua domo a noftris antecelloribus et progenitoribus nec 
non a nobis bona sibi collata poffident atque tenent. Vo- 
lumus etiam, ut dieti quatuor lanei cum duobus iugeri- 
bus fub nofira protectione fiare debeant et tutela. Pre- 
fati vero fratres in Wilhering pro bonis predictis per 
nos sibi et monafterio fuo elargitis perpetuo annis fingu- 
lis in craftino beati Colmanni anniuerfarium diem obitus 
fororis nofire predicte cum follempnitate diuini officii et 
deuotione debebunt peragere, et promilerunt habundantes 
copiolasque eodem die expenfas in pane, vino et pifcibus 
toti conuentui miniftrare. In cuius rei tefiimonium et 
robur vyaliturum perpetuo prelentes literas fcribi et no- 
firo ac matris noftre figillorum appenfionibus iuffimus 
roborari. Actum et datum in Noua domo, anno domivi 
M°,CC°.X° nono, III Nonas Nouembris. 
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Dat. Patauie am 15. Februar 1323. 
Aus dem Originale zu Wirhering. 
Biſchof Albert beftätigt alles dasjenige, was der Abbt von Ebrach 
in der Bifitation: des Klofters Wilhering, wo Zwietracht geherrfcht 
hatte, anzuordnen nöthig erachtete. 


Albertus dei gratia patavienfis Ecclefie Epifcopus 
vniuerlis prefencium infpectoribus falutem in domino ſem- 
piternam. Noueritis nos litteras Honorabilium patrum 
de Ebera, de Halfprunn, de fancta Cruce, de Zwetla, 
de Alderfpach, de Paungartenperg, de Engelzell abba- 
tum Cyfiercienfis ordinis recepille in hec verba: Nos 
frater Fridericus abbas Ecclefie Ebracenfis feire volu- 
mus vniuerfos prefencium infpectores, quod anno Mille- 
fimo Trecentefimo vicefimo primo in Octaua beati Mar- 
tini Epifcopi ad vifitationem Monafterii de Wilhering, 
quod nofire ecclelie iure filiacionis fubieitur, proceden- 
tes fubnotatos venerabiles vocauimus patres abbates et 
dominos Co, de Halfprunne, Ot. de fancta Cruce, Ot. de 
zwetel, C. de Alderfpach. C. de Paungortenperg, Bar- 
tholom. de Hohenfuort, Frid. de Engelzelle, quorum 
confilio et prefencia ad inquifitionem ftatus dicte domus 
de Wilhering et perfonarum proceffimus fecundum juris 
et ordinis flatuta fiudio diligenti. Inuenimus igitur inpri- 
mis ibidem fideli examinacione preuia claraque computa- 
cione domini Henrici abbatis coram nobis et iam dictis 
patribus ac toto conuentu eiuldem domus facta ipfum 
locum fui regiminis tempore confiderato curfu ipfius do- 
mus preterito in temporalibus laudabilem fumpfiffe pro- 
fectum annorum et aliorum contrariorum malicia non ob- 
fiante. In f[piritualibus vero, quia fraterne focietatis con- 
tubernium conperimus ex quadam contrarietate fuborta 
turbatum, refecato diflenfionis fomite ad priftinam reli- 
giofe caritatis reduximus vnitatem, coram nobis et patri- 
bus antedictis hiis nichilominus vocatis, quos de [ubin- 
ducta turbacione probabiliter‘ arguebat fulpicio, qui in 
prefencia omnium fub facramento juramenti publice de- 
pofuerunt, quod nec ſeripto fide vel verbo cum feculari- 
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bus iniuerint fedus feu promillum ſuper quocunque 
tractatu uel ordinacione contra ordinis inflituta et for- 
mam aut ipfius abbatis aut aliorum ftatum, honorem et 
famam, et ut pronior foret in premiflis auditorum cre- 
dulitas, fe fab iam dicto obligarunt facramento, quod 
exclufo fecularium priuato et fufpecto conforcio folius 
ordinis parerent iudicio et mandato ac ipfi abbati cum 
omni obediencia et fidelitate cooperarentur et apponerent 
auxilio ac confilio omnibus in agendis. Dilectionis ergo 
mutue hinc inde vnione firmata confona omnium fuit con- 
feſſio et propofitum in domo dei voluntate vnanimi do- 
mino virtutum reddere debitum famulatum; verum quia 
deuote religionis naufragatur difciplina protectionis gu- 
bernaeulo defütuta, gloriofiffimum dominum dominum re- 
gem Fridericum Romanorum regem ac reuerendum pa- 
trem et dominum dominum Albertum patauienfis Ecclelie 
Episcopum affectu, quo poflumus, humiliter exoramus, 
quatenus ob diuine mercedis falutarifque fructus nofire 
deuocionis et ordinis refpectum dicte domus homines et 
bona fecundum libertates ordinis in fuis dignentur con- 
feruare juribus non permittentes eos ab aliquibus contra 
iuftiiciam indebite molefiari. Nos eciam prenominati Ab- 
bates iam dicta petimus ac prenotatum gelte rei [eriem 
fub appenfione figillorum nofirorum fimpliciter protefia- 
mur. — Deuocioni igitur dictorum venerabilium patrum 
conplacere volentes regularis eciam dilcipline neruum, 
prout ex ofhieii nofiri debito tenemur, jn fuo vigore cu- 
pientes conferuare, Mandamus vniuerlis decanis et recto- 
ribus Ecclefiarum nofire diocilis (sie), [pecialiter tamen 
de Lintz, de Ottenfhaim, de Everding, de Schönering, 
quatenus, cum requifiti fuerint per ipfum abbatem, pre- 
miſſa omnia iuxta tenorem prefentis littere publicent in 
fuis Ecclefiis fideliter et exponant Tranfgrellorefque an- 
tedicti iuramenti, quos ex dictis fratribus de certo cogno- 
uerint vel, qui per ipfum Abbatem de Wilhering nomi- 
nati fuerint, denuncient periuros et infames precipientes 
nichilominus inobedientes et apolftatas dieti monafierii 
tamquam excommunicatos ab omnibus chrifü fidelibus ar- 
cius euitari. Volumus jnfuper fcire cunctos fide pre- 
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fencium, quod prenominatum abbatem de Wilhering in 
nofire proteccionis graciam recipimus [pecialem. Datum 
Patauie anno domini Millefimo Trecentefimo vicefimo ter- 
cio, feria tercia proxima poſt dominicam jnuocauit. 

Drig. Perg. Mit einem etwas befhädigten gewöhnlichen Siegel. 


CI. 
Ss. l am ı2. Juli 1323. 
Aus einer Pancharte zu Wilhering von 1509 am 16. November, 


Die Grafen von Schaunberg verleihen dem Klofter Wilhering 
Mautfreiheit zu Aſchach. 


Ich Graff Hainrich vnnd Ich Graff Conrad vettern 
von Schawnbergk vnnd wir Graff Wernnhart, Ruedolff 
vnnd Wilhalm Brueder von Schaunbergk verihehen vnd 
thuen khundt allen den, di difen brief fehend oder horend 
lefen, die nun find vnd hernach khunfftig werdend, Das 
wir mit gutlichem willen vnnfer vnd ander vnnfer Bruc- 
der vnd aller vnnfer erben vnd auch mit bedachtem Muet 
vnns veraint vnd Beraten haben, Das wir gemainclichen 
vnnfer Frawen vnd den Herren des Gotzhaws zw Wilhe- 
ring ab vnnſer vordern [el, ab der vnnfern vnd auch ab 
allen vnnfer nachkuenfftigen fell haben gegeben zw ainem 
Sellgeraett freyung vnd fuerfart an vnnfer Mawttfatt zw 
Aſchach alfo gentzlichen vnd ledigelichen, das diefelben 
Herrn zw Wilhering alles das, das jr aigenhafft guet ift, 
wie es genant wirdt vnd daz Sy zw peflerung jrer 
phruenndt wellendt anlegen, ewigelich füllen fuer vnnſer 
vorgenante Mawt zw Alchach füern ab vnd auf, wann Sy 
wellent vnd als offt Sy des bedurffent jm jar on alle 
vordrung vnd on alle Mawt. Wir wellen auch vnd en- 
pietten allen vnnfernn Mauttern, di ze difen zeiten find 
oder khunfftigcelich werden, das fie das felbe vnnfer Sell- 
gerät dem Gotzhaws zw Wilhering an chainen fachen 
khrenngken, funder fie laflen alles jr guet fuern, was 
Sye wellendt, on all pranchfal (fic) vnd on all irrung. 
Vnnd das die gab vnd die andacht allo flaett vnd ewig 
beleib, des geben wir dem Gotzhaws zw Wilhering di- 
fen brief, Der ifi geben, do von Chriftes geburt waren 


584 


Tawfent drewhundert jn dem dreyvndzwaintzigilien Jar, 
an fannd Margrethentag. 

Ein anderer derlei Brief vom Grafen Heinrich ganz gleichen Zn, 
halte: verfigelt mit vonferm grolfen anhangunden Innfigel . . 
Dreyzehennhundert Jar LXXVI an [annd Jacobs des heilligen 
Zwrelpotten tag. 

CIV. 
Dat. Lynez am 4. December 1323. 
Aus dem Hriginale zu Wilhering. 
Herzog Heinrich von Defterreih entladet das Klofter Wilhering auf 
ein Fahr der Gaftung. 

Wir Heinrich von gotes gnaden Hertzog ze Ofier- 
reich vnd ze Steyr Embieten vnfern getrewen lieben al- 
len vnfern dienern, Edeln vnd vnedelu vnd darzvo allen, 
den der brief wirt gezaiget, vnser gnade vnd allez guot. 
Wir haben angefehen vnd erchennet den grozzen [cha- 
den vnd prefien, den die erfamen vnd geiltleich Lewte 
der Apte vnd der Conuent ze Wilheringen genomen ha- 
bent vnd emiphangen vnd de sy auch tagleichen nement 
vnd leydent, vnd haben in dar vmb die befunderleich 
gnad vnd ... erung getan, daz si vnd ir gotzhaus von 
hinnen vntz hintz den nechfien WVeihennachtag (?) vnd 
von dannen vber ain gantzes Jar frey vnd ledich fullen 
fein Gefte(?) vnd auch aller gaftunge, dar vmb daz si 
Got deſter emzelichen gedienen mugen. Vnd dar uber 
gebieten wir vnd emphelhen ev allen vefticleichen vnd 
wellen ez Auch bei vnfern hulden, daz ir ez alfo ftät 
habt vnd wider vnser gnad ichtes tut vnd daz ir oder 
ieman ander dem vorgenanten Apte vnd dem Gotzhaus 
dheinen [chaden oder vngemach oder lait dar uber tüt 
an iren levten oder guot. Swer aber dar wider ichtes 
tet, daz were wider vns vnd vnfern gnaden brief(?), 
vnd dez ze einem vrchund geben wir vnsern brief verli- 
gelt mit vnferm Infigel. Der brief iſt geben ze Lyntz, 
do man zalt von Chriftes geburd drewzehenhundert Jar, 
dar nach drev vnd zweinzich Jar dez Svnntags nach Sant 
Andres tag. 

Driginal auf Pergament. Das Siegel, weldes an einem Pers 
gamentjtreife Hina. ift verloren. 
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CV. 
Dat. Wilhering am 22. Mai 1324, 
Ans dem Driginate zu Wilhering, 
Otto von Perkhaim fchenkt dem Klofter Wilhering mehrere Eigenleute 
. zu einem jährliden Zins von 2 Pfenningen. 

Ich Ott Hainrichs [vn von Perchaim vergich vnd 
tvn chynt allen den, di difen brif fehent oder hornt le- 
fen, daz ich vnd mein vaeter Seyfrid von Perchaim, dem 
Got genad, mit alle vnfer gerben gunft vnd willen haben 
'vnfer vrown ze Wilhering geben Ob meins vater feel 
Hainrichs vnd ab der vnfern vnd ouch vnfern vordern 
vnd nachchymftigen feel vnfer aigen leut, Hainrichn, 
Wernharten, Chriftan, Leupolten vnd ir [welter aitten 
vnd Elfpeten ir tochter vnd Wernharten den Rauchfuez 
vnd allev irev chind, dinv lebentich find oder noch von 
dem geflecht chvmftichleichen werdent ebichleichen, alfo 
mit befchaidener red, daz fi, fwan fi choment ze fvnf- 
tzehen Jaren, ez [ei vrow oder man, vnl[er vrowen ze 
Wilhering an dem [wartzen [vnnetach ze einem ebigen 
zinfle iaerchleichen dienen fvIn zwen phenning .an all 
wider red. WVaer auer daz, daz fi daz verfezzen, immer 
vber viertzehen tach dar nach [vIn fi ze wandel geben 
faechzich phenning vnd auch ir dhainer fol fich nicht ent- 
zihen von dem Gotzhaus mit haeiraten auch mit andern 
fachen, des dar an daz Gotzhaus fchaden an naem; [we- 
lich dar vber das vber gieng, der fol immer vber einen 
maenent ze wandel geben zway phunt phenning vnd trey- 
ben daz als lang, vntz das fi des Gotzhaus huld vnd gnad 
gewinnen, vnd alle Jar an dem felben fwartzen [vnnetach 
fvIn vnder den felben aigen leuten zwen oder der drey, 
di aeltiften vnder in fint, ruegen vnd fagen pei irn triwen, 
ob ieman verfizze den zinfl, der ze den Jaren chomen 
fei vnd vorgefchriben fiet. Taeten fi des nicht, fo (find), 
fi fchuldich des wandels faechzich phenning. Waer auer. 
daz, des nich gefchehen fol, daz fi daz indert vber-fue- 
ren, das bit ich Ott Hainrichs [vn von Perchaim vnd 
all mein erben meinen Herrn von Schovnberch ‚der 
des felben Gotzhaus ze Wilhering flifter vnd. [cher- 
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mer ifi, daz er in des helfleich fei vnd zv leg, als er in 
des fchuldich ift, vnd bit auch denfelben meinen Herren 
Graf Hainrichn von Schoynberch dinftlichen, ich vnd mein 
erben, daz er ez durch got tve vnd ze einem ebigen vr- 
chvnde vnd fieet difer fache leg fein jnfigel an difen brif, 
da zvo wil ich auch meins vrevntes jnfigel, Hern Hain- 
richs von Alharting jnfigel hahen, wand ich aigens jnf- 
gel ze difen zeiten nicht enhan, alfo daz di red vnd ditz 
gefcheft fiet vnd vnnerchert beleib ebichleichn dem gotz- 
haus vnd den Herren ze Wilhering, vnd fint der felben 
gab gezeug Her Aelpein von Hag, Her Leutolt von 
Chirchberch, Ditmar von Ayfiershaim, Wernhart der 
Weykinger Richter ze den felben zeiten, WVernhart 
von Hag, Rudolf, Hainrich, Alter (Alber?) vnd Philipp 
bruder von Alharting, Rudolf von Chirchberch, Hain- 
rich vnd Hertel bruder von Alharting vnd ander piderb 
levt gnuoch. 

Daz ift gefchehen, do von Chriftes geburd warn 
Drevzehenhundert jar, dar nach in dem vier vnd zwein- 
tzigiften jar, des montages vor dem auffertach ze Wil- 
hering in dem Chlofter. | 

Drig. Perg. Schaunberg's Siegel abgefallen; das des Alhar: 
finger wie bei Hohened. 


CVI. 


Dat. Euerding am 25. Juli 1328. 
Aus dem Driginafe zu Wilhering, 

Die Brüder Otto und Bernhart von Liechtenwindel verfprechen bis 
zum nädften St. Midhaelstag eine Au und eine Hub zu Tratwerd 
dem Abbte Heinrih von Wilhering zu übergeben, oder das Einlager 
in Eferding zu leiften. 

Wir Ott vnd Pernhart prvder von Liechtenwinchel 
verjehen mit difem prief vnd tuon chunt allen den, 
di in fechent, hörent oder lefent, daz wir mit veraintem 
grtlichen willen verhaizzen vnd gelobt haben mit vnfern 
trewen dem Erwaern herren Abt Heinrich von Wilhering 
vnd der Samnung da felben, daz wir in vor Sand Michels- 
tag, der fchirfi chvmt, auz richtick machen Einen prief 
von vnferm genaedigen Herren dem pifchof von Pazzaw 

. 
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vmb ein Awe vnd Acker gelegen ze Tratwerde, daz di 
fvrbaz ir rechtes freyes aigen ſyln welen an allen chrieg 
‚mit fampt der Hub ze Tratwerde, di in vnfer vater, dem 
Got genade, verfchuf ze selgeraet, Waer aber, daz wir 
fw dez priefes nicht richten in der e genanten frifi, so 
habent fi vollen gewalt vnfer ainen monen ze laiften, 
fwelichen fi wellen, vnd fol in der einen erwarn chnecht 
mit einem phaerit in div laiftunge legen ze Euerding in 
ein offen gafihauf, [wo fi im hin gebiatent, vnd fol in der 
laifien als laiftens recht ift vnd nimmer auz chomen, 
vntz wir fiv dez vor genanten priefes richten vnd weren 
an aller ir ſehaden vnd ſyln wir bede prueder di laiftung 
geleich tragen. Ä 

Daz in daz alfo fiat vnd vnzebrochen beleib, daz Ivb 
wir in mit vnfern trewen vnd dar vber ze vrehunde der 
warhait geben wir in diefen offen prief verfigelten mit 
vnfer baider jnfygel. Der sach fint gezug, Her Hertweich 
von Strachen, Her Wernhard von Rotenfels, Her Sickher 
von Grub, Her Alber von Portzheim, Vlrich Geltinger, 
Marquart Rvemunt, Chriftan Alhartinger vnd ander Er- 
waer laevt genuch. Der prief ift gegeben ze Euerding, 
‚Nach Chriftus Geburt Dreutzehen Hundert jar, da nach 
in dem Acht vnd zwainzigiliem jar an sand Jacobs Tag. 

Drig. Perg. Otto's Siegel liegt bei. Ein Quergetheilter drei: 
ediger Schild, deffen oberes Feld in 2 gleiche Hälften getheilt. 


CVII. 


8. J. am 19. September 1336. 
Aus dem Originale zu Wilhering. 
Eberhart von Wallſee übergibt die Stiftung von Seiſenſtein dem 
Kloſter Wilhering. 

Nos Eberhardus de Walſſe Capitaneus Iudexque Pro- 
uincialis terre Auftrie [uper Anafum — annaque Coniunx 
eius tenore huins [cripti conftare volumus vniuerfis tam 
prefentibus quam futuris — Quod aduertentes decurfum 
fiatus huius mundi momentaneum et caducum noftri cor- 
dis intuitum ad folidiora direximus mente voluendo ſedu- 
la perpetuitatem temporum eternorum, Vbi quadam di- 
uini amoris fuaui dulcedine pregufiata tripudiofaque io- 
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cunditate gaudii [piritualis Infedit animo tranfitoria in 
eterna conuertere nec non terrena celeflibus commutare, 
de bona voluntate nolirorum liberorum, Eberhardi, Hain- 
rici ac aliorum Omniumque nofirorum puerorum et Here- 
dum Et de maturo nofirorum amicorum confilio gracia 
fancti [piritus inuocata Pro noftra nofirorumque progeni- 
torum ac luccelsorum falute et Remedio animarum In lo- 
co fatis habili et apto, qui nunc vallis dei dicitur, labo- 
riofa operatione in edificiis perfonarumgqne locacionibus 
ad laudem et gloriam virginis gloriofe incepimus con- 
firuere et fundare filiorum dei habitaculum, in quo au- 
geretur deuocio et [ucceffiuis temporibus dilataretur nu- 
merus deuotorum, vt nobis quiefcentibus eterne deuocio- 
nis filios habeamus, qui pro nobis die noctuque non cef- 
fabunt nomen domini collaudare. Quem videlicet locum 
vallis dei matura deliberacione preuia Religioni Ordinis 
Cyliercienlis deuota donatione obtulimus et follempni 
Cym certis Redditibus Octoginta libris annuatim [oluen- 
dis aliisque bonis mobilibus et immobilibus, prout in lit- 
teris [uper hec confectis ſub plurimorum Nobilium terre 
Auftrie Sigillis plenius continetur, adhuc firmo tenentes 
propofito pro nofira polfibilitate de die in diem ipfos Red- 
ditus augmentare. Ex nunc itaque eandem nofiram plan- 
tulam Ordinamus iure filiacionis Monafterio in Wilhering 
fubici, ipfam de cetero de eius confilio ac Regimine cu- 
pientes fecundum ftatuta Cyfiercienfis per omnia guber- 
nari. Promittimus infuper memoratis Domino abbati et 
Conuentui Monaferii in Wilhering ipfius noftre fundacio- 
nis incorporacionem a generali Capitulo fue Ecclefie no- 
firis confirmare laboribus ipfosque a qualibet impeticione 
quorumlibet hominum et vexationum gravaminibus in 
omnibus denfenfare. Vt autem premifsa omnia Robur 
perpetue firmitatis optineant Reuerendo in chrifto Patri 
Domino Hermanno pro nunc abbati et Conuentui fuisque 
fuccefloribus in wilhering in Tefiimonium euidens has 
noftras patentes porrigimus litteras Sigilli noſtri mvnimine 
eommunitas. Dat. Anno Domini Milleimo Tricentefimo, 
Tricefimo Sexto, In previgilia beati Mathei apofioli. 
Drig. auf Perg. mit einem hängenden Siegel. 
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CVII. 
5. 1. 1343 am 10. Sänner. 
Aus dem Driginate zu Wilhering. 
Seibot der Sweinpech ftiftet fih einen Jahrtag zu Wilhering an feiner 
Srabftätte mit 21 Pfund Pfenninge, 

Ich Seybot der Sweinpech vergich offenleich an di- 
fen brief alle den, di in fehent oder horent lefen, daz 
ich z’ der zeit, do ich ez wol getuen mocht, ab meiner 
fel vnd ab meiner Hauzyroun [el vnd ab aller meiner 
vordern fel geſchaft han ainz vnd zwaintzk pfunt alter 
wienner pfenning, der ich acht pfunt verricht han, den 
erbern gaiftlichen Hern vnd dem Gotzhauz ze Wilhering, 
da ich mein begrebnvzze 'erwelt han, [wenn got vber 
mich gepeut vnd han daz getan mit der befchaidenhait, 
daz man vmb fechzehen pfunt chauffen fchol ein phunt 
geltz, da fol man meinen jartag von begen alle jar dez 
freitags vor aller Heiligen tag mit millen vnd mit vigilie 
nach irz Ordenz gewonhait vnd dez felben tags fol man 
di Samnung troften mit vifchen vnd mit weizzen proet; 
(wenn auch ich firbe inner lantz, fo fchulen fi mich ne- 
men mit irem wagen vnd fver cholt, di fi ze meiner be- 
grebnvlle habent, fchaf ich in dre pfunt vnd fyer opfer 
vnd wachs zwai pfunt, daz werdent ainz vnd zwaintzk 
pfunt. Der ſelben pfenning fol ich in noch drevzehen 
pfunt vnd fchol fey der veren ynd richten inner iarz 
yrift. Sturb aber ich in der zeit, fo [chvlen mein naechfi 
yrevnt die drevzehen pfunt richten von meinen pfaerif- 
ten (fic) vnd von meinem harnafch vnd von ander meiner 
hab. Daz diz red vnd diz andacht fiaet vnd vnzebrochen 
beleib, dar vber gib ich in difen brief verligelt mit mei- 
nem anhangunden jnfigel. Der brief iſt gegeben nach 
Chrift gepurt tavfent iar vnd drev hundert iar, dar nach 
in dem drei vnd vierzkifiem iar, dez naechlien vreitags 
nach dem prehen tag. 

Drig. Perg. Das hängende Siegel unfenntlic. 
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/ CK. 
Dat. Senis am 28. $ebruar 1458. 
Aus dem Originale zu Wilhering. 
Papft Pius IL verleiht den Aebbten von Wilhering den Gebraud der 
Pontificalien. 

Pius epifcopus Seruus Seruorum Dei Dilecto filio 
Abbati Monafterii in Wilhering ordinis Ciftercienfis Pa- 
tauienfis diocefis Salutem et apofiolicam benedictionem. 
Expofcit tue deuotionis finceritas et religionis promere- 
tur honefias, ut tam te, quem ſpeciali dilectione profe- 
quimur, quam Monalfterium tuum dignis honoribus attol- 
lamus. Hinc eft, quod nos dilecti filii Nobilis viri Al- 
berti Ducis Aufirie pro te nobis fuper hoc humiliter fup- 
plicantis ac tuis in hac parte [upplicationibus inclinati, 
ut tu et fucceflores tui Abbates dicti Monalterii, qui pro 
tempore fuerint, Mitra, Anulo et aliis Pontificalibus in- 
figniis intra fepta Monaflerii libere pofftis uti nec non 
quod benedictionem folemnem pofi Mifsarum, Vefpera- 
rum et Matutinarum folemnia, dummodo in benedictione 
huiusmodi aliquis Antifies vel fedis apoflolice legatus 
prefens non fuerit, elargiri ualeatis felicis recordationis 
Alexandri pape IIII predecefloris nofiri, que incipit Ab- 
bates et aliis quibufeungue Conftitutionibus apofiolicis in 
contrarium editis nequaquam obftantibus,, tibi et eifdem 
fuccefloribus auctoritate apoftolica de [peciali gratia te- 
nore prefentium indulgemus. Nulli ergo omnino homi- 
num liceat hanc paginam noftre concelfionis infringere 
uel ei aufu temerario contraire. Si quis autem hoc at- 
temptare prelumpferit, indignationem omnipotentis dei 
et beatorum Petri et Pauli Apoftolorum eius fe nouerit 
incurfurum. Datum Senis, Anno Incarnationis dominice 
Millefimo quadringentelimo quinquagefimo octauo, Pridie 
Non. Martii, Pontificatus nofiri Anno Primo. 

Jo. de Collis. 

Orig. auf Perg. mit einer gewöhnlichen Bulle. 
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CX. 
Dat, Wienne 1362 am 18. März. 
Aus dem Driginate zu Wilhering. 

Herzog Rudolf erlaubt Wilhering das Vermächtniß eines Bürgerd von 
Linz, beftehend in einem bürgl. Haus in Linz und in Weingärten zu 
Neuburg und Krems, annehmen zu dürfen. 

Nos Rudolfus dei gratia dux auftrie, Stirie, dominus 
Carniole, Marchie ... . volumus vniverfis prelentium in- 
fpectoribus, Quod cum difcretus vir Chunradus de Ever- 
ding et vxor [ua Cives Lintzenles prolpicientes nouilfima 
pro fue anime remedio falutari domum [uam ibidem et 
agros in ipfa Ciuitate et vineas ſuas in Newnburga et in 
Chrems fituatas et fuis expenlis et laboribus conquifitas 
honorabilibus et Religiofis viris Abbati et Conuentui fra- 
trum domus in Welhering ordinis Ciftercienfis legauerint 
et donarint poft fue vite obitum omni modo polfidendas 
et [uis vfibus attrahendas. Nos habita ciuium Wiennen- 
fium et aliorum maturo confilio dietam donationem admi- 
fimus eo pacto, quod poſtquam dicta bona ex liberatione 
(fic) dictorum Coniugum ad vfus eorundem fratrum eo- 
dem modo, ut predictum eft, deuenerint, ipfi fratres 
eadem bona legata infra annum et diem, ne nobis et ci- 
uibus Lintzenfibus in exhibendis obfequiis debitis et con- 
fuetis fiant onerofa, venditioni debite exponere tenebun- 
tur, nifi dicti Ciues illis fratribus indulgere voluerint ex 
gratia inducias longiores. In quorum tefiimonium pre[en- 
tes intuitu partium nofiro Sigillo duximus roborandas. 
Dat. Wienn Anno domini Millefimo Trecentefimo (Sexa- 
gefimo) Secundo, XV kalendas Apriles. 

Drig. Perg. Das Siegel an einem Pergamentjteeife verloren. 


CXI. 
Dat. Wienne am 4. uni 1362. 
Aus dem Driginale zu Withering. 
Herzog Rudolf IV. beftätigt den Freiheitöbrief König Rudolf's I. ddo. 
Wien 1277 am 13. Jänner für das Klofter Wilhering. 


Rudolffus Quartus dei gratia Archydux Aufirie, Sty- 
rie, Karinthie, Dominus Carniole, Marchie ac Portuf- 
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naonis, Comes in Habfpurch, Ferretis et in Kyburch, 
Marchio Purgauie nec non Lantgafıus (fic) Alfatie. Omni- 
bus Chrifüi fidelibus in perpetuum falutem in omnium fal- 
uatore cum noticia fubferiptorum. Cum ex chriftiane pro- 
feffionis tradicionibus teneamus firmiter, nos promereri 
falutem vtriufque hominis, fi religiofas perfonas iugiter 
militantes Altifimo fauore beniuolo profequamur, in hiis 
[pecialiter, que eildem a clare memorie noftris Priori- 
bus funt concefla. Confütuti igitur in nofiri prefencia 
religiofi in Chrifto fideles noftri deuoti Abbas et Conuen- 
tus in Wilheringen ordinis Cyltercienfis Patauienfis dyo- 
cefis nobis humiliter fupplicarunt, quatenus priuilegium 
ipfis per diue memorie dominum Fridericum ducem Au- 
firie concellum et pofiea per ferenilfimum principem do- 
minum Rudolffum olim Romanorum Regem nofirum Proa- 
uum innouatum ratificare, approbare et confirmare de 
principatuum noltrorum beniuolencia folita dignaremur. 
Cuius priuilegii et confirmacionis tenor de verbo ad ver- 
bum inferius annotatur. Rudolffus dei gracia Romano- 
rum Rex. (Wie Nro. LXIX.) 

Nos dietorum Abbatis et Conuentus precibus fauora- 
biliter inclinati dietum priuilegium cum fua innouacione 
approbamus, ratificamus et prefentibus confirmamus vo- 
lentes dictum priuilegium cum fua confirmacione et con- 
tenta in eis fingula [uo gaudere vigore et in robore per- 
petuo permanere. Teſtes huius rei ſunt, Reverendi in 
Chrifto domini Goetfridus Patauienfis, Paulus Frifingen- 
fis, frater Petrus Marcopolenfis Ecclefiarum Epifcopi, 
Iohannes Medlicenfis, Clemens Scotorum VWVienne Mona- 
fieriorum Abbates ordinis fancti Benedicti Patauienfis 
diocefis, Magifter Matheus de Efculo Prior generalis 
fratrum heremitarum ordinis fancti Augullini et Viginti 
tres in facra [criptura Magiftri eiufdem ordinis, Meinhar- 
dus de Goricia palatinus Karinthie, Volricus de Schawn- 
berg Confangwinei noftri, Vlricus de Cylia, Comites. 
Stephanus de Meyflau Marscalcus, Haidenricus de Meif- 
fow Pincerna, Albertus de Puochhaim Dapifer, Petrus 
de Eberftorf Camerarius et Wilhelmus de Chreufpach 
Magilier Venatorum Aufirie, Eberhardus de Walfle de 
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Linzä, Fridörieus de Walffe de Styria, Leitoldus de 
Stadek Marfcalcus prouincialis Auftrie, Iohannes de Traun 
Capitaneus fuper analo, Hainricus de Ratpach Magifter 
Curie nofire, Iohannes de Lozperch Magifter Camere 
noftre, Wilhalmus Pincerna de Liebenberg Difpenfator 
nofter et plures alii fide digni. Et in premiflorum te- 
fiimonium perpetuum atque robur Sigillum noftrum Du- 
scale pendi fecimus ad prefentes. Datum et Actum 
Wienne in"vigilia diei Penthecoftes, Anno domini Mil- 
lefmo Trecentefimo Sexagefimo Secundo. Indicttione 
XV. Anno etatis nofire Vicefimo tercio, Regiminis vero 
Anno Quarto. 

'+-Wir der vorgenant Herzog Ruodolf fierken difen 
prief mit der vndergefchrift vnfer felbs Hant 4 

Driginal auf Pergament mit einem ziemlih wohl erhaltenen 
Siegel an einer rothen und grünen Schnur hängend. Es gleicht 
vollkommen dem bei Hanthaler Tab. XXI. Nro. 2 mit dem links⸗ 
ſtehenden Ruͤckſiegel. 


CXII. 
8. L am 22. Mai 1365: 
Aus dem Driginate zu Wirhering. 
Stiftung eined ewigen Lichtes bei der Grabftätte der Herrn von 
Schaunberg zu Wilhering durch die Grafen Ulrich 
und Heinrich). 

Wir Vlrich vnd Heinrich Grafen ze Schawnberch 
mit fampt vnfern Erben veriehen vnd tuen chund offen- 
‘bar an dem brif allen den, di in fehent, lefent oder hoe- 
rent lefen, Daz wir geben vnd gefchaft haben dem Gotz- 
haus ze Wilhering ze vnferr Grebnuzz da felbs fuer dez 
heiligen Chrevtz altar, da vnfer vordern ligent vnd be- 
ftatt find in dem Munfier, vmb ein ewigs Liecht ain 
phunt geltz alter Wienner phenning auf der Chamerhub 
ze Schonhering, da Werntzel 2’ difer vriſt auf gelezzen 
ift, vnd daz vorgenant phunt phenning fchol man in jaerch- 
lichen raichen vnd dienen in daz Guſter ambt an fand 
Polten tag acht tag vor oder acht hinnach., Man fol vns 
auch dez vbrigen Geltz, daz wir auf der felben Cha- 
imerhub haben, nicht richten; ez werden danne di vor: 
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genanten Geyfllichen Herren ze Wilhering irs phunt 
phenning e gericht ze dem Liecht. Gefchaech dez nicht, 
daz daz vorgenant„phunt phenning gan Wilhering ze den 
taegen, alz vor gefchriben iſt, nicht gedienet wuord, ſo 
mugen fi auf der vorgenanten Chamerhub phenten vmb 
fchaden vnd vmb Haubtguet mit vnferm guetlichen wil- 
len. Daz in daz fiaet vnd vntzebrochen beleib, dar 
vber geben wir dem oftgenanten Gotzhauz ze Wilhering 
den brief verfigelten mit vnfern anhangunden jnfigeln. 

Der brif ii geben, do man zalt von Chrifii geburd 
Dreutzehen Hundert jar, darnach in dem fumf vnd Sech- 
tzigiften iar an dem heiligen Auffartag. 

Drig. auf Perg. Ulrich's Siegel verloren. Heinrich's Siegel ift 
das Heine, auf rothem Wachſe — ein horizontal getheilter dreieciger 
Schild, -auf welchem ein Helm mit Dede und Helmzierde, die 
Steinbocdhörnern ähnlich fieht. 


CXIII. 
Dat. Pazzawe am 12. Auguſt 1368. 
Aus dem Originale zu Wilhering. 
Biſchof Albert von Paſſau erlaubt dem Abbte Andre und dem 

Capitel zu Wilhering jährlich ein Pfund Salzes mautfrei 

durchzuführen. 

‚Wir Albert von gots genaden Bifchof von Pazzawe 
Bechennen offenlich mit dem brief, daz der Ernwirdig 
vnfer lieber in got Andre Abtt des Chlofters ze Wilhe- 
ring fur vns chom vnd pat vns andachtichlich, daz wir 
im vnd [einem Chlofier erlaubten ze fuoren ze ainem mal 
in dem Jar ain phunt grozzes Saltz an Mautt ze notdurft 
vnd ze Choft [eines vorgenanten Chlofters. Haben wir 
an gelehen [ein fleizzig pet vnd den begirlichen dienft, 
den er vnd [fein Conuent in dem felben Chlofter erzai- 
gent dem Obriften nacht vnd tag. Vnd dar vmbe, daz 
wir dez auch mit tailnig werden, So erlauben wir im, 
feinem Conuent vnd feinem vorgenanten Chlofier ze Wil- 
hering, Daz fi iarchlich aines in dem Iar muegen vnd 
fuellen fueren ze notdurft vnd ze choſt ires Chloftiers 
ain phunt Saltzs des grozzen, Alfo daz fi dauon dhain 
Mautt ze Pazzawe noch ze Obernperig nicht geben noch 
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raichen füllen in dhainen weg vnd füllen auch. daran von 
vns vnd vnfern Mauttern vngeirret beleiben. Mit yr- 
chund des briefs, der geben iſt ze Pazzawe an Samtztag 
vor fand Polten tag nach chrilts geburd Dreuzehen Hun- 
dert iare, darnach in dem Achte vnd Sechtzgiftem Jare; 
Magilter Paulus Strachner Marifch. 

Drig. auf Perg. . Das Siegel an einem Pergamentriemen, efs 
was befchädigte am Rande... BERTVS. DEI. GRACIA...., 
ECCE. EP ,„... | 

Diefen Brief beflätigt Bifhof Georg (Ebellperkch an Sant 
Agnetentag Nach Chrifti gepurd vierzehenhundert iar vnd in 
dem funften iare) und Leonhart (in vnferm Gelloss Zelle am 
sSambſtag nachfi nach vnfer lieben frawn Schydunge tag Nach 
chıifti gepurde viertzehen hundert vnd jn dem Neun vnd zwenn- 
tzigkilltem Iaren). 


CXIV. - 


Dat. Schawnbergkh am 15. Auguſt 1598. 

Aus einer Pancharte des Kloſters Wirhering von 1509 am 16. November. 
Elsbeth, Gräfin von Schaunberg, geb. von Abensberg, ftiftet einen 
wöchentlihen Gottesdienft an der Grabftätte der Schaunberge 
zu Wilhering. 

‚Wir Elfpeth Gräfinne zw Schawnberch vnd aine ge- 
borne von Aben[perge, Wir Graf Hanns ir Sun vnd all 
vonfer Erben vnd Nachkhomen verihehen vnd bekhennen 
offenlich mit dem brief allen den, di jn anfehenndt, ho- 
renndt vnd lefenndt, Das Wir mit wolgedachten (fie) 
Muet vnnſer pellten Freundt vnd nach annder vnnfer 
lieben getrewen Ritter vnd knechte ires Rates Bedacht 
vnd angelehen haben hie in difem Ellendt das zuergenngk- 
lich lebenn vnd betracht haben auf das ewig leben, da- 
uon fo haben wir vnns bedacht einer Stifft ze meren zw 
vnnfer Stifft gen Wilhering, Sunderlich vnnferm lieben 
gemahel dem "Wolgebornnen Graff Vlrichen fäliger ge- 
dechtnufs, jm, allen feinen vorfordern vnd Nachkomen 
des Gefchlechtes vnd Herrfchafft ze Schawnbergk ze 
trofi vnd ze hilf vnns vnd vnnfern vorfordern vnd nach- 
komen ſele hail willen jn folicher Maynung,: das man | 
vnns ze Wilhering in dem Chlofier ein ewige: Melle 
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ewigelich volbringen vnd haben foll auf fannd Bernnharts 
Altar, do’vor die Edlenn wolgebornnen Graff Vlrich der 
obgenannt vnd Grafl Vlrich fein Vetter ligennd, auch 
fullen fie all wochen ewigelichen an dem Mittichen des 
Abents fingen ain vigili, des Morgens am phintztag ain 
gefungens fellambt mit uieraufgefteckten brünunden Kher- 
tzen, das füll alles gefchehen vor dem vorgenannten 
fand Bernnharts Altar vnd fchol die Meſs hayffen die 
Schawnberger Mefs, vnd ain ewigs liecht von Öll da- 
felbs vor dem altar. Wir haben auch den obgenannten 
Altar von erfien befarget mit ainem khelch, Puechern 
vnd andern dingen, als von recht zu ainem Altar gehort. 
Das aber der Conuent defier andechttiger vnnd williger 
fey zw dem obgenannten Gotzdinfi vnnd Stifft, fchol man 
all Jar jarlich geben halbem Conuent- jedlichem ein 
dünne chutten. Zw der obgenannten Stifft haben wir 
gemacht vnnd geben aus vnnfern vrbarn, die zw der 
Herrfchafft gen Schawnbergk von alter ledigelichen ge- 
hört haben vnd vnnſer freys aigen gewelen find, die gue- 
ter, fo hernach an dem brief befchriben vnd benennt 
find vnd alle gelegen findt in der Herrfchafft zw Schawn- 
bergk. Von erfi ain guet am Grillenportz, ain guet zw 
Hopfaw, ainen Hof zw Vttental, ainen Hof zw Odlewt- 
ten, ainen vor dem Aichach, ain guet ze Hunngern, ain 
Hueb ze Weckherfpach, datz dem Holtzmair ainen hal- 
ben Hof, ain guetl am Odenprant, ain guetl ze Hag bey 
Hilkering, drew gueter zw Hachlhaym vnnd die zway 
guet Ödengrueb vnd Rotenalphaltern, mainen vnd fchaf- 
fen Wir jn die Gufierey zw dem obgenannten liecht vnnd 
khertzen mit allen jren zugehorunngen; die oben be- 
nannten gueter fchaffen vnd geben Wir dem obgenann- 
ten Gotzhaws Wilhering ledigcleich ze aigen ze aigens 
weife mit allen Eren, Rechten, Diennfien, Nutzen vnd 
Güllten, als wir fie felber langetzeit herbracht, jngehabt 
vnnd genoflen haben, befuechts vnd vnbefnechts, nichts 
aufgenomen, zw rechten freyfatzen, darauf endtfiifften 
vnnd ze füfften, hanndlen, thuen vnd laſſen nach allem 
; jrem Frumen vnnd Nutz, an all jrrung vnnd hindernufs 
zu richten vnnd ze wanndlen, als mit anndern jres Gotz- 
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henndt an den todt, die fullen bey der Herrfchafft Schaun- 
bergk beleiben. Wir freyen jn auch die obgenannten 
guetter fuer vnns vnd all die vnnfern, Richter, ambt- 
lewtt oder wie .die gehaillen feind, der Wir gewelltig 
fein, das die felben darauf nichts ze pietten, ze[chaffen, 
zehanndlen.noch ze thuen [ullen haben jn chainerlay weis, 
weder mit nacht felden, tagwerichen, gejaiden noch mit 
chainerlay befchwerungen gar trewlichen on alles gevär. 
Wär aber das, das der Conuent zw Wilhering der Pungkt 
vnd Arttigkl, als oben benannt vnd vermergkht findt, 
ainen oder mer nicht volprachten vnd redlich geenndet 
würden, fo oben berurt vnnd benennt if, dann fchol 
man die obgenannten Nutz vnd Güllt, die zw der obge- 
nanten Stifft gemacht vnd aufgetzaigt find worden, ne- 
men vnd geben gen Efferding zw der Pharrkhirchen. vnd 
zw dem Spital dafelbs vnd fchullen dann die 'oben ver- 
fchriben gueter als lanng jnnen haben, vnntz das mit 
gewillen volbracht vnd geendtet wirdt alles das, das vor 
verfawmbt worden ifi, vnnd wann das alfo herwider vol- 
fuert vnd volbracht wirdt, fa fchullen dann die obgenan- 
ten Nutz vnd Gullt hinwider zw dem Chlofter volgen vnd 
geraicht laſſen werden on alle jrrung vnd hindernuls. Es 
it auch zumorgken, ob die obgenannt vigili vnnd fell- 
meſs an den tegen als oben befchriben flet, nicht gele- 
fen, gefungen, noch volbracht mochten werden, es wer 
von hochtzeitlichen tegen, von volles Ambts wegen oder 
von wellicherlay fachen fich das fueget, fo fchallen fie 
die vigili vnnd Sellmefs lefen vnd fingen in derfelben 
wochen vor oder nach vnd das alfo erfiatten vnd wider- 
bringen, das do vor verfawmbt worden ifi. Auch ift zu- 
wiffen von der Stifft vnd Meſs wegen, als der Edi wol- 
geborn Graff Vlrich vnnfers lieben gemachels feligen 
vetter nämlich gemacht vnd gefüfft hat auf den obge- 
nannten Sannd Bernnharts Altar, maynen vnd wellen 
es ernnfllich, das diefelb Mefs dennoch fuer [ich geen- 
det vnd volbracht werde auf dem negfien altar hinder 
der obgenannten Grauen Grab geleicher weyfe, als fie 
von altar (fic) volbracht vnd gefüfft it vnd auch chai- 
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nen abgang nicht enhaben füll in chainer weile. Vnd 
das das alles flätt vnd vnzerbrochen ewigclich beleib, 
daruber zw ainem waren urkhundt geben wir dem ob- 
genanten Gotzhaws zw Wilhering vnd dem Conuent da- 
felbs den brief befigelt mit vnnferm anhangunden Innf- 
gel vnd mit des Edelen vnnfers lieben Brueder Innfigl 
herr Iobfien von Abenfperg, der die zeit vnnfer vor- 
munder vnnd Pfleger waz zw Schawnbergk vnnd vnnder 
‘ der Edelln Herrn Eberharts von Chappelenn vnnfers 
lieben Swager, vnd her Connrats von Ernfels vnnfers 
lieben vettern, der baider anhangunden Innfigel vnnd 
vnnder vnnfer lieben vnnd getrewen herrn Gundagkern 
Thanberger vnd Hainrichs des. Pirchinger von Sighartting 
anhangunnden Innfiglen, die fie all, als fie oben benennt 
find, an den brief gehanngen habennd jn vnd jren Erben 
on [chaden vnnd doch der vorgenannten gefüfften Melle 
zw einer getzewgnus, vnnder die Innfigel alle wir uns 
obgenantte Fraw Elfpeth Graffiin zw Schawnbergk vnd 
'Graff Hanns jr Sun verpinden mit vnnfern trewen fuer 
vons vnd für all vnnfer Erben alles das fieet zuhaben, 
das von Wart zw Wart an dem brief gefchriben fieet, 
Wann wir obgenannter Graff Hanns dennoch zw den 
Zeitten gegrabens Innfigels nicht enhetten. 

Geben zw Schawnbergkh an vnnfer Frawen tag zw 
der Schiedung, Nach Chrifti geburdt dreytzehenhundert 
Jar vnnd in dem Achtvnndnewntzigiften Jar. 

Elöbeth war die Tochter Johanns von Abensberg, und der Ag: 
ned von Lichtenftein. She Bruder Jodok war vermält mit Agnes, 
der Tochter Heinrich’ von Schaunberg, und Schwefter Ulrich's. 

(Freiberg, Sammlung hiftorifher Schriften und Urkunden IIT, 
331. und Hohened IIT. 638.) 1298 am 18. September beftätigte das 
Generalcapitel des Ordens diefe Stiftung. 


CXV. 
S. 1. am 27. Juni 1404. 
Aus dem Driginate zu Wilhering. 
— Heinrich von Bayern beſtaͤtigt Wilhering die Freiheit, ein 
Pfund Salz jährlih ohne Maut durchführen zu dürfen. 
Wir Heinrich von gotes genaden Pfallenczgraf bey 
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Rein vnd Herczaog jn Beyern etc. Bechennen offenlich 
mit’ dem brif, daz wir vnferm befunderlichem den Abbt 
vnd dem Conuenntt des Gotzhawff zu wilhering vernewt, 
krefftigt vnd beftätt haben, vernewen, krefftigen vnd 
befiätten in auch kraft diez brifs alle di brif vnd hannt: 
feſſt, di ſy habend von vnfern vodern der Herfchaft zu 
Beyern, Sunder von Herczog Heinrichen dem elltern 
vmb jr freyung Salcz an vnfer Mawtt zu Purkhawfn, des 
ain Pfunt weits panndes ift vnd auch, was [y genaden, 
rechten vnd freyheit von aller vergangen Herfchaft zu 
Beyern bis an vns herbracht habend, als das diefelben 
jr brif aigenlich aufweifend, dabey wellen wir ſy genä- 
diklich halten vnd fchermen getrewlich vnd fiechtlich 
an geuerde, wir gepieten auch allen vnfern ambtläwten, 
vieztummen, pflegern, Richtern, Mawttern vnd auch al- 
len andern vnfern Ambtläwten, di wir ieczo haben oder 
fürbas gewinnen, wie dy genant find, das ir fy bey den 
egenannten genaden, rechten vnd freyheiten haltet, daczu 
fchermet vnd nieman geftattet, der jn dhainen krankch 
oder jrrung daran tue, das if vnfer ernftlich will vnd 
maynung gänczlich, Des zu vrkund geben wir jn den 
brif mit vnferm anhangenden jnfigel, als man czalt nach 
krifli gepurd vierczehenhundert jar vnd darnach jn dem 
vierden jare an freytag nach fand Johannfltag zu Sun- 
benten. | 

Drig. Perg., dad Siegel verloren, 


CXVL 
Dat. Lyntz am 11. November 1412. 

Aus einem Copiatbuche des Stifted Wirhering. 
Gerichtöurfunde Herzogs Albrecht V. von Oeſterreich, betreffend einen 
Streit wegen der Bogtei über den Hof zu Zemblen zwifchen 
Wilhering und Joſten von Hofkirchen. 

Wir Albrecht von gotes genad®n Herzog ze Öfter- 
reich, ze Steyr, ze Hernden vnd ze Krain, Graue ze 
Tyrol ete. Bechennen von der fiols wegen, die da find 
gewelen tzwifchen dem erbern geiftleichen unferm lieben 
andechtigem N. dem Abbt ze Wilhering ains tails vnd 
vnlerm getrewn Joften dem Hofchircher des andern von 
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wegen der Vogtey des Hofs ze Zemblew, vnd darumb 
Wir denfelben Hofchircher ze menigerm mal fur uns ge- 
laden haben, vnd aber er nye ift furkomen. Nu iſt des 
vorgenanten Abbts N. Anwalt auf.den heutigen tag, da 
Wir zu Gericht fallen, vor vnfer gewelen vnd hat vns 
furbracht foleich brief, daran demfelben Abbt vnd f[ei- 
nem Gotzhauls ze Wilhering weilent Kayfer Fridreich 
der ander, Kunig zu Jerufalem vnd ze Sicilien vnd an- 
der vnfer vorvordern lobleicher gedechtnuzz die genad 
habent getan, das er ainen vogt vber [ein vnd dellelben 
feines Gotzhaufs Güter, wie die genant oder wa die ge- 
legen find, die es datzemal het oder hernach gewvnne, 
welen vnd den dauon wider vercheren mag, wenn vnd 
wie jm das am peſten füget, vnd wan aber wir von des 
yetz genanten Abbts Anwalt vmb recht vaſt würden ange» 
rüfft, allo fragten wir vnfer Herrn vnd Rett, die datze-. 
mal bey vns waren, was recht wer, die habent erkant 
zum rechten, Seid wir den obgenanten Hofchircher von 
der fach wegen zu menigerm mal für vns geladen ha- 
ben, als recht ifi, vnd er noch fein Anwalt nicht [ey 
furkomen, das dann derfelb Hofchircher dem vorgenan- 
ten Abbt an der vogtey deflelben Hofs ze Zemblew kain 
irrung noch jnvell hinfur tun fulle in dhain weis, Sunder 
das er nach jnnhaltung der vorgenanten vnfern vorvor- 
‚ dern brief ainen vogt darüber welen muge, wer jm dar- 
zu fueget. Mit vrehund ditz briues, geben ze Lyntz an 
Sand Martteinstag, anno domini M. CCCC. X. 


CXVII. 
Dat. Wien am 1. Mai 1423. 
Aus dem Driginafe zu Wilhering. 

Herzog Albreht V. von Defterreih empfiehlt dad Stift Wilhering 
dem befondern Schuge des Haupfmannes ob der Ens, 
Reigpteht's von Wallfee. 

Wir Alhrecht von gotes gnaden Herczög ze Öfßer- 
reich, ze Steyr, ze Kernden, ze Kraim, Graue ze Tyrol 
etc. Embieten vnferm lieben getrewen Reinprechten von 
Walffee vnferm Hauptmann ob der Ens oder wer ye fur- 
bazzer vnfer Hauptmann da wirdet, vnfer gnad vnd alles 
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gut. «Wir emphelhen dir ernſtleich vnd wellen, daz du 
dir die erbern geifileichen vnfer lieben andechtigen den 
Abbt vnd den Conuent zu Wilhering vnd all ir leut vnd 
guter in vnferm landt ob der Ens gelegen laffeft emphol- 
hen fein vnd Sy bey allen iren rechten, gnaden vnd gu- 
ten gewonhaiten veſticleich von vnfern wegen befchirmeft 
vnd nicht gefiatefi, daz jn dhain Richter oder Ambtman 
noch yemant ander gewalt «daran tuo in dhain weis. Daran 
begefi du vnfern willen. Geben zu Wienn an Sant Phi- 
lipps vnd ſant Jacobs tag apofiolorum, Anno etc. Qua- 
dringentefimo vicefimo tercio d. d, p. conf. 

(dominus dux per confilium) 

Drig. auf Perg. Das Siegel rückwaͤrts aufgedrüdt. 


OXVIII. 


Dat. Wilhering 1451 am 23. Mai. 
Aus einem Eopiatbuche zu Wirhering. 

Der Abbt von Morimond, welcher dad Klofter Wilhering viſttirte, 
geſtattet dem Abbte, einige kleinere Einkünfte ohne a 
einnehmen zu dürfen, 

Nos frater Iohannes Abbas Morimundi Cifltercienfis 
ordinis Bingonenfis diocefis notum facimus per prefentes, 
quod nos in plenaria auctoritate domini et Capituli gene- 
ralis Ciftercienfis, qua in hac parte fungimur, die date 
prefentium perfonaliter vifitantes et reformantes venera- 
bile monafterium de Hylaria noftri prefati ordinis Pata- 
vienfis diocefis poſt conputationes officiariorium etiam 
conputationes domini Abbatis audiuimus de certis pecu- 
niis, quas receperat de emenda rufiicorum, figillatione 
litterarum, offertoriis et aliis paruis accidentalibus, et 
que afcendebant ad fummam [exaginta [ex vel ſexaginta 
feptem talentorum cum certis denariis, quam quidam 
fummam, prout nobis oonfttit, ad profectum monafterii 
fui expofuerat etiam maiorem, quam de fua induftria 
exquifierat. Et licet non fuit necellarium ipfum de tali- 
bus conputare et quitanciam habere, ad obfiruendum 
tamen ora obloquentium conputätiones ipfas approbaui- 
mus et per prefentes approbamus affirmantes, quod plura 
talenta expoluit, quam recepit. Et ga de caufa, ne 
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quafi egenus ad burfarium recurfum habere debeat, per- 
miltimus, ut huiusmodi pecunias amodo per fe recipiat 
et iuxta diferetionem fibi a deo datam exponat. Datum 
in prefato mönalierio Hylarienfi [ub affıxione Contrafigil- 
li nofiri, vicefima tertia die menfis Maii Anno domini 


M. CCCC. LI. 
| | CXIX. 


Dat. Lynntz am 14. Jänner 1493. 
Aud dem Driginate zu Withering. 


Kaifer Friedrich IV. verleiht dem Klofter Wilhering die Fifchwelde auf 
der Donau, oberhalb und unterhalb des Klojters, fo weit feine 
Gründe reihen, bis in die Mitte des Fluffes. 

Wir Friederich von gottes gnaden Romifcher Kaifer, 
zu allentzeiten merer des Reichs‘, zu Hungern, Dalma- 
cien, Croacien etc. Kunig, Hertzog zu Olterreich, zu 
Steyr, zu Kernnden vnd zu Crain etc. Bekennen fur 
vns vnd vnfer Erben, daz wir angefehen haben den 
Löblichen Gotſdinſt, fo die Erfam geiftilichen vnfer 
Lieb andechtigen der Abbt vnd Conuent zu Wilhering 
volbringen, auch den manngl, fo Sy an Vallttegen, der 
5y Innhalt jrer Regel im Iar ettweuil gebrauchen vnd 
hallten, an Narung befonnder an Vifchen, nachdem Sy 
mit aigner Vilchwaid, als wir bericht, nicht furgefehen 
lein, leiden, Vnd haben jn dadurch vnd von [onndern 
gnaden, damit Sy denfelben jrn Gotfdinfi defi Aatlicher 
aufwartten, des wir auch hoffen tailhafltiig ze werden, 
die gnad getan vnd verguent vnd erlaubt haben, Tun, 
vergunnen vnd erlauben auch als Regirender herr vnd 
Lanndeffurft in Ofterreich vnnder vnd ob der Enns in 
krafft des briefs, daz Sy ainen freyen Vifcher auf halben 
tail der Tunaw vor des bemelten Gotſhaus gruonntten, 
fouerr die vngeuerlich ob vnd vnderhalb Wilhering an 
derfelben 'T'unaw fein, haben, der dafelbs ainen Erch 
'flahen, Vilch darauf oder mit gereyder Fechen, Rew- 
fchen, groffem vnd khlaim Garn vnd Eyfprechen Vahen 
vnd der zu jrn vnd delfelben jrs Gotf[haus notturfften ge- 
brauchen mugen von meinklich vngehindert, vngeuerlich. 
- Dauon gebieten wir den Edeln vnſern liebn getrewn al- 
len vnfern Haubtleuten, Grafen, Frein, herrn, Rittern 
vnd knechten, Phlegern, Burggrafen, Lanndtrichtern, 
Burgermaiftern, Richtern, Retn, Burgern, Gemainden 
vnd allen andern vnfern Ambtleuten, vndertanen vnd ge- 
trewn, befonnder vnferm lieben getrewn Micheln von 
Trawn vnlerm Phleger zu Wechllemberg vnd vnfern 
Burgern, leuten vnd Vifchern gemainklich zu Otenfhaim, 
gegenwürttigen vnd kunfftigen, ernfilich vnd wellen, daz 
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Sy die obbenannten Abbt vnd Conuent vnd jr Nachkomen 
bey difen vnfern gnaden, vergunnen vnd erlawben, wie 
vor fieet, genntzlich vnd beruoblich beleiben laſſen vnd 
jn daran khain Irrung noch hindernuls tuon noch des 
yemannds anderm zetuon gelftatten in dhain weis, vnge- 
uerlich. Das mainen wir ernfilich. Mit vrkundt des briefs, 
Geben zu Lynntz an Montag vor fannd Annthonientag , 
Nach Crifli gebuorde Viertzehenhundert vnd im drewvnd- 
newntzigifiten, Vnfers Kaifertumbs im Ainfvnduiertzigiften, 
Vnfer Reiche (des) Romifchen (im) drewvndfuonfftzigi- 
ſten vnd des Hungrifchen im viervnddreiffigiften Iarn. 
commifsio domini Imperatoris propria. 
Drig. auf Perg. Das Siegel ift verloren. 
Den ganzen Inhalt diefes Briefes beftätigt 8. Mar ddo. Wienn 
an Montag nach ſannt Andrefen des heiligen Zwelfbotentag. Nach 
Crifti geburde Viertzehen hundert vnd im drewundnewntzigiftem 


etc, etc. 
CXX. 


Geben zu Lynntz am 4. Auguſt 1493. 
Aus dem Driginale zu Wilhering. 
K. Friedrich IV. beftätigt die Freiheiten des Klojterd Wilhering, und 
beftimmet einige Fälle genauer. 

Wir Friderich von gottes gnaden Römifcber Raifer, 
zu allenn tzeiten Merer des Reichs, zu Hungern, Dal- 
matien, Croatien etc. Künig, Hertzog zu Olterreich, zu 
Steir, Kernnden vnd zu Krain, Herre auf der Windi- 
fchenmarch vnd zu Portenaw, Graue zu Habfpurg, zu 
Y'yrol, zu Phiert vnd zu Kiburg, Marggraue zu Burgaw 
vnd Landgraue in Elfafs Bekennen fur vnns, vnnler 
Erben vnd Nachkomen vnd tunn kundt allermencklich of- 
fenlich mit dem brief, Das der Erfam geifllich vnnfer 
lieber andechtiger 'Thoman Abbt zu Wilhering mit fein 
vnd defllelben [eins Gotfhaws Priuilegi vnd Freihait von 
weilent Hertzog Friederichen von Ofierreich aufgangen, 
die von Wortt zu Wortten hernachgefchribenn fieet. Fri- 
dericus dei gratia etc. (wie 1241 am 25. September.) Die 
jn weilennt Hertzog Otacharus, Hertzog Leopold vnd 

unig Otacharus von Behem, auch Hertzog von Ofterreich 
vnnfer vorfarn, nemlich daz khain vogt noch Richter mit 
des benannten Gotfhaws lewten ichts zetun noch ze 
fchaffen haben noch khainerley befwerung tun fullen, 
Auch daz die benannten Clofierlewt jr Speis vnd annder 
jr aigen gut auf Waller oder lannde Mautfrey furn mu- 
gen vnd daz jr, jrer lewt vnd guter nyemannds, dann 
ain yeder regierennder furft in Öfterreich vogt fein fol, 
gemeret, vnd die auch darnach annder vnnfer vorfarn 
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Furſten von Ofterreich beſtett hietten, vnd vnns diemu- 
tiklich angeruflt vnd gebeten, Daz Wir jm vnd ſeim Con- 
uent die bemellten jr Priuilegi vnd freihait auch genedik- 
lich zu confirmirn, zu beftetten vnd Sy vnd das bemelt 
jr Gotihaws mit newen gnaden vnd freyhaiten zubgega- 
— vnd furzufehen geruchten mit Namen, daz Sy von 
den wein, [o [y ye ze zeiten in jrer tafern dafelbs zu 
Wilhering vom zapfen f[chenkhen, zehen phundt Phenning 
vnd nicht mer jerlich zu vngellt, als Sy.das vor ettlich 
jar her tan haben, in vnnfern vngellt hie zu Lynntz ze 
geben [chuldig [ein fullen. Auch daz kham vnnler Phle- 
ger vnd Tniheber vnnferr herfchafft Wechflennberg noch 
yemannds annder mit des gedachten Gotfhaws zu Wilhe- 
ring holden, jrn leiben vnd gut, in auf vnd abfetzung 
der Ambtlewt, noch in verhor vnd abbfchid der Tedung 
vmb erber fachen, noch in zufiennden der Stewr noch 
funft mit andern Stewrn vnd Robaten, Noch mit Schutz 
vnd ſcherm jrer holden, Suon oder Knecht, gar nichs 
zu fchaffen, noch ze hanndeln haben fullen, dartzu kain 
Gerichts Ambtman von deflelben Gotzhaws holden kain 
Samlung nemen, dann was jr ainer von gutem willen 
gern gibt. Begebe fich aber, daz ain vbeltetter, vmb was 
vbeltat ainer auf des Gotzhaws WVilhering gruntten begrif- 
fen, Daz alfofft ain folher T'etter aim yeden Lanndrich- 
ter, in des gebiet oder verwefung der gefanngen, wie 
er mit Gürtl vmbfanngen iſt, geanntwurt werden vnd 
demfelben Lanndrichter weiter zetuon nicht [chuldig fein, 
Doch behallten wir der bemelten vnferr herfchaffi Wech- 
lMemberg beuor, ſo fich begibt, daz von vnnlers lannds 
ob der Enns notturft wegen aufuorderung belchehen, 
daz ain Abbt zu Wilhering fein Holden auf ze fein nicht 
verhindern, [onnder die verordnen vnd zetuon befiellen, 
Doch fol ain yeder vnnfer Phleger oder Innhaber derfel- 
ben vnnferr herfchafft von des gedachten Gotfhaws hol- 
den, fo daſelbſhin gen Wechllemberg geuogt [ein, zwen 
Mutt Habern, als von allter herkomen ilt vnd nicht mer 
jerlich zu Vogtrecht nemen, die jn dahin geraicht wer- 
den follen. Vnd wann wir aus angeborner milte vnd vnn- 
ferm kaiferlichen Gemuett genaigt fein, vnnferer vnter- 
tanen, befonnder [fo der Wellt eytelkait zu rugk gella- 
en vnd fich Gott dem Almechtigen teglich vnd necht- 
ich ze dienn ergeben haben, pelltes zu betrachten vnd 
jr aufnemen, daz Sy in ordennlichem welen beleiben, ze- 
furdern, Daz Wir darauf des vorgenannten Abts diemü- 
tig bete angefehen, Vnd haben dadurch vnd von fonndern 
gnaden mit wolbedachtem Rate‘ vnd rechtem willen jm 
vnd feim Gotſhaws, do mit Sy den Gotldinfi mit merer 
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perfon hallten vnd volbringen muegen, des wir auch hof- 
fen tailhafftig ze werden, die befüiimbten jr allt Priuilegi 
vnd freihait confirmirt vnd beftett vnd jn dartzu die be- 
melten newen gnad vnd freyhait, wie die oben begriffen 
fein, gegeben, Vnd domit Sy furgelehen, Confirmirn, 
beftetten, geben vnd furfehen auch von Roemifcher Kai- 
ferlicher macht vnd als Regierennder herr vnd Lanndf- 
fuerft in Ofterreich vnder vnd ob der Enns in kraft des 
briefs, mainen, ordnen, ſetzen vnd welien, daz dielel- 
ben jr allt Priuilegi in allen jrn puncten, artiklen vnd 
begreiffungen genntzlich bey wierden vnd kreflten belei- 
ben, die bemelten Clofterlewt vnd ir Nachkoemen der, 
auch der gedachten vnnfer newen gegeben gnad vnd frei- 
hait fich freyen, gebrauchen vnd geniellen mugen von 
allermeinklich vngehindert, vngeuerlich, Dauon gebie- 
ten wir allen vnnſern fürften, geifilichen vnd welltlichen, 
Prelaten, Grauen, Frein, Herrn, Rittern, Knechten, 
Haubtlewten, Lannduoegten, Lanndmarfchalhen, Vitz- 
tumben, Verwefern, Phlegern, Hubmaiftern, Burggra- 
uen, Ambtlewten, Lanndrichtern, Schultheiflen, Bur- 
germailiern, Richtern, Reten, Burgern, Gemainden vnd 
allen anndern vnnfern vnd des heiligen Reichs auch vnn- 
ferer Erblichen lannde, furfientumben vnd gebiet Vnn- 
dertanen vnd lieben getrewn ernlilich vnd wellen, Daz 
Sy die obbemelten Abbt vnd Conuennt vnd jr Nachko- 
ınen bey den vorgedachten jrn allten vnd newen gegeben 
Priuilegien vnd freihaiten genntzlich beleiben vnd Sy der 
berublich geniellen laflen Ynd Sy noch jr lewt vnd hol- 
den dawider nicht dringen, bekumbern noch befwern 
noch daran jrrung tuon noch des yemands annder ze tun 
geftatten, als lieb jnen allen vnd jr yedem fey vnnfer 
(were vngnad vnd Straff Vnd dartzu ain peen funfftzig 
Markh lottigs goldes, der ain yeder, fo dawider willent- 
lich tett, halb in vnnfer fuerfiliche Kamer vnd den ann- 
dern halben tail denfelben Chloffterlewten wiſſe vnablefl- ° 
lich verfallen ze lein, zuuermeiden. Mit vrkundt des 
‚briefs befigellt mit vnnfer kaiferlichen Maieflat anhann- 
gunden Innfigel, das wir in des Reich[fachen gebrauchen 
mannglhalben vnnfer Maiefiat Innfigel, das wir in von» 
fern Erblannden nutzen vnd wir ditzmals nicht bey hann- 
den haben. Geben zu Lynntz an Suntag nach ſannd Ste- 

hanstag Inuentionis, Nach Crifü geburde Viertzehen- 
ee vnd in dem drew vnd newntzigilfien, vnnſers 
kayfertumes im a se ar ir Vnnferr Reiche, 
des Roemifchen im Vierundfunfitzigiften Vnd des Hungri- 
(chen im funff und dreylfigiften. 

| Commiffio domini Imperatoris in conlilio. 
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Das Driginal auf Pergament; das Siegel an einer violetfeides 
nen Schnur, fehr gut erhalten, wie bei Hanthaler Recenfus Tab, 
' XVII, mit der Ausnahme, daß ftatt des einköpfigen überall der zweis 
Eöpfige Adler, und ftatt der Köpfe, am Fußſchemel des Kaiferd die 3. 
Figur III gezeichneten Wappenſchilde im Ringfiegel vorkommen. Die 
Umſchrift ift beinahe ganz verwiſcht. 
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S. 1. am. 10. October 1494. 
Aus dem Driginale zu Wilhering. 

K. Marimilian verbietet feinem Pfleger zu Wachfenderg, Michael 
von Traun, des Gotteöhaufes Wilhering Holden mit Steuern 
zu belegen. 

Wir Maximilian von gots gnaden Romifcher Kunig, 
zu allenntzeiten merer des Reichs, zu Hungern, Dalma- 
tien, Croatien etc. Kunig, Ertzhertzog zu Ofßterreich, 
Hertzog zu Burgundi, zu Brabannt, zu Gheldern, Graue 
zu Flandern, zu Tirol etc. Embieten vnferm lieben ge- 
trewn Michelen von Trawn vnnferm Pfleger zu Wechllem- 
berg oder wer kunfticlich vnnfer Pfleger dafelbs [ein 
wirdet, Vnnſer — vnd alles gut, Vnns hat der Erſam 
geiſtlich vnnfer lieber andechtiger der Abbt zu Wilhe- 
ring ſeins Gotfhaws Freyhait, die Er von weilennd vnn- 
fern vorfaren Furfien von Ofterreich etc. vnd nemlich 
vnnferm lieben Herrn vnd vatter dem Romifchen kaifer 
etc. loeblicher gedechtnufs hat vnd wir beftett haben, 
furbracht, die vnnder annderm clerlich jnnhalten, Das 
khain vnnfer pfleger oder jnnhaber der gemelten vnnferr 
Herrfchafft Wechilemberg auf deffelben Gotfhaws lewt 
vnd Holden khainerlay Stewr noch annder befwerung zu- 
legen macht haben fullen, Vnd vns diemueticlichen an- 

eruffen vnd gebeten, jn dabey genediclichen hanndt zu 
— Emphelhen wir Ew ernnfilich vnd wellen, Das 
jr furan, Wann Stewr oder Anfleg auf die obbefiimbt 
vnnfer Herrfchaft befchehen, auf des gemelten Abbts 
lewt vnd holden nichts mer flahet noch in folh Anfleg 
zieret, Sunder ainen yeden Abbt dafelbs zu Wilhering 
fe.n Stewr, fo auf jn gelegt worden, von den feinen ein- 
bringen lallet vnd Ew hirinnen nicht annders halltet, da- 
mit vnns defhalb khain clag mer furkome, noch ann- 
derr hanndlung gegenn Ew not werde. Daran tut Ir 
vnnfer ernflliche maynung. Geben am Freytag vor 
fannd Maximilianstag. Nach Crifii geburde Viertzehen- 
hundert vnd im Vierundnewntzigiften, Vnflerr Reiche 
des Romifchen im Neundten Vnd des Hungrifchen im 
funfften Jarenn. 
Commifsio domini regis in confilio. 
Drig auf Perg. Das rückwärts aufgedrückte Siegel ift weggefallen. 
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CXXII. 


Dat. Wilhering am 6. Mai 1507. 
Aus dem Driginate zu Wilhering, 


Bifitations» Befund des Klofters Wilhering. 


Nos frater Iohannes Abbas monafterij Eberacenfis 
ordinis Ciftercienis Herbipolenfis dyocefis Notum faci- 
mus vniuerfis, quod anno domini millefimo quingentefimo 
et feptimo Sexta May et fequentibus diebus monalierium 
in Hylaria nofiram predilectam filiam dieti ordinis Pata- 
uienlis dyocefis perfonaliter vifitantes, Statum ipfius mo- 
nafterij temporalem reperimus elle talem. Receperat 
fiquidem idem monafterum a fefto fanctorum martirum 
Tiburti; et YValeriani Anni Millefimi quingentefimi et 
primi v/que ad idem feftum fanctorum martirum Anni 
chrifti etc. feptimi inclufiue deomnibus cenfibus, prouen- 
tibus et alijs accidentalibus vndecungue prouenientibus 
nec non pro frumentis venditis octo milia centum quin- 


uaginta lihras, VII 6. III #. Expenderant vero per 
idem tempus totam illam fummam, preter quam C. 


III. libras VPß. IX #. Habebant pre manibus de fru- 
mentis vniuerfi grani v[que ad mellem [ufficientiam et 
de vino vfque ad tempus autumpnale. Item habebant in 
omnibus curijs LXX vaccas, duodecim boves, Item LXX 
capras, Equos et equas XIII, Porcos et porcellos 
KAXVIL. tem Clinodia monalterij et alia vtenfilia do- 
mus patent fenioribus (?) monafterij et in parte meliorata. 
In quorum omnium et fingulorum euidens tefimonium 
Secretum noftrum abbatiale prefentibus duximus appen- 
dendi. Date in dicto monafterio Hylarienfi, Die, men/[e 
et anno, quibus f[upra. 
Drig. Derg. Siegel. 
CXXIT. 
Im Archive zu Riedeck. 
Georg Major zu Wittenberg an Grafen Hannd von Echaunberg. 


Edler wolgeborner gnediger Herr E. g. findt meyne Dinjte 
allezeit ganz willig bereitt, Gnediger Herr, wie woll jch e. g. 
zufchreiben zu diefenn zeiften nicht fonderlich vrſach gehabtt, 
tedoch dieweill Fegenwertiger Botthe mir anzeigung gethan, dag 
e. g. yme beuholenn, fo er widder jnn Ofterreich zihen wurde, 
den Ehrwirdigenn Herrnn Doctorem Martinum Lutherum vmb 
brieffe an e. 9. anzufprechen, hab jch felb bemelten Heren Docz 
tor e. g. halben ſolchs erpnnertt, Dieweill er aber zu der Zeitt 
mitt fchwacheitt des Leibs was beladen, vnnd iztt jm werd 
mitt eynem newen buch wider den Bapſt zufcreiben, darzu 
jme denn der Bapſt vrfach gegeben, das. er den Kayfer durch 
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fhriften vermhanet, jn Neligionsfächen fein verenderung fur 
zunhemen, als ſollichs nicht Ihme dem Kayfer, fundern Bepits 
licher Heiligfeitt zuftehe zc., 2 er Doctor Martinus mich ges 
betten, yhnen kegen e. g. auff das mall zuenntfchuldigen vnnd 
e. g. vonn feinetwegenn dinftlihen zugruffen. Ich Habe aber 
gleich woll dem Bothen beuhell gethann, bey Doctore Gregorio 
Brudenn Canzler ꝛc. forſchung zuhaben, ob er bedacht e. g. 
zufchreibenn, wie das der Botte e. g. mündlichen berichten 
wird. Bitt e. g. wollenn mich vor ftendigen, ob e. 9. auch 
weitter anfechtung der Religion halben leidenn. Sch hab lei— 
der forg es werd vmb foldyer verfolgung und mher funden wils 
lenn der Turckenn flraff von Gott vber ezliche verfolger der- 
Söttlichen. Cheer weitter vorhangett werdenn, jedoch wollen wyr 
bittenn, vnd willen auch, das Gott fein Kirche wird erhalttenn. 
Gott der Herr ſterck e. g. in feinem heiligen erfentnuß und bes 
Kantnuß feines nhamend vnd bewhare e. g. nad) feiner gute 
vnd barmherzideitt. | 

Gebenn zw Wittenbergf Montag nach Inuocauit 1545» 
Dem Edlenn vnnd wolgebornen 
Hern, Hernn Hanfenn Graffenn 
zw Schaunbergf meynem 
guedigen Herrn. Georgius Maior Doctor. 

©. Raupach I. 40, 


CXXIV. 
Aus dem Archive zu Wirhering, 
Tragen, welde vom Herzog Mar dem Abbte Georg von Wilhering 
in Geheim vorgelegt wurden. 


Bon Gottes Gnaden Marimilian Pfalggraf bey Rhein, Herkog 
in Ober: und Midern Bayrn. 

Bnfern gruß zuuor. Würdiger in Gott, befonnder lies 
ber! Demnach wir in einem gewijlen negotio, welches fowol 
vnnſere fürftliche reputation, ald auch de Landts ob der 
Ennß wolftandt bethreffen thuet, den Edlen unnfern Cammes 
rer vnd Rhat, Conftantin Fugger, Herrn zu Khirchberg und 
Meifenhorn auf Zinnenberg, dann die hochgelerthe vnnfete 
Negimentörhät zu Straubing und Landtshuet, Johann Schei— 
fele und Peter Deyring beeder der Rechten Doctores, vnnfere 
auch Liebe gethreue mit genuegfamer Inftruction und Pateut 
nacher Linz genedigift abgeordnet, infonderheit aber dahin be: 
uelcht, das fie fich hierundter Eur guten information vnd bes 
richts, wie jr wol thuen mögt, auch Ambt und gewiſſens hal: 
ber ed nit verweigern Fhönnt, bedienen follen, — Alß ift hie: 
mit an Euch vnnſer genedigiftes anfünnen vnd begern, Jr 
wollet Euch in dieſem werdh mit Subminiftrirung gueten 
und vmbjtendigen berichts auf das ihenige, fo bei Euch ge: 
dachte vnnſere Commilsarii fambt oder fonnders anfragen 
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werden, alfo willfehrig erweifen, wie vnnſer genebigiftes ver- 
thrauen zu Euch ftehet, vnd darmit wir im werckh zuuerfpie- 
ren, Ir obgemelt vnnſer reputation vnd def Landts wolftandt 
Euch angelegen fein laffet. Datum in vnnſer Statt München 
den 14. October Anno 1622. | 
Marimilian. 
Um 29. uni. 
Bon Gottes genaden Marimilian ıc. 
. + Obwol yhe vnnd alemal vnnfer Intent dahin ganns 
en, damit in dem Landt ob der Ennf, fo lanng wür es in 
Dashden haben, nit allain das Juftitienweien, vnnd Politifche 
Regiment wol, Bhnpartheyifch, fürderfamb vnd incorrupt be— 
ftellt vnnd adminiftriert, fonnder auch das Lande felbit - 
fambt den Vnndterthonnen in rem wolftanndt erhalten, de= 
ren nuz vnd aufnemmen befurdert wurde... So fhombt vnnß 
deſto frembder für, das wider Wnnfere Intention, will und 
mainung es ſich anderft befündet, Derowegen Vnnß fchuldig 
erfhennen, dife-vhnordnungen abzufchaffen und obvermelt vnn— 
fer Intent zu effectuiren, welches aber ohne particular er: 
Fhundigung der fachen befchaffenheit nit gefchehen khan, bier: 
umben dann an Euch, zu dem Wür ohne das vor anndern 
ein fonnderbare naigung vnd verthrauen tragen, vnnſer genes 
digiſtes gefpnnen, vber inliegende Puncten und was Eud) 
fonnft zu verbeiferung der regierung und Lanndtswolfarth zu 
emieth geet, Vnnß vnd fonnft Pr anndern zu aignen 
——— bei aignem Poten eheiſt, ſo eß ſein khan, Eur vmb— 
ſtendige erleütterung vnnd anzaig einhenndigen zlaſſen. Wie 
nun Ir hieran das Ihenige erweiſt, waß die vnnß gelaiſte 
Pflicht auch des Lanndts notturfft ſelbſt von Euch, als einem 
aus den vornembſten Lanndt Stendten, der eß Ime billich 
vnd gewiſſens halber angelegen ſein laſſt, erfordert, Alß habt 
Ir eß auch mit den Euren zugenieſſen, Darneben Anl 
uuerfehen, das Eur anzeig in der enng vnd gehaimb bleiben 

oll, wie wür zugleich nit zweiflen, g werdet beweglicher 

vhrſachen halben diß durchaus khainem anndern Communi- 

ciern. Da Ir auch Wnnf noch mehrere particularia, oder 

an welchem orth vnnd bei welchen Perfohnnen in Specie wir 

ebenmeßige gewiſſe nachricht haben Fhönndten, an die Hanndt 

zu geben wiſſt, fein wir deſſelben gewerttig ꝛc. Datum in 

nn Statt München den 29. Juni Anno 1622, 
Marimilian. | . 

1) Wie das Iuftiei wefen, dergleichen die Regierung befchaf- 
en, es für mengl darbey in genere und in Specie 
ürgehen? 

2) Wie dennfelben zu_helffen vnnd zu remedirn? 

5) Ob die Tulticia fürderlih vnnd vecht heim Statthalter 
Adminifiriert werde? 
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4) Auß was vrſachen, warumb daffelb gefchicht, vnnd was 
ainer oder der annder dauon genofjen hat, oder haben fhan? 

5) Es fhomt für, das die Gehaimb wenig gehalten unnd alles 
faft außfhombt, was beim Statthalter Ambt vnnd im 
Rhat gehanndlet würdt? 

6) Wer deßen vrfach unnd welche ? 

7) Ob der Statthalter, vizdomb, die Rhat, Secretari, die 

Canzley-Perſohnen Irem Ambt ein genüegen thuen? 

8) Ob vnnd was für vnordnungen bei dem Statthalter Ambt 
in der Canzlay, in dem vizdomb Ambt, bey den anndern 
Rhaten, deßgleichen bey der Calsa vnnd font für geben? 

9) Ob nit vil fachen ad partem tractiert, gehanndlet vnnd 
Expedirt werden? 

10) Auß was vrfachen folches gefchicht ? 

11) Warumben ein Zeit hero ernnitliche patenta wider den 
fhedlichen fürfhauf, Aufwechßl, auffuehr der Victualien 
2c. zwar außganngen, aber wenig oder gar nit gehalten? 

12) Sonnder ein groſſe Anzahl an Zraidt, vih, Schmalz, 
Leinwadt vnnd annderm auß dem Lanndt gefüert? 

15) ‚Depgleichen warumben der verderbte Aufwechßl verftattet 
worden? 

14) Wer vnnder den officiern mit den ©tendten vil priuat 

emainfchafft von anndern vnnd Difen fachen gehalten, 
J—— vorſchub, anlaß vnnd beteuerungen der Wahren 
vnd Victualien gethan vnnd gemacht? 

15) Man hat a das man grojje verehrungen an gelt, 
Wein, getraid, Vicetualien vnnd anndern annemb oder beger? 

16) Wer diefelben fein, von wem vnnd in waß geftaldt ? 

17) Wer die jhenigen fein, welche die fürfhauf, auffuehr, 
aufwechgl getriben ? 

18) Ob Sy es für fich felbs oder vnnder jren nammen für 
anndere? 

19) Deßgleichen ob vund an welchem Ortt Sy ed practiciert, 
aufßgefuert oder gehanndlet ? 

20) Wer darzue verholffen vnnd vorfchub gethan? 

21) Ob es ohne oder mit Paßbrief befchehen? 

22) Wer folhe Paßbrief vnnd Zetl gefertigt, unnderfchriben 
vnnd außgeben? 

23) Was man in die Cannzley den Schreibern, den Secretarn 
vnnd anndern Hochen vnnd Nidern officiern geben vnnd 

eben müeſſen? | 

24) Was man Inen für Anfehliche praefent vnnd recompens 
angebotten ? 

25) Was man auch dauon acceptirt vnnd was für nuz man 
darunder gefucht hab? 

26) Ob nit die Ihenigen, welche ob den Mandaten Ambt vnnd 
pflücht halber zu Balten ſchuldig, zu folch widerig geholffen ? 
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27) Ob Sy nit felbs darbey Interelsiert gewefen ? " 
28) Welche vnnder Inen den officiern ſelbs vder durch ann- 
dere vnnder einem verdedhten fchein dergleichen hendl ge— 
triben,. weil man waiß, das etliche officier ſelbs Ire 
aigne fürfhaufl und Aufwechgler beiteldt, wer diefelben fein ? 
29) Wohin, durch welche weg, bey welchen Mautten und Auf: 
fhlegen der fürfhauf vnnd Abfuehr gefchehen, vnnd bey 
was für Mauttnern, Zollnern vnnd Auffchlegern folches zu 
erfahren vnnd dauon willenhaidt zu haben? \ 
50) Ob nit wegen der publicierten Mandaten vnnd daß man 
diefelben durhauß nit gehalten, allerhannd verflienerliche 
Spetliche reden vnnd füngen dauon fürganngen? 


CXXV. 
Anfang des Bauerufriegs 1626 9. 
1626 am 21. Mai (in die Alcenfionis domini). 


Ein. Brief des Hofrichterd Martin Wulf zu Wilhering an feinen 
Abbt Georg in Wien, betreffend den Ausbruch) 
des Bauernfriegs. 


Es werden nunmehr E. Hochw. mein fchreiben vom 16ten 
May entPfangen haben. Itzo Erindere diefelbige Ich hiemitt, 
daß leider alhie im Muehlvierttel vnd Traunvierttel große un: 
ruehe durch Die Nebellifchen Pauern entftanden feye, indeme 
fich albereith etlich tauſendtt zufamben rottirt vnd noch täglich 
in großer anzahl zuſamben lauffen, Alſo daß große Gefhar 
vorhanden, vnd dieſes feur, welches fich in re jtill vn— 
uerfehens fchleunig angehebtt und fehr weitt vmb fich frift, Iſt 
uns aldie zu Wilhering fehr nahe, Alfo daß wir in großer ge: 
fbar fein. Dann e8 fein am verwichenen Montag früehe vmb 
6 oder 7 Vhr eritlich bei 500 Pauern Auf Afchach, weil dafelbit 
Sahrmarft geweßen, kommen, denen nach und nach Schuppels 
weiße zu 10, 12 vnd mehr Perfohnen gefolgtt, Dieße haben 
Seltzame reden wieder die Reformation und Gatholifche anfangs 
außgoßen vnd fich fehr infolentes erzaigtt, Alfo daß die Crä— 
mer fich baldtt auß dem Staub gemachtt. Die Pauren aber, 
fo fich je lenger je mehr geheuffet, haben anfangs von einem 
Burger vnd Cramer im Marcktt Puluer auß feinem Laden herz 

ugeben begehrtt, weill Ers aber verweigert, haben Sie den 
aden aufbrochen, Alles Puluer vnd waß darin gewefen, ge- 
nommen, Nachmalls das Rathhauß eroffnet vnd alle Ruftung 
zu fid) genommen, Nit weniger auch dag fchloß eingenommen 
vnd die Ruſtung befommen, Außer zway fuel, fo der An: 
derll mit ſich in Einer Zillen auf Ling brachtt. Den Pfahr- 
Hoff zu Hardttfirchen haben Sie geplundertt, den verwalter, 
fo neulich Hochzeitt gehabbt, mitt feinem weibe vnd Dienfimen: 


*) Vergl. Kurz, Beiträge I. S. 126— 133. 2 
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chen erfchlagen. Herr Hanns der Caplan, Schullmeifter und 
en haben ne aufm Kirchthurm faluirt, welche fie ftarf 
bewachtten Tagen, weill fie jhnen nicht zufommen, Alfo daf 
ie oder herunter fommen mueßen. Etliche Catholis 
che Prieſter vnd Catholiſche Burger haben Sie albereith ers 
Thlagen, etliche fhueren Sie mitt fich gefangen. Diefe Pau- 
ren haben auch Peurbach, darin ein Leuttenambtt mitt 150 
Man gelegen, eingenommen vnd die Soldatten jhnen ſchweh— 
ven lagen, die noch zu Peurbach liegen, &o haben Sie aud) 
andere Soldatten, fo Sie nur antroffen, zu fich genommen 
vnd 4 fändell aufgerichtet,, halten auch jederman dur ‚ der jhn 
fürfomptt vnd mueßen fich zu jhnen gefellen, Sonften erfchla- 
en Sie jhn alfbaldtt, Erfchlagen auch: die jenige Pauren, 
% nichtt zu ihnen ftehen und mitthalten wollen, oder zunden 
ihnen jhre heußer an, oder treiben jhnen daß Wiehe weg, 
Wie fie denn auch geftern Waitzenkirchen follen angezuns 
dett vnd in Prandtt geſtecktt haben, weil die Jhnwohner 
nicht alfbaldtt mitt jhnen ziehen wollen. Dieße Pauren fein 
ſtattlich bewehrtt. Der Afchhoffer Pfleger zu Schaumburg 
hatt jhnen die Ruſtkammer aufgefperrt, vielleicht gezwun⸗— 
ener, oder wie Teichtlich zu glauben, guettwillig, dafelbf 
Baben Sie zway fäßer mitt Puluer, Ruſtung vnd andere 
Munition gefunden. Herr von Polbeimb zu Dar bat jh⸗ 
‚nen feine Rüftfammer aufgefperrt, dafelbft Sie fchone Muni- 
tion und Ruſtung in großer anzahll gefunden, wie auch etliche 
Thone feldttfchlängel, Zu Neuhauß haben Sie e8 in Aimili 
practicirtt vnd alle Munition famptt den ſtucken weggefuertt. 
In Summa, &ie follen ftattlich aufs beite bewöhrtt fein. Die: 
{e8 practicieren die Pauren auf dießer feitten. Endtthalb der 
Thonau zu Lembach, Meufelln, Rohrbach und bey Pirchen⸗ 

ftain herumben haufen die Pauren auch fehr vbell. Dem von 
Rhedern haben Sie auch die Ruftung genommen vnd geplun= 
bertt, Etliche Soldatten, fo zu Rohrbach, Lembach und der 
Ortten gelegen Erfchlagen, bietten auch alle auf, fo dafelbft 
in der Refier herumb wohnen. Wirdtt ybell zugehen, wo nicht 
baldtt vorfommen wirdtt. Etliche Boheimbifche Pauren follen 
‘ fein auf die freyftatt beraußgfommen und machen dafelbft Lehr: 

men vnd wollen die re fo im Machlandtt Vierttel wohnen, 
aufrnehrifch machen. Es gehett dießes feur fo gefhwindtt und 
fo liſtig, daß es nicht zu glauben ift, woll fein Pauren witz 
dabey, Sondern man vermuettet, daß der Adell ſolches mochte 
angefponen haben und noch dirigire, i6o die Stundtt kommen 
die Eberfberger Pauren vnd im Muelpach zu mir, das albe- 
raith Ihnen das aufbott gefchehen feye, follen ſich heutt auf 
Alckhofen ſtellen mit jhren Wehren. Herr Statthalter iſt zwar 
geſtern mitt einer Anzahll volck auff Eferting; wie ſolches die 
Pauren zu Aſchach vernierktt, haben Sie fi) auf Peurbach re⸗ 
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terirtt und follen yber 10000 dafelbft beyfammen fein. Herr 
Statthaltter hatt wenig vol, darff diefelbigen nicht angreif- 
fen, biß daß volck auß Bayr, fo noch heutt ind Landtt fommen 
fol, vorhanden feye, jmmittelß Nottiren fi) die Schellmen 
zufamben vnd haben albereitt aufgebotten biß auff Ling... 
heutt fompt avilo, daß die Schellmen, fo ve der Thonau 
fih Rottirtt, follen oben bey Engellzell yberjegen vnd wollen 
denen zu Peurbady zu hulffen Fommen vnd fie entfegen und 
daß Bapyrifche volck abtreiben. Inmittelß fagtt man vnter den 
Pauren von Hauß zu Hauß an vnd wieder fait in allen Mark: 
tten und dafern Rottirungen, jubilaeus vbique Lutheranorum. 
Ich habe etlihe Soldatten von herrn Reinhoffer — Sie 
haben aber ſelbſt nicht, daß Sie die Stadtt Ling beſetzen kön⸗ 
ten. Sch bringe io die privilegia vnd furnembiften fachen 
auff Ling... auf vnfere vnderthanen habe jch mich nichts zu 
verlaffen ... denn in Wahrheitt nulla fides apud fubditos, 


CXXVL 
Auszüge 


aus einem Berichte des Propſtes zu Spital, Chriſtoph Milleder, 
über das Betragen Karl's von Jörger im Garſtenthale. 


»Erſtlichen hat Herr Karl Jörger Freiherr den 28. Decem⸗ 
ber (1619) einen feinen Leibfhägen zu mir neben nachbarlichen 
reundfchaftlichen Gruß und Avıfo, wie daß er gefunnen für 
Ei Perfon fammt etlichen feinen und fteyermarfifhen Srauens 
zimmern dad Mittagmal im Stift einzunehmen, abgefandt, 
bei welchem Zörgerifchen Leibfchügen ich mich ſolche anjehnliche 
Herren und Frauen ihrem Stand nad) zu tractiren, zumal bei 
und ein Fafttag, und ich mit andern Victualien nicht verfehen, 
Fri auch mit einer Leibefchwachheit und theild obliegenden Ge: 
fchäften beladen, hoch entfchuldigt , gegen dem Erbieten, ihme 
Herrn sn. in allen deme zu gelegener Zeit willfährig zu ers 
fheinen. Deffen ungeacht Herr Zörger des Boten mit feiner 
Relation nicht erwartet, fondern auf obbeftimmten Tag mit 
ſech zig Perfonen zu dem Stift Spital angelangt, die Por: 
ten, welche verfperrt waren, mit Haden und andern a — 
menten zu eföffnen de facto fich unterftehen wöllen, auch mit 
Injuri und fhmählihen Worten mir und meinen Leuten fpött- 
lichen zugeredt. Hab, um mit Ruh und Fried zu feyn, ihme 
Herrn Zörger die Nothdurft an Speis und Tranf vom Stift 
in die Tafern reichen müſſen.« — 

Er fam am 10. Juni 1619 mit Erasmus von Gera, 
Hanns Chriſtoph von Prag, dem Herrn von NRödern, dann 
Frau und Tochter um Mittag nad) Windifchgarftien, abends 
ins Stift Spital, wo er das Nachtmal einnahm, das bis ges 
gen den Morgen dauerte. Ungeachtet er den Bauern geſchwo— 
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ren, Feine Saldaten herein zu bringen, und gefagt hatte, daß 
man ihm in diefem Falle den Kopf abfchlagen foll, fo waren 
doch in wenigen Tagen auf verfchiedenen. Wegen ihrer 300 am _ 
Pirn angefommen zur größten Plage des Thals. Auf dem 
Pirn wurde ein Blodhaus gebaut, Schanzen und Gräben auf: 
geworfen, Felder und Wiefen, vorzüglich aber die Wälder ver: 
wiijtet. Die Unterthanen feufjten, durch Quartier, Lieferun: 
gen, Fuhren und Handroboten entfeglich, gequält. Der Propit 
mufite das Aufgebot in fein Lager ftelen, wo Jörger Hochzei- 
ten und Feiertage bielt und fchwelgte, oft befucht von kaͤrnth— 
nerifchen und fteyerifchen Edelleuten. 

Seine Leute, vorzüglich der Leibfhüg Mangftein aus Hei: 
delberg, und fein Diener Paul Pofchinger aus Iſchl, erlaub— 
ten fih arge Schmähungen gegen K. Ferdinand und deſſen Bru— 
der, Erzherzog Leopold. | 

»Mährend diefer Zeit, da berührter Jörger mich zu unter: 
fchiedlihen Malen befucht, und mit einander über Tifch con= 
verfirt, hab ich ihne treuherzig vermahnt: Wer ihme doc) zu 
diefem Krieg gerathen „ derjelb [eo nit fein Freund, fondern ein 
Feind. tem warum er fich bei Feiner Feindsgefahr alfo her— 
ein begebe, und meine Unterthanen von ihme und den Seini— 
gen fo übel tractirt und geplagt werden? foll doch feiner Frau 
und Kinder gedenfen,, und feine Herrfchaften in Acht nehmen — 
Gibt er mir zur Antwort, wie daß fich etliche Länder, fonders 
lich Diefes, fo der Kaifer nur mit dem Schwert gewinnen muß, 
mit einander verbunden haben, und weichen, fonderlich er Jör— 

er, von folcher Bündnuß durchaus feineswegs; er hab fein 
eib und Kind Gott befohlen, feine Güter in Wind gefchla- 
en, und für feine Perfon woll er fein Leben für's Vaterland 
— Ob ich ihm wohl von dem achten Capitel im Eſaia, 
daß die Conföderation Fein Beſtand habe, ſolches zu leſen für: 
geſagt, hat er es doch nur für Schimpf gehalten. Gleichfalls 
meldete Hanns Chriſtoph von Prag, auch ein böſer Rebell, in 
meinem Zimmer gegen mir, daß allbereit ſchon das ganz Ens— 
thal, nämlich Rottemann, Liezen, Wolkenſtein, Steinach, 
Neuhaus und Irdning ihr eigen ſey, und ſoll mich zu der Land» 
fchaft halten, dann werde ich mit gar guter Ruhe feyn; wie 
er auch in meinem Stift die Officierdienfte, welcher Pfleger, 
SKaftner und Kellner feyn fol, ausgetheilt, item er und Abra- 
ham Cammerer etliche Höfe in meinem Gebiet, darunter er von 
Prag den Kremsmünfterifhen Sebachhof fich zueignen wollen, 
der Cammerer aber meines Stifts Hof einen, Egglpichel ges 
nannt, und alfo fortan.«- 

Ein anderes Mal drang bei der Tafel der Propft wieder 
in Sörger, daß er des Tribulirens feiner armen Unterthanen 
ein Ende machen fol. Sörger gerieth in Hibe, und als der 
Propſt auch einige Worte von ſchuldigem Gehorſame gegen den 
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Kaifer fallen ließ, hat Jörger — »mit zornigen. grimmigen 
Morten geantwortet: Ob ich das Schwert begehre, daß man 
drein fchlagen foll? Er begehre, daß der Kaifer Fried halten, 
und jedermännigli in feinen Ländern beede Religionen zulaf- 
fen fol. Wie aber dem allen jey, fo fol ich — hiemit lau⸗ 
ter wiſſen, daß fie keinem Kaiſer, ſonderlich dieſem fo viel Ge— 
walt mehr laſſen, als ſie hievor gehabt haben, auch das nicht 
mehr thun wollten, was er begehren würde. Er müſſe aus 
diefen Worten abnehmen, daß ich ein Feind des Vaterlandes 
fey ; er fey auch verurfacht als ein Oberhauptmann, der etlich 
undert Mann , ja das halbe Land in Oberöfterreich unter. ihm 
—* , ſolche Reden den löbl. Ständen zu berichten; darauf ich 
gemeldt: Er mög’ es thun, ich frage. nichts darnach: fürchte 
auch fein Schießen, Stechen oder Hauen gar nit. Folgende 
ift man von der Tafel aufgeitanden, und hat von anderer Ma: 
terie geredt, unterdejfen er, Joͤrger, etliche Irunf auf Ge: 
fundheit des Heren Landobriften, der zuvor mit etlich dreißig 
Pferden hieher kommen, und den Pirn befichtiget, auch auf 
Gefundheit etliher Länder, : daß fie verharrlich und beftändi 
bei ihrer Verbindnuß verbleiblich ſeyn follen,, herum gehen Taf: 
fen. Entzwifchen hat feine Frau vor meinem Zimmer mit ihren 
Dienern tapfer getanzt und gefprungen. Alsdann ift gedachter 
Sörger fammt den Seinigen mit einem blauen fliegenden Cor: 
netfahn und Neiterei in den Marft Windifchgarften gereif’t, all: 
dort anfänglich in meines Richters Eliaſen Schoißnopl Behau: 
fung einquartiert, dahin meine arme Unterthanen ihme und ſei— 
nen Aufwartern, deren er nit wenig gehabt, fowohl auch feinen 
Befehlshabern nach ihrem Gefallen, als ob.er, Jörger, ganz 
vollmächtiger Herr im Garftenthal wäre, Heu, Stroh, Holz 
und andere Victualien ohne einige Bezahlung mit Gewalt zu: 
führen müffen; dafelbft er, Jörger, Hannfen Weber, Mefner 
zu Windifchgarften, am unfer lieben Frauen Verfündungstag 
durch: 4 feiner Diener bis auf's Hemd ausziehen, nach der Läng' 
auf der Erd halten und durd) feinen Stallmeifter mit Spieß: 
ruthen jammerlic, fchmeißen laſſen. Die Urſach war diefe, daß 
der Wirth am Dürnbach zu ihme Meßner gefagt: Er, Wirth, 
geb daheim, reverendo gejagt, feinem Kühvieh ein folches Ge— 
tranf, wie fein Pfarrer den armen Leuten, die er fpeifet; 
welche Rede der Mefner dem Pfarrer angezeigt, die aber der 
‚ Wirth, Georg Eggl genannt, nicht mehr halben ‚ fondern 
den Meßner defwegen beim Jörger verflagt, daß er ihm un— 
recht thue, da ed doch der Meßner mit guten Leuten zu bewei- 
fen gehabt hätte. Ebnermafjen hat er auch meiner Burger eis 
nen zu Windifchgarften, Salomon Lengauer, als ob derfelh 
feiner Diener einen einen Jörger. Vogel genannt hätte, fo aber 
nit wahr geweft, um 100 fl. bares Geld geftraft.« — | 
»Alfo ift auch von mehrbefchriebnen Jörger meinen Unter: 
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thanen allee Gehorfam gegen mir zu leiten verboten worden 
mit diefem Anhang: Es werde fich das Blattl jest umfehren.« 

»Dann was er, Sörger, der von Prag, der Stallmeifter 
Mangftein und andere feine Aufwarter die 15 Monat lang all 
bie im Thal für ein Regiment geführt, fonderlid) am Tag des 
hl. Matthäus, wie der Landobrift, Gotthart von Starhemberg 
— dem ich, fo wie auch dem von Prag, jedem wider meinen 
Willen ein Roß per 80 fl. verehren müffen — und andere 
Kriegsleut allhie gewef’t, in meinem Stift die ganze Nacht 
bis auf den hellen Tag jubilirt, auf Tiſch, Stühl und Bänk 
gefprungen, Gefundheit trunfen, und die meilte Zeit, Tag 
und Nacht, Freitag und Samstag, ohne allen Unterfchied mit 
Singen, Springen, Trommeten, Heerpaudenfdlagen und Tri— 
bulirung meiner Unterthanen und Burgerfchaft, die er, Jör— 

er, in großen Schuldenlaft gebracht, ift — im Gar⸗ 
iha und anderer Orten unverborgen und wohlbewußt; auch 
haben meine Unterthanen nicht anderſt vermeint, der Jörger 
wär ſchon ordentlicher Kaiſer, wie er dann ſelbſt zu ihnen ge— 
meldet, daß er und die Löblichen Stände den von Graß für 
feinen Kaifer erfennen.« 

Während einer Unterredung vertraute Hofrichter dem von 
Sörger: »wie daß ihme von einer vertrauten Perfon fey ges 
fchrieben worden, daß Erzherzog Leopoldus ihme, Sörger, 
ftarf nachfeßen laß, wo ihe Durchlaucht ihn befommen möd)- 
ten; er, Sörger, foll doch in fein Gewilfen —* und ſich wi⸗ 
der das löbl. Haus Oeſterreich, weil er und ſeine Vorvordern 
durch das ſelb zu großen Ehren und Dignitäten erhebt ſind, 
nit alſo aufleinen. Darauf gibt ihm Jörger zur Antwort: Er 
ſoll ſtill ſchweigen und das Maul zuhalten, ſondern der Erz— 
herzog Leopoldus ſoll ſehen, daß er, Jörger, ihn nit bekomm. 
»Inmaſſen ich auch einſtmals allhie über Tiſch, wie er, Jör— 
ger, von ihr Majeſtät etwas ſpöttlich geredt gehabt, gemels 
det: Die Herren von Defterreich haben fange Arm und gerei- 
chen weit; beantwortet er: Die löbl. Ständ haben auch lange 
Hand, ‚wollen ſehen, welche länger oder weiter greifen mögen 
oder werden.« 








Gedrudt bei Jo ſ. Beihtinger's, fel., Witwe. 
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